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Prolog. 


Mein Schwelterhen, ſprach Dinarzade, 
Wenn Yhr nicht fchlaft (denn um den Schlaf waͤr's Schadel), ° 
Erzählt ung doch, weil's noch fo dunkel ift, 
Der Ihönen Mähren eins, die Ihr und guten Seelen, 
Die Alles freut, fo lebhaft Ju erzählen 
Und fonderlih fo gut zu dehnen wißt. 
Des Sultans Hoheit hat die Gnade . 
Und Hört Euch, zwifhen Schlaf und Wachen, gerne zu: 
Denn, was fein Herz dabei empfind’t, 
Wird feine Seelenruh 
Nicht unterbrechen. | 
Schach Riar gähnt: Das will ich Euch verſprechen! 
Und feine junge Frau beginnt. 





Das Wintermährchen. 
Erfter Theil. 


Der Fiſcher und ber Geitſt. 


. Ein guter alter Fifcher ftand 
Srühmorgens einft am Meeresftrand; 
Sein dbünned Haar, bereift mit Duft, 
Weht in der Falten Morgenluft; 

Er ſteht und blickt mit fchwerem Sinn 
Starr auf die grauen Wellen hin . 

Und wifcht fich feufzend Stirn’ und Wangen. 
„Du lieber Gott! die ganze Nacht 

In Froſt und Naͤſſe durchgewacht, 

Und keine Graͤte noch gefangen! 

Vier arme Kinder und mein Weib 
Erwarten mein mit hungrigem Leib': 
AH! heim zu kommen mit leeren Händen, 
Wird mir dad Herz im Leib’ ummwenden ! 
Vier Kinder und keinen Biffen Brod! 


aß dich's erbarmen, lieber Gott! 
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Nur diefen einz’gen lebten Zug! 
Auch wenig ift mir fchon genug.” 

Er wirft fein Netz noch einmal aus 
Und harret zwifchen Angft und Hoffen; 
Verſucht's nun, zieht und zieht betroffen 
Mit Müh die frohe Laft heraus. 
„Sottlob! das heiß? ich wohl befchwert! 
Iſt mir doch endlich ein Glück befchert! 
Wie wird mein Weib mit unfern Kleinen 
Bor Freude fpringen und lachend weinen, 
Wenn Vater fo reih nad Haufe kehrt!“ 
So dankt er froh gen Himmel auf: 

Doch bald folgt Ah und Weh darauf; 

Denn, wie er's befieht, der arme Tropf, 

So iſt's — ein Tahler Eſelskopf, 

Dermengt mit Rippen, Schlamm und Steinen. 

Set finft dem Alten Arm und Muth. 
Da fteht er auf der naffen Klippe, 
Starrt vor fih hin in ftiler Wuth, 
Dann feufzend nieder aufs Gerippe, 
Dann himmelmärts mit bitterm Blick, 
Dann wieder auf fein Ne zurüd. 
Mittrauernd murmeln die Wellen empor, 
Mittrauernd feufzt der Wind im Nohr. 

Was ftehft du da und ringft die Hände? 
(Sp murmelt’s ihm ins dumpfe Ohr) 
Stürz dich hinein, fo hat's ein Ende! 

Indem fo blikt der erſte Strahl 
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"Der Sonne, wie in eine Hoͤhle 

Bol Naht und Graun, in feine Seele. 

Er fühlt den allbelebenden Strahl 

Ihm froͤhlich züden durch alle Glieder; 

Wie Nebel ſinkt fein Kummer nieder; 

Auf einmal glaubt und hofft er wieder 

Und waͤſcht fein Netz zum dritten Mal. 

Er harret lange mit wechfelndem Muth, 

Die Augen geheftet- auf die Flut; 

Und nun verfuht ers. Schwerer ald nie 
Daͤucht ihm das Neg. Er zieht mit Müh’; 
Erwartung fpannt die hagern Wangen; 
Er zieht's an Land, gudt vol Verlangen, 
Doch Fiſche hat er nicht gefangen: 

Nichts zeigt fih, ald, von Roſt gefchwärst, - 
Ein länglih rundes Gefäß von Erzt. 

Er kann es kaum vom Boden heben. 

„Ein Schaß, ein Schaß, bei meinem Leben! 
Ein Schag!” — und aus der fhlaffen Hand 
Faͤllt's ihm vor Sreuden in den Sand. 
Wär’ auch am Ende nichts darin, 

(Denkt er) trag’ ich's zum Gießer hin, 

So wird mir doch fo viel Gewinn, 

Auf fieben Tage Brod zu Faufen. 

Er ſetzt fih bin, um zu verfchnaufen, 
Begudt den Fund und fieht am Rand' 
Ein großes Siegel aufgedrüdet. 
. hebt er auf, doch unzerknicket, 


* 
Su 


Und fest den Dedel in den Sand. 

Cr gudt hinein, er leert ed aus; 

Wo nichts ift, kommt auch nichts heraus. 
Dep wundert ihn gar maͤchtiglich; 

Was wird das werden? fragt er fi. 

Auf einmal fteigt ein ſchwarzer Rauch 
Aus des Gefäffes hohlem Bauch, 
Verbreitet fi immer weiter umher, 
Liegt wie ein Berg auf Land und Meer. 
Der Tag erlifht, ed donnert und ftürmt, 
Das Meer fih bis zum Himmel thürmt. 
Der Fiſcher, mit Falter Angft erfüllt, 
Steht leblos, wie ein fteinern Bild. 
Ploͤtzlich folgt eine Todesſtille. 

Der Nebel überwälzt fih, ballt 
Zufammen fih, gewinnt Geftalt, 

Und aus der grauen Wolkenhülle, 
Die links und rechts herunter walt, 
Stredt ungeheure Riefenglieder 

Ein fürdterlicher Geift hernieder. 
Aus feinem Zußtritt fahren Flammen, 
Die Ufer zittern unter ihm. 

Dem Fifher fchlagen ungeflüm 

Vor Todesangft die Knie zufammen; 
Er unterliegt der Gegenwart 

Des Wefend einer höhern Art. , 

Da faßt der Genius ihn beim Arm, 
Stracks wird’d ums Herz ihm wieder warm, 


Und Muth und Leben Eehrt zurüd. 
Drauf ſpricht der Geift mit mildern Blick: 
Du bift mein Retter! — Eblis {ft 
Mein Name. Sieben taufend Geifter 
Sehorchten mir als ihrem Meifter, 
Bis durch verdammte Hinterlift 
Mid Salomon — nicht überwand — 
Nein, dazu konnt' er mich nicht bringen! 
Den Willen kann Fein Gott bezwingen! 
Selbſt, als im Sturm mich feine Hand 
In dieß verfluchte Erz verfchloffen, 
Fühle er noch meinen Widerftand!. 
Doc diefen Dedel aufzuftoßen, 
Den feined Siegels Allmacht ſchloß, 
Vermocht' ich nicht. Ein Geiſterſtoß 
Kann eine Welt zu Staub zerſchmeißen, 
Dieß Siegel nur kann nichts zerreißen. 
Du ſchwaches Gefäß von Fleiſch und Blut, 
Du hobft ed, oder durch deine Hände 
Das Schickſal — gleich viel! — Faſſe Muth! 
Nun mach’ ich deiner Noth ein Ende. 
Dir ward auch übel mitgefpielt; 
Haft nie des Lebens Freuden gefühlt; 
Komm’, Alter, ich will dich glüdlich machen, 
Auf, folge mir! 

Der Fiſcher ſteht 
Vetaͤubt von allen den Wunderſachen; 
v mit und weiß kaum, daß er geht; 
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Berg auf, Berg ab, durch Sumpf und Mohr, 
Durch Die und Dünn, über Feld und Moor 
Trabt er und traut fih kaum zu fchnaufen. 
Und, als fie ziemlich weit gelaufen, 
Langt mid’ und matt der gute Mann 
An einem See mit Eblig an; 
An einem See, der, wie ein Spiegel, 
Länge eines öden Thals ſich ſtreckt, 
Auf jeder Seite von einem Hügel 
Umgränzt, den Fichtenfchatten dedt. 
Der Fiſcher ftugt. Ich follte doch 
(So denkt er) diefe Gegend Eennen 
Und fah in meinem Leben no 
Dieb Waſſer nie, noch hört’ ich's nennen. 
Wie geht dieß zu? Gott fteh mir bei! 
Es iſt doch wohl nicht Zauberei? 

Der Geift lag Alles, was er dacht’, 
als ſtaͤnd's ihm auf der Stirn gegraben; 
Doch ſprach er nichts, ald dieß: Gib Acht! 
Hier follft du was zu fifchen haben! 
Prag” Ort und Weg den Sinnen ein! 
Doh merk's: nur einmal jeden Morgen 
Darfit du mit Fifchen dich hier verforgen, 
Sonft würdeft du des Todes fepn! 

Sp ſprach mit einer Donnerftimme 
Der Geifterfönig und verfchwand. 
Und lange noch bebt Meer und Land, 
Und von den Hügeln ballt die Stimme 
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«Gleich einem Waſſer, das mit Grimme 
Stürzend von Feld zu Fels fih brach) 
Dem längft verfhwindnen Geifte nach. 
„Bar das ein Traum? Wo bin ih? ruft 
Der gute Mann und reibt die Stirne; 
Gaukelt vieleicht im Morgenduft? 
Ein Truggefiht mir ums GSehirne? 
Doc diefer See, fo tief und klar 
Und wimmelnd vol der fchönften Fiſche! 
ie üppig fie ſcherzen! — O, fürwahr, 
Die follen auf unferd Sultans Tifche 
Sn goldner Schüffel herrlich ftehn! 
Nie fah ich Fifche fo groß und ſchoͤn!“ 
Mit diefem Wort wirft er voll Freuden 
Sein Neb hinein, hat feiner Keiden 
Dergeffen ganz, thut einen Zug, 
Und, feht, vier große Fifche zappeln! 
Fuͤr dießmal, denkt er, ſey's genug, 
Bricht grüne Zweige von den Pappeln 
Am Ufer, dedt den Zuber zu, 
Und, reich wie ein Emir in feinem Sinn, 
Steurt er, mit Slügeln an jedem Schuh, 
Zur hochgethürmten Hauptftadt hin. 
Was ihn am meiften wundert und freut, 
Iſt feiner Fifhe buntes Kleid. 
Selb ift der eine, der andre blau, 
Der dritte roth, und filbergrau 
Der vierte; jeder vom Kopf zum Schwanz’ 
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Einfärbig, aber fo fein von Glanz, 

Als ob's das fhönfte Schmelzwerk mär. 

Wo kommen alle die Wunder her? 

Doch, fomm das Glück, woher ed will, 

Nimm's an mit Dank und mauſeſtill! 
Der gute Kifcher, ziemlich matt, 

Hat nun erreicht die Königsftadt. 

Er eilt nah Hofe dem Sulten zu; 

Der hält im Divan — Morgenrub’; 

Und als der Divan zu Ende war, 

Stellt er dem Herrn die Fiihe dar. 

Der Sultan (wie alle große Geifter) 

Macht wenig draus; doch freut er fi 

Sm Herzen drüber Findelich 

Und ſchickt fie firadd3 zum Küchenmeifter; 

Geruht auch gnaädigft zu befehlen, 

Dem Fifcher alebald auf dem Platz 

Vierhundert Bahamas aufzuzählen. 
Vierhundert Bahams, welcher Schag 

Für einen armen nadten Fifcher! 

Denkt, ob er in feinem Leben frifcher 

Der Hütte zugetrabt ſeyn mag ! 

„Der Seift hat doch fein Wort gehalten, 

Das nenn’ ich einen guten Tag!” 
Laffen wir nun den guten Alten, 

Umringt von feinem häuslichen Chor, 

An feinen vierhundert Bahamsd'or 

Sich fatt fehn, gegen die Sonne fie halten 
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Und zählen, wie viel er Bahams hätte, 
Gaͤb's alle Morgen fo eine Mette 
Acht Tage nur — Wir müffen ſehn, 
Wie nun die Sachen bei Hofe gehn. 
Der Großwelfir, ald erfter Rath 
In Küchenfachen wohl befchlagen 
Und überzeugt, in einem Staat 
Sey immer dad große Rad — der Magen, 
Hatte mit eigner hoher Hand 
Die Fiſche (die ihm ſehr bebagen, 
Wiewohl er fie etwas theuer fand) 
Dem erfien Mundkoch zugetragen 
Und ihm, was fih dabei gebührt, 
Mit allem Ernft zu Gemüth geführt. 
Der Mundtkoch feine Zeit verliert; 
Er fhuppt fie ab, leert ihnen die Baͤuche, 
Waͤſcht fie in Effig und rotkem Wein, 
Reibt fie mit.Specereien ein, 
Kurz, wartet aller beil’gen Gebräuche 
Des Küchendienftes, wohl berühmt, 
Wie einem Priefter ded Komus ziemt. 
Schon war das doppelte Fifchepaar 
Auf einer Seite gebraten und gar; 
Schon fteht er, mit der Gabel in Händen, 
Sie in der Pfanne umzumwenden; 
Da fährt ihm plöglich ein Falter Schauer 
Durch Marl und Bein; ein heller Glanz 
Erfüllt die fchwarzen Gewölbe ganz, 
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Und aus der unverfehrten Mauer . 


Springt eine Dame, fo Ihön und zart, 


Ale je die fhönfte von Feenart; 

Sp mejeftätifh von Seftalt, 

Im Auge folde Allgewalt! 

Ein weißatlaffnes Prachtgewand 

Floß von den Hüften in leichten Falten; 
Mit einem Gürtel von Diamant 

Dicht an der Bruft zufammen gehalten, 
Und wie in goldnen Strömen wallten 
Lichtgelbe Loden um einen Hals, 

Den zu umhalfen allenfalls 

Ein Schach vier Städte gegeben hätte; 
Um ihren Bufen hing eine Kette 

Bon Perlen, wie große Tropfen Thau, 
Doc gegen den Schnee des Bufens grau, 
Und um die runden Arme wand 

Sich ein rubinbefegtes Band. 

Der Koh, der fiarr vor Wunder ftand, 
MWünfht fih von Gott zehntaufend Augen, 
Um alle die Schönheit einzufaugen. 

Die Dame achtet feiner nicht. 

Sie tritt vol Ernft zur Pfanne hin, 
Schlägt dreimal auf die Fifhe drin 
Mit einem Mprtenreif und fpridt: 
Ihr Fiſche, thut ihr eure Pflicht? 
Die Fiſche fchwiegen und mudsten nicht. 
Zum andern Mal_die Dame fpridt: 


; 
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Fiſche, thut ihr eure Pflicht? 
Die Fiſche ſchwiegen und mucksten nicht. 
Zum dritten Mal die Dame ſpricht: 
Fiſche, thut ihr eure Pflicht? 
Da reckten die Fiſche die Köpf empor 
Und fangen alle in hellem Chor: 
Der Pflicht vergeffen 
Wir Sifche nie; 
Haben vie! Muͤh' 
Und targ zu effen, 
Baun ſpaͤt und früh’ 
Uns luft'ge Schloͤſſer, 
Haͤtten's gern beſſer 
Statt immer ſchlimmer, 
Und rathen immer. 
Und treffen’s nie. 

Die Fiſche, da fie dieß gefungen, 
Senften die Köpfe und blieben ftumm. 
Die Dame ftieß die Pfanne um, 

Und duch die Wand, wo fie hervor gefprungen, 
Verfhwand fie wiederum. 

Der Mundkoch ſteht verfteinert da, 

Glaubt kaum fich felber, was er fah, 

Und faffet Faum noch fo viel Muth, 

Die Fiſche zu retten aus der Glut; 

Doch, wie er fie mit der Gabel handelt, 

Sind fie — o Wunder! — in Kohlen verwandelt. 
Der arme Mann begann wie toll 
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Die Kühe auf und ab zu laufen, 

In feiner Verzweiflung bei Händenvoll 

Die Haare fih aus dem Kopfe zu ranfen!. 
„Was kann ich fagen, wer wird mir’d glauben? 
Des Sultand Grimm ift Löwengrimm; 

Es ift kein Raifonniren mit ihm; 

Er laßt mir den Hals zufammen fehrauben !” 


Indem erfheint der Großweſſir, 
Die Fiſche zur Tafel abzuholen, 
Und findet, welche Ungebühr! 
Statt einer ledern Schüffel — Kohlen. 
Der Koch ihm weinend zu Fuße fällt, 
Erzählt die ganze Wundergefchicht 
So treu — e8 hätte feinem Bericht’ 
Ein Sreigeift Glauben zugeftellt! 
Ich lefe die Wahrheit in deinem Geficht, 
(Spriht der Welfir) doch um die Welt 
Erzählt? ich fie dem Sultan nicht; 
Er hielt's, bei Gott! für ein Gedicht. 
Es können wohl feltfame Dinge gefchehen, 
Allein — man muß fie felber fehen. 
Sch trag’ ihm etwas Andres vor, 
Das er nur hört mit halbem Ohr’; 
Und wenn er die Fiſche morgen Friegt, 
Iſt er für heute fchon vergnügt. 


Befehligt wird der Fifcher gleich, 
(Bei hoher Straf) im nämlichen Teich 
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um Frühmahl für den nächften Morgen 
ter andre Zifche zu beforgen. 

Dem Mann wird’d eng’ in feiner Haut: 
Wie wenn ich den Ort nicht wieder fände? 
a8 nahme wohl gar ein klatrigs Ende! 
in Narr, der einem Geifte traut!“ 
;o denkt er, und doch, fobald ed graut, 
immt er fein Netz, trabt auf und nieder, 
urch Heden und Büfche, durch Sumpf und Rohr, 
uch Die und Dünn, über Feld und Moor, 
nd findet See und Fiſche wieder; 
ängt ihrer vier, gelb, filbergran 
nd blau und roth, wie jene genau; 
‚ehrt um, trägt fie nach Hof, erhält 
Sierhundert Bahams bares Geld 
‚nd überläßt die weitre Gebühr 
dem Mundkoch' und dem Großweffir. 

Um feiner Sache gewiß zu feyn, 
Schließt diefer mit dem Koch fi ein. 
Der Koch, dem folhe Ehre nie 
Seworden, erfchöpft fein ganzes Genie, 
Sein Amt an diefen Fifchen heute 
Pflihtmäßiger noch als jüngft zu thun. 
Ales gelingt. Und wie fie nun 
Sebraten find auf einer Seite, 
Kehrt er fie um. Im nämlihen Au 
Springt aus der Mauer am Kamine 
Die fhöne Dame von geftern herzu, 

Wieland, ſaͤmmtl. Werke. XI. % 
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. Mit ihrer majeftätifhen Miene, 

Sn ihrem weißatlaf’nen Gewand, 
Dom Gürtel mit Edelſteinen gebunden, 
Und ein rubinbefegted Band 
Um jeden runden Arm gewunden, 

Und in der Heinen weißen Hand 

Ein Myrtenreids. So tritt fie Hin 
Zur Pfanne, fehlägt die Fifche drin 
Mit ihrem Mpetenrei und fpricht: 


Fiſche, thut ihr eure Pflicht? 


Und als ſie die Worte zum dritten Mal 
Geſprochen, reckten allzumal 

Die Fiſche geduldig die Häupter empor. 
Und ſangen alle in hellem Chor: 


Der Pflicht vergeſſen 
Wir Fiſche nie; 

Haben viel MAN 

Und karg zu eſſen, 
Baun fpat und frün’ 
Uns Iufi’ge Schlöffer, 
Haͤtten's gern beffer 
Statt immer fohlimmer 
Und vathen immer 
Und treffen’s nie. 


Die Fifhe, da fie dieß gefungen, 
Senkten die Köpfe und blieben ſtumm. 
Die Dame ftieß die Pfanne um, 





N eigner Perfon, mir vorzukraͤhen, 
ch hätte nichts gehoͤrt und geſehen, 
qh gaͤh⸗ ihr, mi ! eir 
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Ging dann zum dritten Male, bevor 

Der Morgen graute, hinaus zum ‘Chor, 
Berg auf, Berg ab, über Feld und Moor, 
Durch Die und Dünn, durch Sumpf und Rohr, 
Sah voller Sreuden, Alles fteh’ 

Am alten Drt, kam an den See, 

Warf aus fein Neß und fing euch wieder 
Vier Fifhe, wie die vorigen, blau, 

Und gelb und roth und filbergrau. 

Traun! denft er, der Genie ift bieder, 

Ich hatt? es ihm nicht zugetraut! 

Und kehrt mit feiner Beute wieder, 

Und wohl iſt ihm in feiner Haut! 

Er trägt die Fiſche nach Hof, erhält 

Vier hundert Bahamas fchönes Geld, 

Hat nun zwölf hundert bar und ift 

Ein reiher Mann zu diefer Srift. 

Der Sultan beginnt, nicht ohne Grauen, 
Die Fifhe an Ruͤcken und Bauch befchauen, 
Kopf, Floß und Schwanz eraminiren 
Und, ob fie reden können, probiren: 
Wiewohl er am Ende nichts dran find’t 
Als eben, daß es Fiſche find. 

Um nun zu fehn, wie's weiter geht, 
Schließt er fi ein mit dem Weſſir, | 
Den Fifhen und allem Kochgeräth, 
Verriegelt eigenhändig die Thür, 

Laßt Feuer auf dem Herde machen, 
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Stirbt vor Erwartung der Dinge fehier 
Und fchwört beim Bel zu Babylon, 
Er glaube nicht ein Wort davon. 

Und nun gebt Acht! Der Großweifir, 
Stets feines Herren Wink gewärtig, 
Macht fih zum neuen Dienfte fertig! 
Bind’t eine weiße Schürze für, 
Geht frifh and Wert, nach Küchenbrauch, 
Schuppt ab die Fiſche, leert ihnen den Bauch, 
Waͤſcht fie in Effig und rothem Wein, 
Legt fie dann in-die Pfanne fein, 
Thut Del und Salz und Pfeffer hinein, 
Und was fih fonft hinein gebührt, 
Setzt's auf die Glut, und bläst und fchürt. 
Der Sultan, erfreut die neuen Gaben 
An feinem Diener entdedt zu haben, 
Sprit: Sag’ ich nicht immer, ein großer Mann 
FR Halt ein Mann — der Alles Fann! 

Wie nun die Fifhe ganz gelind’ 
Auf einer Seite gebraten find, 
Saft der Weifir die goldne Kelle 
Und Eehrt fie um. Da fpringt zur Stelle 
Ein Mohr in feuerfarbnem Gewand’ 

Anftatt der Dame aus der Wand, 

Mit grünem Stab’ in feiner Hand 
Tritt er ergrimmt zur Pfanne hin, 
. Schlägt dreimal auf die Fiſche drin 
Und trogig mit donnernder Stimme ſpricht: 
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Sifche, thnt ihr eure Miicht? 
Die laffen fich nicht dreimal fragen, 
Dermuthlich weil das Mohrengeficht 
Sie etwas derb auf die Nafen gefchlagen. 
Sie reden die offnen Mänler empor 
Und fingen Alle in hellem Chor 
Don Wort zu Wort den alten Eang, 
Der zweimal fhon ums Ohr und Klang, 
Schweigen dann wieder und bleiben ſtumm. 
Der Neger ftößt die Pfanne um, 
Die Fiſche liegen fehwarz wie Kohlen 
Am Herd’, und durch des Zimmers Wand 
Hat, Ihneller als ihr eure Hand 
Umkehrt, der Mohr fi weggeftohlen. 
„Nun, fagt’ ich's Eurer Hoheit niht? — 
Den Mohren bei Seite, die gleiche Gefchicht! 
. Die Dame, mit ihrem fchönen, warmen, 
Schneeweißen Bufen und runden Armen, 
That einem freilich in Augen befler, 
Als diefer ſchwarze Kinderfreffer; 
Und doch am End’ iſt's einerlei, 
Sind beide verfhwunden, fo iſt's vorbei. 
Der Sultan fpriht: Was ich gefehen, 
Scheint über die Möglichkeit zu geben; 
Es raubt mir ale Seelenruh', 
Und, bis wir’d aus dem Grund verfichen, 
Schließ' ich, bei Gott! kein Auge zu. 
Er läßt fogleih den Fifher kommen; 





„Es geht da mit den Fiſchen, die du . 
Uns bracdhteft, nicht ganz wichtig zu; 
Sag’ an, wo haft fie hergenommen?“ 
Der Fifher ſpricht: Ans emem See 
Dort hinter jenes Berges Hoh', 
Auf den ich mit dem Finger weife. 
„Ih weiß in diefem ganzen Kreife 
Zehn Meilen weit von leinem See, 
Und doch find’E fo viel Jahr' und Tage, 
Daß ich in diefer Gegend jage. 
Kennft du den See vielleiht, Weſſir?“ 
Ich hörte nie in meinen Leben, 
Daß es hier einen See gegeben. 
„Sprich, Fiſcher, liegt er weit von hier?“ 
Drei Stunden, Herr König, höchfteng vier. 
„Sp führe mid dahin! — Weſſir, 
Sag's eilig allen meinen Leuten! 
Der ganze Hof foll mich begleiten.“ 
Der ganze Hof in Furzer Frift 
Seftiefelt und beritten ift. 
Ein hehrer Zug! Aus allen Straßen 
Lief ſtromweiſ' alles Volt herbei, 
Bol Neugier, was die Sache ſey; 
Sie gafften aus großen Augen, vergaßen 
Eſſens und Trinkens, vergaßen des Schlafs, 
Riethen und flritten, und Niemand traf. 
Fort geht der Zug; der Fifcher voran: 
Und als fie den Berg herab gefommen 


Und jest vier Hügel vor ſich fahn, 

Die Niemand zuvor je wahrgenommen, 

Und zwifchen den Hügeln den großen See 
Und in dem See die Menge von blauen, 
Gelben, rothen und filbergrauen 

Sifchen; da daͤucht's der ganzen Schaar, 

Sie gudten durch eine Zauberbrille; 

Sie fhrieen aus einem Munde: fürwahr, - 
Hier ftehen einem die Sinne ftille! 


Der Sultan fhwört den größten Schwur, 
Bis er dem Wunder auf die Spur 
Gekommen, nicht von dannen zu weichen, 
Und follten Jahre drüber verftreichen. 


Strad3 werden für den ganzen Hof 
Am Ufer Zelte aufgefchlagen. 
Zu allerfeitigem Behagen 
Stand bald auch eine Küche da. 
Denn der Weſſir — der, was gefchah, 
Meislich vorher im Geifte ſah — 
Hatte vor Allem für den Magen 
(Sein großes Fac Totum) Sorge getragen. 
Da komme mir (pflegt? er oft zu fagen) 
Kein Doctor mit feinen Sprüden daher 
Und fprehe was Andres! Bei leerem Magen 
Sind alle Uebel doppelt fchwer. 


Als nun der Hof zwei Stunden vor Tag 
Sn Wein und Schlaf begraben lag, . 
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Berief der Sultan den Großweſſir 

Und ſprach zu ihm: Vor allen Dingen 
Nichts remonſtrirt, Herr Großweſſir! 

Mein Schluß ſteht feſte, die Wunder, die mir 
Den Kopf verwüften, ind Klare zu bringen, 
Es mag nun wohl oder übel gelingen; 

Ich geh’ allein, und du bleibft hier. 

Komm’ ich nicht wieder in fieben Tagen, 
So kehrt gelaffen zur Stadt zurüd. 

Den Leuten, die etwa nach mir fragen, 

Iſt leicht was Scheinbars vorzufagen; 

Bald Hab? er Halsweh, bald Kolik, 

Bald Podagra, bald Krampf im Magen. 
Regiert im Uebrigen mit Glüd! 

Verſchiebt, fo viel ihr Eönnt, auf morgen; 
Sorgt immer für den Augenblid, \ 
Und Gott laßt für die Zukunft forgen. 


Nach diefem weifen Abfchiedswort 
Macht er ſich auf die Füße, betet 
Sein Morgengebet und wandert fort, 
Bis fih der graue Himmel röthet; 
Wandert mit unerfchrodnem Sinn’ 
Am öden einfamen Ufer hin. 


Traurig und fill, wie eine Gruft, 
Liegt Hügel, Thal und Hain umher; 
Alles, fogar die freie Luft, 

Wie vor der Schöpfung, wüft und leer! 
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So geht er wohl zwei Stunden lang; 


Scier wird ihm vor dem Ausgang bang’: 


Ale bei dem erften Morgenftrahl, 

Der hin am üftlihen Himmel flimmert, 
Ein Schloß von heil polirtem Stahl’ 
Ihm fernher in die Augen fchimmert. 


N 


Das MWintermährchen. 


Zweiter Theil. 


—|— 


Der König der fhwarzen Inſeln 
Der Sultan, (fuhr Scheherezade 

In ihrer Wundergefchichte fort) 

Bie ihm an einem fo öden Drt 

Vom fhönften Palaft die hohe Facade 

luf einmal in die Augen flach, 

joll Freuden zu fich felber ſprach: 

‚Nun werden wir bald, will's Gott, verfiehen, 

as ung feit geftern den Kopf zerbrac; 

a See, den Niemand zuvor gefehen, 

Fiſche gelb, roth, blau und grau, 

| Mohren und die fhöne Frau, 

aus der Wand hervor gefprungen, 

men Fifche angebohrt, 

Bad die Fiſche, halb gefehmort, 


huldigft in der Pfanne gefungen: 
ar liegt von Allem dem 


em Schloſſe dad.Quamobrem. 














= — 
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Bon folder Hoffnung angefchüret, 
Verdoppelt er die Schritte mit Haft. 
Allein, je näher dem Sauberpalaft, 
Se ftärter feine Hoheit fpüret, 
Daß etwas ihn bei der Kehle faßt; 
Zumal da außen und innen, im Hofe 
Und in den Hallen, um und um, 
Alles fo oͤd' ift, Alles fo ſtumm, 
Und nirgends weder Schranz noch Zofe, 
Noch Kake noch Hund fich fehen läßt. 
Kein Mäuschen fchleicht, Fein Käfer fummt, 
Kein Sperling zirpt, Fein Hummel hummt.. 
Alles geftorben! fogar im Dache 
Auch nicht ein armes Käuzchenneft! 

Dem Sultan je länger je mehr die Sache 
Bedenklih wird. Doch geht er zu; + 
Sieht Königspracht an allen Enden, 
Viel Gold verfhmiert an Deden und Wänden, 
Kurz, Alles köftlih und zum Verblenden, 
Nur überall die tieffte Ruh’. 
Er fchleicht fich horchend hin und wieder, 
Steigt Treppen auf, fteigt Treppen nieder, 
Ruft endlich laut, wohl fiebenmal; 
Umfonft! ihm fchalt aus Gang und Saal 
Stets feine eigne Stimme wieder, 

Wie er nun endlich herunter fteigt, 
Ein Gärten fich feinen Augen zeigt; 
Der fehönfte Garten, den je die Teen 
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Sepflanzt, und Augen je gefehen; 
Die Wege mit Heinen Perlen beftrent, 
Die Luft ein Meer von Balfammwellen, 
Und Blumen von jeder Monatszeit, 
Und Myrtenwäldchen und Silberquellen, 
Und grauenvolle Dunkelheit 
Marrifh verfeßt mit lichten Stellen; 
Bäume, mit Blüthen und Frucht beladen, 
Teiche zum Kifchen, Grotten zum Baden, 
Lauben zum Schlummern — mit einem Wort’, 
Ein Gott erkieste fih folhen Ort 
Zum Aufenthalt. Nur Eines fehlet: 
Dieb Paradies ift unbefeelet. 
Ueberall Fülle und Ueberfluß, 
Nur nichts Kebendiges zum Genuß. 
Kein Fifhchen regt den ftillen Teich, 
Der Hain ift einem Grabmal gleich, 
Kein Vogel fingt aus Zweig noch Xuft, 
Kein Schmetterling faugt Lilienduft, 
Kein Laubfrofch zwifchen den Blumen hüpft, 
Kein?’ Eidechs durch die Heden fchlüpft; 
Bas lebt, was Leben lügt fogar, 
Verbannt aus diefem Garten war. 

In dumpfem Sinnen ganz verloren 
Irrt unfer Sultan hin und her: 
Sp (denft er) bat mich noch nichts gefchoren! 
Und dennoch glaub’ ich je länger je mehr, 
Daß mir die Geiſter hier Efel bohren; . 


J 
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Daß aller dieſer Schein nur trägt, 
Und etwas unter der Dede liegt. 
Indem er diefed Lied fich fingt, 

Ein Ton ihm in die Ohren dringt, 

Dem Aechzen eines Menfhen gleich, 

Der langfam unter Todesqualen 

Sein Leben verhaudt. Der Sultan gleich 
Dem Tone nah! — In einem ovalen 
Mit Quadern ausgemaurten Teich, 

Den ringsum hohe Linden Erden, 

Nast fern’ ein Dom von fhwarzem Stein’ 
Hervorz dort ſchien es her zu tönen. 

Gr eilt zum Teiche; das bange Stoͤhnen 
Aechzt immer lauter durch den Hain. 

Der Sultan leidet große Pein 

Vor Eifer, zu fehen und gu retten; 
Erblickt an einer goldnen Ketten 

Am Ufer einen Eleinen Kahn, 

Sekt über, fteigt die Stufen hinan, 

Und durch die halb geöffnete Pforte 
Stürzt er fih in den Dom hinein, 

Da fteht er — Aber wo nehm’ ih Worte 
Für fein Erftaunen? — Beim blaffen Schein, 
Der diefed weiten Grabed Nacht 

Sichtbar und fehanerlicher macht, 

Gieht er auf einem reichen Thron 

Den Schatten von einem Königsſohn', 
Auf feiner Stirne die Krone bligend, 
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In einen Scharlahmantel gehüllt, 
Die Augen mit ftarren Thraͤnen erfüllt, 
Sm regunglofer Stellung fißend; 
So todtenfarb, fo abgezehrt, 
Als hätt? er fich feit vielen Jahren 
Bon Sram und Thränen bloß genaͤhrt. 
Begierig, von diefem wunderbaren 
Geheimniß die Deutung zu erfahren, 
Mitleiden und Hulp im Angeſicht, 
Naht fih der Sultan ihm und fpricht: 
Dergib mir, wer du auch biſt! dein Klagen 
Drang mir zu Ohr. Vertraue mir 
Die Urfach deiner Noth! und hier 
Sieh mich dad Aeußerfte zu wagen 
Für dich bereit! 
„Welch ein Geſicht? 
(Ruft jener, wie vom Blitz getroffen) 
Welch eine Stimme, die mir zu hoffen 
Defehlen darf? 9, täufche mich nicht! 
Bift du ein Gott?“ 
Der Sultan, betroffen 
Bon diefer Frage, fährt zurüd, 0 
Betrachtet den Züngling mit flarrem Bl 
Und fpricht, indem er die breite Stirne 
Sich reibt: Bin zwar ein Sterblicher nur 
Und auch ein Sklave vom Geftirne, 
Wie du; Doch Allee, was Viſapur 
Vermag, foweis #8 reicht, erbiet' ih 
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Zu deinem Dienſte! 
„Du biſt ſehr gütig, 
(Erwiedert ſeufzend, mit ſchwachem Ton, 
Der lebende Schatten auf dem Thron) 
Geholfen kann mir nimmer werden! 
Mein Elend iſt ſo wunderlich, 
So einzig in ſeiner Art auf Erden, 
Daß ihm, ich glaub’ es feſtiglich, 
Noch nie ein ander Elend glich! 
Unglüdlih durch Alles, was ich fühle, 
Unglüdlicher noch Durch das, was ich 
Nicht fühle!” | 
Der Sultan denkt bei fih: 
Dem müffen wahrlih die Wörterfpiele 
Geläufig feyn, der übel fih fühlt 
Und noch mit Gegenfäßen fpielt! 
Allein, da jener von Bruft und Rüden 
Den Mantel hebt, — Gott! welch ein Bild 
Entbloͤßt fih feinen fLarrenden Bliden! — 
Welch Eläglich Ecce-Homo-Bild! — 
Sein Leib, bis an die Hüften enthält, 
Sft, wie von tauſend Schlangenbiffen, 
Bon Geißeln jämmerlich zerriffen, 
Bon Striemen gefhwollen und ganz in Blut! 
Ein Anblid, eines Teufeld Wuth 
Sn Thranen zu fhmelzen! — 
Der Sultan bededt 
Ei fhauernd die Augen mit beiden Händen, _ 
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Sott! (ruft er) und folh ein Anblick wedt 
Nicht deinen Donner? 

Der Züngling ſpricht: 
„Noch fieheft du dad Aergſte nicht!” x 
Hebt nun auch von den bededten Lenden 
Den Mantel auf. „Da Ichaue ber! 
So hat die Liebe mih mißhandelt!“ 

Der Sultan, mit Augen von Thranen ſchwer, 
Schaut hin: — „Was ſeh' ih? In Stein verwandelt! 
Derwandelt in ſchwarzen Marmorftein! 

Hein, das muß wahrlich ein Blendwerk ſeyn!“ 
Und er betaſtet's: — „Gott! deine Gerichte! 
Iſt's möglih? — Was für arme Wichte 

Wir Menfhen find! — Denn, könnte das mir 
Nicht eben fo wohl begegnen, als bir? 

Doh gut! wenn wir dad Aergſte willen, 
Folgt doch nichts Mergers! Faffe Muth! 

Daß Geiſter hier im Spiel feyn müffen, 

Iſt Elar, auch ohne was Naͤhers zu willen: 
Doh meinen lekten Tropfen Blut 

Weih' ih hiermit, dein Elend zu wenden, 
Wo nicht, mein Leben mit dir zu enden.” 

Mit Thränen und hoch gefalteten Händen 

Dankt ihm der Jüngling feine Huld! 
„Du fiehft, es ift nicht meine Schuld, 
(Spricht er) daß deine Knie zu umfaflen 
Gezwungen bin zu unterlaffen !“ 
Traulich Gefpräh nunmehr begann. 
Wierand, fAmmtl, Werte, XI. 2 
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Der Sultan erzählt dem jungen Mann, 
Was mit den Fifchen vorgegangen, 

Und wie ein unbezwinglich Verlangen 

Son hergeführt an diefen Drt, | 
Um über dieß Wunder Licht zu empfangen. 
Vermuthlich wird es (fuhr er fort) 

Mit Eurer Geſchichte zufammenhangen. 
Doch iſt's jegt mehr, ald Neubegier, 

Es ift zu Eurem Nutzen und Frommen, 
Was mich zu fragen zwingt, wie Ihr 

In diefen Elaglihen Stand gekommen? 

Der Jüngling, nachdem er ihn erfucht, 
Sih auf den Sopha niederzulaffen, - - 
Beginnt tief feufzend folgender Maßen: 

„Bas und von jeher zum Böfen verfudht, 
Bon jeher unfre Ruh vergiftet 
Und alles Uebel angeitifter, 

Wozu ein Gott die Erde verflucht; 

Der bolde Unhold, die Schlange der Schlangen, 

In deren Zauberkuoten wir 

Uns ewig wider Willen fangen; 

Der ewige Abgott unfrer Begier, 

Der ewige Teufel, der uns peinigt, 

Mit einem Worte, dad Himmel und Hölle 

In vier- unfelige Töne vereinigt, 

Ein Weib — ift meines Jammers Quelle. 
„Mein Nanı if Uzim: Dfchantep; 

Und eh’ ich noch das Licht gefehen, 
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Begabten mich drei gute Keen 

Mit Zärtlichkeit, Geduld und Treu. 
Mer hatt? in diefem Gefchent der Feen 
Merborgnes Gift voraus geſehen? 

Mer dachte, mein Schickſal würde ſeyn, 
Dom Morgen bi zum Sternenfchein 
Dem Himmel Klagen vorzuminfeln? 

„Ich war der König der fchwarzen Inſeln, 
Und diefer See, um den fie fih ißt, 
DBerwandelt in vier Hügel, winden, 
War einft mein königliher Siß. 

„Kaum nahm ich von meinem Thron Beſitz, 
So eilt’ ich, (leider! für meine Sünden) 
Das fhönfte Weib mir zu verbinden; 

Ein Weib, (fo dacht’ ich im Rauſch der Luft) 
Morin die Kiebe fich felbft gebildet! 

„Wie glücklich ich war! wie übergüldet 
Mir Alles fhien! — An ihrer Bruft 
Lag ih im Himmel, in ihren Küffen 
Schwamm meine Seele in Wonnefluͤſſen; 

So hatte ſich die Zauberin 
Bemäaͤchtigt von Allem, was ich bin! 
Sch lebte nur von ihren Bliden. 
Sünf Jahre floffen fo dahin, 

Fünf einzelne Tage in meinem Sinn, 
Gewebt aus ewigem Entzüden. 
„Wem fällt des Himmels Cinfturz ein? 

Ich liebte, glaubte, geliebt zu feyn, 
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Und meinte, fo müßt’ ed ewig währen! 

O Goͤtter! warum mußter ihre 

Mich jemals eines Beſſern belehren ? 
Warum mißgönntet ihr Glüuͤckliche mir, 

Mit einem Irrthum. mich zu nahren? 

„Mein Schiefal wollt's! wer kann ihm mehren? 

Einft, da ih — es war ein warmer Tag, 
Der heißefte Tag in meinem Leben! 

Reicht träumendem Schlummer bingegeben, 
Sm Garten auf einem Sopha lag; 

Zwei Mägde der Königin, die eben 

Dorüber fchlenderten, hatten’s gefehn 

Und fachte fich herzu begeben, 

Mir Luft mit Blumen zuzuwehn; 

Sie feßten dazu fih auf die Knie 

Und glaubten, ich fchliefe. — Da hört’ ich fie 
Mit leifer Stimme zufammen flüäftern: 
„Wie reizend unfer Sultan ift! 

Wie ihön er liegt! Bald würd’ eins lüftern! 
Wer Königin wär!” — Ich fehe, du bift 
Nicht wohl berichtet, fagte die zweite, 
Fürften find nicht, wie andre Leute. 

Wer dachte, fo jung und wohlgemacht 

Der König ift, daß Nacht für Nacht 

Ein Andrer ſich mit ihr erfreute? 

„Was fagft du? Wie ginge das wohl zu?“ 
Sie reiht ihm, fo oft fie fih zur Ruh 
Degeben, in einer goldnen Taſſe 
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Friſch Waller (glaubt er) rein und Hell, 
Ich weiß nicht, aus welchem Wunderquell, 
Auf den ſich's herrlich fchlafen laſſe. 
Nur gar zu herrlich! Der gute Mann 
Denkt wenig in feiner Unfchuld dran, 
Es fey ein Trank, der während der Nacht 
Sie fiher bei ihrem Buhlen macht. 

„Wie mir hierbei zu Muthe geweien, 
Iſt — was ih nicht befchreiben mag 
Noch kann; denn Himmel und Erde lag 
Mir auf dem Herzen: mein ganzes Weſen 
Schien fih im Innerften aufzulöfen. - 
Und gleichwohl hatt?’ ich noch die Kraft, 
Den Todeskampf der Leidenſchaft 
Bor fremden Zeugen zu verhehlen; 
Ich that, als fchlief ich ungeftört, 
Und ließ, erwacht, die guten Seelen 
Im Wahn’, ich hätte nichts gehört. 

„Kaum fab ich wieder mich allein, 
So drang ich in den didften Hain; 
Die ganze Natur ftand fehwarz vor mir, 
Mir brachen die Knie im Gehen feier; 
Ich ſank an einen Felſenbach 
Und ſann in dumpfer Betäubung nach. 
Es iſt unmoͤglich, rief ich endlich; 
Es kann nicht ſeyn! 's iſt gar zu ſchaͤndlich! 
Zu ungeheuer! — Und dennech — Gut! 
Die Nacht wird ſich erleben laffen! 
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Sch werde fehen, was fie thut, 
Und bis dahin will ich mic faſſen. 
„Sie kam, mir allzu träge, die Nacht. 

Mir fpeisten allein. Wie voller Reize 

Sie war! Mit welchem verfchlingenden Geize 
Ich an ihr hing! die ganze Macht 

Der Liebe in ihren Augen empfand! 

Mit jedem Bli fie unfhuldiger fand! 

Wie unter ihrem füßen Gefchwäße 

Aller Verdacht fo ganz verfhwand! 

Sp ganz, daß, wie fie zu guter Lebe 

Den goldnen Becher mir bot, ich faft 

Den Schluß vergaß, deu ich gefaßt. 

Beſann mich doch, erhafhte mir Glück 

Am Senfter ſtehend den Augenblic, 

Des Tranks, den ich zum Schein genommen, 
Unbemerft wieder los zu kommen; 

Gab ruhig ihr dann den Becher zurüd, 

Und wir verfügten und zu Bette. 

„Kaum glaubte die Betrügerin, 

Daß mich der Schlaf gefeffelt hätte, 

So fand fie auf. Der Vollmond ſchien 
Durchs goldne Gitter tief ins Zimmer. 

Sie büdte lauſchend fi über mich Hin, 

Und: Schlaf, ſprach fie, und möchteft du nimmer 
Erwachen! warf mit eilender Hand 

Um ihre Schultern ein leichtes Gewand 
Und foblich bavon. 


„Kaum war fie entwichen, 

Ich auf, ald trieb mich ein Weſpenſchwarm, 
Fahr' in den Kaftan, untern Arm 
Den Säbel, und komm' ihr nachgeſchlichen. 
Sie flog im Garten fhon weit voran, 
Der Liebe Schwingen an ihren Sohlen: 
Ich Armer ſchlich auf glühenden Kohlen, 
Schmiegte mich an den Heden hinan, 
Wagt's nur mit Blicken fie einzuholen. 
Sie taucht? oft unter, kam wieder hervor, 
Bis ich fie ganz aus den Augen verlor. 
Ich fuchte fie lange durch Lauben und Säle, 
In Büfhen und Grotten, am Waſſerfall', 
Im Nofenwäldchen und überall. | 
Da hört’ ih — noch Flingt’d in meiner Seele — 
Im Dunkeln eine Nachtigall. . 
Sie Flagte, mit fo gefchmeidiger Kehle, 
Mit fo gefühlvol wachlendem Schall, . 
Dann mit fo fanft binfterbendem Sal, 
Sp rührend! — mir ward dabei ganz bange! 
Ih hätte weinen mögen, allein 
Sch konnte nicht, fo hing wie Stein 
Das Herz im Bufen mir. — Nicht lange, 
So klang aus dem Gebuͤſch' hervor 
Der Königin Stimme mir ind Ohr. 

„Behutfam fchleich? ich bis zur Nähe 
Don fünfzehn Schritten hinzu und ſehe 
Und fehe — Herr Sultan, rathet was? — 


An einem Roſenbuſch' im Gras 
Die Schnöde, die dem haͤßlichſten Mohren, 
Den je der Gambia geboren, 
Vertraulich Eofend im Schoße ſaß; 
Sah, wie ſie ſich ſelbſt bei ihm vergaß; 
Sah ihn mit ihren Locken ſpielen, 
In ihres Buſens Fälle wählen — 
Sah nichts mehr! mir verging das Geſicht, 
Der Mond verſchwand mit ſeinem Licht; 
Doch hoͤrt' ich durch die unendliche Nacht 
Zu meiner Qual die füßen Töne 
Der allbezgaubernden Sirene. 

. „Er hatt? ihre, fhien’s, den Vorwurf gemacht, 
Sie lieb’ ihn niht — das Ungeheuer! 
Und kannſt du (ſprach fie, mit einem Kon! - 
Mir felbft zerfhmolzen die Nieren davon) 
Ein Herz, das fih in ewigem Zeuer 
Kür dich verzehrt — ein Herz, dad nur 
Für dich lebt, in der ganzen Natur. 
Nichts fieht, ald dich, von dir getrennt 
Nicht eine einzige Freude kennt — 
Nur dann mit Wonne fih überfüllt, 
Wenn’s wieder an deinem Bufen ſchwillt — 
Du, dem's allmädtig in jeder Fiber 
Erklingen muß, Daß du mir keber 
Als Mes bift! — kannſt du mit Klagen - 
Und Zweifeln fo ein Herz zernagen? 
Zprann, was thu' idy wicht für dich ? 
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Bad kann ich mehr thun? Mede, fprich! 
Schau’ um zur Rechten und zur Tinten, 
Dein Wille ift Geſetz für mic! 

Sof plöglih unter Donner und Blitz 
Hier diefer alte Königefiß - 

Vor deinen Augen in Trammer finten? 
Sol ih den Mond berunterwinten, 
Berwandeln der ganzen Erbe Geftalt, 
Dich, mich, mit aller Könige Schägen, 
Stracks auf des Atlas Spitze verfeßen? 
Befiehl! du Fenneft meine Gewalt! 

„Stier konnt’ ich mich nicht länger halten; 

Ich mußte berften auf dem Platz' 

Dder dem Unbold den Kopf zeripalten, 
Der diefen ganzen nnendlihen Schag 
Bon Liebe, ihr Herz, mir weggeftohlen. 
Ihr Schreden (wer hätte mich bier geglaubt ) 
Ließ mir den Augenblid, auszuholen; 
Und plögli mit gefpaltetem Haupt. 
Sant der Berräther zu ihren Füßen. 
lieh, rief ih mit wilden Ungeſtüm, 
Rette dich eilends vor meinem Grimm, 
Laß diefen allein für beide büßen! 

„Sie ſchoß nur einen Blick auf mich; 
Doch der entnerute mir alle Glieder. 
Denn warf fie in Verzweiflung fich. 

Bei ihrem fterbenden Buhlen nieder. 
Vald brüllte fie laut, daß ihr Geſchrei 
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Ringsum die Hügel und Thaͤler füllte; 
Bald wieder mit aller Schwärmerei 
Der Liebe ſank fie auf ihn, verhüllte 
In ihrem Bufen fein Todesgeficht, 
Drüdt’s an ihr Herz mit ängftlihem Stöhnen, 
Wuſch es mit Strömen von heißen Thränen, 
Kief ibm — (vergebens! er hörte fie nicht) — 
Mit allen den füßen vertraulihen Namen, 
Die je aud den Lippen der Liebe kamen; 
Und wenn fie dann fah, er hörte fie wicht, 
Stürmte fie wuͤthend in ihre Locken, 
Zerkragte, zerfleifchte fih Wangen und Bruft 
Und ſchwor, daß fih der Mond erichroden 
In Wolken verbarg, ber Rache Luft 
Am Räuber von einem fo theuren Leben 
Sich big zur Sättigung zu geben! 

„Dieß Alles mußt? ich hören -und fehn 
Und Eonnte nicht von der Stelle gehn; 
Bezaubert ftand ich, ohne Vermögen, 
Am ganzen Leib’ ein Glied zu regen. 
Schafft ihn hinweg aus meinem Geficht 
(Schrie fie mit Wuth zu unfichtbaren 
Geiftern, die ihre Diener waren) 
Und hütet fein bis. zum Gericht! 

„Steaks fühlt’ ich von ungefehenen Händen 
Mich aufgehoben und weggebracht. 
In eines finftern Kerkers Wänden _ 
Berfeufse ih den Reſt der ſchrecklichſten Nacht. 


43 


Könnt einer durch Wuͤnſche fein Leben enden, 
Ich hätte mich felber umgebracht! 

„Des folgenden Tages rief fie mic | 
Aus meinem Kerler. Sch fah fie mit Schauer 
Bon Fuß zu Kopf in tieffter Trauer. 

Ihr Anblick gab mir einen Stich 

Ins Herz. Ich mußte, follte fie haſſen, 

Ind doch! — fo rührend, fo mächtig ſchoͤn 

Stand fie vor mir, ich konnte nicht laffen, 

Sie mit Entzüden auzuſehn. 

Hein in ihren Augen vollte 

der Nahe Wuth, ein loderndes Roth 

Brannt’ auf den Wangen. — Du (rief fie) todt? 

Für meine Xiebe auf ewig todt! 

Ind hier, bier, wo ich fhmachte, follte 

Noch etwas leben, noch einer fih freun? 

Sich freun, Geliebter, an deinem Grabe 

And meines Elends fpotten? — Nein, 

Ringsum foll Alles elend feyn! 

Und du, dem ich's zu danken habe, 

Verhaßter, dich vertilg’ ich nicht! 

In Martern follft du als eine Gabe 

Den Tod von mir erwinfeln und nicht 

Empfangen! — | | 
„Indem fie diefes fpricht, 

Schlägt fie mit ihrem Zauberftabe 

Dreimal den Boden, — und plögliche Nacht 

Verſchlingt den Tag, die Erbe Fracht, 
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Es rollen Donner in den Lüften, 

Und Flammen fahren aus gähnenden Klüften! 

Ich ſteh betäubt, des Zauberd Macht 

Stürzt auf mid ein, mir ftarren die Glieder, 

Und bei der Sinne Wiederkehr 

Sind’ ih, o Schreden! nur halb mich wieder; 

Find’ Alles verödet weit umber 

Und meine Königsftadt nicht mehr, 

Um deren Gunft die Infeln im Meer’ . 

Und Schiffe von fernen Ufern warben; 

An ihrer Stätte ein wallender See, 

Und ihre Bewohner, wie Zloden Schnee 

Unzählbar, in Fiſche von allerlei Farben 

Verwandelt; die- Moslems filbergsan, 

Die Juden gelb, die Chriſten blau, 

Und roth die Heiden. — Welh ein Zah! 

Bon welchem Glück'! in fo wenig Stunden! 

Alles ald wie ein Traum verfchwunden! 

„Und Doch war dieß von meiner Noth 

Das Bitterfte niht! Was Aergers, ald Tod, 

Erwartete mein in diefem Grabe, 

Wo ich, von aller Hülfe bloß, 

In Leiden, zum Ertragen zu groß, 

So lange fhon geſchmachtet habe; 

Sp lange, daß die Tage zu zählen 

Mir Zahlen und Gedaͤchtniß fehlen! 

An jedem Morgen — kann ſolche Wuth 
In einem fo holden Bufen brennen? — 
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ie, mich granfam bis aufs Blut 

In mit unerbittliher Wuth, 

Arme nicht. mehr können. 

8 fhrei’ ich zum Himmel empor, 

18 fleh’ ih ihr mit Thranen; 
infeln, mein erfchöpftes Stöhnen 

„e rahedurftiged Ohr.“ 

brach dem König die Stimm’; er weinte 
ein Kiud, und mit ibm meinte 

» Sultan bitterlid. 

fie ded Weinend müde waren, 

ber Sultan auf und ſchwur 
m Grimme, beim Gott der Schaaren, 
mal feinen großen Schwur: 

ffes und Trocknes von diefer Stund 
u bringen in den Mund, 

en in keinem Federbette, 

zu waihen fein Angeſicht 

senliebe zu pflegen nicht, 

‚u weichen von der Stätte 

:, bis er das Lebenslicht 

berin ausgeblafen hättet 

ir nur, wo ich fie finden kann, 
Uebrige bin ih Maun!” — 
ewig ihren Sram zu nähren, 

in einem finftern Wald 

n traurigen Aufenthalt; 

it ihn ben Palaft der Zähren. 
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Dort liegt ihr Buhle — in armer Geſtalt; 
Kann weder fterben, weder leben, 

Denn ihres mächtigften Zaubers Gewalt 
Erhält in ewig zitterndem Schweben 

Den Nermften zwifhen Tod und Leben, 

Er liegt fich felber unbewußt, 

Mit offnen Augen, die nicht fehen, 

Fühlt nicht ihre Herz an feiner Bruft, 
Hört nicht ihr Angftlich liebendes Flehen 
Um einen Seufzer, um einen Blick, 

Der, daß er fie noch lieb', ihr fage! 
Stündlid kommt fie bei Naht und Tage, 
Zu fehn, ob nicht das firenge Geſchick 

Sich endlich ihrer Noth erbarme: - 

Und wenn fie fich, wie’3 immer gefchieht, 
Berrogen in ihrer Hoffnung fieht, 

Erhebt fie fo traurige Klagen, die Arme! —“ 

Wie? (ruft der Sultan) ich glaube ſchier, 
Ihr habt noch gar Mitleiden mit ihr? 
Das fehlte! — Mich foll fie nicht bethören! 
Lebt wohl inzwifchen, guter Schach, 
hr follt bald wieder von mir hören! 

Der König ſchreit umfonft ihm nad. 
Mir müffen dem Ding’ ein Ende machen, 
Ruft jener zurüd, fpringt in den Wachen, 
Sept über, läuft und findet bald 
Am Gartenende den finftern Wald, 

Im Walde ben Palaft -der Zahren . 
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Sammt allen feinen Subehören, . 

Grleuchhtet mit Kerzen von gelbem Wahl’, 

Und über ihrem langweiligen Mohren 

Die Dame, in Liebesichmerzen verloren. 

Mit blofem Säbel eilt er ſtracks 

(Ohne fih, gleich dem zartlihen Laffen 

Bon Ehgemahl, an ihrem ſchlaffen 

Buſen, an ihren Haaren von Flachs 

Und Augen von Mondſchein zu vergaffen) 

Wie ein Donnerwetter auf ſie zu, 

Und, eh ſie ſich umſieht, in einem Nu, 

Ziſcht ihr der Saͤbel um die Ohren, 

Und ſchließt mit einem Streich dem Mohren 

Und ſeiner Getreuen — die Augen zu. 
Siegreich, mit beiden Köpfen in Haͤnden 

Und fiber, er hab? ed gut gemadt, 

Der Sauberin Tod müf’ Alles enden, 

Kehrt nun mein Sultan ohn' allen Verdacht 

Zum Dom zurüd. Herr Bruder, Freude! 

Ruft er und baält die. Köpf? empor, 

Wir find geborgen! da bring’ ich beide! 
Nun ftellt euch fein. Erftaunen vor, 

Da er den Schach, ftatt Gegenfreude 

Und Zubel und Dank, mit einem Schrei, 

Als ob nun Alles verloren fey, 

In Ohnmacht fallen fieht. — Ze länger 

Je beffer! — ruft er zornig aus: 

Was Hat nun wieder der Nattenfänger? 
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Iſt's wieder nicht reht? — Ich bleibe zu Haus 
Ein ander Mal! Der Teufel mifche 

Sich mehr in Lieb’ und Zauberei 

-Und hole meinetwegen die Fiſche, 

Den See und diefen Kerl von Brei 

Mit feinen fhwarzen Marmorfpindeln! 

Bei meinem Säbel! ein Kind in Windeln 
Machte mir minder Pladerei 

Als diefer Uzim-Oſchantey! 

Der gute Schach, der fich indeflen 

Erholt hat, fängt num erft fürbaß 

Zu jammern an: „Nun tft das Maß 

Des Elends voll! Das Beſte vergeffen 

Habt Ihr! Was helfen die Köpfe mir? 

Sch bleibe Marmor für und für! 

Der See bleibt See, die Fiſche — Fiſche, 

Und weder Urgande noch Fanferluche 

Kann helfen! die Königin konnt's allein, 

Und die ift todt! Ach! ihr Erblaffen 

Raubt mir den letzten Hoffnungsfchein. 

Wer weiß? — Sie hatte kein Herz von Stein — . 
Sie hätte fich endlich erweichen laffen. 
Nun iſt fie bin, auf immer hin, 

Dan? Eurer allzu rafhen Hiße! 

Was ift mir Eure Hülfe nun nüße? 

Ich bleib’ auf ewig, wie ich bin. ” 

Der Sultan, fo fehr bei diefen Klagen 

Die Ca ihm ftieg, fand doc in (id, 
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"hätte nicht viel darauf zu fagen. 

re Bruder, ſprach er, Ihr dauert mich! 
h dachte, wie herrlich gut ich's made! 
ein Wille war's; allein es fcheint, 

r habt im Himmel feinen Freund! 

T Ausgang ift nicht meine Sache. 

ch follt? in aller Welt denn nicht 

ı Mittel feyn? — 

„Thut erft die Köpfe 
erfeßt der Schach) mir aus dem Geſicht! 
U gern’ Euch meine Schwäche geftehn; 

fann das holdefte aller Gefchöpfe 

folhem Stande nicht vor mir fehn. 
d, ach! was helfen mir alle Köpfe 
e ganzen Welt? — Der einzige, der 
ch helfen könnte, ift auch nicht mehr!” 
Was meint Ihr damit? Was für ein Kopf? 
„Hört ein Geheimniß! Seit alten Seiten 
fand ſich (erwiedert der gute Tropf) 
meinem Schaß’ ein Eſelskopf!“ 

Ein Eſelskopf? ruft jener, ei, ei! 
ft Bruder Uzim-Oſchantey, 
nn Ihr's nicht wäret, bei meinem Leben! 
dachte, Ihr fafelt! Ein Eſelskopf 

einem Schaß? — 

„Dieß ift es eben! 
Eſelskopf an ſolchem Platz, 

muß ſich's doch von ſelbſt ergeben, 
eland, AÄmmtl, Werke, XI. 
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Man legt fo etwas nicht in Schatz, 
Wenn's nichts Beſonders iſt.“ — 
Verzeiht, 
Ich ſeh nun meine Bloͤdigkeit; | 
Herr Bruder, belieber forzufahren! 
„Der Schädel alfo (kurz zu ſeyn) 
Lag, reichgefehmüdt mit Edelgeftein, 
Seit vielen, vielen hundert Jahren 
In einem fchönen kryſtallnen Schrein’, 
Und neben ihm ein dicker Band 
Mit goldnen Dedeln, zierli getrieben, 
Sn einer uralten Sprache gefchrieben,, 
So alt, daß längft im ganzen Land 
Kein Menſch ein Wort davon verftand. | 
Darin war Alles ausführlich gefchrieben, 
Woher, warum und wann und wie 
Der Schädel in unfern Schaß gerathen, 
Kurz, feine ganze Biographie, 
Nebft vielen Gemälden, wo feine Thaten 
Gepinſelt ftanden auf goldnem Grund 
Mit hohen Farben, fein und bunt. 
Weil nun an dieſem befagten Schädel 
(Wie eine alte Sage ging) 
Das Schickſal unfers Haufes hing: 
So Fünnt Ihr denfen, wie groß und edel, 
Fa heilig, darf ich wohl fagen, gar 
Der Eſelskopf dem Volke war. 
Um Mes mit einem Zug zu fagen: 
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wurde je im ſiebenten Jahr“ 

uf einem blumenbekraͤnzten Wagen 

urch Stadt und Landſchaft Schau getragen; 
ad alles Volk lief hinter drein 
ad glaubte nun fatt und felig zu feyn. 


„She werdet mich vermuthlich fragen, 
jorin denn feine geheime Kraft 
eftanden? Laßt Euch alfo fagen: 

e hatte die große Cigenfchaft, 

urch feine bloße Gegenwart 

le Bezauberung aller Art 

tt allem Geiſter- und Feenwefen 

uf einmal gänzlich aufzulöfen. 

ienien, alles Keuerd und Licht 

jeraubt in feiner Atmofphäre, 
ufammengedrüdt von bleierner Schwere, - 
tanden vor ihm und— konnten nichts. 


Nah Allem, was Ihr jetzo wißt, 
a8 Webrige bald errathen ift. 
ie Königin (die es gleichfald wußte) 
ah, daß fie, um ihre Nachbegier 
ah Herzensluft zu büßen an mir, 
ft dieß Palladion rauben mußte. 
ie that's — wie ih zu fpät erfuhr — 
lonnt' ich fo Arges von ihr denfen ) 
id, da ihr weder durch Kraft der Natur 
Dh Bauberworte möglich war, 


52 


Den Schädel zu vertilgen gar, 

Sp lieg fie ihn — ind Meer verſenken; 

Und fo liegt bis zu diefer Stund’ | 

AL meine Hoffnung im Meeresgrund!” 

Das ift ein böfer Handel! (rief - 

Der Sultan aus) dad Meer ift tief. 

Dort einen Eſelskopf zu fifchen 

Und juft den rechten zu erwiſchen, 

ft keine Sache, worauf ein Mann 

Sich große Rechnung machen kann: 

Doh, eh wir ganz den Muth verlieren, 

Geziemt fih, Alles zu probiren. 

Ich laſſe ſogleich Befehl ergehen, 

An allen Kuͤſten, in allen Seen, 

Fluͤſſen und Teichen von Viſapur 

Nach Eſelskoͤpfen zu fiſchen nur. 

Ihr bleibt indeſſen bezaubert ſtehen; 

Und daß Ihr, bis es beſſer wird, 

Euch etwas leidlicher ennupirt, 

Schick' ich noch heut' Euch Zofen und Schranzen 

Von meinem Hof', ein ganzes Heer; 

Die ſollen, bis ich wiederkehr', 

In einem fort mit Singen und Tanzen 

Pflichtſchuld'ger Maßen Euch kuranzen. 
Der edle Schach der ſchwarzen Inſeln 

Faͤngt nach Gewohnheit an zu pinſeln, 

Trennt ungern ſich von ſeinem Freund; 

Doq;, da Fein andres Mittel erſcheint, 
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äßt er dem Schidfal feinen Lauf 
nd hört allmählich zu weinen auf. 

Kaum ift der Sultan wieder. zu: Haus, 

50 gehn ing Reich Befehle aus. 
Die Leute fehütteln mächtig die Ohren: 
‚Was geht der Efelölopf und an?” 
35h forge, denft mancher weile Mann, 
Der Sultan hat den feinen verloren. 

Allein der alte Fifcher gefchwind 

Des kahlen Schädels fich befinnt, 

Der neulich ihm ind Netz gegangen. 

Ha! denkt er, wenn's der rechte wär’! 
Da ließen fich wieder Bahams fangen! 
Und brennend läuft? er nach dem Meer, 
Er fucht mit Fleiß dem Schädel nad, 
Der neulich fehler das Herz ihm brach, 
Und findet ihn, mit Schlamm bededt, 
Am alten Ort' im Sand verftedt. 

Kurz, Freunde — (denn die Seit ift edel!). 
58 findet fich in kurzer Friſt, 

Daß diefer nämliche Eſelsſchädel 

der große Wunderfchädel ift. 

Der Sultan und der Fifcher eilen, 
die Freude mit dem Schach zu theilen. 
der Shah den Schädel kaum berührt, 
50 wird er flugs entmarmorirt; 
die Königsftadt fteht wieder de, 

Den Eee Fein Auge ferner ſah; 
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Die Fiſche werden zu Bürgern wieder, 
Wimmeln die Straßen auf und nieder 

Bei Sonnen: und bei Mondeslicht, 

Des alten Schlendere unvergeſſen; 

Haben viel Muͤh' und karg zu effen, 

Baun Tag und Nacht viel böhmifche Schlöffer 
Ins Blaue hinein, haͤtten's gern beſſer 

Und rathen immer und treffen’d nicht: 

Kurz, Alles ift wieder in feiner Pflicht. 


Das Sommermäpggen, 


In zwei Theilen. 


vol Blüthen hing, 
und wie fie flogen, 
‚fo oft ein Luͤftchen ging. 
Da war noch gute Zeit, ihr liebe Leute, 
da man bei Hofe ſich an fo was freute! 
Auf einmal rief der Fungfraun eine: 
O, ſeht die feine 
gepußte Neiterin, 
(fie wies dahin 
mit ihrem Seigefinger) 
vom Anger dort herab 
kommt fie in vollem Trab. 
Die muntern Fünger 
von Artus Ritterthum, 
um ihren Herren herum 
gelagert in der Halle, 
dieß hörend, fprangen auf aus ihrer Muh’ 
und liefen alle 
dem Erker zu. 
Die ſchoͤne Reitrin tam, 
anf einem Maul geritten, 
und (was die edeln Britten 
fehr Wunder nahm) 
ritt ohne Zaum und Zügel 
mit folhem Schuß, 
als haͤtt' ihr Maulthier Flügel 
wie Pegaſus. 
„Und als fie nun im Hofe 
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des Schloſſes hielt, 
kam Ritter, Knapp' und Bofe 
herbei gewählt, 
die Fremde zu empfangen, 
die in der Nah . 
fo glänzend war von Wangen 
wie eine See. 

Man führt auf ihr Verlangen 
fie in den Saal, 
wo Artus, fein Gemahl 
und Fraun: und Nitterfchaaren: 
beifammen waren. 

Da wirft die Schöne fich 
auf ihre Knie 
und weinet bitterlich. 
Mir tft, ſpricht fie, 
genommen worden, 
was lieber mir 
als diefed Augenpaar, 
ja, ald mein Leben war: 
und, find’ ich hier 
in Eurem edeln Orden 
nicht Semand, dem mein Gram 
zu Herzen dringt, 
und der, was man mir nahm, 
mir wieder bringt; | 
fo ift, dem Himmel ſep's geklagt! 
auf Erben Feine drınre Magd. 


m 
ſo tomm’, ale lang’ Ihr deſſen hartt 
tein Meſſer über meinen Bart! 


Laßt Ente Augenlieder 
vom Weinen ruhn; 
den ſchoͤnen Hug 
möcht’ Schaden —X 
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fie fo zu laugen! 

Traun! wär’ ich nicht zu alt 

zum Abenteuern, 

ich felber wollte bald 

dem Unheil fteuern! 

Doch faffet Muth! 

ih bin Euch gut 

fuͤr Euren Saum. 

Mein Neffe Gawin zwar 

ritt kaum 

jwei Stunden lang von hier; 

allein in diefer Heldenfchaar 

wird, glaubet mir, ' 

ih Jeder glüdlich ſchaͤtzen, 

Euch wieder in Beſitz des Zaums zu feßen. 
Ihm, fpricht fie, der den Zaum mir wieder gibt, 

gelob' ich feierlich, 

wie's ihm beliebt, 

entweder — abzutreten 

das Maul, das mich 

in meinen Nöthen 

hierher trug, oder — ich 

will al mein Xebelang allein 

zum Dank fein treued Liebchen feyn. 
Die Jungfrau ftund 

bei diefen Worten 

wie eine Nofe da, 

und, wer fie fab, 
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dem wäflerte der Mund. 
Allein der ganze Drden 

der Tafelrund 

war, außer zween,’ 

mit Liebchen ſchon verfehn; 
und einer von den zween, 

der Sawin bieß, 

309 damals auf der Fahr; 

der andre war 

der Senefhall, Here Gries. 

Herr Gries, der Senefhall, 

ift euch befannt. 

So war fein Springingfeld 
im ganjen Land'; 

auch hieß er überall 

der Mädchenheld. . 

Denn, wenn er bei den Zofen faß 
im Vorgemach, 

war Staat darauf zu machen, 
daß Junker Gries 

die weißen Zähne wies 

und zwifchen Ernft und Lachen 
von feinen Heldenthaten fprach. 
Wenn man ihm glaubte, faß 
kein Nitter baß | 

als er zu Pferd; im Tanze 
blieb ihm der befte nach, 
und Feiner brach 
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fo zierlich eine Lanze; 
Sanct Görge, der den Lindwurm ſtach 
wit feiner Gabel, 
‚ war gegen Ritter Gried 
ein purer Skies. 
Auch bild’te fih der Gauch 
auf feinen Schnabel 
‚ und feinen Bauch 
und feine glatte Hand 
nicht wenig ein, 
und, wo ein Spiegel ftand, 
gudt' er hinein. 
Daneben war bei Hofe 
fein Tagewerk, 
daß er von Frau und Hofe, 
von Ritter und Gezwerg' 
euch immer was erbadte, 
das wenig Ehre brachte. 
Stadtanefdoten 
gar zierlih zu brodiren, 
mit fremden Pfoten 
in jedem Quark zu rühren 
und Jeden zu veriren, 
der nicht befchlagen war im Repliciren: 
in folhen freien Künften wies 
als einen Helden fih Herr Gries. 
SInbeffen hatte doch 
ME afen feinen Künften 
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Herr Gries ed noch 
in Dienften 
des fchönen Volks nicht hoch 
gebracht. Wohin der Haſe 
ſein Herzchen trug, 
da ſchlug 
man vor der Naſe 
die Thür’ ihm zu. 
- Nun dacht? er: Nähmeſt du 
des Dings dich an, das wären 
zwei Würfe, wie man fpricht, mit einem Steii 
- Der Zaum wird doch wohl einem Bären 
nicht abzujagen ſeyn! 
A bottle 0’ wine, 
wofern ich nicht 
in eins, zwei, drei, 
wie aus der Tale, . 
euch ohne Zauberei 
ein Liebchen hafche 
und, traun! ihr Gfelein 
noch oben drein! 
Herr Gries Fräht wie ein Gockelhahn 
die Thaten, die er thun will, an. 
„Der Zaum iſt Euer, | 
mein Fräulein! nehmt mein Wort 
auf alle Fälle. 
Dad tft ein Abenteuer 
für mid 
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ganz eigentlich. 
Bringt mich nur flugs an Ort 
und Stelle: | 
und, wär’d der Mann im Mon, 
der ihn geftohlen, \ 
ih will ihn wieder holen; - 
ed ift, Ihr habt ihn fchon! 
Gries ift kein Freund vom Prahlen. 
Drum, Liebchen, dacht? ich fchier, 
du Fönnteft wohl an meinem Kohn’ - 
ein Küßchen mir . 
vorausbezahlen? ” 
Herr Ritter, fpriht die Maid, 
an Ort und Stelle 
wird Eure Herrlichkeit 
mein Maulthier tragen. 
Kein Feenwagen 
‚geht halb fo fanft und fehmelle. 
Nur unverzagt 
und Alles dran gewagt! 
Den Kuß — den par ih Euch 
aufs Wiederfehen; 
er fol ganz frifch fogleich 
zu Dienften ftehen! 
Der unter zieht 
(wie Bruder %,) 
fih aus der erften 
Sfmpertineng 
Bie Sand, Ammtl, Werke, X1. 
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durch — eine zweite: 
doch, weil er heute 
noch etlich taufend Werften 
zurüd zu legen denkt, | 
verbeugt er vor der Jungfrau fi 
und rings herum 
gar ehrbarlich, 
macht dann linksum 
und ſchwenkt 
nicht faul 
fih auf des Fräuleins Maul. 
Das Fräulein blieb indeffen 
im Srauenzimmer 
der Königin; 
doch ftecdt ihr immer 
der Zaum im Sinn; 
Tann feiner nie vergeffen! 
Bis fie ihn wieder hat, 
fhmedt ihr Fein Eſſen 
und kein Muscat. 
Nun höret Ale, wie's 
dem Senefchallen Gries 
‚erging auf feiner Fahrt. 
Sein Thier, ein Efelein 
von Feenart, 
bracht' ihn in Ja und Nein 
an einen Wald. 
Kaum rieht Herr Gries hinein, 
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fo ſchallt 

und wiederhallt 

aus taufend Felfenhöhen 

ein fürdterlih Gebrüll 

von taufend Loͤwen 

ibm um die Ohren ’rum 

und prallt 

and Tympanum. 
Erfhroden hält er fill, 

fängt wie ein Laub 

euch an zu beben 

und ift im Geift 

bereite der Löwen Naub; 

denkt: D, ich lobe mir 

das Leben! 

Ein folder Lowe weißt 

nichts von Manier; 

er braucht nur einen Schlud 

und einen Drud, 

fo ift ein Mann gefpeist 

als waͤr's ein Bübchen! 

Was hälfen daın 

mir alle Liebchen 

der ganzen Welt, 

von Sardigan 

bis an den großen Belt? 
Er war im Fliehn, . 

da Famen große Haufen 
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von Löwen gegen ihn 

mit offnem Schlund gelaufen. 
Der arme Herr 

teftirt mentaliter. 


Das Maulthier ohne Zaum 
wer jebt fein Gluͤck; 
die Löwen fehn ed kaum, 
fo werden fie zu Haſen; 
fie fliehn zurück 
und find im Augenblid 
wie weggeblafen. 


Herr Gries befam 
nun wieder frifhen Muth. 
„Sp geht’d noch gut! 
Die wurden ja fo zahm 
wie Turteltauben ! 
Das Maulthier, wie ich ſeh', 
ift eine See.” 


Indem mit diefem Glauben 
fih Junker ftärtt, 
geht's immer fort im großen Trab 
Berg auf, Berg ab; 
bis fie fih unvermertt 
in einem tiefen dunkeln Thal 
verfangen fehen, 
ſo eingezwängt 
ia Simmelbohe Pprenäen, 


Daß Kaum ein Sonnenftrapl 
hindurch fich drängt. 

Bon taufend Dracen 
ift diefed Thal bewacht, 
die Tag und Nacht 
aus immer offnen Rachen 
braunrothe Flammen fprühn. 
D weh! wohin nun fliehn, 
Herr Senefhall? 
In einen diden Schwall 
von Rauch und Funken eingehült, 
fieht er der Hölle wahres Bild 
tings um fih her. Das war ein Sifchen 
aus Felfenkiuft und dürren Büfchen! 
AWP Augenblide ſchnaubt 
ein Lindwurm, dider als fein Arm, 
bald rechts bald linke ihn an. 
„Ah! (ichreit er, was er fchreien kann) 
daß Gott erbarm’!“ 
und glaubt, 
ed fey um ihn gethan. 

Indeß war unbefangen 
und unverlept 
fein Maulthier mitten 
durh Würm’ und Schlangen 
hindurch gefchritten 
und hatt’ in eine offne Aw 
ihn ſchon verfeßt, 
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eh noch Herr Gries, 
dem’s grün und blau 
vorn Augen hing, 
fie aufzuthun ſich unterfing. 
Ein zweites Paradies 
fhien diefe Au; 
die ganze Fläche, 
foweit fie ſich erftredt, 
‚mit Blumen überdedt, 
und kleine Bäche, 
die hHimmelblau 
aus ihrer grünen 
Einfaffung fchienen, 
und Gruppen bier und dort 
von fchlanfen Bäumen: 
ein holdrer Ort 
laßt kaum fih träumen. 
Herr Gries trabt hohen Muths 
das Thal hinab, 
denkt: „Nun iſt's überftanden! 
Daß ich für meinen Hals 
gezittert hab, 
was thut's? 
Kein Zeug' iſt ja vorhanden! 
Dem Maulthier' allenfalls, 
dem leugn’ ich’ ab, 
Und ald er nun fo fürder ritt, 
da ragt ein fhöned Schloß, 
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kaum tanſend Schritt 
(auch hundert drüber) 
ihm gegenüber | 
hervor aus hoben Vuſchen. 
Deß ward er kaum 
gewahr, ſo ſchoß 
ihm's in den Sinn, der Baum 
fey dort. Nun ging’s troß, troß; 
allein es floß 
ein tiefer Strom dazwiſchen. 
Gries ſieht ſich um 
nach einer Brücke, 
trabt auf und ab, 
da zeigt ein ſchmaler Eiſenſtab 
ſich ſeinem Blicke. | 
Der unter fieht ein wenig dumm 
en diefer Brüde; 
ihm ſchwindelt ſchon 
beim Anblick; fie paſſiren 
iſt eine That, wovon 
er nichts verſteht. 
Man kann da, wie ihm weislich daͤucht, 
ſo leicht 
das Gleichgewicht verlieren. 
Kurz, Junker fagt Fein WBörtchen, dreht 
ſich um und denft: Ein Narre 
erfauf’ ein Liebchen fih auf. diefen Fuß! 


Und brachte fie mir Bearn und Navarre 
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zum Brautſchatz' — einen fhönen Gruß! 
fie ift für mich zu theuer! 
Madame fuch’ einen andern Freier; 
mich ſticht 
der Haber nicht! 
Und alfo, um es fyrz zu machen, 
ehrt unverrichter Sachen 
Herr Gried zuräd, woher er kam. 
- Das Maulthier nahm 
den Fürzern Weg und trug den tapfern Mann 
frifh und gefund 
um Tafelzeit zurüd nach Cardigan. 
Genevra ſtund 
am Fenſter juſt, da er, 
beim großen Lindenbaum 
vorbei, 
den Weg zum Schloß daher 
geritten kam. 
„Ei, ei, 
da kommt Herr Gries ſchon wieder, 
der, däucht mich, kaum 
noch Abſchied nahm; 
nun fag’ mir einer mehr, 
er fey nicht bieder!" 
Die. fremde Jungfrau ſchaut 
und ſpricht: „Ja, leider! 
er kommt mit heiler Haut, 
doch ohne Zaum. 
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Der befte Schneider 

in Sarbigen, J 

was hätt? er mehr gethan?“ 

Inzwiſchen langt im großen Trab’ 

Herr Gries, der Senefhall, im Schloßhoſ an, 
ſteigt ab, 

wird feierlich empfangen, 

wie ſich's gebührt, 

und in den Saal gefuͤhrt 

mit großem Prangen. 
Ihm machen, 

wie er einher ſtolzirt, 
mit kaum 

verbiſſ'nem Lachen 
Die Knappen Raum. | 
“Die ganze ritterliche Zunft 

erfreut fi feiner Wiederkunft, 

allein — der Zaum? 

So bleibt der Zaum, Herr Gries? 

ragt Jedermann, 

Der ihn willkommen hieß. 

„Der Zaum, (fpricht eine von ben Frauen, 

Die ihn von Fuß zu Kopf befchauen) 
der Zaum bleibt — wo er kann. 

Wie bald ift eine Kleinigkeit, 

wie die, vergeflen? 

Allein aus folcher Fährlichkeit, 

od ed wir tet vernommen, 
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daß er gegangen fey, zurückzukommen 
mit ganzer Haut, und juft zu rechter Zeit 
zum Mittagelflen: 
Das nenn? ich eine Mitterthat, 
die ſich gewaſchen hat!“ 
Der hohe Saal eriholl 
von lautem Lachen. 
„eur nicht fo toll 
gethan! fchrie Junker Gries. 
Verſucht's nun auch! Ich wette meinen Spies, 
daß euch das Lachen 
vergehen ſoll. 
Ja, was die Löwen und die Drachen 
und folh Gefchmeiß 
betrifft, die — machten mir nicht heiß; 
wiewohl der LHeinfte meiner Drachen 
euch, ohne Raillerie, 
aus feinem kleinen Rachen 
mehr Raub und Flammen fpie, 
ald Aetna und Veſuvius 
im größten Zeuerguß. 
Doch, übern Themſefluß 
auf einem Draht 
zu traben, 
und dad — pardennez-moi, 
um einen Kuß, 
das follte fi 
der große Mithridet, 


ma foi, 
verbeten ‚haben 
fo gut als ich! 

Indeſſen daß in feinem Düntel 
Herr Gries fo gasconnirte, ſaß 
Die fhöne Magd in einem Winkel 
und weinte ohne Maß. 

Der Zaum, um den fie klaͤglich thut, 
tft, ach! ihr ganzes Erb’ und Out; 
und fih noch an der Naſen 

mit folhem Webermuth’ 
Herumgeführt zu ſehn 

von diefem Hafen — 

man muß geftehn, 

es war zum Nafen! 

Zu allem Gluͤck 
Tam Ritter Sawin eben 
on feiner Fahrt zurüd, 
als fie ihr Mißgeſchick 
richt überleben 
au koͤnnen ſchwur 
Rund fehon mit wilden Blick 
ſich in die Loden fuhr. 

Er fam gerade 
zuoch früh genug, um Gnade 
Zu bitten für ihr gelbes Haar, 
Das in Gefahr 
ein Maub ber Winde 


zu werden war. 

Er fiel geſchwinde 

ihr in die Hand 

und fprad fo adelig 

und fchien fo ganz der Manu, 
der helfen kann, 

daß fie beim erften Anblie ſich 
ibm gleich gewogen faud 

und ohne Widerftand 

fih und ihr Liebſtes in der Welt, 
den Zaum, in feine Hande ftellt. 

Herr Sawin fpriht: 

„Bon vielen Worten bin ih nidt; 
doch, holdes Mädchen, fchau 

mir ing Geſicht! 

Da ſteht es wie mit einer Kohle 
gezeichnet da; ich hole 

dir deinen Zaum, und bu 

bift meine Fran. 

Verfhämt mit halb geſchloſſ'nem Blick 
nidt ihm’d das Mädchen zu: 
„Seh, fpricht fie, meines Lebens Muh 
ſteht nun bei dir.“ 

Und alle Frauen wünfchen ihr 
zu ſolchem Ritter Glück. 


Des Maulthiers Zaum. 


Zweiter Theil. 


Herr Gawin eilt von dar, 
wiewohl’8 fchon Abend war, 
befteigt dad Maulthier ohne Zügel 
und ift, indem die Yungfraun gehn, 
ihm hoch vom Söller nahzufehn, 
fhon über alle Hügel. 

Der Mond fchien heil 
zu feiner Reife; 
fein Maul, nach Feenweiſe, 
lief vogelſchnell. 
Der Löwenwald, das Schlangenthal 
wird ohne Furcht paffirt; 
und wie der erfte Morgenftrahl 
die Welt ilfuminirt, 
entdedt das Schloß fih feinem Blide, 
das Schloß, der Strom und auch die Brüde 
von glatt gefhlifuem Stahl, 
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fo fhmal, 

daß, wie ihr wißt, Herr Gries 

(der doch fih Ritter fchelten ließ) 

vom Anfehn fchon das kalte Fieber 

befam. 

Herr Gawin war dem Zaudern gram. 

Er denft: „Wer fih den Teufel zu verfhluden 
entfchloffen bat, muß ihn nicht lang beguden. 
Und wär’d ein Pferdehaer, 

nur friſch hinüber! 

Wenn wir erft drüben find, iſt's Zeit genug, 
zu fehn, wie's möglich war.“ 

- Das nennt ihr Plug. 

gedacht, 

nicht wahr? und denkt: ich hätte 

ed eben fo gemacht. 

In Eurem Cabinete, 

da laff’ ich's gelten, Herr! 

doch an der Stätte, 

da ging’d wohl langfamer! 

Genug, 

Herr Gawin ritt hinüber — 

Sprecht, wenn Ihr wollt: „Ihn trug 

ſein Maul hinüber; 

ſo was zu thun durch Feengunſt, 

iſt keine Kunſt:“ 

und dennoch ſetz' ich zwanzig Mark 
an einen Stüber,. 
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auf eben diefem Maul 
wärt Ihr zurüd geblieben. 
Sn folden Fällen, meine Lieben, 
macht nur der Glaube flark. 
Selbſt Mahomeds berühmtes Maul 
ift ohme ihn nur ein gemeiner Saul; 
und Glauben, wo nur Glauben helfen kann, 
den bat nicht Jedermann! 
Herr Gawin alfo war nun drüben 
amd ritt getroft in vollem Lauf 
bis an dad Schloß hinan.. 
Auf einmal that ein Thor fih auf, 
und ihrer Sieben, 
Zu Pferd 
and wohl bewehrt, 
Die fprengten ihn mit ihren Speeren an. 
Mein Ritter ftellt | 
ſich firadd vor einen Baum 
and ruft: „Shr Herrn, 
»on Allem, was dieß Schloß enthält, 
»erlang’ ich nichts, nichts in der. Welt, 
als meins Maulthierd Zaum.“ 
„Der Zaum iſt dein, fofern 
Du ihn von und gewinnſt,“ erwiedern 
Die Ritter ihm fogleih. — 
Bon euch 
Rund allen euren Brüdern, 
Tuft Gawin; nur herbei, 


zwei oder drei, 
ja, alle fieben meinetwegen 
gleih auf einmal! 
Der Schafe Zahl 
macht nie den Wolf verlegen. 
Mit Hohngelächter 
erwiedert ihm 
der fieben Wächter 
des Zaumes einer: „Glaubet mir, 
Herr Iſegrimm, 
nehmt einen guten Rath: 
ehrt ohne Baum zurück 
auf Eurem Thier' 
und fprecht von Glück, 
daß Ihr 
mit Euren Ohren weggelommen 
von folder Chat! 
Schon mancher arme Tropf, 
der’d unternommen, 
ift ohne Kopf 
zurüd geſchwommen.“ 
Da, nimm 
die Antwort! — fchreit im Grimm 
der Nitter, fept fein Maul in Flug, 
holt aus und fpaltet 
auf einen Zug 
des Prahlers Kopf 
bis an den Sattelknopf; 
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und, eh der Streich erkaltet, 

fliegt hier ein Arm und dort ein Schopf, 
und, auf mein Wort, 

ſo ging in's Einem fort; 

Koͤpf', Arm’ und Bein’ 

und Schulterblätter fliegen, 

bie alle Sieben kurz und Klein 

auf einem Häufchen Liegen. 

Wie nun nah folhem fchweren Kampf 
der Ritter fih die Stirne wifht 
und fih erfrifht 
mit einem Mundvoll Luft, 
wird aus der Leichen blut’gem Duft’ 
ein dicker fchwarzer Dampf, 
und — was geihah? 

Flugs ftehn, mit ungeheuren Rachen 
vol blauer Flammen, fieben Drachen 
anftatt der ſieben Ritter da. 

Herr Gawin ſtutzt, 
allein verliert darum 
die Luſt zur Sache nicht; 
er haut und ſticht 
um ſich herum 
und trutzt 
dem ganzen Hoͤllenheer'; 
auch iſt ſein Maul 
in dieſem Strauß nicht faul, 
ſprengt muthig durch dieß Feuermeer 
vd, (immtl, Werke, XI. 
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und ftößt und fchlägt mit Kopf und Füßen. 
DVergebend gießen 
die Drachen Flut auf Flut 
von Rauch und Glut; 
ihr Feuer ift zum Süd nur Kalt, 
und bald | 
erftidt’d in ihrem Blut’; 
in drei bis vier Secunden 
ift Alles rein verfchwunden. 
Was wehrt dem Ritter nun, 
die Burg fih aufzuthun? 
Ein Wunderding, 
wie ihr noch Feind gefehen! 
Die ganze Burg auf einmal fing 
fih an zu drehen, 
und fo gefhwind, 
als drehte fie ein Wirbelwind. 
Hinein zu fommen, 
fland eine Pforte offen zwar; 
doch, da fie fo im Drehen war, 
was mocht's dem Ritter frommen? 
Sowie er fie erblidt, 
ift fie entruͤckt. 
Das Vorderhaupt fich zu zerfchellen, 
war hier Gefahr. 
Sn folden Fällen 
ging Gawin nicht zu Math 
mit Fleifh und Blut. 
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Der Mann, der über 
die Brüde ritt, hat Muth 
für jede chat. ⸗ 
Er ſtellt dem Schloß ſich gegenüber, 
und im Moment, 
wie er die Pfort' erkennt, 
ſprengt er hinein. 
Drin iſt er und wird drinnen ſeyn, 
trotz allen Feen! 
Das Zauberſchloß hoͤrt auf zu drehen, 
und Gawin ſchaut empor. 
Da ſteht auf einem Elephanten 
ein himmellanger Mohr 
mit einer Keule vor ihm da, 
faſt dicker als der große Rah 
des größten Schiffs — Man muß geſtehen, 
fo ein Giganten: 
geſicht 
beim Eintritt' in ein Schloß zu ſehen, 
wuͤnſcht man ſich eben nicht. 
Dem Ritter galt’s 
gleich viel, Er grüßt den Enaksſohn 
und fpricht 
im fanftften Ton: 
„Bad mich zu diefer Pfalz 
zu reifen trieb, Herr Thorwart, daͤucht 
euch eine Kleinigkeit vielleicht: 
ih fomme gar nicht, große Beute 
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zu machen; langet mir 
den Zaum von meinem Thier,. 
fo find wir gleich gefchiedne Leute.” 
Wie? was? was willft du? — fahrt 
der Mohr ihn fehnaubend an: 
ein Kerichen mit getünchten Wangen, 
ein Ding von Marzipan, 
fommt und begehrt, 
ih fol den Baum ihm langen? 
Wann ward fo was erhört? 
Berlang die Welt von mir; 
‚was mein daran ift, ſchenk' ich dir; 
allein den Zaum, mein Kind, 
verfchenft man bier 
nicht fo gefehwind. 
„So werd’ ich mir ihn felber holen, 
verfeßt der Paladin; 
ih bin 
bloß darum bier, Here Zwerg; 
und müßt?’ ih ihn 
aus einem Berg 
von glühnden Kohlen 
mit meinen Fingern holen! 
Vor deinem Weberbaum 
fuͤrcht' ih mich nicht. > 
Nur nicht viel Zauderns! Meinen Saum, 
und kein Geſicht!“ 
Das ift ein Andres — print 
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fo höflich wie ein Hochzeitbitter 
der Goliath: 
wenn’s die Bewandtniß hat, 
Herr Nitter, 
fo muß er Euer feyn, 
das merP ich fchon. 
Doch freilich ohn’ 
ein wenig Arm’: und Beine brechen 
läuft's wohl nicht ab, mein Sohn! 
Indeſſen 
bemühn Sie ſich herein! 
Das Eſſen 
wird angerichtet ſeyn. 
Nach Tafel iſt's noch Zeit, davon 
ein Wort zu ſprechen. 

Sie gehn hinein 
und feßen fih in einem goldnen Saal 
zum Mittagsmahl. 
Der Wirth legt dienftbereit 
von Allem vor, ſchenkt fleißig ein, 
fhwaßt lang und breit 
und fuht nah Möglichkeit 
mit plattem Scherz’ und gutem Wein 
den Gaft vergnügt zu machen. 
Allein 
der bleibt bei Ja und Nein, 
ipt mäßig, trinkt von einem Wein, 
Jägt feinen Birth auf eigne Koften lan, 
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ſo viel als ihm behagt, 

und kaum 

iſt abgetiſcht, ſo ſteht er auf und fragt: 

Wo iſt mein Zaum? 

„Geduldet Euch, 

verſetzt der Schaumigrem mit ſchiefem Mund. 
Nach Tafel gleich 
zum Werk zu ſchreiten, 

iſt nicht geſund. 

Was hat der Aufſchub zu bedeuten? 

Ihr ſeyd hier gern geſehn: 

die Kleinigkeit, 

auf die Ihr ſo verſeſſen ſeyd, 

die — wird Euch nicht entgehn.“ 

Drer Ritter ſteht ein wenig ſtier 

und ſchweigt. — „Es iſt ein Garten hier 

am Schloſſe, ſpricht der Mohr: 

gehn wir ſpazieren! 

Der Himmel iſt mit einem Flor 

von Duft bedeckt; 

ins Gras geſtreckt 

läßt's da ſich herrlich — digeriren.“ 

Herr Gawin ſchlendert mit, und, ſeiner los 

zu werden, wirft er bald 

ſich hin auf Mutter Erde Schoß 

und thut, als ſchlief er ein. 

Ein kleiner Wald | 
mit Schlangen = 





87 


Alleen war nicht weit, 
da fangen 
viel taufend Voͤgelein. 
Die Luft war warm, und unterm Ziſchen 
und Stumfen überall 
im Graf’ und aus den Büfchen 
und beim Unisono von einem Wafferfall, 
der aus dem Hain 
von ferne plätfchert, Tchlief 
er wirklich ein. 
Die Sonne fand ſchon tief, 
als er erwacht. 
Sein Erſtes war, er rief: 
Mo ift mein Saum? 
Der Mohr, nicht weit davon im Grünen 
gelagert, lacht. 
Das nenn’ ich, ſprach er, einen Saum! 
- Er ift Euch, glaub’ ich, gar im Traum’ 
erſchienen? 
Indem ließ aus dem Gartenſaal' 
ein liebliches Concert ſich hoͤren. 
„Herr Ritter, Alles dieß geſchieht 
Ploß Euch zu Ehren! 
Auf, wenn's Euch nicht zu viel bemüht, 
und folgt mir in den Saal.“ 
Dem Paladin bleibt keine Wahl, 
als mitzugehn. Und wie die Muſica 
zu End’ iſt, ftebt ſchon wieder 


dad Abendeffen da. 
Man fegt ſich nieder. 
Herr Gawin, der den Goliath 
und feinen dien Wiß 
in allen Gliedern hat, 
figt taub und ſtumm anf feinem Siß’, 
und, weil er fi 
nicht anders helfen kann, 
fo frißt 
der gute Mann 
vor langer Weile 
ganz, jämmerlich 
und nayt an einer Hammelskeule, 
bis nur der Knochen übrig iſt. 
Noth war's, zu fo viel Solidis 
die Gurgel oft und flark zu neßen. 
An unferm Wirth war mindftend dieß 
für was zu fchäßen; 
fein Wein 
wer alt und rein. 
Nun (fpriht Herr Gawin) dacht ich doch, 
es wäre Zeit, 
den Zaum zum Nachtiſch' aufzuſetzen? 
„Wenn Eure Herrlichkeit 
nur noch 
bis morgen ſich gedulden mag! 
(wird ihm zur Antwort) morgen 
iſt auch ein Tag; 
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und einem Mann, wie ich, 
laßt (ohne mid 
zu rühmen) fich’d ganz ficher borgen.“ “ 
Nicht ohne Yein - 
muß unfer Ritter fhon 
fih zwingen, 
die Nacht bier zuzubringen. 
Man räumt das fhönfte Zimmer 
vom Shlof ihm ein. 
Da glänzt in reihem Echimmer 
ein Bette, wie ein Thron. 
Herr Sawin fhidt die Knaben, 
Die ihn geleitet haben, 
und bleibt allein. 
Flugs trippeln euch drei oder vier 
Solphiden 
durch eine Seitenthür 
vom Saale 
zu ihm herein, 
an Anzug und Geſtalt verſchieden, 
doch alle jung und friſch. 
Die erſte ſetzt in goldner Schale 
den Schlaftrunk auf den Tiſch; 
die zweite haͤlt ihm ein Lavor 
von Silber und ein Handtuch vor; 
drauf ſchuͤrzen ſich die andern beiden, 
ihn auszukleiden. 
Ins Dpr gefage — die Dirnen waren 
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zum Malen Ihön, 
von fhwarzen Augen, gelben Haaren, 
und Arm und Zuß fo fein, 
man kann's aus Elfenbein 
nicht fchöner drehn. 
Warum der Mohr fie fchidte, 
das leuchtet ein: 
und nehmt dazu, daß fie 
ein Nachtkleid Ihmüdte, 
wodurh man ohne Müh 
bald dieß bald dag erblidte, 
wonach man gerne fchielt, 
und dann 
das große feidne Bette 
im Hintergrund’ — ihr fühlt, 
was Alles dieß bei manchem Chrenmann 
für Folgen hätte. 
Doch Gawin war ein eigner Mann: 
er fagte nichts; ließ fih, folang’ es ihnen 
gefällig war, mit großem Ernft bedienen 
und öffnet drauf die Thür. | — 
„Die Jungfern (ſpricht er) werden mir 
zu meinem Zaum wohl nicht verhelfen können. 
Die Hitze war heut fharf — 
ih will die Ruh’ 
euch länger nicht mifgönnen. 
Bon soir! — und, wenn ich bitten darf 
die Thüre zu!” | 
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As nun der Tag gefommen,. 
ſteht Sawin auf und wappnet fid. 
Der Nief’ erfheint; dag Früpftüd wird genommen, 
— „Und nun, Here Schloßvogt, la ich mich 
nicht laͤnger necken; 
den Zaum, mit einem Wort', 
und wieder fort!“ 

„Von Herzen gern', 
lerwiedert ihm der ſchwarze Holofern) 
nur muß ich Euch entdecken, 
die Sache hängt an einer Kleinigkeit, 
zu der 
Ihr, wenn's beliebt, vorher 
gehalten ſeyd.“ 

Was iſt's? Heraus 
damit! nur kurz und klar! 

„Nichts, ald — um einen Kopf ' 
mich kuͤrzer, ald ich bin, zu machen. 
Bei unfer einem zwar ’ 
macht juft ein Kopf 
Fo viel nicht aus: 
allein — (Ihr werdet meiner laden) 
wie jeder Potentat 
fo feine Grillen hat — 
der Schopf, mein Herr, der Schoyf, 
der ginge mit, ” 
und den, zu miffen, 

Yann ic fogleich 
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ohn' einen Mitt | 
mit Euch 
mich nicht entfchließen.” 
Herr Schäfer, (ruft voll Ungeduld 
der Mitter) weil nun doch für meine Sündenfguld 
mit einem schier 
wie du herum mich zu fharmüßeln 
mein Schidfel ift, hör’ auf, mich zu bewißeln, 
und fieh dich für! - 
Der Heide fchreit: . 
„Run, wenn's denn gelten foll, 
fo nimm!” — 
Es war ein Streih, fo ungeftüm, 
daß, traf er voll, 
den ganzen Streit 
zu enden 
fein zweiter nöthig war. 
Doh Gawin wußte fih aufs Haar 
fo fhnell zu wenden, 
daß ihm die Keule nur 
ein wenig grob am Schulterblatt? 
herunter fuhr; 
und eh der Goliath 
den Arm zurück zieht, faßt 
mein Ritter Eräftiglich mit beiden Händen 
fein gutes Schwert und haut, wie einen Aſt 
vom Baum, die Hand zufammt der Keule 
auf einen Hieb dem Pocher mb. 
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Das Unthier flieht mit graßlihem Geheule; 
ihm wird für feinen Schädel bang’, 
und, ihn folang’ 
er kann, zu fparen, 
verfucht er's, wie vor Jahren 
der Fluß 
Achelous, 
der (wie aus euerm Hederich 
euch noch erinnerlich) 
einſt mit Alciden 
um Dejanira rang. 

Er hofft den Gegner zu ermüden, 
indem der Streit 

in tauſendfalten 

ſtets ſchrecklichern Geſtalten 

ih ohne Raſt erneut. 

Drei lange Morgenftunden kämpft 
Herr Sawin fo; 
zwar immer Sieger, 
doch nie des Sieges froh. 

Denn, ift fein Feind ald Einhorn oder Tiger 
Deinah gedämpft, 

Tugs fteht er ald Hyäne 

"on wieder da 

and blöft drei Reihen Zähne, 

wie Büffon Feine fah. 

Dei Allem dem behielt 
Der Ritter Muth, 


umd ziels 
zulegt ſo gut, 
Bag, wie der Unhold chen 
zum Greif fi les, 
fein Kopf 
zuſammt dem Schopf 
auf dreißig Schritte Uog 
Man hört den Grund 
von ieinem Fal' crbeben, 
als kürzt’ ein Berg 
in einen ticien Schlund; 
und wie Herr Gamin um Ad ſah, 
weg waren Riel’ und Greif, und ein Gezp 
ftand vor ibm da, 
der büdte fih und ſprach: 
„Bott geb’ Euch langes Leben, 
Herr Ritter, folgt mir nad; 
die Frau vom Schloß laͤßt Cure Gnaden 
zur Tafel laden.“ 
« Dem Ritter rat nad folder Motion 
fein leerer Magen, 
die Invitation 
nicht auszuſchlagen. 
Er folgt dem Ganymed 
in einen Spal, 
wo fhon ein koͤſtlich Mahl 
für Zwei gerüftet ſteyt; 
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und eh? er's recht in Augenfchein 
genommen, 

tritt eine fchöne Frau herein, 
madt ihren Knidd 

und heißt den Herrn willlommen. 

Mein Paladin, wiewohl er fonft fo leicht 
nicht Feuer fing, bleibt fprachlos vor ihr ftehen; 
tum daͤucht 
gleich erften Blicks, 
was Schoͤners hab’ er nie gefehen. 

Befchreiben läßt fih, wie ihr wißt, 
fein Ding, dad — unbeſchreiblich iſt; 
drum fag’ ich nichts als — Alled, was er fah, 
war hoch zu loben 
und noch zum Weberfluß 
durch jede fchlaue Kunft erhoben, 
die fonft den Reiz erfegen muß. 

Die Dame ftand fo ganz 

wie eine Göttin da, 

daß unfer Mann vor lauter Glanz 
nicht wußte, 

wie ihm geſchah, 

und, bis er feine Anred fand, 

wohl dreimal buften mußte. 

Doch faßt er endlich fih, Eüßt eine Hand 
fo weih als Flaum 

und weißer ald der Schuee, 

und ſpricht: Verzeiht mir, fchöne See, 
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ih bit? — in Unterthänigfeit — 
um meinen Zaum, 
„Davon zu fprehen, hat’d noch Zeit, 
Verfent die Fran. — Es ift nur fürs Vergeſſe ne: 
erwiedert Gawin ihr. 
Sie ſpricht: „Setzt Euch zu mir, 
mein Herr, Ihr habt das Mittageſſen 
heut wohl verdient.“ | 
Für diefes Mal erkühnt 
der Biedermann fih nicht, 
noch flärkfer anzuhalten; 
doch legt er fein Geſicht 
in weife Falten 
und nimmt fih vor, wiewohl er gegenüber 
der Schönen fißt, fein ſchwarzes Yugenpaar 
ſo felten aufzuheben, 
als möglich war. 
Die Dame fhien vom bloßen Duft zu leber 
nah Götterart. 
Zufehend ward 
ihr Anfehn trüber, 
die Rofenwange blaß, 
das Auge naß, 
und unterm leicht gewebten Flor 
ſchlug fihtbarlich ihre Herz hervor. . r 
Herr Gawin — aß 
und merkte nichtd. Nach einer Weile 
verändert fie 
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die Batterie, 
wird lebhaft, reizend — kurz, verdraucht 
auf einmal alle Pfeile, | - 
die Amors Hinterlift 
in Nektar taucht. 
„Und Gawin?” — Gut! der it 
und trinkt für zwei, 
Laßt ſich's recht wohl behagen, 
vergißt 
jedoch das Hauptwerk nicht dabei; 
denn kaum 
daß man den Nachtiſch aufgetragen, 
fo ſtimmt er ſchon fein altes LKiedchen an: _ 
Wo bleibt mein Zaum? 
Mit unverbaltuem Schmerz 
Fahrt jene wild heraus: 
„ Sraufamer Mann, 
was hab’ ich dir gethan? 
Du fiehft fo fromm und bieder aus 
und baft ein Herz 
Dad — meinen Tod verlangen kann?“ 
Wie, Euren Tod? 
Ihr ſprecht im Traum’! 
Ih will ja nichts, bei Gott!- 
als meinen Zaum! 
„She wißt, verfeßt fie, wie ich ſehe, 
nicht, was Ihr wollt. — Wohlan, | 
fo hört mid an! 
d, MÄAmmtl, Werte, XL. 7 | 
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Ich bin die Fee 

von diefem Schlof’, 

und meine Macht ift groß. 

Ringsum find all die fhönen Hügel 

und Auen mein; und geht 

noch etwas ab, 

fo ſchafft's mein Zauberftab. 

Jung bin ich, wie ihr feht, 

und, wenn mein Spiegel 

mich nicht belügt, | 

nicht ohne Grund mit meiner 

Geftalt vergnügt: 

kurz, Herr, ich weiche Keiner 

in Allem, was ein Mann 

bei einem Weibe wünfchen kann; 

und eine Gabe, 

die ich voraus vor Andern habe, 

tft dieſe: wie .ich bin, 

fo werd’ ich immer feyn. 

Und doch — fo wil’d des Schickals Eigenſinn — 
iſt, wenn Ihr drauf beſteht, nichts mein 
von Allem, was ich bin, 

kurz, (ſetzte ſie hinzu, mit einem Blick, 
der einen Stein 

zu rühren fähig war) mein Glück, 

mein Leben felbft ſteht nun bei Euch allein.” 

Erflärt mir dieſes Näthfel, (ſpricht 

der Nitter) ich verſteh' Euch nit. 
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„So hört. . Mein Vater, ein Druid’ 
und großer Zaubrer, ald er fchied, 
ließ feinen Erben hinter fi), 
als meine Schwefter nur 
und mid. 
Das Schwefterhen war fchön 
geboren; aber — ih — 
Herr, die Natur 
empöret fich 
fo etwas zu geftehn — 
Errathet's felbft! — Der Alte, mich 
nach Moͤglichkeit zu troͤſten, gab 
mir dieſes Schloß mit allen feinen Schäßen 
und feinen Zauberftab; 
vermeinte jenen Mangel mir 
dadurch gar reichlich zu erfeßen: 
hingegen ihr 
vermacht' er nichts von aller feiner Habe 
ald nur da3 Feenthier, 
das Euch hierher gebracht, und feinen Zaum'. 
Allein an diefem Saum 
hängt eine Gabe 
von größerm Werth, ald eine ganze Welt. 
Der Zaum erhält, 
die ihn befißt, bei ewig fchöner Jugend, 
und ift fie nicht fchon wohlgeftait, 
fo macht er fie dazu. 
Und nun, ermeffet felbft — in einem Nu 
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iſt's calenlirt, Herr Ritter — ew’ge Tugend 
und ew’ger Reiz! — Was ift die Allgewalt 
des Zauberftabs, verglichen mit der Tugend 
des Wunderzaumd? — Was nügt 
mir fonder ihn 
dieß Schloß und alles Gold, wovon es blist? 
Die Kolgerung, mein Herr, ift leicht zu ziehn. 
Ich war fo Flug 
und that — was ale Weiber thäten 
an meinem Plap. 
Die Jungfer Schwefter ift für fi fchon hübſch genug, 
fie hat des Zaumes nicht vonnöthen: 
und, fordert fie Erfaß, 
bier ift mein ganzer Schatz! 
Ich will ihr Alles geben, 
den Saum nur la fie mir; 
wer den mir nimmt, nimmt mir dad Leben! 
Und Ihr, Here Ritter, könntet Ihr 
Euch felber folhen Mord vergeben? 
D, lieber bleibet hier 
Ihr Habt der Abenteuer 
genug beftanden — bleibet hier 
. und theilt ded Zaumes Frucht mit mir; 
was ich befiß’ und bin — ift Euer!“ 
Herr Gawin küßt der Dame dankbarlich 
die Hand und fpricht: auf welche Seite 
die Billigkeit fih neig’ in diefem Schwefternfireite, 
dad iſt ein Punkt, womit id mid 
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nicht gern befaffe ; 
ich laſſe 
die Frag’ in Statu quo; 
und, habt Ihr Unrecht nad der Schärfe, 
fo werfe 
die Frau, die um den Zaum nicht eben fo 
zu freveln fähig wäre, 
‚den erften Stein auf Euch! 
Allein dieß Alles gilt mir gleich: 
der große Punkt ift — Gawins Ehre 
ſteht auf dem Spiel! 
Den Saum zu holen, 
ward mir befohlen. 
Ich gab mein Wort: das ift fo viel, 
als hatt? ich taufend Leben 
zum Pfand gegeben. 
Des Zaumes wegen kam ich an, 
und was ich that, ward um den Saum gethan. 
Iſt Jemand, der ihn mir an Eurer Stelle 
noch ftreitig machen will, 
Rieſ' oder Krokodil 
und Teufel aud der Hölle, 
fo komm' er her! — Wo nidt, 
fo Fü’ ich Eured Nodes Saum 
und — fordre meinen Zaum. 
Die Dame ruft mit glühendem Geficht’ 
und einem lauten Schrei‘ 
So bringt ipm feinen Baum herbei! 
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Ab geht der Zwerg. — Die Dame wendet fi 
und weinet bitterlich. 
Der Zwerg kommt wieder, 
beladen mit der golden Laft, 
und wirft fie vor dem Ritter nieder. 
Der fapt 
mit beiden Händen ftrad3 die wohlverdiente Bente, 
Eehrt drauf fih nach der Frau — allein 
die hatte fich indeffen auf die Seite 
gemacht. Von ihm geſehn zu fepn, 
wär’ Ärger jetzt als Todespein; 
denn, ach, verfhwunden ift bereits, 
fataler Saum, mit dir — ihr ganzer Reiz! 
Mein Ritter, ohn' ein Wort zu fagen, 
eilt nach dem Stalle, zäumt fein Thier, 
(dad, närrifch fchier 
vor Freude, feinen Shmud zu tragen, 
bis an die Dede fpringt) 
und fchwingt 
— ſich auf und fliegt mit feinem Zaum 
ſo leicht davon, daß auf der grünen Erden 
von feinem Tritt des Graſes Spißen kaum 
gebogen werden. 
Der Dame wird nach ihres Zaums Verluft 
die weite Welt zum dumpfen Kerfer; 
fie rauft ihre Haar, zerfrast fih Wang’ und Bruft, 
Jäuft hin und her, kommt endlich in den Erfer 
und fiebt, 
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entſetzliches Geſicht! 
den Mann, der ihren Reiz entführt, 
fieht, wie er flieht — | 
erträgt den Anblid nicht! 
Dad arme Weib verliert 
or Wuth und Schmerz 
ie Sinne ganz, und — was fie that, 
achdem's der Neim euch fhon verrathen hat, 
erdrießt mich euch zu fagen; 
mn, macht nicht, ohne was zu wagen, 
Tr Dümmfte firadd ein witziges Geficht 
nd wetter, was man will, ed folge nun: und ſticht 
h einen Dolch ind Herz. 

Herr Gawin auf dem Rückweg fand 
ichts bis nach Artus Hof, als ſchönes ebnes Land. 
on Fluß und Brüde, Schlangenthal 
nd Lömwenwald Fein Wort! 
ie waren allzumal 
tihwunden! 
urz, ruhig trabt er fort 
% langt in wenig Stunden 
Cardigan 
i ſeinem Liebchen an. 

Die hatte kaum aus ſeiner tapfern Hand, 
Angeſicht 
8 Hofs, der rings um beide ſtand, 
n Zaum empfangen, 
slänze um ihre Wangen 
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ein neues Licht. 

Sie war vorher ſchon huͤbſch zu nennen, 
doch jeßt vor lauter Schönheit kaum 
noch zu erfennen. g 
Die Damen und Kitter fahn 

fie neidisch — ihn mit Mißgunft am. 
Allein Herr Gawin lacht. 

Komm, Liebchen, ſpricht er, laſſ ung wandern ; ; 
nimmt flugs mit einer Hand den Zaum, 
dad Mädchen mit der andern, 

und gute Nacht! 


Geron der Adelige. 


Eine Erzählung. 


— 


An den Sefer. 


— — 


Inhalt gegenwärtiger Erzählung iſt aus einem 
nzöſiſchen Ritterbuche, genannt Le Roman de 
e Courtois, gezogen, aus deſſen Stoffe ſchon 
nifche Dichter Luigi Alamanni, auf Veranlaffung 
8 Erften, Königs von Frankreich, ein Heldenge- 
vier und zwanzig Geſängen verfertiget hat, das 
: weniger als brei taufend vier hundert neun und 
chtzeiligen Stanzen befteht und unter den ro- 
n Gedichten der Staliener noch immer feinen 
hauptet, wiewohl es an poetifchen Schönheiten 
ereffe dem Orlando des Arioft und felbft dem 
des Bernardo Taſſo fehr weit nachſteht. Wenn 
:ines Beweiſes bebürfte, daß es hauptfächlich die 
es Style und die Harmonie der Verfe ift, was 
‚ eines Gedichtes macht: fo würbe dieſer Girone 
se des Alamanni, dem es an beiven fehlt, den 
Beweis davon abgeben können. Unter Tan, 
rioſt zweimal gelefen haben, iſt Ihwertih Einer, 
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der die Geduld gehabt hätte, es in dem gereimten Ri 
terbuche des andern bis auf die Hälfte zu bringen. 


Neuerlich ift der alte Roman von Gyron le Cour 
tois, der (nächſt Triftan von Leonnois) der vorzüglichf 
unter alfen denen iſt, die fih mit den Thaten der Ritt: 
son der Tafelrunde befchäftigen, durch einen Auszug wi 
der in Umlauf gebracht worden, womit ber vor Kurze 
ber Literatur entriffene Graf von Treffan die Bibliothequ 
Universelle des Romans im October 1776 bereiche 
dat; ein Auszug, der um fo fhäßbarer ifl, da der g 
ſchmackvolle Verfaſſer an den intereffanteften Stellen di 
alten Romandichter in feiner eigenen naiven und Fräftige 
wiewohl veralteten, Sprache reven Täßt. 


Die Gefchichte zwifchen Gyron und der Dame vs 
Malvanf, die nach meinem Gefühl das Schönfte in di 
fem und vieleicht in jedem andern Dichterwerfe des mit 
lern Zeitalters ift, machte beim erflen Lefen einen | 
flarfen Eindruck auf mich, daß ich dem Gedanken nid 
wiberftehen konnte, fie auszuheben und meinen Freunden 
in einer dem alten Originale fo nahe als möglich Fon 
menden Manier, vorzuerzählen. Jede Verfchönerung ob: 
Modernifirung des Driginals würde in meinen Auge 
Entweifung gewefen feyn: eine Gefchichte, die nur ei 
Dichter ans den Zeiten Louis le Jeune erfinden Fonnt 

mußte auch in dem Tone dieter Zelten wyrgettongn werhet 


109 


Zwar iſt die von mir gebrauchte Versart nicht diejenige, 
in welcher beinahe alle Gedichte unfrer alten Meiſter⸗ 
und Minnefänger gefchrieben find; aber ich wählte fie, 
weil fie mir beffer zu der Würde des Sujets zu flim- 
mm und den Eindruck, den es bei der fimpelften Er- 
Ahlung machen muß, zu begünftigen geſchickter ſchien, als 
J die vierfüßigen Jamben, die der Fomifchen Erzählung an- 
J gemeffener find. 


Hingegen fuchte ich, indem ich mir, nach unfrer 
4 Sprache im fechzehnten Jahrhundert, eine Art von deut⸗ 
fhem Gaulois bildete, eine Dietion heraus zu bringen, 
welhe, ohne unverfländlich ober abgeſchmackt zu werben, 
der Täuſchung, als ob man den alten Branor ſelbſt re-. 
den höre, fo wenig als möglich Hinderlich wäre. Ob es 
mir geglückt fey, muß das Gefühl des Lefers entfcheiven. 


sh will es Lieber errathen laſſen, warum ich bei dieſer 

4 neuen Ausgabe meinem Helden den alten Beinamen, der 
Adelige, wieder gegeben babe, als Gefahr laufen, durch 

J usführliche Aufzählung meiner Beweggründe langweilig zu 

werden. Unleugbar find courtois und bieverherzig Feine 

gleich viel bedeutende Wörter. Will man fich hingegen bei 
dem Beiworte adelig einen Mann denken, der eben fo ebel 

4 von Sinnesart und Sitten als von Geburt ift: fo drüdt 

‚8 den ganzen Sinn bes altfranzöfifchen courtois aus“. 

und wofern abelig in biefer Bedeutung (nad) Heren Anelungs 
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Vermuthung) nur deßwegen zu veralten angefangen 
weil die Sache felbft bei unferm heutigen Abel aı 
Gewohnheit gekommen; fo fönnen wir um fo g 
hoffen, diefes Wort in feiner alten und echten Bebı 
wieder aufleben zu fehen, da in einer Zeit, w 
unfrige, nur vorzüglicher Adel in Gefinnungen, 

und Thaten dem von veralteten Vorurtheilen nur { 
beſchützten Geburtsavel noch zur Bruftwehre dienen 





met, feinen 0 
And zwiſchen ihm und ; 


‚als die Ritter alle, 

rtus, neigte ſich und ſprach: 

ner Gabe mich gewähren, 
in Rittersmann 

einem Ritter fie Degehren Mag, 


r Koͤnig, wollet ei 
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Der König fah den Fremden wundernd an, 
Und Alle, die zugegen waren, fahn ihn an, 
Bol Wunders über feine ftattliche 
Geftalt und feine Ned’, und warteten 
Der Gabe fchweigend, die er bitten würde. 

Und Artus ſprach: Herr Nitter, beifhet frei,. 
Ich fag’ ed zu. 
Der Ritter neigte fi 
Zum zweiten Mal’ und ſprach: Durdlauchter Herr, 
Sp mög’ ed Euch und diefen wadern Nittern 
An Eurer Seite nicht entgegen ſeyn, 

Zu Ehren aller minniglihen Frauen 

Und holden Sungfraun, bier und überall, 
Und zu Bewährung, wen in Mitterfchaft 
Der Preis gebühre, ob den alten oder 

Den jungen Nittern, einer nah dem awdern 
Sm Grünen einen Ritt mit mir zu thun, 

Der König Artud und die dreißig Nitter, - 
Die um ihn fanden, allefammt Genoffen 
Der Tafelrunde, waren nicht die Männer, 

Die fih um fo was zweimal bitten ließen; 
Und ſtatt der Antwort liefen alle ſtracks 

Den Bäumen zu, wo ihre Zanzen hingen, und 
Die Snappen bei den hohen Roſſen flanden. 

Und Artus und die Mitter alle fchwangen 
Auf ihre Roſſe fih, den Schild am Arm, 

Den Speer gefällt, und ritten nach dem Plan, 
280 feinen Stand der fremde Nitter ſchon 
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Genommen hatte. König Artus ritt 
Der erfte. Beide legten ihre Langen ein, 
Bedeckten mit dem Schilde fich und rennten 
Die Roſſe fpornend auf einander lo, 
So mähtig, daß die Erde unter ihrem Stampfen 
Erhidmete; und wie fie nun im Sturm 
Zuſammen treffen folten — hielt 
Der Fremde feinen Speer hoch in die Luft 
Ind fing den dexrben Stoß des Könige auf 
Mit feinem feften Schilde, daß die Lanze 
Som Gegenfchlag’ in taufend Splitter brach, 
Ind König Artus kaum mit Arbeit fich 
m Bügel feft hielt. Aber unerfchüttert faß 
er fhwarze Ritter, und, fobald fein Roß 
ich ausgelaufen, ſchwenkt' er, ritt zum König’ 
inan und fprach gar ehrbar: Edler Herr, 
Ia8 wolle Gott nicht, daß ich meinen Speer 
debrauche gegen Euch! Gebietet mir 
18 einem, der zu Eurem Dienft’ aus Pflicht 
nd gutem Willen fih gewidmet hat. 
Der hohe Artus fieht ihn ſtaunend an 
ad wendet na) dem Zelt. Und Galberich, 
sein Neffe, König Loths von Orkan zweiter Sohn, 
ritt raſch hervor; Fampfluftig und gewiß 
)es leichten Sieges, faßt mit ſtarker Fauſt 
r feinen Speer, wirft vor die breite Bruft den Schild, , 
uf dem ein goldner Adler Blige wirft, 
nd fprengt im Sturm’ auf feinen Gegner an. 
Wiriand, Ydınmtl, Werke, XI 8 
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Seft war fein Stoß und kraftvoll; aber mit 
Behender Beugung wich ihm jener aus; , 
Der Speer fuhr unterm linfen Arme durch, 
Unfhädlih, und im gleichen Augenblid 
Nührt ihn des Schwarzen Schaft mit folder Macht, 
Daß ihm die Sinne fhwinden, und die Kniee brechei 
Er ſtürzt und dedt, fo lang er ift, den Boden. 
Des Bruders Fall zu rächen, drängte ſich 
Herr Galban, Loths von Orkan Erfigeborner, vor. 
Man nennte Salband Namen allezeit, 
Wenn von den Unbezwinglichen die Nede war; 
Doch diefes Mal vergaß er feiner Dame 
Sich zu empfehlen, oder treulos ward 
Das Glück an ihm; der fohwarze Ritter that 
Ihm, wie er Galherich zuvor gethan. 
Das gleiche Los fiel auf die andern Neffen 
Des Königs, Egerwin und Galheret, 
Und auf Bliomberid und Lionel, 
Des Königs Boort von Gannes edle Söhne, 
Und auf Herrn Dinadel von Eftrangor, 
Den Unverzagten, Immerluſtigen. 
Sie hatten manchen braven Mann wohl eher 
Ins Gras geftredt; ikt Fam die Reih' an fie. 
Ha! rief Herr Gries, ded Königs Senefchall, 
Der Höflingsart mit Ritterfitten paarte, 
Das fol, bei Gott! von Artus Nittern nicht 
Geſungen werden noch gefagt im fremden Kande, 
Daß einer nach dem andern, Kegeln ei, 
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Dom erften, den der Wind herbei geweht, 
Eih fo zu Boden habe werfen laffen! 
Der fremde Nitter ift doch wohl fo fehr ae 
Nicht Teufel, als er ſchwarz ift! La’ ihn fommen! 
Mit diefen Worten, halb im Schimpf’ und halb 
Im Ernſt gefprochen, fpornte feinen Klepper 
Herr Gries, der Senefhall. Er hatte wohlbefonnen 
Aus einem großen Haufen Speere, der 
Beim Zelte lag, den fehwerften ausgewogen. | 
Mein nichts mocht' ihm feine Vorſicht frommen, nichts 
Sein freher Muth und feiner fpigen Zunge 
Behendigkeit: der ſchwarze Ritter hob 
Ihn hoch empor und ließ ihn unfanft fallen. 
Ihm Half fein Kuappe wieder auf die Beine, 
Ind brummend hinkt' er nach dem Selte hin. 

Die andern folgten nun der Neihe nad; 
Muthvolle Kämpfer, die den beften nicht 
zu weichen pflegten, und kein Abenteuer noch, 
Wie ſchlimm es ausfah, von der Hand gewiefen. 
Sin Spiel war ihnen Lanzenbrechen nur; 
Sie hätten Wälder arm an Holz gemacht. 

Dog unter ihnen allen Feiner hielt 
Den ftrengen Stoß des Unbekannten aus: 

ie räumten ale nach der Reih den Sattel. 

Sp zuzufehn der Tafelrunde Schmach, 

erdroß den edeln Kanzelot vom See, 
Den einzigen, der von den dreißig noch 

U überwinden war, Der eigne Ritter 
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Der fhönen Königin war Lanzelot; 
Biel Thaten hatt? er ihr zu Lieb gethan 
Und manden füßen Kuß und manche glühende 
Umhalſung in geheim zum Eold empfangen. 
Kein anderer Genoß der Tafelrunde 
That's ihm zuvor an Mannheit und an Echöne, ' 
Sn feiner holden Dame Gegenwart 
Daucht's ihm ein Leichtes, alle Kanzenbrecher 
Und Prahler auf dem weiten Erdenrund’ 
Herab zu ftehen. Gleihwohl wundert ihn 
Des fhwarzen Nitterd. Denn, mas ißt gefchah, 
War, feit die Tafelrunde ftand, noch nie gefchehn. 
„Iſt's Ihwarze Kunft, was diefen, Heiden fhüßt, 
(Sp fpricht Herr Lanzelot mit leifer Stimme 
Zur Königin) fo bit? ih, Shönfte Frau, 
Verlaffet Euren treuen Ritter nicht; \ 
Die ganze Hölle fieh dem Schwarzen bei, . 
Lacht Euer Auge mir, fo ift auf meiner Seite 
Der ganze Himmel,“ f 
Als er dieß gefagt, 

Läßt ihn die Königin in ihren Augen 
(Den fhönen Mund verfiegelte die Zucht 
Vor fo viel Zeugen) eine Antwort lefen, 
Die ihm das Herz im Bufen ſchwellen macht. 
Und mit verhängtem Zügel, hoch den Schild, 
Die Lanz’ an feine Seite feft gedrüdt, 
Kennt er dahin; und beide Nitter ftoßen 

} Eo Fräftig auf einander, Ro und Mon, 
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Daß fie die Stange vor der Fauſt zerfprengen, 
Ind Helm und Schilde laut zufammen fchlagen. 
Do wenig halfen ist die Augen feiner Dame 
dem edeln Lanzelot: ihn überwiegt - 

des ſchwarzen Ritters ſtürzendes Gewicht; 

re ſchwankt, verliert den Zügel, taumelt, ſinkt 

nd liegt, wo feine Spießgefelen lagen. 


Der Unbekannte fteigt gelaffen ab 
son feinem Noffe, ftreichelt freundlich ihm 
ven feuchten Rüden und die heiße Bruft, 
timmt ihm den Sattel ab und das befchäunte 
zebiß und läßt mit einem fanften Schlag’ 
8 gehn ind Grüne, wo es ihm beliebt: 
ehrt dann, ale wär’d von einem Luftritt, wohlgemuth 
nd unbefangen, feinen ältlichen.. 
ewohnten Schritt zum goldnen Zelt zurüd. 


Mit fchelen, düftern Blicken weihen ihm 
ie Ritter aus; fie fehn einander an, 
[8 fragten fie fi mit, den Augen: Fannit 
u's leiden? — Uber König Artus tritt 
us dem Gezelt’ und reicht dem Kommenden 
ie Hand mit Unftand, ſprechend: Edler Nitter, 
Sir haben, daucht mich, theur genug dad Necht 
kauft, des Mannes Angeficht zu fehen und 
u willen, wer es ift, der fo behend’ 
n einem Abend dreißig Schildgenoffen 
er Tafelrunde aus dem Sattel hob. 
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Und alebald, wie der König dieſes Wort 
Geſprochen, löst der Fremde feinen Helm; 
Und fiehe! wie er ab ihn nimmt, fo kraust 
Schneeweißes Haar fih ringd um feine Scheitel, 
Und offenbar in aller Herrlichkeit 
Des ungeichwächten hohen Alters ſteht 
Der Edle da, ein fchöner alter Mann, 
Wiewohl die graue Zeit der Furchen viel’ 
Auf feine breite Stien gegraben, flart 
Und ungerümmt, wiewohl auf feinem Naden 
Die Laft von hundert arbeitvolen Jahren lag. 
Dem König Artus und den Rittern wird’d 
Bei feinem Anblid wieder warm ums Herz; 
Sie drangen wundernd fih hinzu, fie faſſen 
Ihn bei der Hand und ſchaun ihn an und ruhn 
Auf feinem Antlig liebevoll, wie Söhne, 
Die unverhofft den Water wieder fehen. 

Mein Nam’ ift Branor, ſprach der alte Ritter: 
Branor der Braun’. Dein Vater, König Artus, 
Der edle Ritter Uther Pandragon, 
War noch ein Knabe, der fein Stedenpferd 
Im Hofe tummelte, da Branor fchon 
Durch Berg und Thal nach Abentenern ritt. 
Die alten moosbededten Eichen dort, 
Ich fah fie ale einer Lanze hoch! 
Dein Vater, König Artus, war mein guter Herr 
Und Freund, wir haben manchen Ritt zufammen 
Getban und manden Speer in Schimpf und Ernft 
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en. Segen ſey mit feinem edeln Sohne! 
hl mir Alten, daß ich junge Männer febe, 
h nicht völig aus der Vater Art gefchlagen! 


em fie alfo fich befprachen, ging 

nne unter. König Artus und die Königin 
e Sungfraun und die dreißig Ritter, 

e Branor in der Mitte, kehrten nad 

ırg zu Cramalot zurück. Da ftand 

lich Mahl bereitet in der Halle. 


reiher Baldachin bezeichnete 

B des Königs und der Königin; 

ifchen ihnen ward dem guten Branor 
uhl von Elfenbein gefekt; und als 

5 genommen, feßten fih die Webrigen . 
r Ordnung um die Tafel ber. 

üffeln, aus getriebnem Golde ward 

ahl von zwanzig Knappen aufgetragen; 
ite glänzte hoch empor gethürmt 

he Echenftifh; zwanzig andre pflegten 
enfts dabei, und zwanzig bei der Tafel; 
ufen fchallten, und Trompeten klangen, 
der große funkelnde Pokal 

ging. Als fie nun die Eſſensluſt 

ward ritterlichen höflichen 

ed viel gepflogen bis um Mitternacht. 
er Augen waren auf den Alten 

, wenn er feinen Mund zum Reden aufthat. 
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So ftille ward es dann, man hatt’ im Saal 
Das Weben Einer Spinne hören mögen. 

Und König Artus nahm des Alten Hand und ſprach: 
Herr Branor, einen Mann von Eurem Schrot’ und Korn 
Geſehen hab’ ich nie vor diefem Tage. 

Sp hei? mir Gott, als ich die Väter möchte 
Geſehen ha’n, die ſolche Söhne zeugten! 

Ihm gab der alte Ritter diefe Antwort: 

Herr König, hundert Jahre fhon und drüber 
Hab’ ich erlebt, hab manchen guten Mann 

Auf feiner Amme Schoß gefehen, manchen beffern 
Begraben helfen. Noch gebricht es nicht 

An wadern Nittern und an fohönen Frauen, 

Die ihres Dienfted werth find. Aber Männer wie 
Zu meinen Seiten werd’ ich nimmer fehn! 

Bon ſolcher Mannheit, folhem feſten Sinn, 

Sp über Ehr’ und Recht und Wahrheit haltend, 
So bieder und dem Freund fo treu und hold, 
So offnen Angefihts und offnen Herzens, ” 

So ohne Falfh, wie König Meliad und Hektor 
Der Braun’ und Danayn der Roth’ und Geren 
Der Adelige! — Nein, bei meinem Gott! 
Nie werd’ ich folde Männer wieder fehn! 

Hier brach dem edeln Greis die Stimm’; er fentte 
Sein weißes Haupt und ſchwieg. Und Alles fchwieg, 
Und Niemand wagt’ ed eine gute Weile, 

Die heil’ge Stille zu entweihn. Zuletzt 
2Binft Genievra heimlich, ihrem Ritter u, 
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Und Lanzelot verſtand den Wink und ſprach 
zu Branorn:; Alter Herr, wir Alle find. 
zu jung, der Nitter, die Ihr nanntet, einen 
Heſehn zu haben: nur in Euch noch leben fie, 
der fie gefannt, dem einz’gen ihres Gleichen, 
der unfre Zeit errdichte. Wolltet Ihr 
3on ihren Thaten ung erzählen, was Ihr wißt, 
Bir Ale würden Euch die Gabe danken. _ 

Der König Artus und die Königin 
nd alle Ritter ftimmten laut zur Bitte 
ed fchönen Lanzelot. Die Fungfraun ſchwiegen; 
oh bat ihr züchtiglich gefenftes Aug? ‘ 
nd ihrer Wangen Nöthe, die Verrätherin 
es jungferlichen fchüchternen Verlangens. 

Und Branor fah fie freundlih nidend an 
nd ſagte: Was ihr bittet, ift Gefälligkeit; 
as Alter ift geſchwaͤtzig, wie ihr wißt, 
3 liebt zu reden von den guten Zeiten, 
ie nicht mehr find, in denen ed, ald wie 
n einem fel’gen Traum’, allein noch lebt. 
d will von Geron, von dem edelften 
er Männer, die ih ſah, Euch was erzählen. 
Wohl fiebzig Jahre moͤgen's feyn und mehr, 
et ihn und mich ein wunderbarer Zufall 
Hammenbracht”! Ich 308 im Land? umher 
uf Abenteuer. Eines Tages überfällt 
N Sturm mic tief im Holz. Ih ſuche Schirm 
Y einer Felfenböpl. Ein enger Gang, 
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Der in den Berg hinein ſich windet, lodt mid an, 
Zu fehn, wohin er führe. Immer abwärts, 
Smmer dunkler, tiefer geht's hinab. 

Auf einmal wendet fih der Gang, und nun 

Steht offen eine Höhle vor mir da, 

Don Menfhenhand gehauen und gewölbt, 

Gleich einer Todtengruft — und in der Gruft, 
Beim fhwahen Glimmer einer Lampe vom Gemölb’ 
Herunter feh? ich, wie zwei heil’ge Leiber, 
Einander gegenüber, ftil und hehr 

Zwei alte Ritter firen. Jetzt und noch, 

Nach fiebzig Sahren, da ich euch davon 

Erzähle, fährt mir’s Kalt durchs Nüdenmark hinauf. 
Es war, ald weckete mein Anblid fie 

Aus einem fanften Schlummer. Unbefremdet, mild 
Und freundlich fahen fie mich an, und wohl 

Zu thun ſchien's ihnen, wieder einen Menſchen 

Zu fehn. Ste hießen mich mit dumpfer Stimme 
Willkommen, fagten mir, fie wären beide, 
Nachdem fie auf dem Lebensmeere lang’ . 

Herum getrieben, alt und ruhefehnend 

In diefe ftille Gruft herab geftiegen, da 

Sn ihrem Grab des Todes zu erwarten. 

Sie würden in der Welt, wo man fie ſuchte 

Und nirgends fand, fhon langft für todt gehalten: 
Erdgeifter pflegten ihrer, brachten ihnen auch 
Zuweilen Kundfchaft, was die Lebenden 

Yuf Erden machten. Brehus war der Name 
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Des einen, Geron hieß der andre, 

Beron, der ältere. Vor Zeiten hatte der 

In Gallien geherrfcht, drauf feinem aͤltſten Sohne 

Das Neich gelaffen, um der Nitterfchaft 

5ih ganz zu widmen. Bald ergriff den Sohn 

der gleiche Trieb. Er übergab fein Reich 

Jem jüngern Bruder, zog auf Abentener 

ziele Jahre lang, kam endlih auch in diefe Gruft, 

Sein mühvoll Leben bier mit feinem alten Water 

m firenger Buße zu befchließen. — Hier, 

50 fprach der Alte, der mir dieß erzählte, 

Hier ift fein Grab! Wo meines zweiten feines iſt, 

Beiß Gott. Ihm raubte Faramınd, der Franke, Thron 

nd Leben. Noch ein einziger ift übrig 

zon meinem Blut’ und Stamm, mein Enfel, Geron 

ver Adelige. Was von Zeit zu Zeit 

Ye Geifter von ihm melden, ift die Nahrung, glaub’ ich, 

te mich nicht fterben läßt. Er ift ein Mann! 

nd Gott vergelt’s ihm, daß er meinem Blut’ 

nd Namen Ehre macht! — Hier ſchwieg der Greis. 
In diefem Augenblick' entfchloß ich mich, 

en Ritter Geron aufzufuchen, und ich zog 

n Utherd Hof. Da hört’ ih Ruühmens viel 

'on Gerond Tugenden; er felbft war nicht 

Ngegen. Und ich zog ihm nach, 

and ihn und wunderte mich feiner Schöne, 

rer Stärke feines Arms und feines Muths, doch mehr 

er Treue feines Herzens; und er ward mic held, 


- 


124 


Und ich begleitet? ihn auf mancher Fahrt 
Und war ber Zeuge feiner lepten Thaten. 

Noch Knabe war er, als fein Vater Krow 
Und Leben gegen Faramund verlor. 
Ein alter Freund von Geron, feinem Ahnherrn, 
Hektor der Braune, rettete den Knaben, 
Floh nah Britannien mit ihm und ward 
Der Führer feiner Jugend und fein Meifter in 
Der Nitterfhaft; und Geron war ihm wie 
Sein eigner Sohn. Und als in einer großen Schlacht 
Der Alte fhwer verwundet fiel, empfing ihn Geron 
Sn feine Arme, fchlug mit Löwenmuth 
Zu Boden Jeden, der an feinen Freund 
Hand legen wollt’, und trug ihn auf dem Rücken 
In fein Gezelt; allein dad Leben ihm zu friften 
Vermocht' er nicht. Und fterbend reichte Hektor 
Sein guted Schwert ihm bin: „Da, fprach er, nimm! 
Ich kenne keinen Andern, der's nach mir 
Zu führen werth ift!” — Groß und felten war 
Des Schwerted Tugend, reich der goldne. Griff, 
Und reicher viel die feft geftählte Klinge; 

Und auf der Klinge fand in goldner Schrift: 


Vermeß fih Keiner, untugendlich 
Dieß Schwertes anzumuthen fich! 
Treu geht über Alles, 

Untreu findet Alles; 

Hohn dem Mann, der feinen Schale 
Verbergen will in Loͤwenbolo 
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Der edle Züngling nahm das heil’ge Schwert 
t naffem Aug’ aus feines flerbenden 
sguaters Hand und hielt fih reicher drum, 
wär? ein Königreich ihm angefallen, 
e er's verwaltete, deß will id euch 
Beiſpiel geben — wenn ihr zuzuhoöͤren 
dt müde ſeyd. — 
Und Lanzelot vom See und feine Dame, 
: fhöne Königin, betheuerten 
ı Namen aller Gegenwärtigen, 
: würden ihm den ganzen Reſt der Nacht 
zuzuhören nimmer müde werden. 
r Alte, unter feinen grauen Augenwimpern 
vor, ſchießt einen fcharf gefpigten Blick 
f Kanzelot und auf die Königin, 
I beider Augen finfen vor dem Blick 
3 Edeln. Eine kurze Stile folgt, 
fort fuhr Branor: In denfelben Tagen lebte 
Brittenland’ ein edler Mitter, Danayıı 
: Rothe, Herr der Burg zu Maloant. 
on der Mdelige ward fein Spießgefell’ 
' Freund; fie ſchworen fich den Todesbund, 
ihrer beider Xiebe ward im Land’ umher 
ı Sprihwort”. Und die Frau zu Maloank, 
Danayns Wermählte, war das fchönfte Weib 
ganzen Brittenland, das fehöner Weiber 
allen Landen fich berühmen mag; 
ohne Liebesregung anzufhauen war 
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Unmoͤglich. Geron, wie er fie zum erften Mal 
Erblidte, dahr? in feinem Herzen: „U! 

Der thäte wahrlich Feinen theuren Kauf, 

Der eine Nacht in dieſes Weibed Arm 

Mit feinem Leben kaufte!” — Und von diefem Nu 
Vermied er ftreng’, ind Auge ihr zu fehn, 
Sprach felten bei ihr an und nie allein, 

Noch anders, als in feines Freundes Gegenwart, 
In deffen treue Herz und Biederauge 

Kein Argwohn Fam. Sie zogen Monden lang 
Und länger oft zufammen aus, auf Abenteuer 
Sn fremden Landen oder an die Höfe 

Der Fürften, wo in Mitterfpielen Ruhm 

Zu holen war: und wenn nach Maloank 

Sie wieder kamen, blieb Herr Geron feft 

Bei feiner Weile, haltend ob dem Bund, 

Den er gemacht mit feinen Augen; fo, 

Daß, wer ihn fah, gefchworen hätt’, ihm fey 
Die fhöne Frau von Maloank nicht mehr, 

Noch weniger, als jedes andre Weib, 

Zum Unglüd war das Herz der fhönen Frau 
So nicht verwahrt wie feines. Ihr erfchien 
Beim erften Anblick Geron als der Mann 
Aus allen Männern, dem ein edled Weib 
Den Sold der Minne nicht verfagen koͤnnte; 
Und ungewahrfam läßt fie auf und ab 
Die Augen fehweifen auf der ftattlichen 
©eftalt und fchaut ihn an und wieher an, 
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ie ſchoͤn ex ift, beramfcht ihr Aug’ und Herz 

tihm, nichts Boͤſes ahnend; nennt ed Freundfchaft 
id Höflichkeit und täufchet fi mit Namen 

d lange, bis fie fih nicht länger täufchen kann, 

id nun zu heiß die Wunde brennt, fie dem 

I bergen, der allein fie heilen mag. 


Des Weibes Liebe hat ein Falkenauge. 
ie ſehr ſich Geron ihr verbergen will, 
bald fein Auge mit dem ihrigen 
ſammen trifft, fo fieht fie oder glaubt zu fehn, 
glimm' in feinem trüben Feuer — Liebe. 
dieſer Hoffnung laurt fie auf Gelegenheit, 
ein mit ihm zu feyn, und wie es ihr 
lingt, befennt fie ihm ihr Liebesweh'. 
fhönerer Geftalt verfuchte nie 
° Sünde ein Gefhöpf von Fleifh und Blut. - 
N ihren Lippen floß der erften Schlange 
redſamkeit, Verführung athmete 
3 ihrem Bufen, lot? in ihrem Arm. 

fämpfte Geron einen fchwerern Kampf: 
h Sreundfchaft, Treue, Hektor, Danayn 
hn zwiſchen ihm und feines Freundes Weib, 
® Engel Gottes mit dem Flammenfchwert. . 
3 wolle Gott nicht, daß ich fähig fey, 
rt Nırgenblid von Echwähe zu mißbrauchen, 
: meines Freundes Weib in meine Hande gibt! 
f er und wand aus Ihrem Arm ſich los. 


‘ 
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Verwirrt und ſprachlos ftand, von ihrer Hoffnung ' 


So arg getäufht, indem er ihr entfloh, 

Die Schuld’ge da und wäre gleih vor Scham 

Und Schmerz geftorben, war? ihr's zweifelhaft 
Nur einen Augenblick gewefen, ob der Mann 

Sie aus Verachtung alfo abgewiefen. 

Doch ihre Augen hatten ihr zu wohl gedient. 

„Er liebt mich, denkt fie: fah ich nicht den Kampf 
In feiner Seele? D, gewiß, fein Herz 

Hat Feine Schuld!” — Und nun ericheint ihr Geron. 
Der Adelige feiner Treue wegen 

Nur berrlicher, gerechter ihre Liebe 

Zu folhem Manne! Sa, fie rühmt fogar 

Sich ihrer ſchönen Schwachheit in ſich felbft 

Und zeigt fie immer unverhohlner ihm | 
In ihren Augen. Geron wurde dieß ein Wink, 
Sich der gefährlichen Verfucherin 

Nicht länger andzufegen. Und er 309 hinweg 
Bon Maloank und fam nah Braunenthal 

Zu einem Nitter, deffen Burg dafelbit 

Gelegen war. Da gingen viele Tage 

Mit Sagen, Lanzenbrehen, Sang und Tanz 

- Vorüber. Uber Geron wurde de 

Bald überdrüäffig. — „Wäre Danayn 

Doch auch da!’daht’ er: ohne meinen Freund 

Zu leben unter biefem fremden Kalten Volke, 

Das duld ich länger nicht!” — Wieviel die Frau 
Don Maloank an feinem Weberdiug 
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I haben könnte, mocht' er fo genau 
felbft nicht fragen;,furz, er ließ fich waffnen, 
ieg fein Roß und zog zurüd nad) Maloank. 


droß war die Freude feiner Wiederkunft 
Danayn dem Rothen, feinem Treund, 

fo ihn liebte, daß ſich Zwillingsbrüder 

t beffer lieben könnten. Und wiewohl fie ſchon 
ange Spießgefellen waren und fo felten 
trennten, dennoch lebte weder Mitter 
Sungfrau in der Burg, die Gerons Namen 
ennen wußten, außer Danayn 
feiner Dame: Alles nannt’ ihn bloß 

guten Nitter; andern Namen wußten 

tente in der Burg ihm nicht zu geben. 


egab fich’8 nun, dag, wahrend Geron fih 
daloank enthielt, ein Schildfnapp kam 

ing zu Danayıı, ihm meldend, daß 

eben Tagen vor der beiden Schweftern Burg 
roß Turnier gehalten werden follte. 

elf mir Gott, fpriht Danayn, als ich 

. bin, wenn ich anders kommen kann! 

id ftradd ging Danayn der Rothe, feinen Freund 
hen; und fie wurden eind, zuſammen 

f zu reiten nach der Schweftern Burg, 
unbefannt und nur in fchlehten Waffen. 

ıd das Gerücht davon ging in der Burg 
am bald vor die Frau von Maloank. 

md, /dmmel, Werte. XI. 9 
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Und wie die Dame dad vernahm, gefiel 
Ihr's fehr. Denn, weil der Schweitern Burg 
Pur eines halben Tages Weg von Maloant 
Entfernt lag, hoffte fie, Herr Danayn 
Der Rothe würde (wie ed Sitte war 
In folhem Falle) zum Turnier fie führen. 
Denn in: denfelben Tagen war an Schönheit wohl 
Kein Weib in allen Landen gleich der Frau 
Bon Malvant. — „Und Geron (dachte fie) 
Wird mit und ziehn, und mir die Freude werden, 
Zu fehen, wie er unter allen Königen . 
Und Rittern aus der ganzen Welt der waderfte 
Und fhönfte iſt. — Denn immer hing ihr Herz 
An Geron noch, wiewohl er ihre Liebe fo 
Zurüd gewieſen. Geron war und blieb 
Der einz’ge Mann in ihren Augen. Ihn 
Allein nur kann fie lieben, mag bei Tag und Nacht 
- An nichts als feine Schönheit und fein adelig 
Gemüth und feine Tapferkeit und treuen Sinn 
Gedenken; wollte lieber feine Dame feyn, 
ALS Frau der ganzen Welt; gelobt fi heilig, nie 
Ihr Herz von ihm zu wenden. Sollte fie 
Mit ihrem Leben ihre Liebe büßen, 
Mit taufend Freuden wollte fir es ihm 
Zu Kiebe thun, ſich's noch zur Ehre fchägen. 

Sp war der Frau von Maloank zu Muth, 
Als nach der Burg zu geben fie befchloß. 
Denfelben Abend noch ſprach fie davon 
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ihrem Manne; und Herr Danayıı 

ihr gefällig lähelnd zum Beſcheid: 
t, weil Ihr's wollt, fo bin ich's wohl zufrieden; 
wid zur Schwefternburg mit folhdem Staat’ 
ı führen laffen, wie für eine Frau 

Eurem Stand’ und Welen ziemlich ift; 
Jungfraun viel Euch zur Gefellfhaft geben 
Nitter, die Euch fiher hin und ber 
iten ſollen: nur ich felber kann es nicht 

dieß Mal, weil wir beide, ich und Geron, nur 
chlechten Waffen zum Turnier zu fommen | 
unerfannt zu bleiben Willens find. 
18 nun die Zeit heran Fam, machten fich 

beiden Ritter, nur mit einem Snappen, 
Schild’ und Schwerter nadhtrug, auf die Fahrt 
famen, durch viel Nebenwege, unerfannt 
Schwefternburg, indeß die Frau von Maloank, 
zroßem Staat, von ſechſsundzwanzig Rittern 
itet, den geraden Heerweg zog. 

Ind nahe bei der Burg begegnete 

beiden Freunden auf dem Plan Herr Flaunz, 
junger Schalt und Prahler, der in Ritterſchaft 
Kleiner Wicht zu feyn ſich dünken ließ, . | 
der zur Zeit und Unzeit gar zu gern’ 

muthete und nedte männiglich, 

ihm i: Wurf fam und es leiden mochte. 

der die beiden Ritter fo daher 

Den traben fiedt, in ſchwarzen Waffen, ſchwarxg 


132 


Die Shild’ und Speer’, ihr ganzer Aufzug ſchlecht 
Und ſcheinlos, fprengt er auf fie zu und fordert fie 
Heraus, gleich auf der Stelle einen Speer 

Mit ihm zu brechen. Deffen wehrten fie 

Gar höflich fih, als folhe, die auf morgen 

Sich fparen wollten; aber all umfonft: 

Se ehrlicher fie fprachen, defto gröber- ward 

Herr Flayız, der Schalt; und da fie, ohne fein 
Zu achten, ihres Weges zogen, fpottet’ er 

Zu einem Ritter von der Tafelrunde, der 

Zur Seite fand, der beiden ſchwarzen Knechte 
Und fprad fo laut, daß fie es hören mochten. 
Darob entbrannte Danayn in Zorn 

Und fprah zu Geron: Bruder, hörft du da 

Die Ritter, die vermeinen ungeftraft 

Uns hochzumuthen? — Was bedünkt dich? —,Mach's, wie i 
Verſetzt Herr Geron, laß ſie klaffen! Ihr Geſchwätz 
Wird uns nicht ſchlechter und nicht beſſer machen; 
Und hoͤhnen ſie uns heute, leicht mag's ſeyn, 

Es reut ſie morgen, halten dann ſich ſelbſt 

Für Gecken drum und wollten gern’ ihr Maul 
Sehalten haben. ‚Ihrer laufen viel 

Herum im Rande, die fich groß damit 

Bedünten, firenge Späßlinge zu feyn 

Und Alles Furz und lang heraus zu geifern, 

Was ihnen in die Zähne fchießt. Ich meines Orts 
Nehm Feine Kundfchaft deffen, was fie fagen, 
Und wenn fie reden, iſt's mir eben id, 
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chwiegen fie.” — Bei Gott, Herr Bruder, du haft Recht, 
dert Danayn: von Stund' an mögen fie, 

ihnen lüftet, gadeln, big ſie's müde find; 

ine Memme, der ſich deffen kümmert! 


err Irwin, einer von den adeligften Nittern 
tafelrunde, hörte mit Verdrieß die Reden 
ungen Knechts, der alfo ohne Sache | 
nbefannten Nitter gedte; und a 
aft' ihn, deg mit harten Worten. Aber Flaunz, 
gen, daß er Keinen fürchte, fing. 

ieuem an. Dep hatt? er wenig Frucht: 

beide Nitter zogen ihre Straße, feiner 

achtend, dachten: „Morgen wird fich’3 weifen.” 


d wie dad Herz ed ihnen vorgelagt, 

8 am Tag des Turneis. Danayn 
zeron warfen alle Ritter aus dem Sattel, 
einer war, der ihnen wehren ‚mochte, 
Dank davon zu tragen. — Und ed war 
Fragens viel von Mund zu Munde, wer 
itter wären: aber Niemand kannte fie, 
ur allein die Fran von Maloank, 

res Herzens Luft an Geron fah 

einen Thaten. Denn, wiewohl er nur 
‚lehten Waffen aufzog, dennoch war 
ndern Keiner ibm an Anftand gleich; 
ab, ihn, den fhwarzen Schild am Halle, 
blanfe Schwert gezüdt in feiner Fauſt, 
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Im Trupp der Ritter, die in hellen Farben 
Und goldgeftidten Wappenröden firogten, 
Bei ihr vorüber ziehn, dann. dünkte ihr, 
Sie fehe Niemand auf dem Plan als ihn. 

Der fhönen Fraun und Jungfraun waren viel, 
Die zu der Schweftern Burg auf’diefen Tag 
Selommen waren, um zu fehen und 
Seſehn zu werden. ber alle fanden um 
Die Frau von Maloank, wie Wiefenblumen 
Um einen vollauf blühnden Nofenbuich. 

Und allen Rittern, die fo fchön fie fahn, 

Schlug hoch das. Herz; doch höher keinem fchlug’3, 
Als Lak, dem Freund des Königs Meliad, 

Der, wie durch einen Sauberfpruch gebunden, 
Sein Angefiht nicht von ihr wenden konnte. _ 
Der ift gefangen, ſprach der König zu fich felbft. 
Und zu erforfhen, wie ihm wäre, hub er an 

- Don ihrem Staat’ und ihrem fürftlichen 
Sefhmeid’ und von den fehsundzmanzig Mittern, 
Die zum Geleit’ ihr dienten. Und Herr Lat 
Erwiedert’ ihm: die ſechsundzwanzig Nitter, 
Wie mannhaft fie fih dünkten, wären nur 

Ein ſchwacher Schirm für fo ein fhöned Weib, 
„Sp heif mir Gott, Herr König Meliad, 

Wo diefe Frau in einem Walde mir 

Begegnete und hätte zum Geleit’ 

Nur diefe fehsundzwanzig, als ich mir 
©etraute, fie von ihnen ya gewinnen!“ 


re Danayn, den Spielen zuzufehn erpicht, 
hm von diefer Mede nichtd. Allein 
ngefähr ftand Geron nah genug, 

‚ort für Wort zu hören, was Herr Lat 
tönig ſprach. Und ob fein Herz ihm fihon - 
nnte, daß ein Mann von feined Freundes Weibe 
echen ſollte, dennoch däucht' es ihm, 
itter, deſſen Seele ſolcher That 
erthen dürfte, müßte wohl von Noth 
ſten einer ſeyn. Und Geron trat 

ı und redet?’ ihn mir hoͤflichen 

en an, ihm zu erkennen gebend, 

e wohl verftanden, was Herr Lak 
önige gefprodben. Ich befenne mich 
verfente Lak, und, deffen mich | 
erfteben, follte mich nicht hindern, wenn . 
bit der ſechsundzwanzig einer wärt. 

ın dieß ift, fagte Geron, und Ihr traut Euch zu, 
mer Frau zu Lieb mit ſechsundzwanzig Rittern 
nehmen; ſollt' Euch wohl, den Dank: 

irneis zu gewinnen, über ung 

chtes feyn? 

Das ift ein Wort, ſprach Lat, 
dabei. Und König Meliad | 
inayn, der auch dazu Fam, nahmen Theil 
7 Wette, nnd fie wurden eins, 

I zu rennen, Geron gegen Lat, 
nig Meltadb an Danapıı. 
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Zum erften Male rennten Danayn 
Und Geron jeder feinen Gegner nieder; 
Beim zweiten Nennen drehte fi das Glüd, 
Die beiden Freunde wurden aus dem Sattel 
Gehoben; doch im dritten trugen fie 
Mit hohem Lob des Turneis Dank davon. 
Und als die Nacht herein brach, kam in Haft 
Zu Danaynı ein Schildfnapp, meldend: Daß 
Die Mörder feines Neffen, die er überall 
Auffuhen ließ, fih wenig Stunden weit 
Bon dannen fehen laffen. Alsbald machte ſich 
Der Nitter auf, fie zu verfolgen. Und er fprady 
Zu Geron: Bruder, ein Gefhäft ruft mic, 
Das keinen Auffchub leidet; ziehe du 
Nah Malvant und barre mein dafelbft. 
Das ließ er auch der Frau von Maloank 
Entbieten; und fo Fehrte fie mit ihrem Zug 
Des Morgens drauf nach ihrer Burg zurüd. 
Herr Geron hatte nicht des Worts vergeffen, 
Das Lak gefprochen; und fobald die Fran 
Von Maloank die Burg der Schweftern wieder 
Verlaffen, folgt’ er ihr von ferne nad. 
Allein Herr Lat, der fhönen Beute nicht 
Zu fehlen, hatte früh fih aufgemacht 
Und tief in einem holzbewachsnen Thale; 
Wodurc fie ziehen mußte, fih in Hinterhalt 
Gelegt; und als der Zug heran Fam, fiel 
Er, wie ein Bliß aus hellem Himmel, Aber 
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ie ſechsundzwanzig, trieb fie in die Flucht 

id nahm die Fran und ritt mit ihr davon. 
Herr Geron hatte durch ein Abenteuer 

n ungefähr den Weg verloren, den 

e Dame 309. Und wie er, ihre Spur 

ſuchen, wieder ſeitwaͤrts lenkte, ließ 

in gutes Gluͤck ihn auf den Raͤuber ſtoßen, 

r wohlgemuth mit feiner ſchoͤnen Beute 

iher getrabet kam. Das Kleinod war 

hl eines Kampfs um Tod und Leben werth. 
> angftlich ringend ihre fchönen Arme, that 
»Frau zu allen Heiligen im Himmelreich 
übde, mehr für ihren Freund als fich. 

h bald entriß der Tapfre fie der Furcht 

3 Ausgangs; denn mit Xöwengrimm 

(lang er feinen rauhen Gegner, warf 
Boden ihn und zwang ihn, von der Milde 
Frau von Malvant fein Leben anzunehmen. 
Wie groß die Freude war der fhönen Frau, 
fie befreit fih fah, und durch die Hand 

ı Mannes, den fie über Alles liebr! 

inger kaum des Nitters, feine Dame 

egt zu haben und beftraft den Troß 

‚ frehen Nebenbuplers! — Beide fehn fib an, 
ı beide bleiben fprachlog; ihre ganze Seele ift 
ihren Augen. Alles um fie ber 

Wald und fill und einfam; fie und er 
Einz'gen in ber Welt. Welch Augenblid, 
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 Ded Freundes zu vergeffen! — Aber Geron kam 
Bald wieder zu fi felber, trat zurüd und ſprach 
Zur Frauen: Dame, ledig feyd Ihr nun 
Des Nitterd, möget num nah Maloank 
Sn Frieden ziehn nah Eurem eignen Willen. 


Ihm gibt die Frau zur Antwort: Edler Herr, 
Daß ich befreit bin, dep ſey Gott gedankt 
Und Eurem Arme! Denn geböhnt auf ewig 
Und aller Ehren bar wär’ ich geblieben, 
Hätt? Euer Muth die Schmach mir nicht vergaumt. 
Allein was nun beginnen? Meine Reifigen 
Und Knappen find entflohn, desfelben gleihen. 
Auch meine Jungfraun alle haben mic 
Allein gelaffen. Spricht zu ihr der Ritter: Frau, 
Seyd unbefümmert; Eure Xeute können nicht 
So ferne feyn; fie werden wieder fh 
3u Euch verfammeln. Reiten wir indeß 
Sn diefem Pfade fort, der ohne Fehl 
Ung wieder in den Heerweg bringen. wird. 
Und mit dem Worte ritten fie von bannen. 


Als nun die fhöne Frau von Maloank, 
Sich ihres Schrediens quitt und mit dem Manne, 
Der über Alles lieb ihr war, fo ganz allein 
Sich fah und dachte bei fich felbft, wie im Turnier 
Er Allen ed zuvorgetban, und. wie 
So abelig und ſchoͤn und hold er war 
In allen Dingen, über alle Männer, die 
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Ihr jemals vorgefommen: da bewegte fich 
Ihr Herz fo ſtark in ihr, fie wußte nicht, 
Die ihr geſchah, und was fie fagen, oder wie 
Sie fhweigen follte. — Noth ift ihr zu reden: 
Mein die Furcht, noch einmal abgewiefen 
Zu werden, fchredt fie. Liebe ſetzt ihr zu, 
Ihm frei zu offenbaren, was ihr Herz 
Belüftet: aber Scham. hält ihren Mund, 
Sobald fie reden will. Auf einer Seite 
Spricht Liebe: „Dame, redet ohne Schew’, 
Sr weifet Euch gewiß nicht wieder ab. 
shr feyd fo wohlgethan von Leib und Angeficht, 
Jer wäre nicht des Nitternameng werth, 
Jer eine Frau wie Ihr zum dritten Mal 
Ibmeifen könnte; waget’s nur getroft!” 
dh Scham fpricht auf der andern: „Dame, hütet Euch 
u reden! Geron liebet Danayn | 
>o fät und treu, er wird’ um Alles in der Welt 
n ihm nicht fehlen. Rechnet fiher drauf, 
Dr werdet abgewiefen.” — So verftummte denn 
te Dame zwifchen beiden, und fie ritten 
och eine gute Weile fchweigend fort.’ 
Indeſſen hatt’ auf feiner Seite Geron 
n feinem Herzen keinen leichtern Kampf 
u kämpfen. Denn, fo oft er auf die Frau 
'te Augen warf, war ihm fo weh nach ihr 
hd dachte: follt’ er nur. ein. einziges volles Mal 
ein Dez an ibres drüden, feine Seele gäb’ 
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Weil ich mich kühnlich rübmen mag, daß an 
Die fhönfte Frau, die in der Welt iſt, ich 
Mein Herz geſetzt; und drum allein vermag 

Ich Dinge, die ich andrer Weife nie 

Beftehen koͤnnte. Denn das glaubt mir, Dame, 
Waͤr's nicht in diefer übergroßen Minnekraft, 


Ich hätt? in diefem Turnei nicht gethan, 


Was Ihr gefehen habt; und hab’ ich Lob 

Damit verdient, fo bin ich's lediglich 

Der Lieb’ und meiner Dame fehuldig; ihnen ganz 

Allein gebührt der Dank.“ | 
| Die edle Frau 

Don Malvant, indem fie ihren Ritter 

Sp reden hört, erfreut fih ohne Maß. 

Denn wohl fagt ihr das Herz: wenn Geron liebt, 

So liebt er dich und keine Andre in der Welt. 

Und wie er aufgehoͤrt zu reden, nahm ſie wieder 

Das Wort und ſprach: Mein Herr, ſo gebe Gott 

Euch gute Abenteuer! ſagt mir ohne Scherz, 

Wer iſt die Dame, die ſo lieb Euch iſt 

Und über alle andre Frauen in der Welt 

Euch ſchön zu ſeyn bedünkt? 


„So helf mir Gott, 
Verſetzt er, als die fhönfte aller Frauen in | 
Der ganzen Weit fein’ andre ift als Ihr; 
Und wohl verfihert müßt Ihr deffen felbft 


In Eurem Herzen ſeyn. 30, \iebe Fran, 
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dr feyd es, die ich minne, fo wie baß 
fin Ritter feine Dame minnen mag.” 

Herr (fpricht zu ihm die Srau), was foll ich denken 
on Euren Reden? Sicher iſt's nicht Euer Ernft; 
bfeh?, Ihr harret meiner Antwort nur, 

n meiner dann zu fpotten. Denn es ift 

d lange nicht, und ich erinnre mich’ 

ehe wohl, wie ich dad Alles, was Ihr mir 

I fagtet, Euch gefagt, und wie Ihr härtiglich 
ih abgewiefen. Jetzo wollt Ihr mich bereden, 
r liebtet mich fo mächtig. Guter Herr, 

ad wollt Ihr, daß ich glaube? 

„Liebſte Frau, 
twiedert Geron) pflegt, um Gottes willen, 
iht folcher Neden mehr. Daß damals ich bethört 
d blind war, laßt mich deffen jegund nicht 
gelten! Nehmet mich zu Eurem Ritter an 
id feyd verfichert, Herzenskoͤnigin, 
18 feine Minne in der Welt aufrichtiger 
s meine iſt.“ 

Die Frau von Maloank 

it ſolche Freude, ihren Ritter alſo reden 
ı hören, daß ihr iſt, fie hör’ ihn immer noch, 
ıh da er wieder fhweigt. Sie zweifelt nun 
ht mehr an feiner Liebe, weider ſich 
aran fo innig, daß ihr ift, fie athme, ſchwimme 
I lauter Kiebe; ift fo voll von ihm 
id ihrem Glück' und fanın doch nichts 
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Zu Worten bringen, borcet nur und fchweigt, 
Als ob fie fürdte, fie verliere was davon 
Dur Reden. 
Wie fie eine Weile nun 

So fortgeritten, zeigte fih ein Fleiner Pfad, 
Der mitten durch den Wald geraden Wegs 
Zu einem Brunnen führte. Geron lenkt dahin 
Und fpricht zu feiner Lieben: „Dame, Müdigkeit 
Dom Turnei und der Arbeit diefes Morgens 
Befällt mi; hieltet Ihr's genehm, fo möcht’ ich wohl 
Ein wenig Rubens pflegen an dem Brunnen dort, 
Der vor uns liegt.” 

Mein Herr, (verfeht die Frau 
Erröthend) thut nah Surem Willen. Und er nahm 
Den Weg zum Brunnen, und die Dame ritt 
Ihm fchweigend nah. Und als fie nun dahin 
Gekommen waren, flieg Herr Geron ab 
Und band fein Roß an einen Baum, ging dann, 
Der Frau Malvanf herab zu helfen. 

Ein frifher Raſen, Iuftig überfchattet 

Von Bäumen, war dafelbit, umfchloffen rund 
Mit Büſchen, ſtill und lieb und heimlich, als fie fi 
Zum NRuhen einen Platz nur wünfchen mochten. 
Hier feßt er feine Dame, wie er fie 
Vom Pferd’ herab in feinen Arm empfangen, 
Im Schatten hin; beginnt dann Stück vor Stüd 
Sich zu entwaffnen, nimmt die Haube ab ' 
Und ſchnallt den Harniik von den Schultern und. 
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den fhwarzen Schild und legt ed Alles auf 
den Brunnen bin; und oben drauf fein gutes Schwert, 
das einft-der unbefholtne Ritter Hektor Braun 
deführt und fterbend ihm zum Erbe ließ, 
Ind das, um feines erften Herren willen, ihm 
50 lieb war, daß er. nicht das befte Schloß‘ 
Jed Königs Uther drum genommen hätte. 
Nein in diefem Augenblid der Trunfenheit, 
seht dahf’ er wenig an fein Schwert und an 
Ye Nitterspflicht, wozu ed den verband, 
Ver nah dem wadern Hektor es zu führen fich 
dermaß. Verlaſſen hatten ihn zum erften Mar’ 
in feinen Leben Chr’ und Biedertreu’, 
Ind heißer ‚Hunger nach der füßen Frucht 
der Minne jedes edlere Gefuͤhl in feiner Bruft 
Serdrungen. Geron fft nicht Geron mehr, 
dat feines Danayns vergeffen, feiner felbft 
Bergeffen, eilt mit rafcher Ungeduld 
Sich vollends zu entwaffnen; während daß 
die fhöne Frau, in füßer Scham, die Augen 
zeſenkt anf ihren Schoß, verſtummt und faum 
u athmen ſich getraut. 
Und ſiehe da, 
Id Geron eben ihr ſich nähern wollte, 
degab ſich's, dag vom Nand des Brunnens, wo 
r feine Waffen auf einander hingelegt, 
sein gutes Schwert: hinab ind Waffer fiel, 
nd wie er’s platfhen hört, verläßt er ſtracks 
Wieland, (Ammtl, Werte, XI. 1 
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Die ſchoͤne Frau und läuft, fein liches Schwert 

Zu retten, zieht's heraus und trocnat's ab, 

Wiſcht's fleißig wieder blank; und als er's um 

Und um betrachtet, ob ed unbelchädigt ifk, 

Salt ihm die goldne Auffhrift ind Geſicht, 

Die Heltor in die Klinge graben laffen. 

Er bebt und liest .umd liedt ed wieder und 

Zum dritten Mal, ald ob er nie zunor die Worte 
Geſehen; und auf ein Mal ifl’s, es fall’ 

in Sauber von ihm ab. Er fteht, das gute Schwert 
Sn feiner Hand, und finft tief in fich felbft. 

„Wo bin ih? — Gott im Himmel! welche Chat. 

Zu thun kam id hierher?" Die Knie erfehleffens ihm 
Bon dem Gedanken. Und, fein Schwert noch in ber Ha 
Sest auf den Brunnen er fih hin, der Fran 

Den Rüden kehrend, Tummervoll, und fintt 

Aus einem traurigen. Gedanken in den andern. 

Und wie die Dame, die noch faum zuvor 

Ihn froh und wader fah, fo plöplich ihn 

Sn ſolche wunderbare Schwermuth fallen fieht, 
Erſchrickt fie deß und weiß nicht, was davon 

Sie denken fol. Und um zu fehen, was ihm tft, 
Geht fie mit leifen Schritten furdtfam hin 

Und fpricht zu ihm: Mein Herr, was finnet Ihr? 

Und Gevon, ohne ihr zu achten, blickt 

Mit flarren Augen auf fein Schwert und gibt 

hr Keine Antwort. Lange harret deren 

Die holde Fran, und da er teine giht, 
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fie noch näher hin und wiederholt 

fanfter Stimme: Xieber Herr, was finnet Ihr? 
nd tief erfeufzend: Was ich finne? fpricht 
Mitter: fo erbarme Gott im Himmel ’ 
meiner Seele, Frau, ale ich nach dem, 

ih an meinem Bruder Danayn 

ngen, länger nicht zu leben würdig bin! 

nd als er dieß geiagt, j 

nn fein Schwert er wieder anzufhann 

Iprach mit tiefem Schmerz: Du gutes Schwert, 
effen Hand bift dn gefallen! Wie fo gar 
indrer Mann war der, der ehmals dich 

hrt! Verrath noch Untreu kam fein Leben lang 
in fein Herz — Vergib mir! — Führen darf 
ih nicht länger, aber rächen will ich dich 

ihn — der Befferd von mir hoffte, da er dich 
anvertraute! — 

- — Mit dem Worte züdt 

inen Arm, und eh die Frau, vor Schrecken ſtarr, 
indern mochte, ftieß ex mit dem Schwert 

durch und durch, zog's mit Gewalt dann wieder 
us und hätte fih noch einen Stoß 

ben, wäre nicht die Frau von Maloank 

aller Stärke der Verzweiflung und-der Liebe 

in den Arm gefallen. Guter Mitter, 

Hottes willen, fhonet Ener felbft, 

r fie ihm weinend zu) ermordet nicht 
rauſamlich End felbft und mich in Euch — 
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Um nihts! — | 
| D,rief er, Dame, lapt 
Mir meinen Willen. Sch verdiene nicht 
Zu leben, und fo will ich fterben, lieber als 
Sn Schande leben! — Aber lauter weinend bielt 
Die Frau mit aller ihrer Stärke ihm den Arm. - 
Sn diefem Augenblit Fam Danayn 
Zurüd von feiner Fahrt. Gefunden und beftraft 
Hatt' er die Mörder feines Neffen; beide waren fie 
Gefallen unter feinem Schwert. Nun eilet er 
Zurück nah Maloank zu feinem Freund’; 
Und wie, nicht fern vom Brunnen, er im Wald 
Daher zieht, trifft ein Klageton fein Ohr 
"Vom Brunnen her; und alsbald lenfet er 
- Dahn, und fiehe! Geron liegt in feinem Blur, 
Und blutig überall, in ſtummer Angft, 
Die Frau von Maloank bei ihm, allein, 
Die Hände ringend. — Daniayıı, anftatt 
Zu fragen, fpringt vom Roſſ' und eilt dem Freund 
Zu Hülfe. Aber Geron weigert fich, 
Sie anzunehmen, will nicht leben, Hagt 
Si felber an vor feinem Freund, verbirgt 
Ihm nichts als feines Weibes Schwachheit, nimmt 
Auf fih alein die ganze Schuld. Und wie 
Er Alles ihm befannt hat, reicht er ihm 
Die Hand und ſpricht: Vergib mir, Bruder, wenn 
Du kannſt, und laß mid fterben: aber haffe nicht 
Mein Angedenken — denn die Reue kam 
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Der That zuvor. In meinem Herzen war 
Die Untreu nur; fo laß mein Herzensblut 
Sie löfhen! — 
Aber Danapn, der Edle, fühlt 

in diefem Augenblick die Herrlichkeit 
Jer Tugend feines Freundes mehr, ale er 
Sie je zuvor gefühlt; fo offenbar 
legt Gerons Herz und Mefen, wie fein eigneg, 
3or feinen Augen da. Er fleht 
dn dringendlich, fich felber zu verzeihn, 
zeſchwoͤrt bei ihrer heil’gen Sreundfchaft ihn, 
u leben, fchwört ihm, daß er mehr als je 
hn ehr’ und liebe! 

| Weberwältiget 
on folher Liebe, willigt Geron endlich ein, 
ir feinen Sreund zu leben, überläßt 
ih feiner Pfleg’ und wird auf einer Bahre nach 
em nächften Schloß getragen, wo 
n guter alter Mitter ſich enthielt, 
n Freund von Danayn. Der lebte da 
it einer Tochter, die an Schönheit Faum 
er Frau von Maloank den Vorzug ließ 
id viel verborgner Mittel Eundig war, 
ie fhwerften Wunden bald und wohl zu heilen. 
ie edle Jungfrau liebte heimlich Geron : 
en Mdeligen, und dur ihre Kunft 
id Pflege ward er Heil in wenig Wochen 
on feiner Wunde, Aber tödtlic war 
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Die Wunde, die dad Abenteuer am Brunnen 

Der Frau zu Maloank gefhlagen. Solchen Wecfel, 
Sp plöglich, fo gewaltfam, zu ertragen, war 

Ihr weiches Herz zu Schwach. In fchwerer Angſt 

Lag fie die ganze Nacht als wie in Fener; 

Und gleih am andern Morgen brach die Wuth 

Des Fiebers aus und wuchs mit folder Macht, 

Daß feine Rettung war. Sie flarb am dritten Tage, 
Und Gerond Name war ihr leßter Laut. 


Hier ſchwieg der alte Ritter. Und mit ernſtem Blick 
Sah er die Frauen und die Ritter alle, 
Die um die Tafel faßen, fchweigend an; 
Und allen Jungfraun ſchlichen file Thraͤnen 
Die glühnde Wang’ herab, und alle Ritter fchlugen 
Die Augen nieder. Und Srau Genievra, 
Die Königin, die, während er erzählte, 
Bald todtblaß worden war, bald feuerroth, 
Nief, ihre Unruh zu verbergen, feufzend aus: 
„'s ift eine traurige Geſchichte!“ — Und wie ging’s 
Nun Eurem Geron weiter? — fragte Lanzelot. 
Nach der Geſchichte, fpricht der alte Branor, hab’ 
Gh nichts mehr zu erzählen. — 
Und der König Artug 
Stand von der Tafel auf, und Alle fanden auf, 
Und Artus ſprach zu Branorn; Nitter, ein Gemach 
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Iſt Euch bereitet in der Burg für diefe Nacht 

Und alle Tage, die Ihr bei ung bleiben wolt. 
Herr König, gab der alte Mann zur Antwort, 

So gebe Sott Euch Ruhm und guten Muth, 

Als ich gelobet hab’, an keinem Hof 

In meinem Leben über Nacht zu bleiben. 

Die Ritter fahn einander fchweigend an; 

Und Branor neigte vor dem König fich 

Und vor der Königin, nahm feine Waffen, 

Beftieg fein Roß und ritt bei Sternenlicht 

Zurüd in feinen Wald. 


Clelia und Sinibald 


oder 


ie Bevölkerung von Sampedufe. 


ein Gedicht in zehn Büchern. 


17833. 


@inleitung. 


Für diefes Mal — doch ohne Prajudiz — 
U keine Muſe fih mit unferm Spiel bemühen, 
in Hippogryph, behender als der Bliß, 
it und davon ins Land der Elfen fliehen: 
r Dichter mag mit feinem Bißchen Wig, 

gut er felber kann, ſich aus der Sache ziehen! 
fol ein Gott, wie Flaccus lehrt, nur dann 
Machina dem Stüd’ entgegen fpringen, 
un der Poet mit rechten Dingen 
n Helden und fich felbft nicht weiter helfen kann. 
Hier ift demnach von Feen und von Zwergen, 
n Lilienftab und Horn und Becher Feine Spur; 
n Drthodoren der Natur 
großem Troft! Doch fünnen wir nicht bergen, 
ß zweimal wenigftens (mwiewohl im Traume nur, 
d ohne felbft perfönlich auf die Bühne 
rvor zu gehn) die heilige Kathrine 
it ihrem Schwert” und einem Kranz von Myrt' 
d Roſe um die Stirn, fich fehen laffen wird. 
einem Traum (der, wie ihr wißt, im Magen 
zeugt wird) laͤßt fih dad noch allenfalls ertragen“, 
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Das Factum übrigens weicht keinem im Homer, 
Und Caviceo, (im Vertraun zu fagen) 
Wenn ihr ihn kennet, leiftet die Gewähr. 

Doch, kam’ auch allenfalls ein Geift von jenen braune 
Die ſtets gefchäftig find, auf Unheil auszugehn, 
Dabei ind Spiel, wer wird darob erftaunen? 
Dergleichen pflegt ja täglich zu gefchehn! 

Zumal in jener Zeit und jenem Strich der Erben, 
Wohin wir euch verfeßen werden, 
Da macht ſich nichtd, wie groß, wie Bein es fey, 
Beelzebub ift immer auch dabei. 

Wer weiß, iſt's nicht, wenn wird genau erfragen, 
Noch eben fo in diefen unfern Tagen? 

Nur fehn wir oft, was Satanas gethan, 

Aus falfhem Stolz, für eigne Arbeit an. 

Indeſſen fcheint, die Wahrheit rund zu fagen, 

Ein Dichter, der mit folhem alten Blur’, 
Aus eigner Kraft und ohne Mufenwuth, 
Zu Werke geht, fehr viel dabei zu wagen, 
Verband’ er auch mit einem fcharfen Blick, 
Die Linie des Schönen nie zu fehlen, 

- Das leifefte Gefühl im Prüfen und im Wählen, 
Und mit der Kunft, durch rhythmiſche Muſik 
Sich in die Herzen einzuftehlen, 

Die Leichtigkeit, der Grazien lebte Gunft; 

Und (wenn fie fpröde find) zum wenigften die Kunft, 
Den ftrengen Fleiß der Zeile zu verheblen: 

Dieß Mes, ohne jenen Strahl, 
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yets Sohn am Quell des Lichtes ftahl, 
IP es ihm, fein Kunftwerk zu befeelen? 
fem Feuer fey des Dichters Bufen warm! 
Indres. kann den Froft der Kunft befiegen; 
ig Ealt wird in Ppgmalions Arm 
r Qual die Marmornymphe liegen, 
ie den Kuß, den er mit heißen Zügen 
en todten Lippen fchlürft, 
en, nie, an feine Bruft gefunfen, 
zen in Gefühl, wenn Amor einen Funken 
ver Fadel nicht in ihren Bufen wirft. 
agt mir denn, ihr Meifter jener Werte, 
hen, ewig fchön und jung, 
ber, unerfchlaffter Stärke 
nius der DBegeifterung 
h entgegen weht, vo, fagt mir an, wo fandet 
en Sitz? Durch welhen Talis man, 
jelche Zauberworte bandet 
ve Flüchtigkeit? — Wer kann 
an der Luft des Windes Pfade fpähen ? 
‚en wohl fein braufend Wehen, 
ver ift, der ihn in Feſſeln ſchloß? 
tet ihn, wie ein gebändigt Roß? 
nt! man fühlt in Mark und Adern 
ttes Gegenwart, allein er kommt und geht, 
er will, und wer darf mit ihm hadern? 
nd ruft ihr ihm; Fein fürmendes Gebet 
als feine Gunſt erfleht, 
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Kein Starker hat ihn je gebunden‘ 
. Wie die Gelegenheit, ift er auf einmal da, 
Und wer fih fein am wenigften verfah, 
Hat in foger im Schlafe ſchon gefunden. 
Wohlen, fo fey es denn gewagt! 
Der Dichter mache nur (wie den Pygmalionen 
Geziemt) fich friih and Werk und unverzagt 
Und fey der Kunft zu hold, um feiner felbft zu fchonen: 
Vielleicht feßt unvermerft ein freundlicher Gente 
(Mich daͤucht, ich ſpüre ſchon von fern’ ein leiſes Schweben) 
Sich bei der Arbeit ihm aufs Knie | 
Und macht ſich felbft die Luft, die Gruppe zu beleben. 


Erfies Bud. 


Schon hatten Morgens früh, beim feftlichen Gelärm 
Der Glocken, ſchaarenweis die Bürger von Palerm 
An Sanct Kathrinens Tag zur Mette fich verfammelt; 
Die Glocken hatten ausgebammelt, 
Borüber war der Zug mit Kreuz und Fahn', 
Ind Priefter ftimmten fchon, der Heiligen zu Ehren 
Mit reihen Stolen angethan, 
In wohl beräucherten Altärem 
3hr Dominus vobiacum fehnarrend an; 
ls Sinibald, ein junger Maftertreter 
lus Tancreds edlem Blut (fonft nicht der größte Beter), 
In Guido's Arm, in feinem Sonntagsſtaat, 
Bon Neugier angelodt mit in die Kirche trat. 
Ran merkte wenigſtens au feiner Weltkindsmiene, 
On ziehe nicht die heilige Kathrine, 
Bie fchön fie anch von eines Taffi Hand, 
m einem Kranz von golden Engelskoͤpfen, 
Im Hochaltar? in Lebensgröße ftand. 
Viewohl die Kunft in ihm fonft einen Gönner fand, 
est fhien er wenig Luft aus Taffi's Werk zu fchöpfen; 
50 fehr befchäftigte die ſchoͤnere Natur 
den Kennerblid, der hier fi) gern verwirrte, 
vd, gleih dem Schmetterling’ auf einer Blumenflur, 


‘ 
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Um hundert fromme Schönen irrte, 

Die, fißend oder auf den Knien, 

Ihn wechſelsweiſ', unwiſſend, an ſich ziehn; 
Denn jede ſchien allein die Sorge zu beſeelen, 
An ihrem Roſenkranz fih nicht zu überzählen. 

Noch Hatte, dem Narciß an Selbftgefallen gleich 
Und unbefannt mit Amors füßen Wunden, 

Der junge Sinibald in Rogers fhönem Reich 
Nichts Schöners als ſich felbft gefunden 

Und, Enabenhaff auf feinen Kaltfinn ftolz, 

Sich immer für fo feſt gehalten, | 

Als fhlüg’ in feiner Bruft ein Herz von Eiſen hotz. 
Er ſah die reizendſten Geſtalten 

Am Hofe zu Palerm ſo kalt und unverletzt 

Wie Tulpen an, an deren Wuchs und Farbe 

Und buntem Glanz dad Auge ſich ergetzt, 

Und ihre Blicke ließen nicht mehr Narben 

Sn feinem Aug’, als eine Roſe läßt, 

Die man mit Luſt an Naf’ und Lippen preßt, 
Doch bald, indem der Buſch mit. zwanzig: friſchern pranget 
Sie fallen läßt und nach ‚der'nächften langet. 

Sp fhwärmt fein Leichtfinn Tühn und wild’ 
Bon Bank zu Bank an diefer heil’gen Stätte: 
Und Köpfe, die für ein Madonnenbild 
Ein Giotto zum Modell genommen hätte, 
Erhielten hier und da das Olück, 

Von ihm bemerkt zu feyn, kaum einen Augenblick, 
Und dieß fogar nur im. Borübergehen. 


\ 
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n ungefähr — doc ift von ungefähr 

orrenfchädeln felbft wohl jemals was heſchehen? 

, wenn wir am irrſten geben, 

eine Wolkenhand uns ungeſehn einher — 

wer alſo — nicht von ungefähr 

reuzgang' irrt, fallt eine ſtarke Helle 

iner fhimmernden Gapelle 

ind Gefiht, wohin der Zulauf größer war | 
nderswo, weil hier, dem Chriftenvolf zur Freude, 
)eilige des Tags in ihrem reichften Kleide, 

joldner Kron? auf ihrem flächönen Haar, 

Nerlen fhwer und funfelnd von Gefchmeide, 
zalaſtaat zu fehn und heute gnädig war. 

er Jüngling geht hinein, tritt nahe zum Altar 
vird, indem. er fih nah neuer Augenweide 

n fieht, im Gedräng der andachtövollen Schaar, 
nem offnen Betftuhl Inieend, 

ines Wachsſtocks Schein ein fchöned Kind gewahr. 
Ingeln Guido's gleich von lauter Himmel glähend, 
e anf ihren Knien, der fihönen Hände Paar 

r gefaltet, da; die großen blauen Augen 

rer Heiligen. entzückt und angelweit 

vet — um in frommer Kindlichkeit 

znaden diefed Tags auf einmal einzufaugen. 
iewohl ein dünner Flor ihr Liebliches Geſicht, 
Lilienhals und felbft die fchönen Hände bedie, 

bien doch Alles, was er nicht 

iNte oder doch verräthrifh nur verftedte, 

and, fümmtl, Werte, XI. 11 
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Bon einer Schönheit, die fo wenig ald dad Licht 
Sich felbft verbergen kann und durch beſcheidnes Schweigen 
Am würdigften gepriefen wird, zu zeugen. 


Aus jedem Suge fprach das zartefte Gefühl, 
Bon künftigen Küffen fhien ihr Kleiner Mund zu ſchwellen, 
Und ſtets verrieth der Gaze leichtes Spiel 
Des jungen Bufend fanfte Wellen ! 
Ein Amor fohien, ihr felber unbewußt, 
Sn füße Träume fih auf ihnen einzumiegen, 
Und, unbekannt mit feinen Siegen, 
Ihr Auge, wo im reinften Blau die Luſt 
Sleih einem Woͤlkchen ſchwimmt, wenn's euch nur angeſehen 
Zu haben glaubt, euch Liebe zu geſtehen. 


Bon Allem dem ſah unſer Züngling — nichts! 
Und wenn, im Glanz der reinſten Fenerſphaͤre, 
Don taufend Engelhen des Lichts 
Umſchwommen, wie in einem Slammenmeere, 

Den Mond zu ihrem Fuß’, ums Haupt den Sternenfran 
Die Mutter Gottes felbft vor ihm erfchlenen wäre: 

Ihn hätte kaum, mit allem ihrem Glanz, 

Die himmlifhe Erſcheinung mehr geblendet, 

Als, bloß von eined Wachsſtocks matten Licht 
Beleuchtet, ihm dieß irdifche Geſicht 

Befonnenheit und Selbftgefühl entwendet. 

Er fand, wie einer, der nicht hörte und nicht fah, 
Bezaubert und vergeiftert da; 
Und ob er gleich aud taufend Augen onte, 
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jedem Blick fie ganz in fih hinein zu ziehn, 

n wieder ganz in fie fich einzufenken ſchien 

faum zu athmen fich getraute, 

hatt? er doch, wenn's auch fein Leben galt, 

ihrer Bildung und Geftelt 

einem Taumel nichtd Genaues fagen fünnen. 

ug, ihm war, fobald er fie 

it, nicht möglicher, fih von fih felbft zu trennen, 
von dem zweiten Ich, der lebenden Copie, 

fih von ihr in feine Seele drüdte, 

m er fie, indem fie ihn erblidte. 

n, 0 des Wunderwerks der fhönen Sympathie! 
m glitfehe, ohne daß fie wußte 

um, ihr warmer Bli von Sanct Kathrinen ab 
tauchte (weil er doch auf etwas tauchen mußte) 
Einibald, — der, wie von Merlind Stab 
teinert, nur durchs Feuer feiner Blicke 

Zeihen, daß er lebe, gab — | 

‚09 fie diefen Blick fo Haftig ſchnell zurüde, 
chnell und fo befhämungsvoll, 

hatte fie gefehn, was man nicht fehen ſoll: 

wie ein Kind zurüd dad Händchen ziehet, 

n es ım Gras nad) einem Blümchen greift 
unverbofft an eine Neffel ftreift. 

reizendes Gefiht, von Andacht fanft durchglühet, 
) plöglich litienweiß und lodert gleich geſchwind 
roͤther auf. Ein Stich feheint ihre durchs Herz au fahten, 
ein fo füher Stich! Das gute, fromme Aw, 
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Dem nie in ganzen fechzehn Jahren 
Dergleihen widerfuhr, ift für die Urſach blind 
Und denkt, was kann mir das bedeuten? 
Ein heimlicher Inftinet ſcheint gleichwohl fie zu leiten, 
Und, ungewarnt von ihrer Schüßerin, 
Blickt fie erröthend wieder hin 
Und heilt den erften Stih — fogleih mit einem zweiten: 
Mit jedem neuen Blick verfüßet fih der Schmerz, 
Und was fie fhreden follte, macht ihr Herz. 
Bei allem Taumel feiner Sinnen | 
Laͤßt Sinibald — der fie fo brünftiglich, 
Als wär” an ihr ein Ablaß zu gewinnen, 
Betrachtet — keinen Blick entrinnen, 
Der fih von ihre zu ihm hinüber fchlich: 
Und, da zu Linderung feines Schmerzens 
Die Augenfprahe bier dad einz’ge Mittel wer, 
So ftellt er ihr die Triebe feines Herzens 
Sp nachdrucksvoll in diefer Sprache dar, 
Daß fie, wiewohl darin noch gänzlich unerfahren, 
Doch ſchnell (kraft einer wunderbaren 
Geheimen Deutungstunft) fo viel davon verftand, 
Zu fühlen, daß fie ihn nicht merken laffen dürfe, 
Wie angenehm fie feine Sprache fand. 
Ein ftrenger Blick (ihr ſchien's zum wenigften, fie werfe 
Den firengften, der ihr möglich war, ihm zu) 
Sept nun ihr kleines Herz in eine kurze Ruh’; 
Und, aller ferneren Zerſtreuung zu entgehen, 
Sanot fie mit Eifer an den Roſentrove iu dreheun. 


x 
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Welch eine Heldin fih das fanfte Mädchen dunkt, 
Ja, feit fie nicht mehr hingefehen, 
jereitö das dritte Ave fin! 
ie große Thraͤne, die in feinem Auge blinkt, 
Rag unbemerkt um Mitleid flehen! | 
etren dem warnenden jungfraͤulichen Inſtinct 
haut fie noch immer unbeweglich 
uf ihren Roſenkranz und hält’s in einem Stüd 
i8 an den Glauben aus: doch länger. war’s nicht möglich? 
ur einen Kleinen Seitenblick 
eim Athemziehn, bevor fie ihren Glauben 
eginnt, den kann ihr doch die Andacht noch erlauben? 
ir, ob der Mann noch da ift? noch fo feharf 
e anzufhaun fi) unterftehen darf? 

Solch einer Abficht fih zu fohamen, 

ar Kinderei; allein wer kann für fein Gefühl? 
r fheue Blick, anftatt gerad’ and Ziel 

gehn, mußt? einen Umweg nehmen, 
ft auf dem goldbelanbten Fries 
:8 Pfeilers ruhn, wo Sinibald geftanden, 
> er allmählich ſich anf ihn herunter ließ. | 
m Glück war unterwegs ein Sanct Baptift vorhanden, 
x ihm, bevor er noch an Drt und Stelle kam, 
e Hälfte feines Feuers nahm. 
id dennoch, ob fie gleich damit nichts eingeftanden 
ı haben glaubt? und im Momente, da 
r Aug' auf feines ftieß, ſtracks wieder vor fi nieber 
ar züchtiglich auf ihre Schürze fah, 
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So fehlug doch unter ihrem Mieber 
Ihr Feines Herz fo fihtbarlich empor, 
Und eine ſolche Glut bededte bis ans Ohr 
Ihr lieblihes Gefiht, ald ob fie einer Sünde, 
Die nur der Papft vergibt, fih felber fehuldig finde. 
„Gewiß, es ift mit mir nicht, wie es fol, 
Spricht fie zu fih, beſtürzt und unruhvoll; 
Ich werde doch nicht etwa gar erfranfen? 
So laulich, fo zerftreut, von weltlichen Gedanken 
So angefochten und gepreßt, 
So — daß ich's ſelbſt nicht weiß — wear ich im meinen 
Leben 
An feinem Sanct: Kathrinenfeft: 
Die Heil’ge mög’ ed mir vergeben! ” 
Zu ihrem großen Troft’ entlaͤßt 
Sn diefem Augenblick dad Ite missa est 
Fuͤr diefes Mal die fümmtlihen Verwandten ı 
Der Brüderfchaft, die Sanct Kathrinend Feft 
Zu Ehren bier ihr Wachs verbrannten. 
Unruhig lief nach ihrem Unbekannten 
Kofinens Auge bin und ber, 
Und fand ihn nicht; er-war auf ein Mal weggefchwunden. 
Ihn hatte kurz zuvor ein alter Zeidelbär 
Bon einem Oheim’ aufgefunden 
Und, eh?’ er noch mit einem Abſchiedsblick 
Der Schönen fih empfehlen Konnte, 
Ihn mit fi fortgefchleppt. Sein widriges Geſchick 
Begnügt ſich nicht, fo baftig fie yu trennen, 
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mE ihm auch fogar dad Süd, 

ifen, wen er liebt, mißgönnen! 

fine, die (vieleicht der Möglichkeit zu Lieb, 
flüchtling irgend aufzufpdhen) 

lem Volk beinah die leßte blieb, 

vohl aus bloßem Nachetrieb, 

fie ihn fände, ſtracks fih von ibm wegzudrehen) 
‚da der Küfter ſchon mit feinen Schlüffeln klirrt, 
endlich, ernft und ftumm und in fich felbft verirrt, 
hrer Magd nah Haufe gehen; ’ 
oͤnig Salomon, wie er dad Jungfernkind 

eilen winkt, mit einer rothen Naſe, 

olz gemalt, und — eine alte Baſe, 

ruͤchig, taub, an einem Auge blind, 

eitvertreib in langen Nächten find. 

ch, ich befinne mih — die Ahnen ungesäblet, 
nm und um gewappnet und geftählet, 

nger Reih' im Vorfaal Wache ftehn, 

oh ein alted Stück von Hausrath bier zu fehn. 
r die Magd, die fih Frau Elare nannte, 

lmme erft, hernach die Gouvernante, 

da das Fraulein einem Mann’ 

ven reift und felbft ihr Halstuch fteden kann, 
ner Herzensrath der reizenden Infante; 

tes, flinfed, rundes Weib, 

topfe leicht, doch etwas fehwer von Leib; 
tofenkranz zwar immer in den Händen 

hn gewohnt, allein noch von der Jugend her 
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Für junger Herzen Noth an Mitleid felten leer - 
Und willig, fie zu enden und zu wenden, 
Soviel in Ehren möglich iſt; 
Der Tugend hold, (die geht doch über Alles!) 
Doch fo, daß immer nöth’gen Kalles 
Ihr eine Heine Weiberlift, 
Um einem guten Zweck zu dienen, 
Das Herz nicht ſchwerer macht; im Uebrigen Roſi inen, 
Bei der ſie von der Wiegen an 
Der Mutter Platz vertrat, die ihre Milch geſogen, 
Und die ſie, Gott ſey Dank! ſo ſchoͤn und groß gezogen, 
Mit Leib und Seele zugethan. 
So lieb num auch der guten Frau ihr Bette 
Um diefe Jahrszeit war, fo tft gewiß, fie hätte 
Um vieles Gold ihr. Fräulein nicht allein 
Zur Kirche laffen gehn, zumal in einer Mette, 
„Sie ift ein frommes Kind; doch felbft in heil’ger Stätte 
Scleiht der Verſucher oft fih unvermuthet ein; 
Man kann nicht zu behutfam ſeyn!“ 
Kurz, wo Roſine ging, da watichelte Frau Clare, 
Mit ihrem Roſenkranz' am Gürtel, hinter drein. 
Der junge Herr im langen gelben Haare: 
Und goldnen Wamms, der heute linfer Hand 
Am zweiten Pfeiler vom Altare 
Die ganze Meffe durch ihr. gegenüber ftand, 
War ihrem Scharfblid nicht entgangen. 
Sie Hatte, wie ihr daͤucht, fogar 
Verſchieone Blide aufgefangen: 
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Herz nicht ohne Argwohn war. 
yald und Guido, fein Begleiter, 
ı ihn, wiewohl ein wenig weiter 
ht, ihr in die Augen ftach) 
Figuren, wie gedrechfelt, 
Anfhaun oft der Andachtsfaden brach, 
ihr dem Namen nah 
aur daß fich ftetd, wenn fie von einem ſprach, 
in ihrem Kopf verwechſelt, 
daß ſie ſich von Irrthum träumen ließ, 
Sinibald, und dieſer Guido hieß. 
können wir nicht ſagen; 
ß felbft zu London und Paris 
fih dergleichen zugetragen. 
ı8 vorgebogner Hals 
woller Bli, ald nach gefungner Meſſe 
Herr auf ein Mal in der Preſſe 
ing, war Claren ebenfalls 
merkt und ungloffirt geblieben; 
fie nicht, ale ob fie wag geſehn; 
end dem nah Haufe gehn 
ne nicht ein Wort, (wiewohl fie vor Verlangen 
dürfteten) weil jede anzufangen 
Vorwitz zu geftehn 
te. — „Sahft du ihn an meinen Augen bangen? 
7 Wie nennt er fih? Begreifft du einen Grund, 
"ohne Gruß fo fchnell davon gegangen?” 
NRoſinens Blid, bieß fchien ihr Nolenmund 
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(Der immer halb zum Fragen offen fiund 

Und immer ſchwieg) die Amme ftetd zu fragen; 

Und, o, was hätte diefe nicht zu fagen, 

Verböt' es nicht der Tante Gegenwart! 

Der Tante, die, aus Mangel guter Säfte 

Lebendig todt für alle Weltgefchäfte, 

Indeſſen fie der Mittagstafel harrt, 

Im Sorgeftupl, zu Schonung ihrer Kräfte, 

Begraben liegt und Litaneien fchnarrt, 

Wobei, das Spinnrad vor den Füßen, 

Das Fräulein und Frau Clar' den, Chorus machen mögen. 

Kathrinentag, der fonft im ganzen Jahr 

Don Alters her der Fürzften einer war, 

Wird für ein fhönes Kind, das mit dem nächften Lenzen 

Erft fehzehn zählt, durch einen folhen Zwang, 

Dei folhem Seitvertreib, nun freilich mächtig lang. 

Zufehens wird auch ihr Sefichtchen länger, 

Und von erfticdter Seufjer Drang. 

Das Enappe Mieder immer enger. 

Es war ich weiß nicht was, das einem feltfam bang’ 

Und ſchwer macht, in der Luft. Bei Tiſche 

Mar auch nichts, wie ed fo, die Maccaroni talt, 

Das Fricafle ein efelhaft Gemiſche, 

Das Nebhuhn zäh’, und die Dliven alt. 

Des Abends, wie dem trägen Stundenglafe 

Der Sand entfchlüpfte, nahm dag Webel fihtbar zus 

Mipmuthiger ald Fo, dba Zeus in eine Kuh | 
Sie efngefperrt, und auf die rothe Tale 
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)es Königs Salomon hinſtarrend, ſaß fie da 

nd wußte nicht, was neben ihr geſchah. 

Bas ift dem Mädchen? fragt die alte taube Baſe; 

a8 fehlt dir, Kind?" — Ein. gräulih Kopfweh, ſpricht 
as Fräulein. — „Armes Ding! So nimm das Feine Licht 
nd geh’ und lege dich zu Bette! 

au Glare foll fo lange bei dir fepyn, 

i8 du entſchläfſt. Das find die Früchte von der Mette! 
u weißt, ich gab nicht gern den Willen drein. 

au Stare, führe Sie das liebe Kind zu Bette 

Id geb? ihr fiebenzig von meinen Tropfen ein; 

d, ſchwitzt fie drauf und fehläft, ich wette, 

s morgen wird ihr beffer feyn!” 

Dieß war es juft, (die Tropfen ausgenommen) 

18 beiden fehlt; der Rath Tann nicht erwünfchter kommen. 
8 Fräulein ift mit Claren kaum allein, 

fühlt fie fi fchon weniger beflommen. 

in zieht fih aus; die Amme praludirt; 

e Zwang wird mit dem Mieder aufgefchnürt, 

8 Herz kriegt Luft, die Schüchternheit verfchwindet, 
d, wie man erfk den rechten Faden findet, 

ed, ohne Schlaf, beinah die halbe Nacht 

t füßem Plaudern hingebradt. 

n wen, ald von dem Herrn im langen gelben Haare 

> golduen Wamms, der heute linker Hand 

I zweiten Pfeiler vom Altare 

» Meffe durch ihr gegenüber ſtand? 

u Clare Fennt ihn gut: er ift ein Herr von Stand 
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Und reich dabei, und Guido ift fein Name; 

Und, daß der Mann für ihre junge Dame 

Bis an den Hals in Liebe ſteckt, 

Hat fie beim erften Blick' entdedt. 

Der Dheim nur, der nad dem Amt fid feiner 
Bemaͤchtigte und ihn im erftien Strom 

Des Volkes mit fih z0g, ift zwar ein alter, feiner, 
Verfhmister Kauz und geizig wie ein Gnom', 

Und Guido, der ihn einft zu erben 

Gedenft, muß allerdings pian’ piano mit ihm gehn: 
Allein davon läßt fih das Ende fehn; 

Der Oheim wird zulegt wie andre Menfchen fterben, 
Und dann — wer weiß — dann Eönnte was gefchehn! 
„Kurz, gnäd’ges Fräulein, ich, ich hoffe mit zu erben. 
Den Brautfranz flecht’ ich felbft! Er foll mir wunderſchoͤn 
Auf diefem art’gen Köpfchen fteefn, 

Sch Hoffe rechten Danf beim Bräut’tgam zu erwerben. 
Da ſoll's zum letzten Mal noch an ein Tanzen gehn! 
Bei meiner Treu! fo alt ich bin, ich fpringe, 

Bis mir Fein Faden troden bleibt.” 

Fi! (lifpelt ganz in Glut das Fräulein) fie Dinge 
Zu fagen! Dein Geplauder treibt 
Mir alles Blut wie Feuer. in die Wangen! 

„Ei, ei, mein Schaß, was Arges fagt’ ich dann? 
Wer wird von einem Wort’ auch gleich fo Fener fangen? 
Der Mädchen innerſtes Verlangen, 

Wie fromm fie find, ift doch zulegt — ein Mann; 
Bad bat ſich's da zu ſchämen und zu ya 
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Ehen werden ja im Himmel felbft gemacht; 

‚ift der Tag erft aufgegangen, 

olgt dem Tag natürlich eine Nacht. 

— eine Nacht, worin wir nichts verfäaumen, 

ı billiger verfchlafen als verwacht: 

n, trautes Kind, für heute gute Nacht, 

laß Sie fih wad Angenehmes träumen!” 

'b diefen Wunſch Nofine wahr gemacht, 

inbekannt. Bon Sinibald hingegen 

die Legend’: er habe ihrentwegen, 

Id er feinen Oehm vom Halfe fich geſchafft, 
ganzen Tag verwandt, bei Nebelduft und Regen 
Straßen auf und ab zu fegen, 

wo ein Haus Vermuthung zu erregen 

halbweg würdig ſchien, ſolch einen Schatz zu hegen, 
er beinah ſich blind und ſteif gegafft, 

iner hungernden Begierde 

ſuͤnſtig Fenſter nicht ſich endlich öffnen würde; 

da zuleßt bei fpäter Tageszeit 

Angelus ihm laut ind Ohr gefchlagen, 

er, erfhöpft von Müdigkeit, 

fhwerem Haupt’ und leerem Magen, 

heim gefchleppt, auf einen fammtnen Schragen 
bingeftürzt, wie Dido beim Xirgil, 

ach! (wie fie) der Liebesgätter Spiel, 

Ruh für feine Herzenswunden 

Himmel aufgefhaut und, leider! nichts gefunden. 
och, ſyaret Immer noch, ihre Maͤdchen von Beiüihl, 
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Die Thrane, die bereits in eurem Auge zittert, 
: gür Jemand auf, der Mitleide mehr bedarf! \ 
Der Schlange Biß ift wahrlich nicht fo fcharf, 
Die man. mit Luft im Buſen hegt und füttert! 
Der Sinibald, der dorf verzweiflungssoh 
Dom Schragen in den Stuhl, vom Lehnſtuhl' auf den Schragen 
Sich wirft, nicht fchlafen kann, fein Schickſal anzuklagen 
Nicht müde wird, if zwar — ein wenig tell; _ 
Allein fein Hebel macht ihm allzu viel Behagen, 
Als daß er euh im mindften dauern folL 
hr denket, eine Nacht von vierzehn langen Stunden, 
Worin Fein Schlaf in feine Augen Fam, 
Sep eine ſchlimme Naht; er hab’ fu feinem Gram 
Sie ganz gewiß unendlich lang gefunden? 
Nichts weniger! Sie flog mit ihren vierzehn Stunden 
- Zum wie in einem Traum vorbei, 
Ein Menfh, der in der Schwärmered 
Des Liebeswahnſinns einen Stoffen 
An feinem Bett? umarmt und heilig glaubt, er ſey 
An feiner Göttin liebevollen 
Milhweigen Bufen, wie die ſchoöne Galathee 
An Acis Hals, in Wonne hingequollen, 
Begehrt wohl nicht, daß wir mit ſeinem Weh 
Noch großes Mitleid tragen ſollen! 
Preiswerthe Schwärmerei! wohlthaͤtige Magiel 
Sein Gluͤck iſt zwar nur Phantaſie, 
Allein es fuͤllt den Platz der Wahrheit, die ihm mangelt, 
Und feine Schöne ſteht fo lebend vor ihm ba, 
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r fie heut?’ im Betftuhl knieen fab, 
mit einem Blick fein Herz ihm weggeangelt. 
iht mit ihr von feiner Glut fo frei, 
it fi felbft; er glaubt fogar zu ſehen, 
e nicht ungerührt bei feinem Leiden fey. 
dend Auge fcheint ihm etwas zu gefkehen, 
venn fie es erröthend wegzudrehen 
ben will, mit unfihtbarer Hand 
mor es auf ihn zurüd zu drehen. 
hrt die Phantafie den füßen Liebesbrand: 
enn dann auch, fobald ihr Zauberband 
iner Stirne fällt, dad holde Luftbild wieder 
hts zerfließt; fo laßt, im ſtillen Mondenfhein, 
anacee für alle Seelenpein, 
offnung, fih auf feinen Bufen nieder 
ebt ihn unvermerkt in neue Traume ein. 
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Der Damon, der in taufend Zruggeftalten 
Muthwillen treibt mit Jungen und mit Alten; 
Bald wie ein lächelnd Kind um Hebe's Buſen fpielt, 
Bald fröhlich: wild, gleich einem rohen Knaben, 
Den Bogen fpannt und gar nah Göttern zielt; 
Bald zahm und fchmeichelhaft durch taufendart’ge Gaben 
Zum 3eitvertreiber fih der fhönen Welt empfiehlt, 
Doch, eh fie ſich's zu ihm verfehen haben, 
Hier einen Kuß und dort ein Herzchen ftiehlt: 
Mit einem Wort, der Schalf, den die Poeten 
(Ein leichtes Volk!) fo reizend, fhön und hold, 
Mit Nofen um die Stirn’ und Flügelchen von Gold 
Uns vorzumalen nicht erröthen; 
Wiewohl ein Ehrenmann, der ihn bei Zampenlicht 
In puris putis einft gefehen, 
Aus feinem eignen Mund’ ein Andres von ihm fpridt; 
Kurz — mit dem Wort’ einmal heraus zu geben, . 
Asmodi, der nicht leichtlih unterläßt- 
Zur Mettenzeit in Kirchen und Capellen 
Auf gutes Slüd ſich heimlich eingufellen, 
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Bar feinem Brauch' auch am Kathrinenfeft 

Nicht ohne Worfaß treu geblieben, 

Ein Stückchen feiner Kunft tm Dunkeln ausguüben. 

Ob unfre Heil’ge (mit ihrem Ehrentag 

Bemüht genug) ihn hinterm goldnen Schilde 

Bon einem Sanct:Georgen: Bilde 

Wo er auf Unheil lauernd lag) 

Richt wahrnahm oder ihn mit Wiffen 

deduldet, weil die Böfen doch zuletzt 

Yurh jene Mittel felbft dad Gute fördern müffen, 

Bodurch fie ſich's zu hindern vorgefekt, | . 

Yieß fey dahin geftellt! Genug, der Damon laurte 

n feinem Hinterhalt, folang die Mette daurte; 

nd daß er dort nicht ungefchäftig war, 

dacht, was nun folgen wird, und deutlich offenbar. | 
Nah an Roſinens Stuhl und fchier in gleicher Weite 

on Sanct Kathrinene Hochaltar Ä 

tell an der Wand fih noch ein Betſtuhl dar, 

o (einem alten Molch, der fie bewacht, zur Seite) 

n andres fchönes Kind, nach Art der Geifter zwar 

on Menfchen ungefehn, doch gegenwärtig war. 

er Berftuhl, vorn mit goldnem Laub vergiftert, 

ar ganz aus feſtem Holz gezimmert und gefchnigt, 

d daß der matte Schein, der durch das Laubwerk zittert, 

ie Schöne, die dahinter ſitzt, 

n ihren Roſenkranz mit fchwerem Muth zu täuen, 

or aller Möglichkeit befhüst, 

weh ihre Augen — fih und Andre zu zerſtreven. 

Wictand, Ammiul. Werke, xI. | 1% 
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Weil dieſes Fräulein (zwar ganz ohne ihre Schuld) 
Sum Knoten unferd Stüds nicht wenig beigetragen, 
So bitten wir ben’ Leſer um Geduld, 

Ihm, eh wir weiter gehn, ein Wort von ihr zu fagen. 

Sie wurde Clelia von Montapert genannt, 
War reich, von gutem Hauſ', in ihren ſchoͤnſten Tagen 
Und mit Roſinen nah verwandt: 
Und, weil nur eine Wand die beiden Haͤuſer trennte, 
(Die ehmals zu des Ahnherrn Zeit 
Ein einzigs ausgemacht) und dieß Gelegenheit 
Den beiden jungen Fräulein gönnte, 
Durch einen Kammerladen fich 
Sm Haushabit vertraut und nachbarlich 
Zu fehn und oft, bis fie vor Kälte fchaudern, 
Die halbe Naht im Mondfchein zu verplaudern; 
Sp waren fie, beinah von Kindheit an, 
Mit aller Synpathie von leiblichen Gefchwiftern 
(Nah junger Mädchen Art) einander zugethan 
Und hatten, ob fie gleich fich alle Tage fahn, 
Biel Angelegnes ftets einander zuzuflüftern. 
Was fonft bei Mädchen pflegt die Freundfhaft zu verdiſten— 
Erobrungsſucht und Nebenbuhlerei, 
Ließ ihre Seelen noch von Neid und Argwohn frei; 
In zweien Buſen ſchien ein einzig Herz zu wallen, 
Und jede, unbelehrt, wie ſchoͤn ſie ſelber ſey, 
In ihrer Freundin nur ſich ſelber zu gefallen. 

Zu dieſer Sympathie kam noch die Aehnlichkeit 
In ihrer aͤußerlichen Lage; 
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Denn beide drüdt der Jugend größte Plage, 

Gezwungne Abgeſchiedenheit. 

Die Kirche iſt (Dank ſey der Wachſamkeit 

Und ſtrengen Zucht, worunter beide ſtehen!) 

der einz'ge Ort, 

Bo fie Geſellſchaft ſehen; 

ind, wenn ihr guter Engel dort 

lichte zu vermitteln weiß, .bleibt für die armen. Dinger 
‚in andrer Troſt in ihrem Waifenftand’, 

18 Clelien die überfalhte Hand 

'on einem Vormund, der die langen dürren Finger 

ch3 Jahre fchon nach ihrem Golde kruͤmmt, 

rd, wenn die Tante Abfchied nimmt, 

ofinen der Proſpect — in einen Jungfernzwinger. 
Das fanfte Mädchen ſchien in ftiller Zuverſicht 

re 208 dem Himmel heimzuftellen: N 

lein fo leidfam war die fenr’ge Freundin nicht; 

id ihren Leib, den Reiz und Jugend ſchwellen, 

I einem Leichnam zu geſellen, 

er nur noch ald Gefpenft um feine Kiſten klirrt, 

E eine Möglichkeit, wovon ihr übel wird. 

a3 wollte fie nicht lieber untergehen, 

8 lebenslang zu Podagra und Gicht 

d Eiferfucht fich eingefcharrt zu fehen! — 

>h, leider! zeigt fich ihr bisher Fein Ausweg nicht; 

> wachfam weiß die anvertraute Pflicht 

ntaleon, ihr Vormund, zu verwalten, 

e Doje, die bereits durch ikre Knoſpe bricht, 
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Zu hüten, daß fie im Entfalten 
Kein böfer Hauch verfengt, Fein Kanker fticht, 
Um — für fih felbft fie zu behalten. 
Daß ganz Palerm von ihr als einem Raͤthſel ſpricht, 
Sf für den fchadenfrohen Alten 
Ein täglicher Triumph. Sogar, wenn fie bei Licht 
Zur Kirche geht, verhüllt die fchönfte der Geftalten 
Ein weited Regentuch in Dürerifhe Kalten, 

Und eine Maske deckt ihr reisendes Geſicht. 

‚ ein auch diefer traut der alte Sünder nicht. 
Kein Schleier, pflegt er oft zu fagen, ift fo dicht, 
Durch den nicht, troß der giftigften Tarantel, 

Der frehe Bli der Pflaftertreter ſticht. 
Drum fchleicht er felbft in feinem röthen Mantel 
Ihr auf der Ferſe nach, macht felbft des Betſtuhls Chir 
Ihr auf, gudt rings herum und riegelt hinter ihr 
Sie wieder zu, dreht dann mit knot'gen Händen 
Sein Paternofter um und murmelt, ohne doch 
Bon Glelien ein Auge zu verwenden. | 
Natürlich iſt's, wenn unter folhem Joch’ 
Ein Mädchen müde wird, mit Kügelchen zu fpielen, 
Und ihren Hals verlängt, um irgend durch ein Loc 
Des Gitterwerks hinaus zu fchielen, _ 
Und wär’ ed nur — am heiligen Sanct Noch, 
Der gegenüber fteht, fich etwas abzukühlen. 
Der Alte, (wie ed öfters geht, 
Wenn ung zwei Keidenfchaften theilen) 
Juſt im Begriff, auf einem Recenbretv 
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In ſeinem Kopf' ein Plaͤnchen auszufeilen, 

Womit ein ehrliches pro Cent zu haſchen ſteht, 

Hibt, während er ed noch um anderthalb erhöht, 

dem Fräulein Zeit, am Gitter zu verweilen. 

Doch, da ihr Hals fih gar zu merklich dreht, 

Bird er's zulegt gewahr, zieht fie beim Arme zurücke 

Ind winkt ihr, daß fih das nicht fchide, 

Mit ernften Runzeln zu: allein er kam zu fpdt. 

She Herz war weg, weg mit dem erften Blide. 

Der Teufel: Amor mit der Krüde, | 

Der hinter Sanct Georgend Schild 

Bin böfer Luft wie eine Kröte ſchwillt, 

nat zwifchen ihr und Guido’d braunen Wangen 

Und fhwarzem Aug’, wo Lieb’ und Trotz fih miſcht, 

Ein unfichtbared Ne, gleich jenem, aufgehangen, 

Worin Vulcan einft feine Frau gefiſcht, 

Und auf den erſten Zug ihr zappelnd Herz gefangen. 

Denn Guido, (der ganz ſchuldlos linker Hand 

Vom Hochaltar' an Sinibalden ſtand) 

Den ſchoöͤnen Guido ſehn und ploͤtzlich ſich entzuͤnden, 

Und Alles das für ihn noch feuriger empfinden, 

Was ihre Nachbarin für Sinibald empfand, 

Bar nur das Werk von einem Augenblide; 

Wiewohl fein freier Blick, der hin und wieder irrt, 

Durchs bloße Ungefähr zu ihr geleitet wird 

Und, weil der ihrige fein Auge nicht erreichet, | 
Nichts weiß von feinem Sieg’ und arglos weiter ſchleichet. 
Der Liebe iſt vor manchem andern Gift 
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Die fonderbare Tugend eigen, 

Daß, jenachdem- fie einen Körper. trifft, | 

Sich ihre Wirkungen ganz wibderfprechend zeigen. 

Sie gleiht hierin der Tonkunſt und dem Wein: 
Dem Frohen gießt fie. Luft, dem Traur’gen Schwermuth ein; 
Stärkt dent: Beherzten Mark und Bein, 

Schlägt den Verzagten vollends nieder; 

Für jenen lauter Sonnenfchein 

Und Lebenstuft, die ihm dur alle Glieder 

Die leichten Beifter tanzen: macht; 

Für Diefen eine Mitternacht, 

Durd deren dien Flor kein freundlid Sternchen glimmert, 
Mo ihm fogar: das zweifelhafte Licht 

Des bleiben Monde ein troftlos Grau verkuͤmmert, 

Und, wenn noch ja ein. Laut die todte Stille bricht, 

Der Welt im Laube feufzt;, die Felfenquelle wimmert. 
Dem Feigen: wird das kleinſte Hinderniß 

Zum Berg’: er ſteht beftiwzt und ungewiß 

Bor jedem ſelbſtgemachten Zweifel, 

Und Amor ift für ihn: ein wahrer Teufel; 

Da er im Gegentheil dem Tapfern allezeit 

Ein guter Damon ift, ihm Wir, Entfchlofenheit 

Und Etärke gibt, dad Aergſte zu ertragen; 

Und, weil. er. im den fchwerften Lagen 

Sih und die Hoffnung nie verliert 

Und immer fertig. ift, das Aeußerſte zu wagen, 

Am Ende doch, wie weit der Sturm ihn auch verſchlagen, 
Jon glüdlih in den Hafen führt. 
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Das Wort des Räthſels, liebe Leute, 
ft — unter und — (bdoch, fagt ed: nicht. zu lauf, 
Jamit die böfe Welt es nicht‘ zum Argen deute) 
der Damon ſteckt in unfrer eignen Haut. 
Du felber bift dein Teufel: oder Engel: 
Ind Oberon fogar, mit feinem: Liienftängel 
Und feinem Horn, (das ſonſt ſehr wohl: zu brauchen: ift> 
Hilft die zu nichts, wenn du Fein Hüon biſt. 
Die ſchoͤne Clelia war: eine von. den Seelen 
Der phosphorifihen Art, die lauter Flamme find, 
Wie Amor fie berührt; die, überhaupt, im Wählen 
Und im Befchließen: fer geſchwind, \ 
Mehr durch zu viel als. durch: zu: wenig fehlen 
Und zwifchen einem Wunſch, worauf ihr Herz befteht:, 
Und dem. Moment, worin: er in Erfüllung geht, 
Minnten. gern für: Tage zaͤhlen. 
Indeß entfchuldigt fie vielleicht | 
Die traurige: Clauſur, worin bei ihrem: Alten. 
Ihr Frühling unbenutzt verſtreicht, 
Und die Gefahr, als Jungfer zu. veralten,, 
Bas ihr das ſchrecklichſte von affen: Urbeln daucht 
zumal da der Suſannenbruder, 
bor deſſen Athem ihr nicht minder als vor Peſt 
Ind Ausſatz graut, fie täglich ſtaͤrker preßt. 
das Wunder, wenn ein Schiffchen ohne: Ruder 
)em erſten Winde ſich auf Willkuͤr überläßt? 
Nein, daß juſt am: Sanct Kathrinenfeſt' 
in Unbefannter in der Mette 
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Ihr gegenüber ftehn und auf den erſten Schuſſ 
Ihr unbeforgtes Herz fo tief verwunden: muß! 
„Iſt's nicht, geſteh mir's frei, Laurette, 
(Spricht ſie zu ihrer Magd) als ob ein Genius 
Die Sache recht mit Fleiß fo eingefädelt hätte?“ 
Zaurette, die ein guted Mädchen war, 
Sand nichts dagegen einzuwenden: | 
Bei ihr war Glelia in fehr gefäll'gen Händen; 
Sie gli in diefem Städ. Frau Claren auf ein Haar. . 
Die Schwierigkeit ift bloß, den Junker zu erfragen, 
Den Clelia von Kopf zu Fuß ihr zwar 
Zum Sprechen malt und, wie er fich getragen, 
Vom Abfak bie zum audgezadten Kragen 
Genau befchreibt, nur, leider! wie. der Mann | 
Sich nennt, und. wer er ift, ihr nicht berichten Fan. . 
Doch Laure iſt Gum Glück) gewandt und wohl befchlagen; 


Und was geläng’ auch einem Mädchen. nicht, 


Das Dienfte diefer Art als feine Pflicht betrachtet, 
Sich felbft Davon viel Zeitvertreib verfpricht 
Und lange fchon nad. einem Handel fhmachtet, 
Der ihre Gaben wet und ihre. Tugend übt, 
Wobei es immer was zu hafpeln und zu fpinnen,. : 
Ins Ohr zu flüſtern, auszufinnen, . 
Zu theidigen und abzureden gibt? 
Erwuͤnſchter fonnte nichts dem guten Mädchen komme; 
Und kurz, vermittelt Ort und Seit, Geſtalt 
Und Kleidung, wird, nach vieler Müh‘, entnommen, 


Der Mann ſey Guido von Ripalty . ...*. 
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' von der fröhlichen Geftalt, 

ıtt in blanfen Stahl von Fuß auf fih zu kleiden 
Noth mit Mohren und mit Heiden 

itzwein, anf Abenteur zu gehn 

Hünen zu beftehn 

Sungfraun zu befhirmen — 

r Kunft, die lehtern zu beffürmen, 

n Salaor zum Mufter auserſehn. 

set gefährlich von ihm fprechen. Ä 
t es, iſt's ein Spiel, ein zarted Herz zu brechen; 
aton'ſcher Sinn ſucht nichts als Zeitvertreib 
an ſchoͤnen Seelen bloß den Leib. 

ine wagt ed, an dem Frechen 

and ihr Geſchlecht und beider Ruhm zu rächen?“ 
Cleelia, in unbeforgter Ruh = 
Sicherheit, traut diefen Sieg fih zu; 

: vor Ungeduld, fein Herz bald aufzumahnen, 
fhidt fih an, den Weg dazu zu bahnen.. 





Drittes Wud: 


Die beiden Freunde, Sinibald 

Don Billador und Guido von: Ripalt, 

Seit jener: Zeit, da: fie: den- ftillen: Mufen 

Als Knaben: zu Salern und Padua 

Den Hof gemadt, ein Herz in zweien Buſen, 
Gerade wie Rofin’ und Clelia, 

Ste: hatten, ald fie müde waren, 

Auf Glück und ohne Zweck im Land’ herum. zu fehren, 
Palerm (wo Sinibald auf eine Erbſchaft zaͤhlt) 
Vor kurzer Zeit zum Aufenthalt' erwaͤhlt. 

Nun war. durch eine feine Kette 

Von Fragen zwar der forſchenden Laurette 

Das Haus, wo Guido wohnt, allein 
Nicht auch zugleich der Umſtand kund geworden, 
Daß noch ein Herr von ſeinem Schlag' und Orden 
Darin zu finden ſey. — Man hatt' es aus der Acht 
Gelaſſen — kurz, es mußte ſich ſo ſchicken. 

Nun bitt' ich, ſeht, was Amor mit den Krücken 
Aus dieſer Kleinigkeit fuͤr ein Stück Arbeit macht! 

Laurette kommt, dem Guido nachzufragen. 

Das Haus iſt offen; Niemand yeist 
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er Thür’, um ihr Beſcheid zu ſagen; 

e eine. Weil’ umfonft gewartet, fteigt 
ach die lange Wenbelftiege, - 
centnerfchwer: an ihrer Sendung truͤge, 
nd, ftets der Keinen Nafe nach, 

in ein Vorgemach. 


set fih ein Zimmer, und ein netter | 

e junger Herr tritt, wie bei heiterm Wetter 
des Tags aus feinem’ goldnen Thor’, 

Glanz' aus dem Gemach' hervor 

fie freundlich, was fie wolle? 


dädchen, daß die Hälfte feiner Rolle 
Augenblid verlor, 

er Angft voraus, der fchöne Ritter koͤnne 
er ſeyn, als juft der Herr vom Haus, 
will, und der ſich Guido nenne, 

ein geneigted Ohr fich aus, 

eim ihm etwas vorzufragen. 


ugfer ſah fo gut und ehrlich aus, . 
die Bitte abzufchlagen, 

ih war. Der Herr faßt ihre Hand, 

ſinein und heißt. fie niederſitzen. 

en Rüden. anzuftügen 

ald nach: Luft. zu ihnappen fand; 

mer noch, indeß der. Junker wartend: ſtand 
ngsvoll, bei Froſt und ſchnellen Higen 

ı Leib zu ſchaudern und zu ſchwitzen 
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> Begann. Der Zuſtand beiderſeits 

War ſonderbar genug und hatte nun "bereite, ‚ 
Seitdem der Herr auf ihren Vortrag lauert, 
Zwei oder drei Minuten fortgedauert: 

Als endlich mit erröthendem. Geftcht, 

Den Blick auf ihre Schürze, fih Laurette 
Zufammenrafft und ihm (nah einem Vorbericht, 
Der dush Method’ und Klarheit eben nicht 
Sich fehr empfahl) von Sanct Kathrinend Mette 
Und einem jungen Herrn und einem Fräulein fpricht, 
Die er in ihrer Andahtspflicht 

Durch feiner Blide Glut beinah geftöret hätte. 

Der Here — der (wie der fchlaue Lefer bald 
Vermuthet hat) der fchöne Sinibald 
Leibhaftig war, und dem feit jener Mette 
Nofinend boldes Bild in einem fteten Traum 
Vor Augen ſchwebt — hält fih beim erften Worte kaum, 
Die Nednerin zu unterbrechen, 

Natürlih kann das Mädchen ja 

Don Niemand als von ihm und feinem Engel ſprechen! 
In dieſem Wahn zerdruͤckt er ihr beinah | 
Die runde Hand: vor fröhlihem Entzäden,. 

Hat Athems kaum genug, das Feuer auszudriften, 
Worein der erfte Bli des Fräuleind ihn gefeht, 

Und überfließt von Dank, daß fie ihn würdig ſchaͤtzt, 
Ihn der. Verzweiflung zu entrüden, 

Womit er fi drei Tage fehon gequält, 

Da alle feine Müh den Weg zu ihre verfehlt, 
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50 geht es in der Welt! Wenn man’d aufs allerbefte: 
acht zu haben meint, fo hat man fich verzählt! 
rette glaubt ihr Credo nicht fo feſte, 

daß der Herr, der fo entzückt 

ı feiner Liebe fpricht und ihr die Hand zerdruͤckt, 
emuthlich, weil er, vor Entzüden 

wenig toll, des Sränleins Hand zu drüden 
meint) der Guido ift, zu dem man fie gefchidt: 
gegen Sinibald hegt nicht den Fleinften Sweifel, 

3 die, für die fein Herz in lichter Xohe brennt, 

n diefe Botfchaft ſchickt und Clelia fich nennt. 

hatte denn der Keine Hinfeteufel 

n Ziel erreicht und fieht in fchadenfroher Ruh, 
Hand im Schoße, nun dem weitern Fortgang zu. 
Der Ritter fchwört, zu Handen ihrer Dame, 
retten ew’ge Lieb’ und Treu, 

wört, daß von nun an Cleliens fchöner Name 
Loſungswort von feinen Trieben fey; 

bittet fie (indem ein Regen von Zechinen 

ihren Schoß ihm durch die Finger fällt) 

fhön um ihren Schuß, daß fie für Pflicht es halt, 
einem feinen Herrn nah Möglichkeit zu dienen. 

’ Weitere foll morgen zwifchen ihnen 

einem Hinterhaus, wohin fie ihn beftellt, 
chs Fenfter abgehandelt werden. 
r Schatz wird ohne viel Beichwerden 
r nicht zu heben feyn, da ihn bei Tag und Nat 
alter Greif, ber felten fchläft, bewacht 
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Doch, gnäd'ger Herr, kommt Zeit und Stunde, 
So kommt auch Math; es bleibt bei unferm Binde! 
Sie finden, wie gefagt, nah zehn, ‚bei Sternenfdein, 
(Wenn auf den Gaffen Alles ſchweiget) 
Sich morgen Nachts vor unferm Garten ein, 
Und, wenn was Weibliches fich dann am Fenfter zeiget, 
So nahn Sie fih getroft, ich werd’ es felber ſeyn.“ 
So :fpricht Laurett' und eilt fo .guter Dingen, 
Als eine Hand voll Gold und ein gelungner Streich 
ur immer machen Tann, um Glelien :fogleich 
Den glüdlichen Erfolg zu hiaterbringen. 
Das Fräulein glaubt kaum ihrem eignen Ohr, 
So wunberlich kommt ihr die Sache vor. j | 
„Sr liebt mich, ſagſt du?“ — O, das hat fich noch zu fragen! J 
Er ſchwaͤrmt vor Lieb’, er iſt verrüdt, | 


Iſt außer fi, ft — kurz, was ann ic Staͤrkers ſagen? J 


Da fehn Sie, wie er. mir die Hände blau gedrüdt, 

Bloß weil ich Ihre Magd zu feyn die Ehre habe! 
„Unmöglic Eonnt? er doch mich durch ein Gitter fehn!” 
Wer weiß? Er bat vielleicht fo eine eigne Gabe, 

Wie Chriftnachtd= Kinder Geifter fehn. 

Es konnt’ auch nach der Me, auch unterwegs geſchehn. 

Genug, er fpricht, er habe Sie gefehn; 

Er wird es doch am: beften wiffen können 

Und nicht für langer Weil’ wie Mongibello brennen; 

Er nahm, noch ch? er recht verftund, 

Wovon ich ſprach, dad Wort mir aus dem Mund’ 

Und malte Sie, ald ob Sie vorigen Kanten, 
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» fo entzüdt von Ihren Lilienhänden, 


Ihrem blauen Aug — „Sind meine Augen blau? 


ſelſt!“ — Nun, das konnt’ er fo genau, 

. bei Licht, von ferne nicht erkennen: 

„ er hörte mich Faum Shren Namen nennen, 
at er wie verrüdt, fehwor Ihnen ew’ge Treu', 
fage, fprad) er, deiner Dame, 

mn auf-ewig Cleliens fihöner Name 
oſungswort von meinen Trieben fey. 

zuido ift gewiß ein Mann von Stand und Ehre: 
be nicht, was hier noch zu bedenfen wäre. 
an.glaubt fo gern, was unfre Wänfce kirrt, 
nan, in Cleliens Fall, leicht-abergläubig wird. 
den mit der feichteften Erklärung, 

das beftochne Herz dem erften beiten Schein 
einem Grund die felbftbeliebte Währung 

weht fo gern’ in alle Fallen ein, 

hm die Neigung ftellt! -— Was Wunder, 

ı Glelia den dünnen Liebeszunder - 

rig haſcht, den ihr Kaurette reicht, 

mit der Möglichkeit der Sache bald vergleicht 
em Betrug, von Guido, den fie liebet, 

we zu ſeyn, mit Freuden fich ergibet! 

ir haben ſchon von-ihrer raſchen Art 

n ein Wörtchen fallen laffen. 

legte nichts fo fehr wie Langſamkeit zu haſen, 
Rath und That war ſtets bei ihr gepaart. 
Pulverfaß Lann ſchneller Feuer fangen; 
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Und, hätt? ein Zauberer noch in derfelden Nacht 
Sn einem Luftfhif ihr den Guido hergebracht, 
Sie wäre, glaub’ ich, ſtracks mit ihm davon ‚gegangen, 
Zum Glüde war die Noth fo dringend nicht. 
Ihr ruhiges, gleichgültiges Gefiht | 
Läpt ihren Alten nichts von Hochverrath beforgen: 
Und, ob er gleich fehr viel von Hochzeit fpricht 
- Und Anftalt macht, ald waͤr's auf nächften Morgen, 
Herzftärkungen und Krauterbäder braucht, 
Den Kopf, der wie ein Efipenwipfel zittert, 
Dreimal ded Tags in kaltes Waſſer taucht 
Und weitre Hofen trägt und feine Waden füttertz 
So ift.er doch, halt nur ihr Guido Stich, 
Mit Allem dem ihr wenig fürchterlich. 

Allein, wie ging’3 indeß der guten Heinen Muhme 
Nofinen? fragt ihr mid. — Nicht eben allzu guf! 
Sie hatte fchon drei Nächte fchlecht geruht 
Und hing ihr fhönes Haupt, wie eine Maienblume 
Nach einem Froſt'. Ihr After-Guido lag 

Seit Sanct Kathrinend Namenstag’ 
Ihr ftets im Sinn’. Er hatte, feinen Mienen 
Und Bliden nah, von ihr entzüdt geſchienen 
Und ließ doch, ohne fih um fie 
Zu kümmern, einen, zwei, drei Tage fchon verftreihen. 
Drei Tag’, und nicht das kleinſte Lebenszeichen! | 
„Nun (denkt fie) feh? ich wohl, ich hatte mir zu früh 
Geſchmeichelt, ihn gerührt zu haben! 
(Und der Gedanke wert auf ein IRA ihren Stolz) 
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zeigt fih nun, er ift aus keinem befiern Holz 
ſchnitzt, als andre leichte Knaben: 

ı fhöner Kopf, und keine Seele drin! 

‚hl Hat die Tante Recht! So find die Ungeheuer, 

e Männer, indgefammt! Ein Blick feht fie in Feuer, 
h, aus den Augen, aus dem Sinn! 

as halt mich, daß ich nicht mich feiner auch entfchlage 
d das verhaßte Bild wie ein Gefpenft verjage?“ 
Verhaßt? — Sie irrte fih im Wort; 

Ih ein Geſpenſt jagt fich fo ſchnell nicht fort! 

ı hatte fih an ein zu fchönes: Ort 

ihr verftedt. Da half kein Ave fagen, 

id würde fie dazu auf harten Erbfen Enien; 

will vor feinem Kreuz, vor keinem Weihbrunn fliehnz 
ern' oder nicht, fie muß es tragen! 

ıh trägt fie es’ in fehweigender Geduld 

id nimmt's ald Büßung auf für ihre Sündenſchuld. 
au Clare ſelbſt, und follt? ihr Herz zerfpringen, 

arf nicht ein MWörtchen mehr vom fhönen Guido fingen; 
mug, Daß fie in Ruh des Schlafes Nektar Ichlürft, 
ideß Mofine, grambeladen, 

ch bin und her auf ihrem Xager wirft, 

Id ihre Augen fich in ftillen Thränen baden. 

Sonft, wenn nur eine Kleinigkeit 

r zuftieß, eilte fie an ihren Kammerladen; 

% fand fie ftetd ein Schwefterherz, bereit, 

en Heinen Schmerz mit ihr zu theilen 
d oft duch Mitgefühl zu heilen. 

MBieland, (fmmtl, Werke, XI. 13 
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Sept, ob fie ſchon fich zur gewohnten Zeit 
Noch täglich fehn, ift doch die Offenheit 

Der vor'gen Unfchuld weg; man hat fich viel zu fagen 
Und ſagt fih nichts; man möchte Manches fragen, 
Und immer hält die Furcht, wiewohl fein Grund 
Zu fürdten ift, den unentichlofnen Mund. 
Man hatte ſich geſucht und ſcheut fih, zu verweilen, 
Und immer findet fih ein Vorwand, wegzueilen; 
Kurz, feit der Schelm Asmodi fie befhlich, 

Hat jede Freundin nun ihr eigen Herz für fich, 
Und beide find (wiewohl die Urſach' ihren Sinnen 
Ein Raͤthſel iſt) Ihon Nebenbuhlerinnen. 

Inzwiſchen ſank auf die Palermer Welt 

Die Nacht herab, worin, zur Stunde der. Gefpenfter, 
Den fhönen Einibald, den fie für Guido Hält, ' 

. Zaurette Tags zuvor and Fenfter 

Sm Hinterhaug zur Conferenz beftellt. 
Die Liebe, wie ihr wißt, verzählt fich leicht in Stunden 
And rechnet gern Minuten für Secunden. | 
So ging’d auch jest dem edeln Willador. 
Er ftellte fih beim angewiesnen Garten 

Zwar richtig ein, allein er fam der Zeit zuvor. 
Voll Ungeduld, fo lang’ umfonft zu warten, 
Trabt er, indeß die Milz ihm mächtig fhwillt, . 

Bis an die Augen eingehüllt, 
Mit großem Schritt’ in einer Kleinen Ferne 
Dom Hauf im Dunfeln auf und ab 

Und hält, weil weder Mond voch Stern ihm Helle gab 
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‚u Seit die kleine Blendlaterne 

ı Mantel durch die nebelvolle Nacht 

empor. Auf einmal wird ganz leife- 

z Fenſter aufgemadht, 

Veibsgeſtalt ſteckt wie verſtohlner Weiſe 

heraus. Das muß Laurette ſeyn, 

ibald und nähert ſich; allein, 

: feft darauf geſchworen hätte, 

fo irrt? er fih, es war doch nicht Laurette. 
war's, die, vom Laternenſchein 

was es fey, aus Neugier fehen wollte. 

iht, was die Fran in ihrem Hinterhaug, | 
in Clelien's ftieß, zur Wirthfchaft holen follte: 
 böfe Feind, in eine Fledermaus | 

er feinen Spaß mit beiden treiben wollte, 

° Etelle Vortheil drang. 

are hatte kaum verftohlen 

ie fih dem ganzen Himmelsheer 

Königin empfohlen) 

r aufgemacht, hinaus zu fehn, woher 

mer kam’, als ihr — o Wunder über Wunder! 
ı Blid der Mann ind Auge fallt, 

Yame liebt und für verloren halt. 

und Schreden finkt die Lampe famınt dem Plunder, 
holen Fam, ihr aus der fhlaffen Hand. 

lih, oder hab’ ih Sand | 

Seh’ ih reht? Sind Sie ed?” — Welche Fragen! 
aer) Iſt die Jungfer nebelblind? 
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Die Glode wenigftens fheint nicht für fie zu ſchlagen. 
Doch das ift nun vorbei, mein Kind! 

Wir haben und doc wohl was Wichtigerd zu fagen! 
Wie ift dein Fräulein gegen und gefinnt? 

Was darf ih hoffen? — „Hoffen? — Iſt von Hoffen 
Die Rede ſchon? Cerwiedert ihm betroffen 

Frau Clar', für die er lauter Raͤthſel fpricht) 

Mein fhöner Herr, fo weit find wir noch nicht ! 
Bewährte Treu Fann freilich Alles hoffen: 

Allein” — Was hör’ ich? (ruft der junge Herr betrübt) 
Dein Fräulein fann ein Herz verlennen, 
- Das fi beim erften Blick' auf ewig ihr ergibt? 

D, wie tch liebe, ward kein Mädchen je geliebt, 

Und Engel können nicht von reinern Flammen brennen! 4 
„Sie fprehen Alle fo; doch, kommt's zur Probe” — Gut! | 
(Ruft Sinibald) wiewohl dein Sweifelmuth 

Mich kränkt, fo ift die Treue doch zu loben, 

Die aus dir fpricht. Gut! feße mich auf Proben! 

Ich felbft verlang’ es — Sag, was ich ihr opfern fol; 
Sch bin bereit! und hatt’ ich Kaiferfronen, 

Sch legte fie — Nun ja! wir fehn, fein Herz war voll: 
Man ichenft an feinem Platz nichts leichter weg als Kronen | 
Doch ung gebührt, des Leſers zu verfchonen; 

Man kennt ja die Smaginationen 

Die Aetna's Nahbarfhaft durchglüht! 
Der junge Mann geräth in foldhes Feuer, 

Daß er Frau Glaren bald in feinen Wirbel zieht. 
Sie war ein guted Herz; und dann get @ ein Freier 





197 


e er nit alle Tag’ ind Netz! 
lind regieren ift das erfte Grundgefeß 
8 Negimentd unausgefteurter Schönen. 
d felten frommt's, fein Necht, foweit man kann, zu dehnen. 
e fhlaue Amme maht zwar viele Schwierigkeit, 
h nur den Werth des Kleinods zu erheben, 
d weiß, recht auf den Punft von Zeit, 
noch Verdienſt dabei ift, nachzugeben; 
tz, Sintbald, in den fie felbft beinah 
fliebt ift, bat fo fchön, daß ihr das Herz zu breche 
zann: und, da er fie gleichwohl noch wanfen fah, 
bt er den Dolch und droht fih zu erftechen, 
nn fie fi länger firäubt, ihm eidlich zu verfpreche 
B ihn ein heilig Band (geheim, doc ehrenvoll) 
kuͤnft'ger Naht — er kann nicht länger warten — 
Saal von eben diefem Garten 
n glücklichen Gemahl des Engeld machen fol. 
Srau Clare (die hier immer für Lauretten 
alten wird) vermag fich nicht zu retten, 
), zwifchen Freud’ und Angft fih felber kaum bewußt, 
t fie, wie er's verlangt, drei Finger auf die Bruſt 
ı fhmwört ihm zu, nach Äußerfiem Vermögen 
diefem Schritt? ihr Fräulein zu bewegen. 
Beutel, ſchwer von Genuefer Gold, 
8 künft'gen Dienftd voraus bezahlter Sold) 
ımt, ihrem dußerften Vermögen, 
ı Weberfluß, noch etwas zuzulegen. 
er liebenswärd’ge Herr! er hat fo eine Art, 
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Daß man mit ihm das Herz im Leibe theilen möchte. 
Gewiß, ift nur Roſinchen erft gepaart, 
Iſt fie die Glücklichſte vom weiblihen Geſchlechte!“ 
So dentt Fran Clar', und, eh fie Abfchied nimmt, 
Wird Ort und Zeit und Alles wohl beftimmt, 
Und beide gehen dann fo fröhlich ans einander 
Und froͤhlicher, als Hero und Leander. 

Gut! aber, eh wir weiter gehn, - - 
Muß unfrer Seits zuvor noch was gefchehn. 
Wir fehen rings herum fich mande Stirne falten, 
Daß Sinibald, der doch zwei helle Augen hat, 
Mit Slaren an Laurettens Statt 
So lange fihb am Fenfter unterhalten 
Und feinen Irrthum nicht gemerkt, 
Da doch Figur und Ton und andre Nebenfachen 
Vermuthlich ihn nicht fehr darin beftärft. 
Ein Nafenrümpfer wird vielleiht mit fchiefem Lachen 
Die Wahrheit der Legende gar 
Aus dieſem Grund verdächtig machen. 
Allein, fürs Erfte, ift aus dem Berichte Mar, 
Daß damals juft die Nacht entfeglich dunkel war: 
Dazu kam noch ein Nebel, di zum Greifen, 
Der (wie ein Blinder weiß) die Formen zu erfäufen 
Und zu verſchwemmen pflegt. Dasſelbe gilt 
Vom Tone, der im Nebel fhwillt 


Und dumpfer wird., Auch ward befagten Nebels wegen 


Frau Elarend Kopf (der freilich den Verftoß 


Bei vollerm Kichte hät? entveten wäarı) 
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So eingepadt, dag kaum noch einer Kinfe groß 

Davon zu fehen war; und weil fie, klüglich, bloß 

Mit halber Stimme fprach , den Horchern zu entgehen, 

(Denn immer ließen hin und her 

Sich Leute, die des Weges gingen‘, fehen) 

So half auch dieß zur Täufchung fo viel mehr. 

Richt minder ift vor allen Dingen 

Der Umftand noch in Anfchlag mit zu bringen, 

Daß Sinibalden nicht der leiſeſte Verdacht 

In eine Irrung kam, und daß Laurettens Züge 

Biel Eindruck eben nicht auf feinen Sinn gemadt. 
Thut Alles dieß dem Lefer kein Genüge, 

50 fehn wir nicht, was ung. zu glauben hindern mag, 

af Satanas, der in.der Nähe lag, 

Rit blauem Dunft des Yunferd Aug’ umzogen; 

Ind weil ſich (Alles wohl erwogen) 

ticht leugnen läßt, daß diefe Art, 

zon Schwierigkeiten 108 zu kommen, 

te leichtfte ift und viel Philofophie erſpart, 

0 bleib? es denn dabei! — Doc jedem Frommen 

ein Necht, kein Wort davon zu glauben, unbenommen! 
Kaum hatte Sinibald, beraufcht von feinem Glüd, 

ich felbft und fein Entzüden heim getragen, 

D hörte: aan vom Thurm die eilfte Stunde fdylagen. 

icht lange drauf, fo fügt ed das Geſchick, 

ap Guido, der von einem Hochzeitfhmaufe 

fit einem kleinen Hieb fich leife heimmwärts ſchlich, 

On ungefähr bei Cleliens Gartenhaufe . 
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NVorüber ging. Auf einmal, de er ſich 

Der Mauer naht, bedüntt ihn, eine Stimme 

Zu hören, die gar fanft und zephyrlich 

An feinem Ohr vorüber ſchwimme 

Und ihn beim Namen ruf. Er blieb verwundert ftehn 
Und ſah fih um und glaubte nichts zu fehn. 

„Sind Sie's?“ ruft's abermal aus einem niedern Fenfter. 
Mein Guido (der Fein Mann war, der Gefpenfter 

Sn feinem Eredo führt) fpricht Ja und fchaut empor 

Und glaubt, fo viel als durch den Flor 

Des Nebeld möglich ift, ein Mädchen zu erbliden. 

„Ei, et, (fo fährt fie fort; vertraut ſich auszudrüden) 

Rah Ihrem geftrigen Entzüden 

Mer hätte das zu Ihnen fich verfehn? 

Ein Andrer würde bier feit zehn Uhr Wache ſtehn, 

Und Ihnen muß man einen Boten ſchicken. 

Es ift ihr Glück, daß mir's an Muße fehlt, 
Sonſt hätt' ih Sie nah Würden ausgeſchmählt. 

Sept hab’ ich kaum das Nöthigfte zu fangen. 

Mein Fräulein wild auf Ihre Ehre wagen. 

‚ Sie-ftellen (Aüftert fie geheimnißvoll ihm zu) 
Sich morgen Mitternahts, wenn alle Welt zur Ruh 
| Gegangen, hier. vor unferm Garten i 
Mur etwas punktlicher, als Sie gewohnt ſind) ein: 
Die Thür wird unverfchloffen feyn, | 
Und Clelia im Saale Ste erwarten, | 
Die Noth entfhuldigt uns. — Man ruft mis — 6 
wußg fort. 
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enug, mein Herr , Sie willen Zeit und Ort 
ıd werden, ſchmeichl' ich mir, Laurettens Eifer loben.” 
Mit diefem Worte wird das Fenfter zugefchoben, 

id Guido Hört und fieht nichts weiter mehr. 

: denkt: Mir ift der Kopf doch nicht von Weindunft fhwer? 
ei meiner Ehr', ein drollig Abenteuer! 

n Guido, feh? ich wohl, ift einmal zum Befreier 

et Dame auserfehn; und was kann ich dafür, 

enn jener Langſame die goldne Zeit verfäumte ? 

n andrer übernimmt mit Freuden feine Pflicht ! 

id kurz — wofern' ich anders nicht 

as Alles aus dem Stegreif wachend träumte — 

wag' ich's auf mein unverſchämt Geſicht! 

iſt der erſte Handel nicht, 

is dem ed mich heraus gezogen. 

m Tapfern bleibt die Braut! — Was meine Pünktlichfeit 
teifft, die hat noch nie ein fchönes Kind betrogen. 

>) weiß — Dank fey der großen Eiligkeit 

s Rammermädchens! — Ort und Zeit 

d tomm' um Mitternacht unfehlbar angeflogen ! 

Indem er fo fih mit fi felbft befpricht, 

ft er, fo gut beim matten Licht, 

is hier, gnd da von fern durch Fenfterfheiben bricht, 

m moͤghe ift, von Gaffe, Haus und Garten“ 

zur und Lage ind Geficht 

d wandert dann nah Haus, in ruhigem Erwarten 

8 Ausgangs, der ihm ftets, er glüde oder nicht, 
r eine Winternaht Kurzweile gnug verſpricht. 
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Viertes Bud. 


Wir zählen feit Kathrinentage 

Den fünften Abend erft, und gleichwohl fi nd bereite 
Die Sachen unfrer vier Verliebten allerfeits, 

Kür folche Eurze Zeit, in einer feinen Lage! 

Zwei Glelien, (dem Schwindelgeift fey Dank, 

Der in die Sofen und die Ammen 

Gefahren!) beide liebeskrank 

Für einen Guido; und zwei Guido’s, voller Flammen 
Für eine Clelia; und, ale auf einmal: 

Der Himmel weiß in welchen Gartenfaal ' 

Bon zwei Lauretten, deren Feine 

Der andern fich verfieht, auf eine . 

Verdaͤcht'ge Zeit,-beftellt! — Wie endlich die 

Sih ohne Wunderwerk und ohne Aergerniß 
Entwideln fol, ift ſchwer zu faffen. 

Das Vergerniß infonderheit, 

Giewohl die fhwarze Zunft der Bauny’s und Garaſſen 
Die Feigenblaͤtter uns zu ganzen Koͤrben beut) 

Das Aergerniß der werthen Chriſtenheit 
Dat meinen Dichtermuth erbloſen. 
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fen, ba die Sachen fchon fo weit 

mmen find, ift feine Möglichkeit, 

ihnen ihren Gang zu laffen. 
Heilige Cihr fey dafür der Kiel geweiht, 

sit wir dieſes Werk verfallen!) 

, in der Noth, womit ung Teufel: Amor draut, 
hoffentlich nicht ſtecken laffen. 

jefannter Maßen war in jener Mitterzeit, 

feit wir mit Cervantes lachen, 

ichts mehr taugt, al3 Mähren draus zu machen, 
Heimlichfeit in Liebesfachen 

Punet, woran der Männer Ehre lag. 

. wurde gleich beim Nitterfchlag . 
min Eid und Pflicht genommen; | 

Jar der fhönfte Zug, der einen wadern, frommen, 
herz’ gen Mann von adligem Gemüth 

einem Mammelud und Heiden unterfchied; 

felbft die Baftardart vom echten Nitterbunde, 
Höflinge im langen Ningelhaar, 

denen Sinibald und Guido zünftig war, 

elten vom Geſetz der alten Tafelrunde 

‚ wenigftens ald Aberglauben, bei: 

Damengunft forgfältig zu verbergen, 

erfte Pflicht verliebter Ritter ſey. 

Noth allein gab den getreuen Zwergen 

krauten Brangiend ein Privilegium. 

frag’ ung alfo nicht, warum 

Sreunde, die ich fonft wohl größte Opfer bruiiten, 
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Aus ihrem Liebesglüd fih ein Geheimniß machten! 
Auf diefen Punkt war felbft ein Galaor fo ftumm, 

Als der verfehwiegenfte von Lanzelots Gefährten. 
Sp platt auch dieß in unfern aufgeklärten, 
Bon feinem Borurtheil des Alterthums beichwerten 
Und rein vom Staub der Vorwelt abgefehrten 
Raufhgoldnen Zeiten fheinen wird, 
Sn jener rohen Welt, in die wir ung verirrt, 
Mar die Eultur noch nicht fo hoch geftiegen: 
Wer Amord Farbe trug, war ein getreuer Hirt, 
Und jeder Glüdlihe — verfchiwiegen. 

Doch, ohne länger um den Brei 

Herum zu gehn, zu unferm Doppelpaare! 
Mas alfo zwifhen Dame Clare 
Und ihrem Fräulein, feit der kleinen Meuterei, 
Die jene mit dem Herrn im langen blonden Haare 
Im Dunkeln angelegt, verhandelt worden fey, 
(Wiewohl der Autor fih darüber 
Nicht ausgebreitet hat) ermißt 
Ein Jeder leicht von felbft, dem diefe Art von Fieber, 
Woran Nofinhen litt, fhon vorgelommen ift. 
Sie will und will auch nicht; und dennoch — Kurz, fie wollte 
Mohl gerne, wenn nur nicht fo ein — ich weiß nicht wadı 
Juſt bier, durch fein Gepoch ihr ohne Unterlaß 
Zu fagen fchien?, ein armes Mädchen follte 
Nicht wollen, was es wil. Doc, (wie es immer geht, 
Wenn mit dem Feind von außen ein Verräther 

Im Kerzen felbft fich in geheim vwerkeht) ur 
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nig früher oder fpdter 
‚wie frifh man auch zur Wehre fich geſetzt, 
bergabe doch zuleßt. | 
lare (die den Beutel voll Zechinen, 
m ihr wißt, gewiffenhaft verdienen, 
bt verdoppeln will) hielt’ ihre Hand dafür 
ner, daß der junge Herr Roſinen 
me Augen liebt. „Und was für Ungebühr 
n am Ende drin, den lieben Mann, der ihr 
venfcheinlich von der heiligen Katprinen 
elbar zum Chgemahl’ 
; ward, in einem ©artenfaal 
ht (weil's doch bei Tag nicht fchicklich ift) zu fprechen ? 
mido hat ein viel zu ehrliches Geficht, 
ned Unfugs zu erfrechen; 
enfalls bin ich mit einem Licht? 
binet zur Hand und ftelle mich zur MWehre, - 
chrei’ Sie laut genug) fobald ich fchreien höre.” 
Fräftig unterftüßt, hielt unfrer Heldin Muth 
nmer noch, wiewohl nicht ohne Schwanlen, 
gen Abend ziemlich gut. 
wach fie kaum ein Wort, fchien immer in Gedanken 
rte nur, wie halb im Schlafe, was 
ube Tante fprady, jedoch bald roth, bald blaß, 
ihr getroffnes Herz ein Wort zum Vorwurf machte, 
vielleicht die Alte gar nichts dachte: 
ief der Amme Wink und Bid 
tuth von Zeit zu Seit in ihre Bruſt yurüt. 
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Allein, ald nun Fran Kunigunde, ; 
Nach einem Nofenfranz, der gar kein Ende nahm, . 
Zu Bette froh, und nun die zwölfte Stunde 
Mie ein Geſpenſt heran gefchritten kam, 

Entfiel dem guten Kind’ auf einmal alle Stärke; 
Eie fühlte. fih an allen Nerven lahm, 
hr fhlug das Herz ald wie vor einem Werke . 
Der Finfterniß. Sie war fi ſelbſt deßwegen gram 
Und hätte doch fo zwiſchen Gehn und Bleiben 
Die ganze Nacht gefchwebt, wenn nicht, troß ihrem Eträuben, 
Die Amme, der Davon der Kopf ein wenig warm 
Geworden war, mit nervenvollem Arm 
.Die Widerfpenjtige auf ihrer Lagerſtätte 
Umfaßt und eines Zugs, zwei hundert Schritte lang 
Durch manden finftern Bogengang 
Bis in den Sartenfaal Davon getragen hätte, 

Frau Glare hatte hier auf einem Ruhebette 

Die holde Laſt kanm abgelegt, 
Und, unter mandem Kuß, mit Schelten und mit Drauen 
Shr etwas Ruh’ und Kühnheit eingeprägt: 
Als plößlich fi die Thuͤre regt, 
:Und ziemlich raſch (wie Mars zu Aphroditen 
Erwartet eilt) ein feiner junger Mann, . 
Den man, bei ſchwachem Licht durch alte Zlorgardinen, 
Für Sinibalden halten kann, 
Herein fliegt und voll Feuers ſich Roſinen 
. Zu Füßen wirft. Die Amme, ohne fich 
Recht nad ihm umzuſehn, entwid 
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ind Gabinet, indeß, vom Schein betrogen, 
Jer junge Herr, ald ein willkommner Gaft, 
Wie er nicht zweifeln Kann) doch etwas ungezogen 
tofinend beide Knie umfaßt; 
nd, um fo fchnell als möglich ſich der Laſt 
er Dankbarkeit und Sehnfucht zu entladen, 
n Wort und Werk fih, leider! fo beträgt, 
die nur ein Faun mit taumelnden Mänaden 
m dieften Hain fich Eurz zu faflen pflegt. 
Der Lefer wittert ſchon, (wir können fiher wetten) 
a Guido, geftern von Lauretten 
durch einen Irrthum zwar) auf diefe Zeit beftelt, 
eim Mondfchein, der nur ſchwach die Mitternacht erhellt, 
ie rechte Thür, den rechten Garten, 
der an Roſinens gränzt) und auch den Saal verfehlt, 
30 Glelia und Amor ihn erwarten. 
im Unglüd? hatt? er auch, aus einem wenig zarten 
efühl, Cupido's Glut mit bacchiicher vermählt 
nd, um das Abenteur recht glorreich zu beftehen, 
uf alle Fälle fih mit Cypernwein geftählt. | 
as Fräulein glaubt vor Scham und Schreden zu vergehen, 
m erften Manne, dem ihr junger Bufen fchlug, 
er fo viel Zärtlichkeit im fchönen Auge trug, 
er fih mit ihr auf ewig zu verbinden 
o heilig fhwor und ihres Lebens Glück 
I mahen fähig fhien — im erftien Augenblick, 
so ihr Vertraun in ihm die reinfte Glut entzünden, 
M ganz verengeln foll — ben frechften Saun u Ändern. 
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Der Abfall war zu ftark und fchien bei einem Haar 
Sie in ein Steinbild zu verwandeln. 
Doch Guido, der fo leicht nicht zu erfchreden war, 
Dermeinte noch gar ritterlich zu handeln, 
Indem er alle Schuld auf feine Rechnung nahm. 
Er hielt’s für einen Reſt von jugendliher Scham, 
Ho nicht für einen Wink, noch mehr fih zu erlauben; 
Und, eh fie zu fich felber kam, 
Gelang ed ihm, den Arm um ihren Leib zu ſchrauben 
Und einen Kuß dem ſchönſten Mund zu rauben. 
Die Unthat facht auf einmal Heldenglut 
Und Heldenkraft in allen Adern 
Des frommen Maͤdchens auf; fie windet ſich mit Wuth 
Aus feinem Arm’, und fängt fo gräßlich an zu ſchreien, 
Daß Dame Clar' aus ihrem Hinterhalt 
Wie eine Furie mit Schimpfen und mit Dräuen 
Herans ſtürzt, gegen den vermeinten Sinibald 
Dem Fräulein eine Kauft zu leihen, 
Bon welder Guido fhon fünf fharfe Klauen fühlt, 
Eh’ er die Hand entdeckt, die in Gefiht und Loden 
»Ihm, wie ein Maienfchnee in Blüth' und Zweigen, wüuͤhlt. 

Mofine rennt davon. Herr Guido, halb erfchroden, 

Halb lachend, läßt ein Drittel feiner Locken 
Sn Clarens Händen, fucht, volfommen abgekühlt, 
Die Thüre, ohne Kicht in Sachen zu begehren, 
Und gibt der guten Frau, die vor Erſtaunen kaum 
Zu Athem kommt, durch fein Entfliehen Raum, 
Sich die Begebenheit (wo möglih) mu erlliten. 


Wonn bon zerfloſſen, 
rt eilfertig angeſchoſſen, 
r geöffnet ſtehen wird, 
teine Gartenthur⸗ balb o en vor ſich ſtehen, 
umzuſehen, 
er's der Li 
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Den, ohne daß er fie erblädte, 

Sein Mund auf Steliens gehoffte Lippen drüdte. 

In unmuthevollem Wahn (felbft einem Tantalus 
Kaum zu verzeihn) daß fie vieleicht Verſteckens fpiele, 
Durchtaftet er vom Boden bis zur Diele 

Den ganzen Saal mit Fuß und Hand und Kopf: 
Allein ein Bettgeftell. mit einem fammtnen Pfüble, 
Ein halb zerbrochner Blumentopf, 

Ein Heiner Tiſch und drei geflochtne Stühle 

Sn etwas trüppelhaftem Stand 

Mar Alles, was fih hier von dichten Körpern fand, 
Bon Clelien keine Spur! — Wo fäumt fie? ſeufzt beklommm 
Mein Sinibald. — „Geduld! raunt ihm der Genius 
Der Hoffnung zu: fie fommt gewiß, fie muß 

Penn alle Augenblide kommen. 

Erwartung, $reund, verlängert den Genuß, 

Und, auch yetäufcht, Hat man doch etwas vorgenoffen!“ 
Der Genius hat Recht! und alfo — weil er muß, 
Wird vor der Hand fih zur Geduld eutfchloffen. 

Er wirft fih auf den Pfühl und wartet unverdrofen: 
Doch, wie er juft fo lang gewartet hat, 

Als ein Secundenrad gebraucht fi umzudreben, 

Wird ihm die Zeit ſchon lang, daudt ihm die Lagerftatt 
Ein Neffelnbettz es treibt ihn, aufzuſtehen \ 
Und durch die Thür, des ew’gen Wartens fatt, 

Db fie denn noch nicht kommt, zu fehen. 

Er hält ben Athen an und laufchet: nicht ein Blatt 
Kann im Gebüſche ſich bewegen, 
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So flattert ihre mit zweimal fchnellern Schlägen 
Sein taumelnd Herz aus feiner Bruſt entgegen. 
„Bie? abermal getäufcht! Treibt man wohl gar nur Spiel 
Mit mir? Und könnten fo die frömmſten Augen lügen? 
Reg, Satan! — Ahmet nicht aus allen ihren Zügen 
Der reinfte Sinn, das zärtlichfte Gefühl? 
Unmöglih Fann der Engel mich betrügen! 
Sie ift die Unſchuld felbft. — Allein 
Kann nicht vielleicht die Magd beftochen ſeyn, 
Mir eine Falle bier zu ftellen?” — 
Bas bilden nicht in ſolchen Fällen 
Berliebte ſich als möglich ein? 
Nachdem er dergeftalt fih eine gute Weile 
dequalt, däucht’ ihm, daß Jemand durd den Gang, 
der um den Saal ſich fhnedenförmig fchlang, 
Mit Hücht’gen Schritten herwärts eile. 
um deutlich Sehn gebrach's an Licht, 
Nein fein Ohr betrog ihn dieß Mal nicht. 
Sie iſt's! Sie iſt's! So gragienmäßig ftreichen 
m Boden hin nur Engel ihres gleichen!” 
venkt er und fpringt mit offuem Arm' hervor 
nd drüdt an feine Bruſt — 0 Wonne ſonder gleichen! 
3en anders als — Lauretten hoch empor, 
he (ohne gar zu rafch dem Irrthum' auszuweichen, 
er den verliebten Herrn betrog) 
te eine Hand mit halb verbiſſ'nem Lachen 
hm vor die Lippen hielt, un feinen Lärm zu machen, 
ad in den Gaal ihn mit der andern zog. 
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Halt! nicht ſo raſch, mein Herr! Erkennen Sie Lauretten! 
Spricht ſie, indem ſie ſich, wiewohl ein wenig ſpät, 
Aus ſeinen Armen lachend dreht. 
Wie, wenn wir Mädchen nun nicht mehr Gewiffen hätten, 
Als junge Herrm Behutfamteit? 
Ein feines Unglück hatt’ im Schirm der Dunkelheit 
Aus Allem dem entftehen können! — 
„So? — ſchmeichelt dieß Laurettens Eitelkeit? 

Den Dieb macht freilich oft bloß die Gelegenheit, 

Und wie das Oel iſt, muß die Flamme brennen. 

Mein Irrthum, ſchoͤnes Kind, war deine Sicherheit! 
Doch, ſage, wo, um aller Heil'gen willen! 

Das Fräulein bleibt? mir ſpringt das Herz vor Ungeduld! 
Was hindert fie, die Hoffnung zu erfüllen, 
Die du mir gabft? An wem, Kaurette, liegt die Schuld?“ 

D, fiher nicht an Gleliend gutem Willen! 

Ihr Herzchen Elopfte nicht mit minder Ungeduld, 

Als Ihres, gnäd’ger Herr, nach diefer Geifterftunde. 
Mir iſt's zu hoch, ih muß es frei geftehn, 

Wenn hier nicht Zauberei im Spiel iſt; denn im Grunde 
So haben Sie fih ja kaum ind Geſicht gefehn. 

Unfehlbar wirkt an Ihrem Liebesbunde 

Der Himmel felbft, und fo wird Alles herrlich gehn! 
Indeſſen fällt auf diefem Erdenrunde 

Der böfe alte Greif, von dem 

Ich Ihnen neulich ſprach, und aͤußerſt unbequem. 

Der machte ſich, kraft ſeiner Vormundsſtelle, 
Von Langem her ein kleines Hovoſoſtew 
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as nicht in unfers paßt. Nun weiß ich nicht, von wem 
Benn nicht vom Satan in der Hölle) 
er Alte Wind befam, es fpinne in geheim 
ih etwas Widrigs an. Er ließ fih zwar nichts merken, 
nd (in der Sicherheit vermuthlih, und zu ſtaͤrken) 
Jar er bei Tifche heut fo füß wie Honigfeim; 
dar tändelnd, fchmeichelhaft und ftedte feinen Rüſſel 
Nie Brille drauf) in jede Feine Schüffel, 
m mit dem Beſten ſtets das Fräulein zu verfehn. 
fein, wie’8 nun um Schlafengehn 
a thun war, denken Sie! fo 309 der Mol den Schlüffel 
'on Sräuleinsg Kammer ab und fhloß fie lachend ein. 
8 fol zeither bei Nacht nicht gar zu ficher ſeyn, 
pa er, indem er noch ein Schlößchen vorzulegen 
eihäftigt war. — Der alte Bölewicht! 
ch hätt? ihn gleich erdroffeln mögen, 
in ſolches fchelmifches zähnfletfchendes Geficht 
9 er dabeil — Das Beſte war indeffen, 
af er an meiner Kammerthür 
as Nämliche zu thun vergeffen. 
Och trau? ich feinem Schlaf nicht viel; und ſollt' er bier 
is unverſehens überrafchen, 
Jemini! das gäb' ein garſtig Spiel! 
möoͤchte mich ein Krokodill' 
⁊ Bad’, als er bei Ihnen, mich erhaſchen! 
‘um, gnäd’ger Herr, (um Sie mit einem Wort 
n unfrer Noth zu unterrichten) 
n Sodgeitplan bes Unholds zu vernichten, 
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Bleibt ung Fein andrer Rath, ald — von Palermo fort! 
Das Fräulein muß vor übermorgen flüchten! 

Wir wiffen einen fihern Drt, 

Um unfern Lauf Bahin zu richten. 

Auf Ihren Beiftand wird gezählt; doch, mie und wann, 
ft, was ich felbft noch nicht beftimmen Tann; 

Das muß ich noch vor allen Dingen 

Mit Slelien zuvor ins Meine bringen: 

Und follte morgen mich der alte Pantalon 

Verhindern, Ihnen in Perfon 

Auf Ihrem Zimmer aufzuwarten, 

Sp kommt ein Brief von mir und unfer Plan dabei; 
Nur überfehen Sie die fchlechte Schreiberei! 

Laurette fpricht’d, begleitet ihn zum Garten 
Hinaus, drüdt ihm die Hand, wünfcht angenehme Ruf’ 
Und fchließt die Thür' ihm vor der Nafe zu; 

Und Alles dieß (aus Furcht, daß er zu lange weile) 
Sn folhem Eturm’ und Drang von Eile, 

Daß Sinibald, der vor Pedürfniß -glüht, 

Sein Herz durh Reden zu entladen, 

Mit einem „Gute Nacht, Ihr Gyaden!“ 

Er weiß nicht wie, fih auf der Gaſſe fieht. 

Freund Guido hatt? indeß auf feinem Pfüpl, fo gut, 

Als wäre nichts begegnet, ausgeruht. 

Der leichte Ris, den Amor feinem Herzen 

Im Dunkeln beigebracht, mit Morpheus Zauberfaft 
Beträufelt, hatte Cftatt zu brennen und zu fehmerzen) 
Ihm gegentheils den fddnften Traum verkatt. 
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Erfriſcht durch Schlaf und Traum ſprang er nun deſto freier 
Dom Lager auf, mit aller Jugendkraft 
Und. Wohlgeſtalt und all dem raſchen Feuer 
Von einem, den Urgande zum Befreier 
Bezauberter Infanten auserkor. 
Indeſſen ſagt ihm doch ſein Dämon nichts zuvor: 
Als, eben da er auszugehen 
Vegriffen iſt, ein kleiner Mohr 
Nach Guido fragt, ihm (wie ſich's findet, 
er ſey es ſelbſt) ein Briefchen uͤberreicht 
Ind wieder unverſehns aus feinen Augen ſchwindet. 
Der Anfang wenigftend, denkt Guidg lächelnd, gleicht 
Dem erften Act von einem Abenteuer, 
Wenn's nicht vom geftrigen vielleicht 
Der zweite ift. Laß fehn! — Mit einem Dreier 
defiegelt und mit einem Krahenfuß 
Seihrieben — das verfpricht — Und dennoch wollt’ ich wetten, 
Die Hand, die dieß gefragt, ift eine fhöne Hand! 
‚Mein Herr, wenn Clelien von einem Cheband, 
das ihr verhaßter als die Hölle ift, zu retten, 
Nah einem Wageftü Sie fo gelüftig madt, 
N8 ich, die diefes fchreibt, die Dintenkledie haſſe: 
50 finden Sie fi diefe Nacht 
Im zwei Uhr in der engen Gafle, 
die unfer Haus (das fih durch Thürmchen renntlich macht) 
Som Chor der Peterskirche ſcheidet, 
u einer Waſſerfahrt gerüftet und gekleidet, 
Sei unſrem Sammerfenfter ein. 
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Herab zu kommen fol dann unfre Sorge feun;z 

Ein fhönes Betttuch ift dazu bereits zerfchnitten. 

Indeß — (verzeipn Sie, wenn die Noth | 

Uns unbefheiden macht im Bitten) 

Beftellen Sie fogleih ein wohl verfehned Boot, 

Das ungefäumt und nah Salerno bringe; 
Denn, find wir dort, fo find wir aus der Schlinge. 

Wir zweifeln nicht, mein Herr, den Auftrag recht genau 
Beſorgt zu fehn, und unfre liebe Frau 

Verleihe nur, daß Alles wohl gelinge!” 

So muß, denkt Guido, unfre Frau, 

Wie dieß zufammen hängt, ein wenig befler willen, 

Als ih! — Was ift zu thun? — Ich werde folgen müſſen, 
Da, wie es fcheint, das Glück mich nun einmal beſtimmt, 
Der Mann zu feyn, für den die Elelia mich nimmt. 
Don mir fol keine Dame ſagen: 

Ich hätte mich bedacht, den Hals für fie zu wagen. 
Vielleicht ift Alles nur auf Muthwill' abgefehn: 

Genug, ich nehm's für Ernſt; und ift (wie zu vermuthen) 
Das Fräulein hübfh genug, um mit ihr durchzugehn, 
Eo folg’ ih ihr durh Feuer und dur Fluten! 

Das Glück begünftigte die Unbefonnenbeit, 

Und Alles ging nah Wunfh. Ein Fahrzeug lag bereit, 
Sie ftündlih nah Salerno über 

Zu führen. Zur beftimmten Zeit 

Stand auch mein Guido fhon dem Fenfter gegenüber, 
Wo eine Hand wie Schnee ihm bald ein Zeichen gab. 
Das Fräulein eingehült in mehr. o\d einen Scleier, 


| 
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aͤßt mit Laurettens Hülf' am Betttuch fih herab 
Ind wird (indeß den alten Freier 

Sein Vorlegfchloß ganz fiher ſchnarchen macht) 
Bon ihrem Amadis beglüdt an Bord gebracht! 
Run geht's, als ſaͤß' ein Liebesgott am Steuer! 
Sin günft’ger Wind von Süd gen Oſten bläht 
Die Segel auf, und, falls er fich nicht dreht, 

So fehn wir zu Salern bald eine Hochzeitfeier. 


Sünftes Dad. 


Mir überlaffen nın die Flüchtlinge dem Glück', 
Und kehren wieder zu Rofinen 
Und ihrem, ohne fein Verdienen, 
Ans ihrer Sunft gefallnen Freund zurüd. 
Der Irrthum mit dem Gartenfaale, 
Und wie Asmodi, nun bereits zum zweiten Male, 
Die Zofe Eleliend (die ihn für. Guido hielt) 
An Clarens Statt ihm in die Hand gefpielt; 
Und wie der Brief, den ihm Laurette angekündigt, 
Den wahren Guido fand, der jüngft fo freventlich 
Auf feine Nehnung an Rofinen fih verfündigt; 
Dieß Alles ift Euch noch erinnerlich. 
Dem guten Sinibald, der in der ganzen Sache 
Ein Spiel der böfen Geifter war, 
War, leider! nichts bekannt; und, ſtatt der ſchweren Rache, 
Die ihm Roſinchen und Frau Elar’ 
Bereiten, bringt (ald er, von langer Wache 
Ermüdet, kurz vor Tag entfchlief) 
. Ein falfher Traum ihm den verfprochnen Brief. 
Und weldhen Brief! Der Glückliche! Noch heute, 
Noch diefe Nacht, fobald der exſke Stat die Leute, 
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Die nicht, wie er, auf Abenteuer gehe, 

Sebunden hat, wird am bewußten Orte 

?aurette bei der Kleinen Pforte 

Im Garten auf der Wache ftehn, 

Durch fchweigende, leicht angelehnte Thüren 

Ins Brautgemah ihn heimlich einzuführen. 

Denn Hymen fol und muß des Feftes Priefter feyn! 

Doch, weil ſich feiner Fackel Schein 

Richt füglih zum Geheimniß fhidte, 

Wird Amor ihm fein Blendlaternchen leihn. | 
Nun denkt, wie unfern Mann des Briefchens Styl entzüete! 

Mie oft und warm er’d an die Lippen drüdte, 

Wie oft er’d las und wieder lad 

Und immer nach der Sonne blidte, 

Die (daucht ihn) heute gar nicht von der Stelle rüdte 

Und, recht ihm zum Verdruß, wie angenagelt faß! 

Zum Glüde lich ihm Morpheus Schwingen, 

Die Zwiſchenzeit zu überfpringen. 

der Sonne Lauf war noch nicht halb vollbracht, 

°d war's in feinem Traum’ auf einmal Mitternacht; 

Rd an der Hand der fchleichenden Kaurette 

jefand er fi, durch eine Seitenthuͤr', 

uf einmal in Roſinens Cabinete. 

te Schöne liegt auf einem Nuhebette 

Nd er, vor Lieb’ und Wonne ſchier 

Nefeelt, auf feinen Knien, zerbrüdt, zerküffet ihr 

te fleine Lilienhand, als wollt? er fie verfchlingen. 

ie Holde budet fi auf ihn 
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Mit Bliden, die in Amors zartfte Schlingen 
Ihr unbewußt den trunfnen Jüngling jiehn. 
Wie reizend Lieb und Scham auf ihren Wangen ringen! 
Wie mächtig lodt die ſtumme Nedekunft 
Der Seufzer, die den keuſchen Bufen heben! 
She Auge ſchwimmt in zauberifhem Dunft’, 
Indem noch matt die Hände widerftreben; 
Ihr Zorn verfpricht ihm Alles zu vergeben, 
Und felbft ihr Widerftand ift eine Gunſt. 
MWar’d Teufel: Amord Neid, war’d St. Kathrinens Aug 
Und unfichtbarer Schuß, (der nicht 
Geftatten will, daß nur im Traumgeficht? 
Ein Schmetterling an diefer Roſe fauge) 
Was unferd Traumers Glück auf einmal unterbrach? 
Aus beiden bleibt die Wahl euch unbenommen. 
Daß fo zu rechter Zeit ihn eine Müde flach, 
Das war wohl nicht von ungefähr gefommen, 
Denn um ein Ave fpäter war's zu fpat. 
Asmodi oder Sanct Kathrine, 
Uns gilt es gleih, wer von der That 
Den Tadel oder Ruhm verdiene; | 
Genug, der Traum verfhwand, gerettet war Nofine! 
Der arme Tantalus fchlang die begier’ge Hand 
‚Um einen Leib von weichem Alabafter, 
erhoffte fügen Widerftand 
Und griff — nah Luft mit ungefüllter Hand. - 
In feinem Leben war.der Tag ihm nie verhaßter! 
Dod faßt' er fih den Augenblit, 
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Dankt es des Traumgotts Zauberfpiegel, 

Der diefen Vorgenuß von feinem nahen Glüd’ 

Ihm gönn®, und nimmt ald Pfand und Siegel 

Ihn an, daß bald, vielleicht in nächfter Nacht, 

Rofinens Huld den Traum zur Wahrheit macht. | 
Ron diefer füßen Hoffnung trunfen 

Shlief ee von neuem ein und lag (indeß der Brief 

In Guido's Hände Fam) noch tief 

In weihen Schwanenflaum verfunten, 

Als ihn der Angelus jur Mittagstafel rief. 

Strats fprang er auf, warf fih in feine Kleider, 

Und, wie natürlich, war der Brief 

Sein erfied Wort. Allein von dem weiß, leider! 

Kein Menſch im Haufe was. Er fhwört, ed mäf ein Brief 

Selommen feyn: ihm wird in beide Ohren 

Dad Gegentheil beherzt zurüd geſchworen. 

So, denkt er, hat ein Hinderniß 

Den Vormittag Rauretten weggenommen: 

Mein ihr Wort ift mir gewiß, 

das Briefhen muß noch vor der Veſper kommen. 

Die Veſper Fam, der Brief blieb aus; 

Lergebens hütet? er den ganzen Tag dad Haus 

Ind Ing erwartungsvoll bis in die Nacht im Fenfter; 

die Glocke flug acht, neun und zehn, 

Schon nahte fi ch die Stunde der Geipenfter, 

Ind weder Brief noch Mädchen ließ ſich fehn. 

Das ift zu arg! So wär’ ich gar betrogen? 

Ran hätte mi nun zweimal aufgezogen? 


Zwar hieße das — fich felber hintergehn, 
Allein wer kann für Mädchenlannen ſtehn?“ 
Er gürtet fih, fhleiht um die eilfte Etunbde » 

Sich weg, Rofinend Wohnung zu, 

Und ging wohl zwanzigmal die Runde 

Ums ganze Haus: allein da herrfcht die tieffte Ruh. 

Der arme Menfch verdreht mit Dehnen und mit Reden 

Sih Hals und Fuß, den Schein von einer Lampe noch 
Un einem Fenfter zu entdeden, 

Drüdt an die Thür fih an, legt hart vord Schlüſſelloch 

Sein laufhend Ohr, ob irgend was ſich rege? 

Magt endlich gar verfchiedne leife Schläge, 

Dem Mädchen (die vielleicht im Dunkeln feiner barrt) 

Ein Seien feiner Gegenwart - 

Zu geben. AU umfonft! Wenn er die Glocke zoge, 

Es hälfe nichts. Sobald Frau Clare ſchlief, 

So ſchliefen euch die heil'gen Siebenſchlaͤfer 

Von Epheſus nicht halb ſo tief. 

Was war zu thun? Dem armen treuen Schaͤfer 

Gumal er ſchon der Schaarwach' Eiſentritt 

Im naͤchſten Gäßchen glaubt zu hören) 

Bleibt nichts, als halb erſtarrt und mit 

Geſenkten Ohren heim zu kehren 

Und nun, indem er ſich im Bette wechfelsweif 

In Flammen bald herum wälzt, bald in Eis, 

‚Sein Seelenfieber noch durch Denken zu vermehren. 
In Der nähfte Tag ging ihm nicht günft’ger auf. 
Doyım hatt’ er aus den Federn KH elite, 


* 
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o wirft er feinen Mantel um und richtet 
jerade nach Sanct Peter feinen Lauf. 
r hofft Roſinen dort zu finden, 
Ind diefes Mal lügt ihm die Hoffnung nicht. 
Cr ſtellt fi) ihr fo nahe vors Geſicht, 
Als möglich war, und firengt bis zum Erblinden 
Die Augen an, nur einen Seitenblic 
die Meffe durch dem Engel abzutaufchen. 
Mein er mag den Standpunkt taufhen, 
So oft er will — bald vormirts, bald zuräd, 
Bald bei ihr ſtehn, bald ihr vorüber rauſchen. 
Iht liebliher Madonnenblid 
Bleibt immer niederwärts in ftiler Demuth bangen: 
Ind wenn die Glut der fanft geblähten Wangen 
Die doch vielleicht ein bloßer Wiederſchein 
Der Andachtöflamme war, die ihe im Buſen brannte) 
Son hoffen ließ, nicht unbemerkt zu ſeyn, 
Bas Half es ihm? Ihr Blick, ihr Herz bekannte 
Sich nicht dazu; und, eh die Meffe ganz 
Sefungen war, ging fie, nach jüngferliher Sitte, 
Die Augen ſtets auf ihren Roſenkranz 
derabgefenft, mit leichtem Eurzem Schritte 
59 harmlos neben ihm vorbei, 
U8 ob Herr Sinibald ein Kirchenpfeiler ſey. 
Seftürgt und kummervoll, die Querhand vor der Stine, 
Folgt er von ferne nad, ſieht fie (doch ohne ihm ° 
zu würd’gen eines Blicks) durch ihre Thür’ entfliehn 
Ind Meibt mit ſtarrem Aug’ und fhwindelndem Behiene, 
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Als haͤtt' er einen Geift bei hellem Tag gefehn, 
Dem Haufe gegemüberftehn. 

Dos Wunder überfteigt den Glauben! 
Es ift genug, um einem weifern Mann’, 
Als er ift, den Verftand zu rauben! 
Mas fie fo ganz und gar verwandelt haben kann? 
Sie, die im zärtften Neß, das Amor je gewoben, 
Zugleich mit ihm fi fing, ihm ſchon die flärkiten Proben 
Der Zärtlichkeit zu geben willig war, 2 
ur vor zwei Tagen noch bereit war, ihm ſogar 
Die Rechte des Gemahls verſtohlen einzurdumen; 
Sie würdigt ihn nicht eines leiſen Nicks, 
Nicht eines Winks, nicht eines Seitenblicks? 
Sp arg kann's einem doch in keinem Fieber träumen! 
„Und doch — follt’s etwa Scham, ſollt's bloße Laune fenn? 
Wil fie vielleicht mich: auf die Probe ftellen? 
Ein guter Geiſt gibt dieß vielleicht mir ein! 
Tun wohl! Geduld! es muß fich bald erhellen.” 

In diefer Hoffnung pflanzt der treue Sinibald 
Sih abermal in einen Hinterhalt 
Mofinens Fenfter gegenüber 
Und harret in Geduld. Der Wind blies fharf und kalt: 
Allein (Dank dem verliebten Fieber, 
Das fein elektrifh Blut ihm durch die Adern jagt!) 
Sn feinen Ueberrod bis an die Nafenfpiße 
Genidelt, hätt? er über Hitze 
Sich mehr ald über Froft beklagt, 
Kart Ihm die Pein, vergebend AUniylen. 
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ngemach Empfindlichkeit gelaſſen. 
Das Fenſtergl ien 


ohl von ihr beſtrahlt) 
8 m , hier und da bemalt. 
och daͤucht⸗ ihn, ſchon zͤwei Sr nden — nichts geſehen, 
Er fehe fie, ihr t der Sand, 
ter drei Secu lang' am Fenſter ſeitwaͤrts ſtehen; 
in Troſtgeſicht, ‚ Snell e Wieder ſchwand, 
ein armes Herz ſich ſehr erleichtert fand. 
Zuletzt, nachdem er is zur Veſper gegenüber 
Seftanden, unverwandt de verbotnen aus 
en trüben Blick gekehrt, Seht e dlich gar der Siehe 
e denfterg auf. oſine ſchaut aus, 
Vird ihn gewahr iglücklicher, Elender! 
jfp enn auch fi diefe 9 
einen Schlaf ge n? — ſchieb Yımal behende 
} Fen ſter wieder zu, ſi aufge 
F rennt in Wuth n, ſchwo t, für ſein ganzes Lebe 
eluſinenbrut den i 
ven (brummt er i 
ganzen 8 nach Hauſe vor ſi her) 
ſie für uns die rzel alles Böfen! 
Are nie ein Meib gewefen, 
ebten, frei vo S hdenj 
inder, alleſa mt in ‚Arten noch! 
ganze lange Nach vergeh ihm unter Schwuͤren, 
ndankbare u Lieb 
inen Schritt zu verlieren 
un er, q, ven ihm eingab 
Erg 
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Es wir’ ein feined Werk, um an die Sungenfünden 

Bon Juvenal und Pop’ es hinten anzubinden. 
Allein, faum ruft der frühe Slodenlaut 

Das Chriftenvolf Palermd im Sonntagsftaate 

Aus allen Een ind Rorate, 

Sp wird's ihm fchon zu eng’ in feiner Haut. 

Er hielt's euch länger nicht um taufend Rofenobel 

Sm Bette aud. In einem Nu 

Iſt er gefämmt, befhuht, wirft feinen Zobel 

Sih um, und frifh Sanct Peters Kirche zu! 

Sie war bereits von taufend Kerzen helle, 

Und in noch weniger als drei 

Minuten war nicht eine lichte Stelle _ 

Im Schiff’, im Chor’ und in der Sacriftet 

Von Sinibalds weit offnen Augen frei. 


‚ Um jede dämmmernde Capelle 


Schleicht er herum, und wo zu einem Beialtar 

Das Volk ſich drängt. Doch, was er ſuchte, war 

Nicht hier. — „Sie wird bei Sanct Kathrinen 

Zu finden feyn!” Er kommt, er fuht — auch hier 

Iſt, leider! wenigftend von ihr, 

Nach der ſo bang' ihm iſt, kein Ablaß zu verdienen! 
Sie hatte, wie es fcheint, auf diefen Sturm gezählt 

Und, unbefledt von feinem Blick zu bleiben, 

Das fernfte Klöfterlein zur Andacht ſich erwählt: 

Doc freilich war's nicht fehwer, auch dort fie aufzutreiben. 

Genug, er fucht fo lang vergebeng, bis er fie, 


Da findet, wo fie if. Auf einmal, wie 
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3 freier Luft herab, fällt der vermeinte Guido 
einem Betſtuhl' ihr vorüber auf die Knie; 

) unverzüglich läßt der. hinkende Eupido 

3 feinen Augen, Strahl auf Strahl, 

Liebe ganzes Arfenal 

e Elliot Feuerkugeln fpielen; 

r zünden fie wie Elliotsfugeln nicht, 

) ihr wird nichte davon zu feben noch zu fühlen. 

ı Muttergottesbild, worauf ihr ſchoͤn Geſicht 
frommer Andacht ruht, fheint felbft für fie zu ſtreiten 

d bloß zu ihrem Schuß den Mantel auszufpreiten. 
mag fih noch fo fehr bemühn, 

th Blicke, Seufzer und Geberden | 

n dem Madonnenbild’ ihr Aug’ auf ihn zu ziehn, 
fheint gar nicht. von ihr. bemerkt zu werden. 

E nah dem Segen, da das Volk ſich fchnell vertheilt, 

» Federmann mit rother Naſenſpitze 

> blauen Lippen heimwärts eilt, | 

Ft im Vorübergehn, gleich einem rafchen Blitze, 
ſtolzer Augenſtrahl auf ihn 

a Strahl, wie Miltons Seraphin 

die empoͤrten Engel ſchießen) 

wirft ihn ſchier zu Boden bin. 

Das Wahre ift, er blieb auf.feinen Züßen, 

ftark der Schlag auch war, noch ziemlich aufrecht ftehn; 

. däucht fogar. der Zorn in ihren Augen fchön; 

z, diefe feltfamfte der Launen, 

von er nichts begriifen kann, 


Erwedt ihm minder Schmerz ald Wunder und Erftaunen 
Und reizt nur defto mehr ihn am, 
Um endlich) doch den Grund der Sache auszuſpaben, 
Ihr auf dem Fuße nachzugehen. 

Sein Unſtern will, daß ſchon beim vierten Schritt’ 
Ein dunkler Körper, did wie eine Fleine Säule, 
Ein wahres Mittelding von Kupplerin und Eule, 
Auf einmal zwifchen ihn und feine Sonne tritt. 
Ed war die Amme, die feit einer guten Weile 
Die Augen nie von ihm verwandt. 
Sie hatte ihn beim erften Bli® enfannt 
Und Alles wohl bemerkt, was vorgegaugen, 
Auch, ald Mofine fih aus ihrem Kircheufip 
Erhob, die Hälfte von dem Blitz, 
Den fie auf Sinibald gefchoffen, anfgefangen. 
Do, wie fie ihn fo übermütbig fieht, 
Dem Sräulein dennoch nachzugehen, 
Da reißt ihr die Geduld, und ihre Nafe glübt, 
Wie eined Truthahns Kamm. Gr, der fie nie geſehen, 
Kann, ob er's gleich bemerkt, doch nichts davon verſtehen. 
Was denkt er, will denn die Sigeunerin, 
Die ihren Schnabel fo zum Ohr des Engels rücket 
Und ſtets dabei den Hals, ſoviel ihr doppelt Kinn 
Verftattet, rücwärts dreht und funkelnd nach mir blidet? 
Das Weib hat wohl viel Gutes nicht im Sinn! 

Sie nahten, während er dieß denft, fich einer Stelle, 
Wo eine halb verfallene Kapelle 


( Durch ein mit Spinneweb’ wuahananed Teaker kauın 


heit, um — nichts darin zu fehen, 

en den bequemften Raum 

fheint, dem Herren den Kopf zurecht zu brehen. 
om Fraͤulein ab und winkt 

ßvoll, wie Sinibalden dünkt) 
der Hand, ihr nachzugehen. 

leicht man ſich an Jemand irren kann, 

Licht! (denkt unſer Biedermann) 

uns beſſern Ausgang hoffen, 

er Anſchein war.” — Er folgt getroſt ihre nach; 
Dunkelheit verſprach 

tiges. Doch denket, wie betroffen 

ker ſtand, da man, mit einer Pantomim', 
man ihm in die Haare fahren, 

talt begruͤßt: „Verhaßtes Ungethüm, 

licht was mich hält, die Augen dir zu ſparen? 

erfrechft di, du falfche Creatur, 

tr That, dem Fräulein noch dein Schlangen: 

zeigen, du? Nach einer That, die nur 

', mir vor Scham die Lippen und die Wangen 
rennten!“ 

Frau, mich ſoll der Antichriſt 

n, (ungekocht, wofern' er hungrig iſt) 

inibald, wenn ich von dieſer Keife 

Wuth ein einzigs Wort begreife. 

verſchaͤmt! Denkſt du, durch dieſe Lift 

en Mal’ ung in dein Garn zu lodten? 

ı wir, beim trodnen Brod’, am Ron, 
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h und mein Fräulein, und die Finger wund und meh! 
Da, nimm dein Gold, den Sündenlohn, und geh 
Zum Galgen, wo ich dich, will's Gott, noch hangen feh!" 
Frau Iſabell, erwiedert ihr der. Ritter, 
Bei Sanct Georg, warum Ihr dieß Gewitter 
Mir auf den Naden fhiet, ift zu errathen fchwer. 
Ich war ja ftets mit herzlihbem Vergnügen 
‚Bereit und bin ed noch und wünfche ja nichts mehr, 
Als diefen Augenbli (holt nur den Pfarrer her!) 
Dem. holden Fräulein beizuliegen. 
Was (hmahlt Shr denn? Sch hätte beffern Grund, 
Mich über Euch recht bitter zu beflagen. 
Mir einen Brief fo heilig zuzuſagen 
(Wiewohl durch einen Heinern Mund, 
Als Eurer ift) und bie auf diefe Stund’ 
Ihn ſchuldig ſeyn und mich, wie einen armen Hund 
In fpäter Nacht, auf offnen Gaſſen 
Vor Eurer Thür vergebens wimmern laffen, 
Iſt, dacht? ih doch, nicht wohl an mir gethan? — 
„Wie? (cchreit fie) fiehft du mich für eine Närrin ant 
Was ſchwatzeſt du von Briefen und von Nächten 
Und Fleinem Mund’? Entweder fafelft du 
Im Fieber oder füllt uns noch mit Epott dazu? 
Das fehlte noch! — Allein. was fol das Haberechten? 
A dato an laff’ und der Herr in Ruh’ 
Und trage feine böfe Waare, 
Sein Herz fammt Zubehör, und feine gelben Haare, 
Wobin er will: nach dem, was Ynatt wihchn 
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t ſich mein Fraͤulein hoch verſchworen, 

hts mehr von ihm zu hören noch zu ſehn.“ 

Mit diefem Sompliment läßt fie den Junker ſtehn 
) läuft davon, ald brennten ihr die Ohren. 

e gute Sinibald greift an die feinen fi 

d fragt fih, ob er träume oder mache? 

3 waltet, denft er, fiherlidh - 

ı Mipverftand in dieſer Sache. 

ch dem, was jüngft gefhehn, fpricht die Gevatterin . 
) wirft mein Geld mir vor die Küße? 

ebt kommt gar heraus, daß ich bezaubert bin 

d bier für fremde Sünden büße. 

is fol denn jüngft gefhehen feyn ? 

(8 kann geſchehen feyn, um ohne mein Verſchulden 
rgleihen Unfug zu erdulden? 

mehr ich's überleg, je minder ſeh' ich's ein. 

ch, kann ich Clelien mich anzuhören zwingen, 

wird der Knoten wohl fih ohne Schnitt entichlingen.” 
Er läßt drei Tage lang Fein Mittel unverſucht: 

ein Frau Clar' halt allzu gute Zucht, 

> Fenfter, Thür? und Thor ift alles fo verriegelt, 

z wärs mit Salomonsd Petfchierring zugefiegelt. 
rzweiflungsvoll, von Lieb' und Eiferfucht, 

n Rache und Begier zu fiegen 

fpornt, (auch wohl aud Weberdruß, 

it einem leeren Bild, das weder Drud noch Kuß 
rüd gibt, alle Nacht auf Kohlen da zu liegen) 

‚gt er zuletzt dem Math des ſchwarzen Genius, 
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(Der Einfall war, wie man geſtehen muß, 
Asmodi's werth) num felbft der heiligen Kathrinen 
Zur Mittlerin fih zu bedienen. 

Ein fhlauer Kopf mit einer fert’gen Hand, 
Ein Künftler, (wer dafür ihn wollte gelten laffen) 
Vieleicht ein Phidias, ale noch, die Phidiaffen 
Zu Ihäßen, dann und wann fich ein Perikles fand, 
Segt freilich nur der frumme Ralf genannt, 
War zu Palerm vor Kurzem angelommen. 
Sein Handwerk war, zum Seelenheil der Frommen, 
Madonnen, oder was von Bildern diefer Art 
Ihm etwa angefertigt ward, 
Um ſehr civilen Preis aus Pappe zu erfchaffen. 
Dad Befte war dabei die wenige Gefahr. 
An feinen lieben Fraun ſich etwa zu vergaffen, 
Wie eher wohl der Fal bei neuern Meiftern war; 
Wofür ihm: Unfre Frau im Himmel lohnen wolle! 
Genug, der gute krumme Ralf, 
Dem (wie die Sage ging, Sanct Lukas, kraft der Role, 
Die er als Künftler fpielt, zuweilen pappen half) 
Nalf übernahm’s, um dreimal acht Zechinen 
Ein lebensgroßes Bild der heiligen Kathrinen, 
Mit einem Wachegefiht’, ein Krönchen auf dem Rand 
Des Scheitelhaard und Schwert und Palmen in der Hand 
Kurz, im Coſtume, — aus Pappe, Silberfhaum 
Und Kniftergold, gar ftattlich zu flaffiren. 
Das Bild war hohl und hatte fattlam Naum, 
Um einen Mann, der keinen Weherkaum 
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a Speere führt, bequem darin zu bergen. 

r Einibald, wiewohl an feinem Bau ihn kaum 

it Rorenz übertraf, war doch nur unter Zwergen 
langer Mann und reicht der Jungfrau - Märtrerin, 
gleihen Füßen, kaum bis an ihr rundes Kinn; 

y findet er in ihren breiten Hüften, 

einem großen Wulft gefchwelt 

ringsum aufgepufft, ein ziemlich weites Feld, 

h Nothdurft fih zu rühren und zu. lüften. 

trieb die. Arbeit fcharf, Fam alle Tag’ und fah 

n Sortgang zu und half zur Sade rathen; 

in acht Tagen ftand das Kunftwerk fertig dal 
Die Kenner fanden ed ganz ungemein gerathen; 

n hatte zu Palerm fo etwas nie gefehn: 

"Schade, fagten fie, ed aud dem Lande gehn 
afen; denn ihm war, wie Meifter Nalf berichtet, 
Rom im Lateran bereits ein Platz gemacht; 
Umftand, der den leifeften Verdacht 

ferne fhon im erften Keim vernichtet. 

Ned Bildes Ruf erfüllt die ganze Stadt, 

ı fingt davon auf Märkten und auf Brüden; 

ı läuft hinzu, man gafft und wird’s nicht fatt, 
Kinder trägt man hin, die Alten gehn an Krüden; 
weil nicht Jedes Zeit, zu ihm zu kommen, hat, 
Meifter Ralf von freien Stüden 

tig, ed dem Adel in der Stadt 

ar umfonft ind Haus zu fchiden. 

ie Sache kommt, nachdem ber erfte Lärm 
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Dorüber war, zulekt in ganz Palerm, 
Als eine Neuigkeit Rofinen auch zu Ohren. 
Ihr Eifer für Sanct Thrinen ift befannt: 
Sie war zwar nicht nach ihr genannt, 
Jedoch an ihrem Tag geboren 
Und batte bei der Firmlung fchon, 
Naͤchſt unfrer lieben Kran, zu ihrem Schußpatron’ 
Aus eigner Wahl und Neigung fie erforen. 

Wer hatte bei. fo viel Devotion 
Ein nähers Recht ald fie, die Heilige zu ſehen? 
Doch unter ſo viel Volks, ſo weit 
Und in ein Haus wie Ralfs zu gehen, 
Verwehrt ihr, Stand und ihre Sittſamkeit. 
Denkt, wie ſie glücklich iſt, noch ſelben Tags von Claren 
Des Meiſters Dienſtgefälligkeit 
Aus ſeinem Munde zu erfahren. 
Die blinde Tante zwar erinnert viel dabei: 
„Es fehl' an Platz, es mache nur Beſchwerden, 
Es koͤnnte leicht was dran zerbrochen werden;“ 
Allein das goldne Wort, daß nichts zu zahlen ſey, 
Weiß alle Schwierigkeit zu heben; 


Zumal Roſine ſich recht gern verbindlich macht, 


Auf alle Fälle über Nacht 

In ihrem Schlafgemach der Heil'gen Platz zu geben. 
Die Sache wird nun ohne Zeitverluſt 

Beſtellt; die Stunde kommt, und, ohne fremde Zeugen, 

Hilft der beſtochne Ralf, des Handels mitbewußt, 


(Racdem er eidlich ſich zu einem ewigen Schweigen 
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terlobt, und Sinibald, daß feine Abficht rein, - 
ı felbft Fanonifch fey, hinwieder ihm gefchworen) 
tm jungen liebeötranfen Thoren 
Sanct Kathrinens Bauch hinein. 
ie ftand in einer Art von Blenden 
it Raufchgold auggelegt (um einen Strahlenfchein 
 Kerzenlicht umher zu fpenden) | 
f einem Fußgeftell von hartem Holze fell; 
d, wie die Dammerung nichts mehr erkennen läßt, 
faſſen fie mit vier hercul'ſchen Händen 
dächtiglich zwei EAnftenträger auf 
d steuern nun in vollem Lauf 
t ihr nah Dame Kunigunden, 
Mischen und Frau Clar' fchon an der Thüre frunden. 
in trägt fie frifh die Wendeltrepp hinauf 
) feßt fie ab in Fräulein Feiner Kammer. 
n Junker pocht’3 im Bufen wie ein Hammer, 
er zum erften Mal des Engeld Stimme hört, 
wie ein Silberglödchen Flinget; 
„daß er nicht heraus ihr in die Arme fpringet, 
was mit Mühe kaum die Klugheit ihm verwehrt. 
Das Fräulein labt mit kindiſch reiner Freude 
Kleines Herz an-diefer Augenweide. 
u Naſeweis begudit die Heil’ge um und an 
wundert fi, wie Menfchenwiß aus Pappe 
ſolches Wert zu Stande bringen kann. 
alte Tante felbft in ihrer Nebelkappe 
echt algemach aus Neugier auch heran, 


‘ 
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Mit ihrem einz’gen Aug das Wunder anzuſchielen 
Und, aus Inſtinct, doch nur ganz leiſe, zu befühlen. 
Ihr Beiſpiel ſteckt bald auch die andern alle an; 


Doch keine von den drei Marien wittert, 


Wie Meiſter Ralf den heil'gen Leib gefüttert. 

Und nun, nachdem ſie noch, zu guter Letz', am Schrein 
Der Unſchuldskönigin drei Ave auf den Knieen 
Gebetet, winkt das alte Muͤtterlein, 

And Spinnrad ſich mit ihr zuruͤckzuziehen, 

Und Sanct Kathrine bleibt bis Schlafenszeit allein. 


Scechstes Bıd. 
Shen ſenkte fih der Schlaf aufs halbe Rund der Erden, 
Waͤchter riefen zehn, und unferm jungen Herrn 
jannen allgemach die Zähne lang ju werden. 
if Stunden ſchon, gleich einem Mandelkern' 
ſeiner Schal', in Pappe eingeſcheidet 
ſteken, hatt? ihm ſchier das ganze Spiel verleidet: 
tal, von langer Weil’ erzeugt, 
nh Aber ihm nunmehr zu Kopfe fteigt, 
von ex fih im Feuer der Erfindung 
8 traumsen ließ. — Ed war ein närr'ſcher Wahn, 
in wer ift ſtets Herr der dunfelen ‚Empfindung ? 
kommt ein heimlich Grauen an, 
Heil’ge könnte leicht den Einfall übel nehmen. 
mußte vor fich felbft fih feiner Schwäche ſchäͤmen 
hatte gerne fih darüber ausgeladt. 
eine Kinderei foll ihm die Nerven lähmen? 
doch, fobald ein Brett im alten Haufe Fracht, 
Fenfter klirrt, fo fährt’3 ihm übern Rüden 
alt hinab und macht ihm Magendrüden. 
Mein, wie jebt von fern’ aus einem ftillen Gang 
nens Silberton ibm in die Seele Mang, 
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Ihr leichter Fuß mit jedem Schritt’ im Zimmer 

Hörbarer wird, und num, fo wie die Thüre Enarrt, 

Durchs Dunkel ded Gemachs der erſte Lampenſchimmer 
Auf Sanct Kathrinen fällt: wie da zu Muth? ihm ward, 

Wie Hoch fein Herz ihm ſchlug, und wie im füßen Schwindel 

Sic fein Gehirn’ ald wie um eine Spindel 
Im Kreiſe fhwang, fein Blut zu Schnee gerann, 

Dann wieder, Blitz auf Blis, der Feuergeift der Liebe 

In rafhen Wirbeln ihm durch alle Nerven rann, - 

Das mal’ euch, wer es malen kann! 

Ich rühre feinen Pinfel an, 

Und wenn Sanct Lukas mir dazu die Farben riebe, 

Es war ein Glüd, daß diefer Drang und Sturm 

Die Heilige nicht aus der Faffung brachte: 

Allein die ftand fo fefte, wie ein Thurm: 

Und wenn auch Sinibald fie etwas ſchwanken machte, 

So wurde doch davon, weil ein geheimer Wurm 

Des Fräuleind zartes Herz benagte, 

Und gleich beim Eintritt Dame Clar' 

Sich über Schläfrigfeit beklagte, 

Bon beiden Feine was gewahr. 

Db (in Parentheft zu fagen) 

Der Schwarze, der bier in der Nähe war, 

Zu Clarens Schlaffucht nicht ein wenig beigetragen, 

Davon fagt die Legende nichts, 

Hingegen ift gewiß, Roſinens Atmofphäre 

Stieg immer ihn zurück; und an der ftillen Zaͤhre, 
Die von den Lilien des \ieblihten Schr 
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erftohlen fchlich, den halb geſchloſſ'nen Blicken 
en Senfjern, die in ihrer Bruft erftiden, 
urz, an dem leifen Gram der fchweigenden Geduld 
at Teufel: Amor Feine Schuld, 

d angenehm ihm auch die fchöne Sünde wäre, - 
dar Liebe rinnt in ihrer flilen Zähre, 
Id Kiebe feufzt, fich felber Faum bewußt, 

in neugebornes Kind) aus ihrer fanften Bruft: 
'ıh koͤnnte, zum Beſuch' auf unfern Erdgefilden 
n Engel felbft fich feine Luftgeftalt 
8 keinem reinern Stoff, als folhen Seufzern, bilden. 
Seit jener Nacht, die ihre mit fchmerzlicher Gewalt 
8 fhönen Juͤnglings Bild aus offner Bruft geriffen, 
it jener Unglücksnacht, wo Guido (wie wir willen) 
wiſſend die Perſon des armen Sinibald 

fhledht gefpielt, daß ihn der Amme Fauft von dannen - 
fliehen zwang, — war das geliebte Bild, 
8 ihr die Pflicht zu haffen, zu verbannen 
fiehlt, noch nie fo anmuthsvoll und mild 
e vorgefehwebt, als jeßt. Denn, ach! mit ihm erfchienen, 
i jedem Bli® auf Sanct Kathrinen | 
chienen fie, wie holde Schatten, ihr, 
° liebliden Erinnerungen 
r Seit, des Orts, des Augenblidg, die ihr 
unvergeßlich find! — „Das Sanctus war gefungen; 
x fniete ih — und er, am zweiten Pfeiler, bier! — 
rum, o Heil’ge, mußten wir 
"deinem Bild, an deinem eignen Feſte, 


240 


Recht wie in deinem Schutz, zum erften Mal uns fehn? 
Warum erfhien er mir gleich erften Blicks der befte 
Der Sünglinge, fo edel und fo fhön, 
Wenn's bloße Larve war, um mich zu bintergehn? 
So war's ein Wink von dir, was mir dag Herz fo prefte? 
Verzeih', o Schüßerin, Daß der Verführer dir 

Mein Aug’ entzog! Ich büße nun dafür. 
Ich widerftand nicht, wie ich follte; 
Mein Herz verrieth mich, ach! und du warft mir fo nah! 
Mein war die Schuld, daß ich den Wink nicht fah, 
Den Warnungswink, der mich noch retten wollte. 
Allein er ſchien mich auch fo gut, 
Beinah mit Andacht, anzufchauen! 
Sein Auge bat fo fhön! Sch Hatte nicht den Muth, 
Hielt's fat für Sind’, ihm mißzutrauen: 
Und fo betrog er mich!” — Hier hielt fie ein; der Schwer) 
Zerriß der traurigen Gedanken zarte Kette. 
Die ſchönen Augen niederwaͤrts 
Geſenkt, die Arme auf ihr Herz 
Gefaltet, lehnte ſie, im bloßen Nachtcorſette 
Und Unterrock, die Haare aufgelöst, 
Drei Finger breit vom Bufen fehier entblößt, 
In dumpfem Gram’ an ihrem fihmalen Bette. 
Frau Clare fchnarchte fchon aus einem GSabinete, 
Wovon die Thür’ in Fraͤuleins Schlafgemad 
Halb offen ftand; die Lampe brannte ſchwach, 
Und Röschen, ale fie fih vor aller Kift des Böfen 

Rod mit dem Engeldgeuß, nah hrklinen Setteud: 
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twahrt, fing eben an ihr Knieband aufzulöfen: 
eine fanfte Stimm’ aus Sanct Kathrinend Bauch 
der Erftaunten. und Erſchrocknen 

über tönt: „Erſchrick, o Holde, nicht! 
‚ gutes Muths, laß deine Thränen trodnen! 
ı Herzens füßen Hang macht dir mein Schuß zur Pflicht. 
komme, deinen Gram zu enden. 
pPfange den, der mehr als feiner Augen Licht 
) liebt, aus einer Freundin Händen, 

‚ was fie anfing, zu vollenden 

durch dieß Wunderwerk verfpricht.” 
Raum war das letzte Wort gelprochen, 

fchiebt fich fchnel ein Blatt vom Silberftäd, 
mit die Heilige bekleiftert war, zurüd, 

‚ ieh?! ein junger Herr kommt euch hervorgekrochen, _ 
einem. wahren Sanct Baptift 

Nöschend Augen ähnlich ift. 
rie und Sofeph! ruft mit Schreden, | 

em fie ihn erkennt, (wiewohl vor Schreden nur 
E fhwachen Laut) die holde Sreatur, 
v halbe Sofeph bleibt ihr in der Kehle ſtecken) 
blickt — wohin fih zu verfteden? — 

fhöner Angft umher. Allein der Jüngling liegt 
fhon zu Fuß, zwar flehend, doch die feden 
ftvollen Arme dicht um ihre Knie gefchmiegt. 
Das Nöthigfte (fo lehrt fie, troß dem Screden, 
Engel Scham, der immer in Gefahr 

Mädchen Schupgeift ift) war, eine von den Dean 
eland, Ylmmel. Werfe. XI. 16 
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Des Bettes berzuzichn und, was ihr wallend Haar 
Kaum bald verbarg, eilfertig zu bededen: 
Und nun erft trat der Zweifel ein, 
Db nicht die Amme aufzuweden 
DBonnöthen fey? fogar durch lautes Schrein, 
Wofern der junge Menfch fie länger halten wollte, 
Ihr raunte was ind Ohr, fie follte: 
Allein ich weiß nicht was in ihrer Bruft ſprach Nein! 
Der Süngling bat fo ehrerbietig, 
So wehmuthsvoll, nur einen Augenblid 
Ihn anzuhören — „al fein Glück, 
Sein Leben hange dran” — und, ach! ihr Herz war gütig! 
Zwar fie erlaubte nichts, allein fie blieb zurüd 
Und unterließ zu fchrein. Ihr daͤucht' es edelmüthig, 
Und ihre Sicherheit verlor ja nichts dabei, 
Geſetzt, es fände fih, daß er's nicht würdig fey, 
So war’d noch immer Zeit zum Schreien. 
Sept fprach ihr Herz zu laut dafür, 
Dem, was er fagen Tann, ein ruhig Ohr zu leihen. 
Sein Blie, fein Ton reizt ihre Neubegier: 
Wie? ſollt' ed möglich feyn, (denkt fie) die Ungebühr 
Sm, Sartenfaal’ ibm jemals zu verzeihen? 

Asmodi, der drei Schritte weit von ihr 
(Denn näher war er ihr bisher noch nie gekommen) 
Als Flieg’ auf einem Weihbrunnkeſſel ſaß, 
Jedoch als Sriftin ihren Augen lag, 
Hofft, nah dem Schluß, den fie genommen, 
Kun für gewiß, bald näher ihr zu tommen, 
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zie? (fpricht er zu fich felbft und jauchzt beinah zu laut) 
an wirft, den jungen Herrn bequemer zu verhören, 
n Pelzrock um? ſetzt fih, wo nicht vertrauf, 
ch traulich, an den Rand vom Bette? 
m weifet man fo nal den kleinen Schemel an? 
ı, Mädchen, hab’ ich dich? Ich wette, 
och eh der Hahn Fräht, iſt's — um deinen Stolz gethan. 
ie fol? auch feinem fchönen Flehen, 
mal er, wie du hört, die Unfchuld felber iſt, 
n fanfted offned Herz, fo rein von aller Lift, 
o ganz Natur, wie deines, widerftehen? — 
ur nicht zu haftig, Herr! Gib ihrem Köpfchen Frift, 
le Sache Flärlich einzufehen! 
hon fängt fie an, daß du der Mann nicht bift, 
ıf den fie zürnt, fich felber zu geftehen — 
ut, jünger Herr! es wird auf diefem Wege gehen! 
b merke wohl, daß Ihr die Schlihe wißt. 
ie fühlt fhon, daß fie Euch noch Schmerzgeld ſchuldis iſt. 
ur laßt das Eiſen nicht verglühen! 
ie ſanft ihr Ange ſchmilzt! — Nur keck die Hand geküßt! 
an wagt es nicht, fie wegzuziehen. 
ßt mir das Pfötchen ja nicht mehr aus Eurer Hand! 
ehr ehrerbietig! gut! der Junge hat Verſtand! 
de furz ihr Athem wird! wie ihre Wangen glüben! 
te große Perlen ihr in beiden Augen ſtehn! 
un friih aus allen Batterieen! 
ı fünf Minuten muß die weiße Fahne wehn!” 
Indem auf feined Weihbrunnkeſſels Rande 


244 


In fliegenähnlichem Gewande, 

Die Nafe in der Luft, vielleicht zu früh’ entzüdt, 
Nach der Belagerung mit fehadenfrohem Auge 
Der böfe Feind hinüber blickt: 


Wird er, ich weiß nicht wie, dem Gleichgewicht' enträdt, 


Slitfht ab und ftürzt in die geweihte Lauge; 
Ein Element, dad Vögeln feiner Art 
Verhaßter ift, ald Sodoms Schwefelflammen. 
Schnell wie vom Blis find Flügel, Haar und Bart 
Ihm weggefengt; er krümmt erbärmlich fih zufammen 
Und heult (wiewohl von Geiftern nur gehört) 
Bor wilden Schmerz fo ungeheurer Weife, 
Daß es in Dante’3 neuntem Kreife 
Den Teufeln in die Zähne fährt. 
Indeß daß Alles dieß im Geifterreich gefchiehet, 
Und, in die eigne Mißgeftalt 
Zurüdgefchnelt durch moftifhe Gewalt, | 
Der fchwarze LKiebesgott, fo übel abgebrühet, 
In großer Angft durchs Schlüffelloch entflichet, 
Seht bei den Liebenden, am Bord 
Des Bettes, das Geſpräch mit vielem Eifer fort. 
Do freilich (um und an Nofinen 
Nicht zu verfünd’gen) darf Admodi’d Commentar 
Ung keineswegs zum Texte dienen, 
So fcharf auch fonft fein Blick in ſolchen Sachen mar; 
Das heißt, in Sachen feiner Phrynen 
Und Fulvien und Agrippinen 
Und Mefjalinen und Zauftinen 
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d Iſabeaus und Saquelinen 

d hundert fchöner Melufinen 

n diefem und modernem Schlag, 

e euch der Reimgeiſt nennen mag; 

ıfah er fcharf. Allein, von ihnen 

d ihres gleichen auf Nofinen 

Rraſch zu fchließen, wie er that, 

ib hier ein falfches Mefultat. 

it einem Wort: wie fhöne Seelen lieben, 

tr immer ein Geheimniß ihm geblieben, 

lang’ er auch den Amor fchon gefpielt. 

r Thor vermengte ftetd Gefühle mit Grimaffen. 
ſinens Stärfe wächst (kann dieß ein Teufel faffen ?) 
gleihem Grad, je fchwächer fie fih fühlt; 

e fonnte fie fih mehr auf fi verlaffen, 

> da er fie für überwältigt hielt. 
Der Punkt ded Gartenfaald war nun fo weit im Klaren, 
ß Sinibald und fie am Irrthum fhuldlod waren, 

* den num bloß der Zufall haften muß: 

I junger Ged von freiem Lebenswandel, 

emuthlich dort herum in einem Liebeshandel. 

Fangen, fremd und noch zum Ueberfluß 

trunken, hatte (wie es fcheinet) 

° rechte Thür verfehlt und (weil von ungefähr 

nft Alles zutraf) da wo er 

bartet ward, zu feyn vermeinet. 

r Zufall wurde nun vom Fraulein felbft belacht, 

d ihrem Schönen Freund, was er in ihrer Meinung 


246 


Dadurch verlor, (wie billig) gut gemacht: 

Allein die plöglihe Eriheinung 

Sn ihrem Schlafgemach', und wie die heil’ge Frau 

Sanct Käthe fähig war, — fie, die gewiß nicht lau 

Im Punkt des Wohlſtands ift — dazu fi zu bequemen, 

Son unter ihren Rod zu nehmen, 

Schien noch ein Umftand, der genau 

Zu unterfuchen fey. Die unverhoffte Frage 

Warf den verliebten Herrn in eine fhlimme Lage; 

Und wirklich ftand er bei fih an, 

Ob nicht das Befte fey, das Wunder zu behaupten? 

Ein Wunder war zu jener Zeit fo plan, 

Als gute Lente noch fo gerne Wunder glaubten! 
Die Heil’ge hatte wohl noch größere gethan! 

Sedoh, auf einen Bli in feines Frauleind Auge, 

Fuͤhlt er fogleich, daß diefer Kniff nichts tauge. 

Das holde Kind fieht ihm fo redlih ins Geſicht, 

Daß er um eine Welt fie nicht 

Zum zweiten Mal betrügen könnte, 

Kurz, er gefteht die Kift, wozu der Liebe Macht, 

Die Noth und die Verzweiflung ihn gebracht; 

Doch ruft er alle Elemente 

Zu Raͤchern auf, wofern ſein Herz dabei 

An etwas ſonſt gedacht, als ſie zu unterrichten, 

Wie ſchuldlos er an ihrem Zorne ſey, 

Und ihr, in Gegenwart der Heil'gen, ſeine Treu 

- Mit Mund und Hand auf ewig zu verpflichten. 

Die Alles trug der Mann (v Üheruneid wir, 
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Berwahrt, fing eben an ihr Knieband aufzuldfen: 
Als eine fanfte Stimm’ and Sanct Kathrinens Bauch 
Zu der Erftaunten und Erfchrodnen 
Herüber tönt: „Erſchrick, o Holde, nicht! 
Ep gutes Muths, laß deine Thranen trodnen! 
Des Herzens füßen Hang macht dir mein Schuß zur Pflicht. 
Ich komme, deinen Gram zu enden. 
Empfange den, der mehr als feiner Augen Licht 
Dig liebt, aus einer Freundin Händen, 
Die, was fie anfing, zu vollenden 
Dir durch dieß Wunderwerk verfpricht.” 
Kaum war das lebte Wort geſprochen, 
So ſchiebt fich ſchnell ein Blatt vom Silberſtück, 
Womit die Heilige beleiftert war, zurüd, 
Und, ſieh'! ein junger Herr kommt euch hervorgefrochen, . 
Der einem. wahren Sanct Baptift 
In Röshens Augen aͤhnlich ift. 
Marie und Joſeph! ruft mit Schreden, 
Indem fie ihn erkennt, (wiewohl vor Schreden nur 
Mit ſchwachem Laut) die holde Greatur, 
(Der halbe Joſeph bleibt ihr in der Kehle ſtecken) 
Und bliet — wohin fih zu verſteken? — 
In (höner Angft umher. Allein der Jüngling liegt 
Ir fhon zu Zuß, zwar flehend, doch die kecken 
Staftvollen Arme dicht um ihre Knie gefchmiegt. 
Das Nöthigfte (fo lehrt fie, troß dem Schreden, 
Der Engel Scham, der immer in Gefahr 


Dr Moden Schnpgeift ift) war, eine von den Degen 
Birtand, (hmm Werte. XI. 16 
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Auch dachte fie, indem ihr Blick fo gut 

Und liebevoll auf Sinibalden ruht, 

An keinen Mann:-er wird in ihrem Wahn-zum Engel, 
(Ihm fehlte nur ein hübfches Slügelpaar) 
So aͤhnlich daͤucht er ihr in feinen gelben Haar 
. Dem Engel Gabriel mit feinem Lilienftängel, 

Der auf Sanet Peters Hochaltar? 
Sn einem .großen Bild fchon lang’ ihr Liebling war. 
So fhön getäufht, (zumal durch eine: Fenfterfcheibe 
Das Mondlicht ihm juft auf die Stirne fiel) 

Wie hätte fie gemerkt, daß Fee Mab ihr Spiel 

Mit ihren frommen Augen treibe? 

Der Himmel weiß, wie weit bei diefem Truggefühl 

Roſinens Phantafie vielleicht gegangen wäre, 

Kam ihre Admodi nicht zur Unzeit in die Quere 

Und brach aus Ungeduld den zarten Zaden ab, 

Den die Natur, falls er ihr Freiheit gab, 

Ganz leife fortgefponnen hätte. 
Er lag fhon eine Weil’ in Clarens Cabinete 

Im Hinterhalt’; und da fein junger Freund 

Zu viele Zeit ihm zu verzaudern feheint, 

Berwandelt er fich ſtracks in eine Fleine Motte 

Und fchwebt Hinzu und Aüftert ihm ins Ohr: 

„Wozu dieß Zaudern, junger Chor? 

Die Nacht entihlüpft, und du wirft einem Kind au Spotte. 
Laß zwiſchen Ja und Nein ihr länger keine Wahl 

Und ſprich und thu' als wirkliher Gemahl. 
Frau Sanct Kathrine ik ſechs Jeugen Aeih ıu (hägen 
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d Fan zur Noth den Pfarrer felbft erſetzen. 

tlangft du fie um einen leichtern Preis? 

wor’, ihr Gemahl zu feyn — und ſep's!“ 

Here Sinibald befolgt mit Luft und Feuer 

n wohlgemeinten Math, doch mit fo fehlauer Kunft 
gleih, daß jede Kleine Gunſt, 

e er allmaͤhlich raubt, vom faltenreihen Schleier 

s Wohlftande dem Gefühl der zarten Scham verftedt, 
e eher vollends noch einfchläfert als erweckt. 

ein (worin der dumme Hinketeufel 

ch ſelbſt und ihn betrog) das ernſte Wort Gemahl 
hreckt ploͤtzlich, wie ein Donnerſtrahl, 

e aus der Sicherheit und ſtoͤbert alle Zweifel 

ihrem Buſen auf, die kaum das Opiat 

r Liebesphantaſie betaͤubte. 

s bloße Wort Gemahl zerſtäubte 

n ganzen Zauberdunſt. Ein Prieſter im Ornat, 

it zwei Diakonen zur Seiten, 

bien, wie ihr dad Wort and Trommelhäutchen ſchlug, 
t Kerzen, Sang und Klang und einem langen Zug 
n fhönen Trauungsefeirlichleiten 

ihrer Stirn, und ohne Alles dieß 

r ihr das Wort ein wahres Vergerniß. 

: ift bereit, ihre Herz ihm aufzuheben, 

lang’ er will, und gleich vom Augenblic 

' Trauung fol ihr ganzes Gluͤck 

‘in beſtehn, für ihn zu fterben und zu leben; 

in, nur einen Kuß ihm auf den Kauf zu geben, 
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ft, was Fein Flehn, kein Schmeicheln und fein Draun 
Von ihr erhalten ann. Sie bleibt auf ihrem Nein; 
Nichts macht den Meinen Trogfopf wanfen. 

Gehemmte Liebesglut wird endlich Naferei. 
Der Züngling, wie er fieht, daß fonft Fein Mittel fey, 
(Vermutlich that der Feind das Seine auch dabei) 
Bricht in verliebter Wuth zuletzt durch alle Schranfen, 
Erhister fchießt von einer Alpenhöh 
Kein Adler auf ein zitternd Reh, 
Als er an ihren Hald. Allein das Unterfangen. 
Schlug zu Roſinens Ehre aus. 
- Die Heldin 309 fih unverlekt heraus, 
Und der Befiegte muß, nach einem fiundenlangen 
Neuvollen Flehn auf feinen Knien, 
Mit wohl zerzaustem Haar’ und aufgefrasten Wangen, 
Noch große Neverenzen ziehn, 
Für feine Miſſethat nur Ablaß zu erlangen. 

Ein guter Theil der Nacht war unterdeß vergangen; 
Die Siegerin, vom ungewohnten Streit’ 
Entgeiftert, kann vor Müdigkeit 
Des Schlafs fich länger nicht erwehren. 
Auch Fam ein neu gefallner Schnee, 
Die Kälte, die biäher noch leidlich war, zu mehren. 
Allein, wohin indes mit ihrem Cicisbe? 
Sp. viel fie Urfach? hat, fo Kann fie doch fein Web 
Durch Graufamfeit nicht noch erfchweren. 
Ihm wird demnach ein alter Canapee, 

Mit ben Beding, den Nüten ihr wo teren, 
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im Lager eingeräumt: doch muß er heilig ſchwoͤren, | 
tumm wie im Grab zu fepn, fih nicht herum zu drehn, 
icht laut zu fenfzen, noch viel minder aufzuftehn, — 
urz, ihren Schlaf auf Feine Art zu flören. 

Der arme Junker fhwört’d, bei Strafe, jede Schuld 
Rit ihrem Haſſ' auf ewig zu entgelten, 
rauf deckt das fromme Kind (aus angeborner Huld 
Zeforgt, er möchte fich verfälten) 
Mit ihrem langen Pelz’ ihn eigenhändig zu, 
Bleibt dann, ſchon im Begriff, zu gehen, 
Halb abgewandt noch drei Secunden ftehen 
Und nit im eine fanfte Ruh. 

Mit leichter Bruft und fröhlichen Gewiſſen 
Schmiegt fie im Roͤckchen num fih in ihr Bett hinein, 
kegt, fanft beglänzt vom ſchwachen Mondesfchein’, 
Ihr Engelsköpfhen auf ihr Kiffen, . 
Smpfiehle fih unfrer Frau und fhlummert ruhig ein. 


Siebentes Dad. 
Indeß mit dedienden fchneeweißen Schwanenflügeln 
Ein goldner Engel Plaß zu Roͤschens Häupten nimmt, 
Liegt, in ein Sriehifh S gefrümmt, 
Herr Sinibald (bei dem mit Kantharidenflügeln 
Der fhwarze Geift ein ander Plägchen nimmt) 
Auf feinem Sopha wie auf Igeln. 
Zwar, außer daß ihm dann und wann 
Ein fhwerer Seufzer unwillkürlich 
Entfährt, verhält er fi im Anfang fo manierlich, 
Daß ein gewidelt Kind nicht ſtiller liegen Tann; 
Nur Schlafen war — für einen jungen Mann 
Sn feiner Rage — nicht natürlich; 
Zur Abftinenz fo wenig vorgeübt 
Und, ach! fü nah bei Allem, wag er liebt, 
Daß ihre Dede, auch vom leifeften Bewegen, 
Nicht eines Daumens breit fih ungehört verfchiebt — 
Ein Todter hätte kaum, fo nahe, ftill gelegen! 
Und gleichwohl hielt faft über fein Vermögen 
Der arme Schelm wohl eine Stunde lang 
Die Buße aus, die ihm dad Fräulein auipulegen 
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nötbig hielt, den peinlich ftrengen Zwang, 
gleicher Pofitur, die Nafenfpige gegen 
Nüdenwand des Canapees gekehrt, 

F Bruft und Knie zufammen fih zu fchmiegen 

‚von Begierden aufgezehrt, 
fi wie eine Maus zu liegen. 

Asmodi, der aus Neugier fehen will, 
: lang? er's treiben wird, hält ebenfalls fich ftiN. 
m aber hat die Glode zwei gefchlagen, 

reißt dem jungen Herrn der Faden der Geduld: 
‚ follt? er mehr als ihre Rache wagen, . 

Straf if offenbar zu graufam für die Schuld! 
wendet (angſtlicher, ald hielt' ex fih von Glafe) 
bh um, fo daß er nun der Wand den Rücken kehrt, 
ft fein gefpigtes Ohr und hebt die Iuft’ge Naſe: 
wie er fie ganz ruhig athmen hört, 
iebt er von feiner Lagerftätte - 
utfam fich herab nnd fchleicht, 
ob er Blei an wollnen Füßen hätte, 
naͤhlich ſich bis an Nofinend Bette. 
ihrer beider Gluͤck vielleicht 
rrt eine Die’, auf die er eben, 
defto fiherer den rechten Fuß zu heben, 

. linken aufgedrüdt, noch eh? er einen Blid 

fie gewagt. Ein plöglich Erderbeben 
P ihn kaum mehr erfhredt. Cr .fährt beftärzt zurüd, 

mit zwei weit geredten Schritten 

eine Sand fih wenden mag) - 
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Liegt er auch wieder fchnarchend mitten 
Auf feinem Sanapee, juft wie er anfangs lag. 


‘ 


Nach einer Weile laufcht er wieder; 
Und, da fie ungefähr im -Schlafe von der Wand 
Sich vorwärts kehrt, finkt ihre linke Hand 
Vom Haupt’, auf dem fie Ing, am Seitenbrette nieder. 
Sogleich fängt feine Nachtmuſik 
Von vornen an: doch, da er nichts mehr höret, 
Und, wie es feheint, nichts ihren Schlummer flöret, 
Zudem der Mond den lebten Abichiedeblid 
Auf Nöschend Lager wirft — läßt ihn die Kantharide 
Asmodi eher nicht mit Sriede, 
Bis er, von blindem Drang gepreßt, 
Den Sanapee zum zweiten Mal verläßt. 


Er. fchleiht heran und ſieht — (fo blieb in feinem Leben 
Ihm nie der Athem aus, fo fehlug dag Herz ihm nie!) 
Und fieht — ein Stüd von einem fehönern Knie, 

Als einer Magdalen’ ein Maler je gegeben, 

In holder Aundung fanft fih aus der Dede heben. 
Nofine fhlummert fort. Der Juͤngling fteht entzüdt 
Und blickt und. fühlt (ſchon ſchoß Admodi wieder neben 
Sein Biel) und fühlt, indem er blidt und blidt, 

So rein, ald ob er nichts ald Auge fey, wie göttlich 
Das Schöne ifl. Ihm wird ganz wunderbar 

Dabei zu Muth’; allein, dad Aug’ ift unerfättlih, 
Sagt Salomon; und Eurz, da fie fo ruhig war, 
„‚Füplt er zulebt fi) ein Verlangen reaen, 





205 


Auf diefen reizenden Altar 
Nur einen leifen Kuß zum Opfer hinzulegen. 

Schon nähert fih dem zauberifhen Rund 
Mit zitternder Begier fein zugefpigter Mund, 
Als, plöglich aufgefchredt, Roſine 
Mit einem Schrei’ erwacht und ihn (der nicht entflieht, 
Weil er zu Marmor wird) vor ihrem Bette fieht. 

Hier, Sreunde, eh’ ih euch mit weitrer Nachricht diene, 
Wird nöthig feyn, daß Mufe Eoleftine 
(Uraniend Kammermagd) euch aus der andern Welt 
Ein Wort ind Ohr zu flüftern fich erfühne. 
Wir ließen's neulich zwar, zum Schein, dahin geftellt, 
Wie wenig oder viel die heilige Kathrine 
Sich durch den Kiebesdienft, den unferd Junkers Wig 
Bon ihr erfchlich, beleidiget gefunden: 
Allein die Wahrheit ift, er wurde hoch empfunden; 
Und ihre Freundinnen, die Bärbehen, Rhadegunden 
Und Urfeln, die um ihren goldnen Sitz 
(ALS diefe That eriholl) mit den Eilftaufend ftunden, 
Erklärten fammtlich fie für wahres Malefiz — 
Doch halt! Verwegne, halt! eh dir Sanct Ernulfd Blitz 
Die Zunge Thlist! — Bon überird’fhen Dingen 
Geziemt ſich's nicht in diefem Ton zu fingen! 
Laſſ' unenthüllt, was, einem Schleier gleich, 
Die Lüfte, die den Erdenball umweben, 
Dem gröbern Sinn’ entziehn — das unfichtbare Neich, 
Worin (miewohl ringsum von ihm umgeben) 
Mit allem Blinzeln und Berdrehn 
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Kein irdifh Augenpaar je einen Stich gefehn; 
Und furz, begnüge.dich, Hiftorifch uns zu fagen, 
Was fih im Schlafgemad mit Röschen zugetragen. 
Nach einem Schlaf, fo fanft, als insgemein > 
Bei leichter Bruft und unbefhwertem Magen 
Der Frommen Schlummer ift, weckt fie (ih kann nicht fagen, 
War's Täufhung oder nicht) wie eines Blitzes Schein. 
Zum weiten Saal wird ihre Heine Zelle, 
Und ftufenweife wächst die ungewohnte Helle, 
Mit einem Wohlgeruch, fo unbefchreiblich fein 
Und angenehm, daß Rofenöl wie ranzig 
Dagegen roh. „Was wird hiervon das Ende ſeyn?“ 
Denkt ſie erſtaunt. — Da treten vierundzwanzig 
Jungfrauen, Paar und Paar, in hohem Ernſt' herein, 
Gekleidet alleſammt in ſchleppende Talare 
Von feiner Wolle, weiß wie Schnee im Sonnenſchein; 
Das reine Gold der ausgeflochtnen Haare 
Walt laͤngs dem Ruͤcken dicht hinab, 
Und breite goldne Gürtel halten 
Das himmelblaue Kleid, das -ihren Leib umgab, - 
Dicht an der Bruft in tanfend engen galten, . 
So gingen fie jungfränlich, Paar und Paar, 
Mit Blumen um die Schläf und Palmen 
In ihrer Hand und fangen hohe Pfalmen, 
So rein, fo lieblih, voll und Mar, 
Daß Röschen außer fih voll Lieb und Wonne war... 
Und, gleich dem vollen Mond, ging mitten in der Scham 
Der emppreifhen Veftalen 
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Ein koͤnigliches Weib, in purpurnem Gewand’, 
Um ihre Stirn ein Kreid von Strahlen, 
Ein Krönchen auf dem Haupt’ und in der rechten Hand 
Ein bloßed Schwert, woran, wie funfelnde Rubinen, 
Roh Blut in Tropfen glänzt. Sie ziehen länge der Wand 
Sm Saale hin, und wie fie bei Rofinen 
Vorbei ziehn, wird der Chor der Jungfraun plößlich fkumm; 
Sie ftellen fih im Kreif um ihre Frau herum, 
Und diefe fpricht mit Huld in Kon und Mienen: 

„Du, die von zarter Kindheit an 
Nie läffig war, was ich für dich gethan, 
Durch Frömmigkeit und Unſchuld zu verdienen; 
Erkenn’, o Tochter, Katharinen, 
Die dich befchügt, in mir, und daß ich dir erſchienen, 
Sey dir ein Pfand der mütterlichen Huld. 
Mit Schwachheit tragen gern die Himmliſchen Geduld: 
Nur gib dich nie der boͤſen Luſt gefangen 
Und halte ſtets dich rein vom Gifte fremder Schuld. 
Ein Mann (ihn nenne dir das Lodern deiner Wangen!) 
Hat freventlich ſich gegen uns vergangen. 
Des Frevels bittre Frucht, Verderben, harrt auf ihm! 
Doch ihm verleitete die Liſt der Höllenichlangen, 
Und für ein renig Herz iſt Gnade zu erlangen: 
Drum la’ ald Büßer ſtracks ihn aus Palerm entfliehn; 
Denn ungebüßt wird Sünde nicht verziehn!” 

Sie ſprach's, und fchnell verſchwand mit feinem eichte 
Und Wohlgeruch das himmliſche Geſichte. 
Erwachend ſchaut Durchs leere Sqhlafgemach 
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Den Zliehenden Nofine ſchaudernd nach, 

Und ftatt dee Heil’gen ſteht erſchrocken 

Und ſchamvoll, daß fie ihn fo nah’ 

An ihrem Bett? ertappt, in feinen. Cherubsloden 

Der ſchoͤne Frevler vor ihr da. 
Unglüdlicher! Was fuchft du? ruft die Schöne, 

Was wilft du? Schreeten dich vielleicht die Donnertöne 

Der Heil’gen auch? „Laß, rief fie, ſtracks ihn fliehn, 

Denn ungebüßt wird Sünde nicht verziehn!“ 
Ich hoͤrte dich im Schlafe plöglich fchreien, 

Spricht Sinibald und lief (felbft noch im Schlaf’) herbei, 

Zu fehn, was dir begegnet fep, 

Um, thaͤt' ed Noth, dir meinen Arm zu leihen. 
Du felbft, verfegt dad fromme Mädchen, du, 

Seit Sanct: Kathrinentag der Würger meiner Ruh, 

Bift einzig Schuld an meinem Schreden! 

Hier, feße dich, ich wi dir Alles rein entdeden. 

Und als fie ihm hierauf, daß nicht ein Titel fehlt, 

Was ihr begegnet war, erzählt, 

So fährt fie fort: Der Noth, worin wir beide fchweben, 

Uns zu entziehn, ift nur ein einz'ger Rath. 

Hier, Ihwöre mir, dem Allem nachzuleben, 

Was mir zu Büßung deiner That 

Die Heil’ge -felbft vermuthlich eingegeben. 

Allein, dieß Tag’ ich dir, gleich mit dem erften Licht. 

Seht deine Buße an, fowie du diefes Zimmer 

Verlaſſen haft; und nun und nimmer, 

Ale wenn du fie vollbracht, (ok da mein Mugeficht 
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Su Liebe wiederſehn. Schwoͤrſt und erfüllſt du nicht 

Von Wort zu Wort, was du mir zugeſchworen, 

So haſt du, glaube mir, auf ewig mich verloren! 
Roſine ſprach dieß Wort mit ſolcher Energie, 

Daß er (zumal ſo nah' an ihrem Bette) 

Ihr tropfenweis ſein Blut verſchworen haͤtte. 

Er fiel auf ſeine beiden Knie 

Und ſchwor ihr, (was es ſey, und wer ihr's eingegeben) 

Dem, was ſie ihm befiehlt, getreulich nachzuleben. 
Wohlan, (ſo faͤhrt ſie drauf in ſanfterm Tone fort) 

Jenſeits des Meeres, weit von dieſem Ort, 

Steigt aus Arabiens Wuͤſteneien, 

In Wolken eingehüllt, die ew'gen Winter ſchneien, 

In grauſer Majeftät der Sanct-Kathrinenberg. 

Man fagt, der Aetna felbft fey gegen ihn ein Zwerg. 

Denn, wenn fein Gipfel dir zum erftien Mal’ erfchienen, 

Steigft du fünf Tage lang, und wenn der ſechste grauf, 

Iſt erft fein Fuß erreicht, auf dem die Himmelsbraut, 

Sanct Helena, der heiligen Kathrinen 

Bor grauer Zeit ein Gotteshaus erbaut. | 

Sobald du dein Gebet an diefem Drt verrichtet Zr 

Und Allen dem genug gethan, 

Wozu die heil’ge Kirch’ und Glaubige verpflichtet, 

Trittſt du, mit Gott! den fteilen Bußweg an. 

Mit manchen fchweren Athenzügen 

Steigft du in Einem fort vier faurer Stunden lang 

Und Haft alsdann den Horeb erft erftiegen. 

Ein Feines SKlofter, zum Empfang . 


Der Pilgrime verfehn, an diefed Berges Hang, 

Gewähret allenfalld dir eine Lagerſtelle. 

"Sodann beginnt dein letzter fehwerfter Gang, 

Nachdem du eine Srunde lang 

Geſtiegen, an der Rebhuhnsquelle 

Ein wenig ausgernht, dann wieder ohne Naft 

Don Fels zu Felfen dich hinauf gewunden haft, 

(Sanct Raphael fey dein Gefelle, 

Und bringe dich gefund dahin!) 

Dann ift dein Biel erreicht, die heilige Capelle 

Der fel’gen Jungfrau: Märtrerin, 

Worin, fobald dein Knie die Schwelle 

Berührt, ihr heil’ger Leib, dem Boden eingedrüdt, 

- Des matten Pilgers Her; mit Himmelstroft erguidt. 

Hier wirft du, deine Schuld zu büfen, 

(So ungern Fleilh und- Blut fih auch dazu verfteht) 

In Zaften, Wachen und Gebet 

Neun Tage lang verharren müfen. 

So oft die Sonn’ erwacht, fo oft fie niedergeht, 

Sol unter Geißeln dort dein Blut zum Opfer fließen! 

Groß war die Schuld, hart muß die Buße fepn. 

Doch laß dich nichts von diefer Wallfahrt fchreden ! 

Dich wird die Heil’ge felbft mit ihrem. Mantel dedien 

Und deinen Dornenweg mit Roſen oft. beftreun. 
Hier fchwieg das [höne Kind. Der Jüngling, ausden Wollen 

Herab gefallen, ftumm und bleich, 

Als Hätt’ ein Wamppr ihm die Adern ausgemolfen 

Eteht ganz vernichtet von dem Streid, 
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Den ihm die heilige Kathrine 
Durch Röschens fromme Einfalt fpielt. 
Doch was zu thun? Des Franleind Ton und Miene 
Bewies ihm, wie gewiß fie ihres Wahns fich hielt. 
Nach ihrer ganzen Denkungsweife 
Schien ihr, in feinem Fall, nichts fimpler, ald die Reiſe 
Zum Sanct:Kathrinenberg. Es war der einz’ge Rath, 
Der einz'ge Weg, von feiner Miſſethat 
Sich zu entledigen; der Schatten eines Zweifels 
War offenbar ein Werk des leid’gen Teufels. 
Gut! ruft er endlich aus, du bift Gebieterin, 
Und ich dein Sklav; ih habe keinen Willen | 
AS, deinen Wunſch' und felbft (verzeihe!) beine Grillen 
Mit fchweigenden Gehorfam zu erfüllen. 
Doch, holde Herzenskoͤnigin, 
Verfprihft auch du, falls ich fo glüdlich bin, 
Bon diefer Wallfahrt mit dem Leben | 
Zurüd zu kommen, mir dich felbft zum Lohn zu geben? 
Mit einem füßen Blick verfegt fie: Mein Gebet 
Sol, wie dein Engel, dich auf deinem Weg begleiten ; 
Mir fagt mein Herz, daß Alles glüdlich gebt; 
Das Andre wirb der liebe Himmel leiten! 
Kommft du zurüd und bringft vom Erzmandrit 
Des Klofterd Brief und Siegel mit, 
Daß du gebüßt, und hat die Heil’ge dir verziehen, 
Sp wird — Hier hält fie ein, und ihre Wangen glühen, 
Wie Noten glühn im Abendroth. 
Doch, Jebt ſie gleich hinzu, jest ift nur Eines Noth\ 
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Dich drückt Kathrinens Zorn; ihr Auge blitzt, es droht 

Ihr funkelnd Schwert; fie heißt dich eilendd fliehen. 

So fliehe denn, gehorch dem furchtbaren Gebot, 

Denn ungebüßt wird Sünde nicht verziehen! 

War jemals wohl ein Glied der werthen Chriſtenheit 

Mehr um Geduld ale Sinibald verlegen? - 

Er hätte rafend werden mögen! 
. Allein was half's? Und welche Möglichkeit, 

Dem bolden Engel zu Gefallen 

Nicht, wenn fie will, noch fiebenmal fo weit 

Als zum Kathrinenberg zu wallen? 

Zwar fträubt er fih, wie ein gefangner Aal, 

Haͤuft Wenn und Aber ohne Zahl 

Und hat (fo Kann der Böfe ung verblenden!) 

Selbft gegen ihren Traum Verſchiednes einzumenden: 

„Es fey ein Traum, fein wirkliches Geſicht, 

Und daß fie Alles dad re vera fo gefehen, 

Werd’ ihr fo leicht Fein Doctor eingeftehen.” 

Allein Roſine, treu der echten Glaubenspflicht, 

Stedt, nicht zu hören, was er fpricht, 

Sich beide Daumen in die Ohren, 

Und immer ift ihr Schlußwort: Haltft du nicht 
Buchſtaͤblich, was du mir gefhworen, 

Verföhnft die Heilge nicht, fo haft du mich verloren. 

Gehorſam und Geduld war hier ber einz’ge Rath. 

Es ift doch hart, für eine Uebelthat 

Zu leiden, (murmelt er) wovon man nichts genoſſen! 
Indeſſen war die Nacht beinahe gay werkiafen. 


Der Augenblick bes bangen Abſchieds naht. 
Ein einz’ger Kuß, um ben er fehntih bat, 
Wird ihm, zum Labfal auf die Jange 
Dornvolle Pilgrimichaft, wiewohl nur auf die Wange, 
Mit vieler Schwierigkeit erlaubt. | 
Wer hätte fih nicht auch von allem fernern Swange 
Dur folhe Strenge quitt geglaubt 
Und, was die Beizige nicht geben will — geraubt? 
Und grinste ihn mit Eappernden Gerippen 
Der ganze Todtentanz Hans Holbeind an, er fchraubt 
Mit beiden Armen fi, troß ihren blanfen Hippen, 
Um Nöschend Leib, druͤckt fie mit feſtem Shluf 
An feine Bruft und faugt den längften Kuß, 
Den Sehnfucht je gefüßt, aus ihren warmen Lippen. 
Das überrafchte Kind erduldet was fie muß, 
Und wird (wiewohl ihr jüngferlich Gewiſſen 
Sie nicht verdbammen Tann) den unvergeßbarn Kuß 
Auf ihrem Pfühl noch lange büßen müffen. 

Natürlich kann, bei allem Widerftand 
Des Fraͤnleins, Sinibald, der hier fi wohl befand, 
Zum Abfchied weniger als jemals fih entfchließen. 
Es fchien fogar ihr halb verföhnter Blick 
Für einen zweiten Ruß, ja ſelbſt für ein Verbrechen 
Von größrer Kar’, ihm Ablaß zu verfprechen. 
Allein, Gott Lob! — zu gutem Gluͤck 
Kräht diefen Augenblid Frau Elar’ im. Eabinete 
Den Tag durch Huften an. Mein Junker, gleich als hätte 
Sie ihn bereits beim Schopf, flieht von Nofinend Berte, 
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Kriecht eilends in Sanet Thrinens Wulſt guruck 
Und wird, ſobald die fruͤhe Mette 

Geläutet iſt, noch zwiſchen Tag und Nacht, 

Zu unausſprechlichem Behagen 

Des Fräuleins, eben fo wie man ihn hergebracht 
Und ohne mindeſten Verdacht, 

Zu Meiſter Ralf zuruͤck getragen. 


Ad t es Bd u 4. 


er launenvolle Gott, (wenn anderd nicht der Titel 
ihn zu vornehm ift) der, ohne Zweck und. Mittel, 
Vorbedacht und Regeln ungeswängt, 

unterm Mond fo gern’ in Alles mengt; 

den Montgolfiers erfinden, 

Beuzis malen half und Säfern überwinden; 
Kobold, der zu eurer Weisheit lacht 

eb?’ ihr feine Hand im Spiel’ erblidet, 

bald den feinften Plan verrüdet, 
einen bummen Streich zum Wurf der Venus mad: 
einem Wort, ber Zufall, liebe Lefer, 
Reimern oft Apollo's Amtsverweſer) 

unverhofft euch einen Dienſt gethan, 

ir ihr euch bei ihm bedanken werdet. 

1, daß ihr gaͤhnt und übel ench geberdet, 

Mg, ich geſteh's. Es fing fo artig an, 

abt ihr Recht; allein ed nimmt fein Ende! 

einer albernen Legende 

ı fieben Bücher, ohne Daß der Plau 

inen Daumen rückt!“ — Gott guad’d dem Sacriſtan 
anct Kathrinen in Palerıno, deſſen Hände 


Ein fpannendided Buch in rothem Eorduan 
Damit gefüht! Wofern’ er’s nicht ald Buße 
Und im Gehorfam that, fo war er wohl bei Muße 
Und rechnete auf Leſer von. Geduld: 
Denn, kurz, wenn diefed Werk fih nicht in eine Länge 
Bon vier Eenturien Bojardifcher Gefänge 
Vor euren Augen dehnt fo ifl’d nicht feine Schuld. 
Zu eurem Troſte, liebe Lente, 
Ward unfer Manufeript, in einem magern Jahr, 
Wo andre Nahrung ſelten war, 
Bedraͤngter Kloſterratten Beute. 
Zwei volle Drittel ſind davon | 
Verzehrt, und felbft der Reſt (den wir mit anderm alten 
Verſchimmelten Papier’ aus einer Auction 
Um wenig Paoli's erhalten) - 
Iſt größten Theils von Motten fo benagt, 
Daß nur ein Oedipus ſich an die Näthfel wagt, 
Die ihre Zaͤhne übrig ließen. 
Ein Glüd, daß, nebft dem Theil, womit das Wert beglunt 

Vier ganze Blaͤtter, die es ſchließen, 
Bon feinem Genius und noch erhalten find; | 
So daß, mit einem Sprung von fechd bis fieben Jahren, 
(Dem Lefer zweifelsfrei ein ſehr willlommner Sprung!) 

Wir gleichwohl die Entknotigung | 

Des frommen Moͤnchsromans erfahren. 

Wir Alle find vermuthlich im Beſitz 

Von fo viel Dichtungskraft und Witz, 
Alo nöthig ift, Die Tüte andyaölen“. 
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Indeß, um unfern guten Willen 
Dem Lefer (der fih gern bie Müh’ erleichtern läßt) 
du zeigen, wollen wir, was aus den Weberreft 
Des Mottengaftmahld noch fih wird enträthfeln laffen, 
Zu feinem Dienft’ hier kurz zufaimmenfaffen. 

Wie Slelia, in einer büftern Naht, 
Aus ihres Vormunds Haus, mit Guido, ihrem Helden, 
Eih nah Salern zu Schiffe fortgemadt, 
Ließ unfer. Autor euch im vierten Buche melden. 
Erft da der Tag in die Kajütte fiel, 
Entdeckte fich fein Gluͤck (des Zufalld Spiel) 
Dem jungen Herrn in feiner ganzen Schöne; 
Und da er fih in feinem Xeben nie 
Für Tiſch und Bett in feiner Phantafie | 
Was Reizenders geträumt, ald diefe Eulcimene, 
Die Amor unverhofft ihm in die Arme fpielt, 
Wer zweifelt noch, ob er fich glüdlich hielt? 

Er war’d; und fie, wofern? ich richtig wähne, 
Sie war es wenigftens fo fehr, 
Vielleicht auch noch weit mehr, ale er. 
Zwar fie muß wohl an dem, was andre Hergenödiche 
Ihr übrig Iießen, fih begnügen, wenn fie kann; 
Hingegen er mar ihre erfte Liebe: 
Wer nun dabei im Grunde mehr gewann, 
Das mag ein Liebeshof enticheiden! 
Senug, ed fehlt zum letzten Wunſche beiden 
Nichts ald ein heil'ger Dann, der bei geweihtem Licht 
Die treuen Sdnde fügt und benedicat ſpricht; 
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Und dieſer wird, bei ftetd gewognen Winden, 
Noch bald genug fih zu Saterno finden. 


Doch eitel ift der Menfchen beftes Glück! 
Ein Nordwind Fam auf fehnell empörten Wogen 
Dem Wind von Sid zum Gegner angeflogen: 
Sie faßten grimmig fih einander beim Genid’; 
Und hätte. man nicht ſtracks die Segel eingezogen, 
So war’d mit einem Paar von unfern Helden aus, 
So ſank das Schiff mit Mann und Maus. 
Drei Tage, die ſechs langen Nächten glihen, 
Trieb, troß der angeftrengten Müh 
Des Rudervolks, der Sturm in ungewiffen Strichen 
Sie hin und her und warf am vierten früh, 
Bon Naͤſſe, Froſt und Angft fchon halb verblihen, 
Sie an den Strand von Tripoli. 
Sie fheiterten; allein man filhte fie 
Noch glüklich auf und brachte fie zum Reben. 


Was weiter drauf mit ihnen fich begeben, 

Iſt aus der Handichrift, weil fie bier | 
Faſt ganz zerfreffen iſt, nicht möglich zu erheben; 
Und unfers Thuns ift nicht, euch Lügenwerk dafür, 
Nach andrer Dichter Art, zu geben. 
Doc fo viel läffet fih aus manchem einzeln Wort, 
Dergleichen hier und da, wie Infeln, einfam ftehen, 
Errathen: daß, getrennt an vorbefagtem Drt, 
Die armen Liebenden binfort 

Dit Feinem Ange ſich ſechs Jahre \any aeiehen, 


— 





Sie mußten, ſcheint's, bald da, bald dort 

sn dieſer Zwiſchenzeit, mit ſchweren Herzenswehen, 
Manch Abenteuer untergehen 

Ind gaben endlich ganz bie füße Hoffnung auf, 

)as fhönfte noch dereinft zufammen zu beftehen. 


Inzwiſchen trug ein ungehemmter Lauf 
ren fhönen Sinibald, die Buße zu vollenden, 
ie feines Kiebchend Traum und frommer Eigenfinn 
hm auferlegt, nach Horebs Gipfeln hin. 
ie Heilige, die ihn mit unfichtbaren Händen 
u leiten würdigt, ließ, nach einer langen Fahrt, 
fh und gefund ihn zu Kairo länden. - 
ier ruht er aus, Kauft fih nach Landesart 
n hoͤckrig Thier und gürtet nun die Lenden, 
n nach der Würfe Sin von Suez fih zu wenden. 


Er z0g mit großem Ungemach 


ohl neunzehn Tage lang, gelangt’ erſchöpft und ſchwach 


n zwanzigſten au Ort und Stelle, 


iht bei den Mönchen aus, erſteigt die Rebhuhnsquelle, 


immt immer höher auf, von ſcharfer Luft gezwickt, 
d rutſcht auf ſeinen Knien noch vollends zur Capelle; 


narmt mit einem Strom von Thraͤnen, an der Schwelle, 


8 heil’gen Leibes Bild, in harten Stein gedrüdt: 
tharret, wie ihm von Roſinen 

boten war, neun. Tag’ und Nächte hier | 
Faſten und Gebet und geißelt, Sanet Kathrinen. 
Ehren, ordentlich ſich alle Tage zwier: 


Se mehr er peitfcht, je heißer vor Begier, ' 

Den vollen Ablaß bald — an Röschen zu verdienen. 
Vollendet war das firenge Bußwerk nun: 

Doch Sinibald Hat Luft, ein Uebriges zu hun, 

Und macht fih auf, Rofinen zu Gefallen 

Roh nach Jeruſalem zum heil'gen Grab zu wallen. 

Das Ungemach der firengen Seelencur, 

Sehäuft mit aller Noth der neuen Pilgrimsgreife, 

Wird feiner zärtlihen Natur 

Zulegt zu ſtark; und, faum zu Salem augefommen, | 

Wirft ihn ein Fieber hin. Er wird ins Hofpital 

Don Sanet Johann ald Pilger aufgenommen 

Und bringt dafelbft, bei fchlechter Pfleg' und Ruh’, 

Ein halbed Jahr bis zur Genefung zu. 

Nahdem er wieder aufgeftanden, 

Treibt ihn ind Kreuz und in die Quer 

Sein Schickſal in den Morgenlanden, 

Bleih einem Luftball', Hin und her. 

Drei Jahre fhmachtet er in Banden | ‘ 

Als eines Emirs Sklav, der ihn gefangen nahm. 

Ein Tempelherr ward fein Befreie. 

Mit diefem ritt er nun, zum Dank, auf Abenteuer, 

Bid im Gefecht fein Freund ums Leben kam. 

Es war im fünften Jahr, feit Sanct Kathrinens Rache 

Ihn von Palermo weggebannt; | 

Und, dag ich's kurz mit feinen Thaten mache, 

Dad Uebrige — ift unbelannt. | 
Wie aber ging’s indeß Nomen, unicer Lieben? 
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nen Unſchuld kann's nie gar zu uͤbel gehn: 
im Slüd ſich nie zu ſehr zu bläͤhn, 

nichts unmaͤßig zu betrüben. 

des Juͤnglings Bild ihr tief ins Herz geſchrieben, 
— fie konnt's aus ihrem, Fenſter ſehn — 
n feinem Schiff die bunten Wimpel wehn, 
hr Feines Herz: Ach, wär’ ex da geblieben! 
fromm, verdoppelt fie. nunmehr 

ht zu Kathrin’ und unfrer lieben Frauen 

n gänzlichem Vertrauen, 

eliebten Wiederkehr | 

Srift der Heiligen zu danken. 

indeß die lange Zwifchenzeit 
Abgeſchiedenheit 

Nadel zu; pflegt liebreich ihrer kranken 
Bafe Tag und Nacht, 

n für die Wirthfchaft forgen, 

e daß fie alle Morgen | 
geht, lebt kaum im tiefften Schacht’ 

tanır mehr der Welt verborgen. 

s Gefchäft ift eine Stickerei, 

‚ buntbeblümter Schleier, 

en angelobt, wofern fie ihren Freier 
itfündigt und getreu 
bringt. Die fhönften Morgenftunden 

n guten Werk geweiht. 

. wird des Schlafd-fo früh entbunden 
mit größrer Munterfeit 
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Zu Lichesfpielen anf, als fie zu ihrem Nehmen; 
Sie fchonet ihrer beften Perlen nidt, 
Und felbft ein goldned Herz, mit ihrer Mutter Namen 
In Schmelz; (fo lieb urs war) muß, weil's an Gold ge: 
bricht, 
Zum Inden gehn, mit andern Siebenſachen, 
Um das Verſprochne nur recht ſchön und reich zu machen. 
Ein langes Jahr war nun vorbei, 
Der fchöne goldne Schleier fertig, 
Rofinchen jeden Tag in ſtiller Traͤumerei 
Des Wiederfommenden gewärtig, 
Und, ach! kein Guido kam! — (Denn, daß es Guide PM 
Dem ſich ihr Herz verlobt, war ihr noch unbenommen.) 
Sept wanft ihre Muth, und ihrer Nähte Ruh 
Stört mancher bange Traum; doch fpricht fie Troſt ſich zu 
„Er muß nun ganz gewiß im nächften Monat kommen! 
Ihn hielt ein Gegenwind vieleicht im Hafen auf; 
Er fand nicht gleih ein Schiff, das in geradem Lauf 
Palermo ſucht'; auf einer folchen Reife 
Hemmt einen dieß und das im vorgefegten Gleife.“ 
So hält fie fih mit ziemlich feftem Sinn, 
Sich felber ihrer Zagheit wegen | 
Beicheltend, immer noch mit leifem Hoffen bin; 
Und jedem Segel klopft ihr Herzchen laut entgegen. 
Zum dritten Mal; feit fie ihn fliehen fab, 
Iſt nun Kathrinens Kefttag nah', 
Iſt ſchon vorbei, und noch kein Guido da! 
Dieß iſt zu lang! Noch länger Moth au hegen, 
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he zu fehwer, geht über ihr Vermoͤgen. 
ge druͤckt fie zwar, fofern’ ihr trüber Blick 
bt verräth, den Sram in ihre Bruft zuräd, 
r durch Seufzer fih der ſchweren Laſt entladet: 
ei Naht, — wenn Alles um fie ruht, | 
allein, wie zwijchen Schnee und Glut, 
‚aflos walzt, — auf ihrem Lager, badet 
verhaltner Thränenguß 
nmervolle Bruft, die abgebleichten Wangen. 
ne Murten beugt dag fromme Lamm dem Schluß 
nmels feinen Hals: doch gräbt der Schmerz im bangen, 
en Bufen nur fich defto tiefer ein; 
heint dem harrenden Verlangen 
en Augenblid der Schlummer hold zu fen, 
d.der Schlummer felbft die Duelle größrer Pein, 
senvollen Wüftenein 
ie den Qüngling, bald gejagt von feur'gen Schlangen, 
ı den heißen Sand verſchmachtend hingeſtreckt, 
nes Tigers Raub, von Maubern bald gefangen, 
n empörten Meer’ an Wogenfpigen bangen. 
tem Angſtſchweiß' überdedt 
ie empor aus ihrem Traum’ und wedt 
ingſtlichs Schrein die Amm’ im Cabinete. 
's? was fehlt dir, liebes Kind? 
lar’ und fpringt erfchroden aus dem Bette; 
ne, (wie die jungen Mädchen find) 
ıt, ihr zu geftehn, was fie ihr (aus Beſorgen 
em Tadel) nun drei Jahre ſchon verborgen, 
d, Ammil, Werte. XI. 18 
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Slitfht, wie ein Hal aus naſſer Hand entihläpft, 
Den Tragen aus, womit die ſchlaue Amme 
Ihr Herz wie mit der Zingeripige tüpft. 


\ Indeſſen leckt die eingefchloff’ne Flamme 
Ihr zarted Mark; der Tugend Rofenglanz 

Erlifht; mit Wolfen ift ihr Auge ſtets umhangen, 
Und ihre Lippen, ihre Wangen 

Sind wie ein abgewelfter Kranz. 

Der Tante Tod, der jebt erfolgt, befeuert 

Den dltern Schmerz, indem er ihn umfchleiertz _ 
MWiewohl ed Claren nicht fo ganz natürlich ſcheint, 
Daß man um eine alte, blinde, 

Gichtbrüch'ge Frau ſo lang' untroͤſtbar weint. 

Die Wunden dieſer Art verheilen ſonſt geſchwinde. 
Indeß arbeitet (wie ſie meint) 

In ihres Fräuleins Bruſt ein mäͤchtiges Geheimniß 
Und drückt und preßt ſie ſichtbarlich. 

„ES zu verheimlichen, iſt bloße Zeitverfäumniß, 
Denkt Glare bei fich felbft! denn mich 

Wird fie dabei Doch nicht entbehren Fönnen. 
Wir wollen und die Lippen nicht verbrennen. 

Sie fommt, ed ſey num was ed fey, 

Noch wohl von felbft und öffnet mir die Pforte 
Und gibt um Math und That mir noch die beften Wort 


Die Amme war ganz nah dabei; 
Denn wirklich brütete die fromme Schwärmerei, 
Don Liebesglut erhigt, dad wunderbarte Ei 
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Roͤschens Buſen aus, das Echmärmerei und Liebe 
megeheet; wiewohl ums erſte Jubeljahr 
Mondkalb dieſer Art nicht unnatürlich war. 

z, fie erlag, nah langem Kampf, dem Triebe, 

in Yerfon nach dem geliebten Mann’ 

Sinai bei Sanct Kathrinen zu erfragen. 

ihr Fran Clar' dagegen fagen kann, 

uſt fo viel, als es dem Winde vorzuſagen. 

ild ihr Herz, aufs Aeußerſte gebracht, 

Kopfe Meiſter ſich gemacht, 

id ihr Entſchluß unwankbar wie ein Pfeiler. 

wär?’ ed ſieben Mal fo weit 

zum Kathrinenberg’, und flieg er zehnmal fteiler 
in die Wolfen anf, fie fühlet Tapferkeit 

hrer Bruft, dad Aergſte zu beſtehen: 

müßte fie auf Erbſen barfuß gehen, 

loſſen ift’3, fie muß den Züngling, deſſen Bild 
ganzes Herz, ihr ganzes Weſen füllt, j 
einmal, eh fie ſtirbt, todt oder lebend fehen. 
on Stund’ an kehrt mit diefem Schluß _ 

Augen [höner Glanz, der Kippen Purpur wieder, 
Clare, die fih endlich geben muß, 

ört ihr, fo lang’ ale etwas auf und nieder 

hrem Mieder gebt, ihr hold und treu zu feyn 
überall durch alle Fährlichkeiten 

an den Rand der Welt fie herzhaft zu begleiten. 
paden num eilfertig Alles ein, 

man auf einer folden weiten 
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Jahrlangen Fahrt zu Waller und zu Land 
Vonnoͤthen haben kann, an Kleidung, Bettgewand 
Und taufend andern Heinen Waaren, 
Wovon wir euch die Note bier erfparen, 
Die Erbfchaft geht beinahe ganz darauf. 
Für jeden Tag, folang’ ihr Neifelauf 
Berechnet ift, find eben fo viel Meffen 
Voraus bezahlt; auch wird (wie viel man fonft vergißt) 
Der Schleier für die Heil’ge nicht vergeffen. 
Ein Schiff, dad nach Alepp' verdungen iſt 
. Rimmt unfre beiden Pilgerinnen 
An Bord; ein Wind vom Lande her 
Schweht ihre Segel auf, und fie gewinnen 
Sn kurzer Zeit beglüdt das hohe Meer. 
Allein den Sanct Kathrinenberg zu fehen, 
Der Troft, du holdes Kind, war dir nicht zugedacht! 
Umſonſt ließ eine günft’ge Macht | 
Auf deiner langen Fahrt erwünfchte Winde wehen: 
In einer fhwarzen Unglädsnacht 
Bemaͤchtigt fih ein Naubfchiff ihrer Pinke, 
Nah einem Widerfland, wie wenn ein armer Zinfe 
Mit Klaw’ und Schnabel, angftbetäubt, 
Sich in des Habichts Griffen firdubt. 
Vergebend freien um Erbarmen 
Und Beiftand mit gerungnen Armen 
Die Pilgerinnen himmelwärtd _ 
Und bieten in der Angſt den rauhen Wafferfchlangen 
Mehr, als fie haben, an, wm Freigeit au erlangen: 
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Räuber find von Stein, der Himmel ift von Erz. 
ganzen Schiffe wird, was chriftlich Heißt, gefangen, 
Nöschen nebft Frau Clar' (die lieber jeden Tod 
anzuthun, als fie zu laffen, droht) 

aufhen zu Damask im Saracenenlande 

Freiheit mit dem Sflavenftande. 


Meuntes Bud. 


Rofinen alfo nebft der Amme hätten wir 

In Sicherheit gebracht, indeß die andern vier, 

Auf einem Dcean von Widerwärtigkeiten, 

Sechs Jahrelang mit ihrem Schickſal ftreiten; 

Bid fie, nah Ormus von Kair, 

Bon Drmus bis ind Land der Bramen, 

Don da zurüd nah Mofambil „® 

Herum gejagt, zulegt, vom leitenden Gefchid? 

Sn feinem unfihtbaren Hamen 

Gefangen , zu Damask erftaunt zufammen lamen. 
Die Handichrift fängt, (wie ſchon gefagt) 

Nah einer ziemlich großen Lüde, 

Hier wieder an und eilt nunmehr in einem Stüde, 

So ziemlich leferli und wenig angenagt, 

Zum Ausgang fort, auf den wir Alle warten. 

Die Ecene liegt in einem Rofengarten. 

Der Mutter Ealading, die, (wie die Handfchrift fagt) 

Nachdem fie den Gemahl in einer Schlacht verloren; 

Diß Paradies der Welt zum Witneaif rristen. 


= 
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sit um Mitternacht, der Mond hat feinen Lauf 
3einah vollbracht, And — Sinidald tritt auf. 

Doch, eh wir weiter gehn, ıft nöthig zu richten, 
aß, wie die Handfchrift ſagt, (denn freilich, zu erdichten, 
3ad man kaum einem Mönch’ auf fein Gelübde glaubt, 
ſt, nach Horaz de Arte, nnerlawbt) 
af nicht Nofine nur, mit einer Sklavenkette 
te ihr der Fuͤrſtin Gunft aus feidnen Blumen wand, 
aß auch, feit kurzem, nebft Roſette 
ih Clelia als Sklavin hier befand. 

n Zufall, wie geſtehn's, auf den man Feine Wette 
ı bieten pflegt I Genug, ed war nun in der Kette 

Tr Dinge fo gefägt und machte der Natur 

ht einen Dreier mehr Factur, 

8 wenn ſich's nicht gefüger hätte; Ä 
d nahm fih, wie man glaubt, Kathrine deſſen an, 
war num vollends gar nichts Wunderbares dran. 
nn, daß die Heil’ge fie nie gänzlich ans den Augen 
rloren, fcheint gewiß, Sie legte ihren Plan 
rmuthlich in geheim drauf. an, 

e, bis fie recht zu ihrer Abficht taugen, 

ich Trübfal aller Art erſt tuüͤchtig auszulaugen. 
Unfehlbar nimmt die werthe Leſerſchaar, 

Ih ohne ung, viel Antbeil an der Freude 

m einem fchwefterlihen Paar, 

is immer fich fo lieb, fo nah geweſen war - 

d, nach fo viel erlittnem Leibe, Ä 

) langer Trennung, nun, vom väterlichen Land 
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Entfremdet und in. Sklavenbanden, 
An Libans Fuße fih anf einmal wieder fand. 

Sie hatten nun von dem, was jede ausgeflanden, 
Seitdem fie fih zum legten Mal geſehn, 
Einander vieles zu erzählen. 
Nofinen Clelia: wie fie, dem ew’gen Qudlen 
Des alten Vormunds zu entgehn, 
Und da der Geck bereits die Hochzeit zugerichtet, 
In größter Eil' und Angſt ſich nach Salern gefluͤchtet, 
Mie, nahe beim erwuͤnſchten Port', | 
Ein Sturmwind fie nah Tripoli geſchmiſſen, 
Wie fie in Sklaverei gerathen, und fo fort; 
Kurz, fie erzählten fih, mit untermiſchten Küffen, 
Einander Alles, was wir willen, 
Und vieled noch, um das die Ratten und gebracht. 
Allein die Quelle aller ihrer Schmerzen 
(Sp viel vermag die Scham in -jungfräulichen Herzen!) 
Des armen. Guido ward mit feinem Wort gedacht; 
Bon Guido, dem vermeinten und dem wahren, 
Ließ keine, bis der Drang fie endlich reden macht, 
Nicht eine Sylbe fih entfahren. 

Nun wieder in der Gärten. grüne Nacht 
Zuräd, wo Sinibald, halb fchwärmend vor "erlangen, 
Sein holdes Liebchen zu umfangen, 
Das bier von ihm erwartet. wird, 
Beim Silbermond’ in Büfchen irrt, 
Die voller Muscusrofen bangen. 
. Roc zögert fie, nach der fein Hey KH (ent, 
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nd, 0! mit welchen lauten Schlägen, 

ie feine Ungednld in fo viel Stunden dehnt, 

opft ihr dieß Herz aus offner Bruft entgegen! 

Sept hört er endlich was fih im Gebüfche regen. 
:laufcht, er bricht hervor, vermeint, 

je iſt's, und fieht — da juft der Mond die Stelle 

it ungehemmtem Licht befheint — 

ofern Fein Geiſt aus Himmel oder Hölle 

in Auge täufht — wen fonft ald Guido, feinen Freund? 
„Wie? Guido? — Sinibald? von dem in ſieben Jahren 
hnichts geſehen, nichts erfahren?“ 

) rufen im Unisono 

gleicher Seit, beſtuͤrzter ſchier als froh, 

e beiden Freunde aus: „Nach ſieben langen Jahren 

m Trennung und auf einmal hier 

finden, bier!” — Wo du, gefteh’ es mir, 

ih auf der ganzen Welt am wenigften erwartet! 

riht Guido. — In der That, erwiedert Sinibald, 

8 Schickſal hat dieß wunderlich gefarter! 

nn, was in diefem Nofenwalb 

ch mir entgegen führt — Iſt dir nicht wunderbarer, 

3 mir, was dich? fällt Guido ein. — S. Doch hier, 

ft Hier! um diefe Seit! Dieß, ich -befenn’ es bir, 

wirt mid. ©. Freund, ein Wort macht Alles Harer: 
18 führte dich hierher? ©. Die Liebe! ©. Dacht' ich's doch! 
: führt auh mid. ©. Allein was nennft du lieben? 

?, Guido, trug fin Mann ein edler Joch, 

ſchlug ein Herz von reinern Trieben! 


Auch freilich haͤufte die Natur, 

Die ihre Gaben fonft mit Geige 

Zu theilen pflegt, noch nie in einer Ereatut 

Sp vielen Zauber auf. Und doch, beim wahren Kreme! 
Es ift ihr kleinſter Werth! Ihr Geift, ihe Herz hat Reise, 

Wobei man felbft, wie fchön fie ifk, versißt. 

G. Mir ift — doch ohne Unterbrehen — 

Ich höre dich von meiner Dame fprechen, 

S. — And, was das Senberbarfte ift, 

Sechs Lenze find bereits verblichen, 

Seit unfre Zärtlichkeit fih zu Palerm entipann. 

G. Juſt fo viel Zeit ift feit dem Tag verfirichen, 

Da ich das fchönfte Kind Siciliengd gewann. 

S Ss möglich? G. Dentfi du denn, daß, feit die Welt 

begann, / 

Noch nie zwei Falle fich geglichen? 

S. So höre nur, (fäht jener Haftig ein) 

Die Aehnlichkeit wird bald am Ende feyn. 

Ich ſah fie beim Altar’ am Sanct: Kathrinentage 

Zum erften Mal’, und auf den erſten Die 

Ergab fih ihr mein Herz. 

©. Bon eden diefem Tage 
Datirt fich auch nein Liebesglück. 
Die Schöne, deren Bild ich tief im Buſen trage, 
Sah in der Kirche mich und (wenn ich nicht zu viel 
Aus Ihrem eignen Munde fage) - 
War mein beim erfien Bi”. — Ein ſeltſam Warfelſpiel 

Des Zufald! (ſpricht ein wenig teuden 
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herr Sinibald, nad einem kurzen Stocken, 
Biemohl ber Handel ihm noch unverdäctig ſcheiat.) 
doch, dafta! höre weiter, Freund! 
jh ließ beinade fchon mir allen Muth vergehen, 
she Wohnhatis, ihren Stand und Namen auszuſpaͤhen: 
18 unverhofft ein günft’ger Zufall kam, 
Ind Alles (kurz zu ſeyn) die fhönfte Wendung nahm. 
Ye Sofe kam, den Puls mir zu befühlen, 
nd da fie mich entfchloffen fand, 
zo hoch als möglich war, um Amors Gunft zu ſpielen, 
urz, da ich fchwor, nad ihres Fraͤnleins Hand 
uf ehrenvolle Art zu ftreben, 
3ard mir ein Rendez-vous im Gartenfaal gegeben, 
Im Sartenfaal? ruft Guido. — Anf mein Wort, 
rſtaunlich! — Doch verzeih? und fahre fort, 
ch ditte dich! S. Nein, Guido, erſt erkläre 
ich deutlicher; was tft an diefem Gartenſaal 
enn fo Erſtaunliches? — ©. Nichts, Freund, bei meiner 
Ehre, 
onft nichts, als daß der Zufal aberntal, 
Hit dir und mir fi gleichen Spaß zu machen, 
lieben trug. — S. Ich fehe nichts zu laden: 
prih ernſthaft! — G. Gut! ich ward in einen Gartenſaal 
n Mitternacht beſtellt; ich. fand das Pförtchen offen, 
b fchlih hinein, lag vor der Göttin fchon 
'f meinen Snien — als, wider alled Hoffen, 
8 etwas unterdbrad. Sie Iief beftürzt davon, 
d mir blieb nichts, als mich zuruͤck zu yichen. 


Tg. 
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Ein gräßlich Licht geht Sinibalden auf; 
Ein Fieber fchättelt ihn, die trüben Augen glähen: 
Doch hemmt er noch mit Müh den allzu rafchen Lauf 
Der Leidenfchaft. Nur weiter, ruft er, weiter! 
Ein kleiner Brief, fährt Guido fort, 
Ein alter Pantalon und eine feldne Reiter 
Bracht' Alles zwiſchen und gar bald 
Ins Meine. — Halt’! ein Brief? (ruft haftig Sinibald, 
Der nun die Wuth der eiferfücht’gen Flammen 
Sn feiner Bruſt nicht länger zähmen Tann) 
Ein jeder Umftand trifft zufammen; 
Nur ihren Namen noch — nenn’ ihren Namen, Mann! 
©. Sprich leifer, Freund! — Mich daucht, ich höre 
Ein Raufhen im Gebäfh? — Ich bin von Glelien. 
Hierher beftel. — ©. Beſtellt? von Elelien ? 
Dieß ift ihr Name? G. Ja. — So feße dich zur Wehre, 
Verräther! — fchreit der andre wutherhitzt, 
Indem fein Degen fchon um Guido's Stirne bligt. 
Was Guido, feinen Grimm zu ftillen, 
Ihm fagen Fann, ift in den Wind gefagt. 
Der bat kein Ohr, den diefer Teufel plagt! 
Er fchreit fo laut, daß man bis im Serai fein Brüllen 
Bernehmen muß: Stirb, Keiger, oder zieh?!” 
Und Guido, der fi fonft zu folhem Spiele nie 
So lange bitten ließ, zieht endlich wider Willen. 

Sein Degen und fein kaltes Blut 
If, während wir vom Kampfplag wegzueilen 
Genoͤthigt find, troß feines Gegners Wotk 
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as hoffentlich für alled Ungläd gut. 
enn nun iſt's höchfte Zeit, dem Leſer mitzutheilen, 
as unterdeß fih im Serai begab. 

Schon lief vor Mitternacht das legte Viertel ab, 
8 aus dem Schlafgemach der hohen Boraibe 
e Bafen in ihr Kämmerlein 
ruͤck fih zogen, herzlich müde, 
m ihrer Hoheit mehr begünftiget zu ſeyn, 
B zwanzig andre, die fi ale Mühe gaben, 
& lange Weil’ um diefen Preis zu haben. 

Die alte Dame war vielleicht 
6 befte aller Sultansherzen 
ı ganzen Drient’, und wenig war fo leicht, 

3 ihre Gunſt gewinnen und — verſcherzen. 
Reihe, aus der ganzen Zahl 
r Sofen, traf die Bafen dieſes Mal, 

Sunft zu ſepn; und weil die Fürftin viel Belieben 
Sleliend- Sefang und Nöschend Either fand, 
mußten fie an ihres Sopha’d Rand 

beidem fich feit manchen Nächten üben. 

Sie waren Übrigens, zumal um Mitternacht, 
nn Alles fchlafen fol, nicht eben fcharf bewacht: 
nn die verhaßte Brut der Schwarzen war (wie billig) 
8 einem Schloß verbannt, wo Alles weiblich war, 
gegen die Kombabenfchaar 
n mildrer Farb’ und Art zu allen Dienften willig. 
ty, unfrem fchwefterlichen Paar 
ir, aus befondrer Gunſt, im Garten 
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Bei Nacht fih zu ergehn eriambt, 
Sie hatten .diefer Luſt zwar felten fich beraubt, 
Doch dieß Mal konnten fie die Stunde kaum erwarten. 

Kaum war der Dienſt im Schlafgemach volbradt, 

Und beide kaum ins ihrige ‚getreten, 
So fpriht zu Clelien Rofine: Gute Nacht, 
Mein Schwefterchen, ich ſeh, du haft des Schlafs vonnätt 

Nicht fonderlih, mein Engel; aber du 
(Spricht jene) ſehneſt dich vermuthlich fehr nah Ruh. 
So fehläfrig ſah ich dich nie bei der Fürftin fpielen; 
Du daurteſt mih, mein Schaß; die Augendeckel fielen 
Dir ja bei jedem Griffe zu. 

N, Nun wirklich, weun du dieß geſehen, 

So gabft du beffer, ald ich felber, auf mich Acht, 
Vielleicht hat's auch die Hige nur gemacht; 
Denn, wirklich, Elelie, zum Schlafengehen 

Iſt's heute maͤchtig warm. — 
Im Park wirds kühler ſeyn; 
Willſt du? — verſetzt mit einer Miene, 
Als wuͤnſchte ſie ein rundes Nein, 
Die ſchlaue Clelia. — Du zauderſt? — But, Nofine, 
Genire ja dich nicht, ih gebe gern’ allein. 

Sie geht, und Röschen, halb verbroffen, halb mit Lähel 
Haͤngt fih an ihren Arm. Sie irren dichtend, ftumm 
Und fchnedenhaft im Garten lang’ herum. | 
Roſine, die kaum Luft genug ſich zuzufäheln 
Vermag, denkt bei fi felbft: In aller Melt, warum 
GSeufjt Slelie fo oft? mad dieſe dent won jener 
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Das Naͤmliche. — Ich Hielt Me Nacht für fchöner, 
Sängt endlich Elelie an. Ich au, tönt Nöschen nach; 
Und mit dem Tone, wie ſie's ſprach, 
Schien jede mehr, als was ſie ſagte, ſagen 
Zu wollen, aber ſelbſt dieß Wollen kaum zu wagen. 
Sie blicken ſich verſtohlen an, 
Und gleich, aus Furcht, ertappt zu werden, 
Sinkt der verfhämte Blick zur Erden, | 
Und immer wird der Mund zum — Schweigen aufgethan. 

Auf einmal bleiben. fie im Gehen . 
An einer Stelle, we des Mondes blaffes Licht | 
Ein hoher Baum verfhlingt, wie unfreiwillig, ſtehen, 
Und wie fie beide ins Geficht 
Sich fhauen, öffnen ſich die Arme, beide fallen 
Finander um den Hals; ein Strom von: Thränen bricht, 
Inden: mit volem Weberwallen 
Ihr Bufen ſich an Eleliend Bufen drängt, | 
Aus Nöschend Aug? hervor, und Herz und Lippen fprengt 
Die Allmacht des Gefühle. Sie läßt die Arme fallen, 
Blickt Clelien ins Aug' und — Kannſt du mir verzeihn? - 
3u lange hat die Furcht vor deinen Spötterein 
Der Freundfhaft Recht in meiner Bruſt beftrittens 
Bergib mir, Sleliet — €. Ich, Engel, dir verzeihn? 
Ruft. jene: hab? ich nicht das Nämliche zu bitten? 
Bergib du mir! Mein Kind, ich feh’, ung beide preßt, 
Was länger ſich nicht mehr verbergen lift. 

N. Ja, Freundin! Schwefter! ſchilt mich, nur verachte 
Dein Nöschen nicht! — Warum verbarg ih’3 dir? - 
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Der theure Mann, für den-ich ſchmachte, 
Der auch um mich num fieben Jahre feier, 
Im Elend irrend, fern von mir, 
Gefhmachtet hat, der — (lifpelt fie ihr ſachte 
Und feuerroth ins Ohr) o Clelie! er iſt hier 
Und wartet mein nicht weit von dieſer Staͤtte! 

Cl. Ein aͤhnliches Geſtaͤndniß haͤtt' ich ſchier 
In letzter Nacht auf unſerm Ruhebette, 
Genn falſche Scham mir nicht den Mund verſchloſſen bat 
Mein beftes Nöschen, dir gethan. 
Es ſchwebte mir beftändig auf den Lippen. 
Nun, da ich’s log bin, iſt's, ald wög? ed keinen ran, 
Was kaum zuvor mir centnerfchwer die Rippen 
Zufammen bog. Komm’, ſetz dih und hör’ an. 
Sechs Jahre waren's jüngft am Sanet Kathrinentage, 
Seit deine Clelie ihr Herz, ich weiß nicht wie, u 
An einen Mann verlor — von dem ich dir nichts fage; 
Du wirft ihn fehn! — Gewiß war’3 Sympathie, 
Was ihn und mich frühmorgend in die Mette 
Zu Sanct Kathrinen zog; und nach fo manchem Jahr’ 
Iſt mir's, ale ob ich ihn, fo wie er beim Altar, 
Schön wie ein Gabriel, im lang gelodten Haar’ 
-Yın zweiten Pfeiler ftand, ganz in den Angen hätte. 

Bei diefem Anfang faͤhrt's Roſinen Ealt wie Schnee 
Durchs Ruͤckenmark; doch rafft fi e fih zuſammen, 
Und Clelia, die nichts von ihrem Weh 
Bemerkte, faͤhret fort: Der Anfang unſrer Flammen 
Berfprach und reines Weclelglät, 
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s auf Furzen Sonnendlid 
jte langer Sturm. Er ward von meiner Seite: 
len: ich, ſechs Fahre lang die Beute 
eindlichften Geſtirns, blieb ohne Schuß und Stab, 
ede Hoffnung ftarb almählih in mir ab. 
denfe dir, was ich. empfunden, _ 
aura geftern mir die erſte Botfchaft gab, - 
e noch, er fey gefunden, 
n Damast, fey wieder frei, 
aeinem Angedenken treu. 
eißt, ih bin im Wünfchen und im Lieben 
enig warm, und eine ganze Welt 
ich dafür getaufcht, das Glück nicht aufzufchieben, 
nich erwartet. Komm! Mein Guido ift beftelt. 
dein Geliebter, fagft du, harret 
eſem Ort' auf dich — Komm, la’ und nicht verziehn! 
in Guido? ruft erftaunt und halb erſtarret 
aus — und du erblickteſt ihn 
rften Mal in Sanct Kathrinens Mette? — 
ihn am Pfeiler ſtehn? 
zuido nennt er ſich, er, deſſen Wiederſehn 
sonnetrunten macht? — O, laß mich, laß mich gehn! 
ß ich nicht bis jetzt geathmet haͤtte! 
rauch’ ich mehr zu hören und zu ſehn? 
nd getäufcht, betrogen, alle beide! 
is iſt dir, Kind? ruft Clelia bejtürzt, 
bat in aller Welt fein Name dir zu Leide? 
ie find betrogen alle beide! 
anb, fAmmtl, Werte, XL 19 
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Er hat fi bloß die Zeit mit und gekürzt, 

Hat bloß fein Spiel mit dir und mir_getrieben: 

Mit einem Wort’ — es tft — 0, würd’ ich. glei zum Stein! |} 

D, Tan? ich in den Grund hinein! 

Es ift — ein Guido, den wir lieben! . 

El, Weg mit dem Zweifel, Kind! Crifft gleich der Name ein, 

Wie könnten’s drum nicht zwei verſchiedne Guido's feyn? 

ft je was Albernerd, fich. felber zu beträgen, 

In eines Mädchens Kopf .geftiegen? 

Komm — falle dich — fen klug! 
MR. Ych! könnt' ich mich betrügn Ä 

Waͤr's nur der Name bloß! Doch Zeit und Ort, fogar | 

Der Pfeiler, wo er fand, macht Alles ur zu Klar! 

Der Augenfchein foll und Gewißheit geben, | 
Spricht jene — Komm’! — Und aus dem ParP hervor 
Trifft mit dem legten Wort des Zweikampfs Lärm, der eben 
Im Ausbruch war, auf ihr erfhrodnes Ohr u 
Und heißt fie fchnell die Ferſen heben. 

Sie unterfcheiden bald zwei Stimmen im Geſchrei 

Des wilden Sinibalds, und glauben fie zu kennen. 

Ihr Heiligen alle, fteht und. bei, 

Schreit Roͤschen auf — und beide rennen 

Wie finnlod durchs Gebüfh, die Kämpfenden zu trennen. 
Der Mond fehien eben hell genug, 

Auf dreißig Schritte fhon in ihrem rafhen Flug 

Die holden Nymphen zu erfennen. 

Erſtaunt, verwirrt, fährt Sinibald zuruͤck, 

Aus Guido's Hand entfällt der blanke Degen, 
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Roc ungefärbt zu gutem Slü@’! 

Und alle vier, durd einen einz’gen Blick 
Verftändigt, fliegen fi) mit offnem Arm’ entgegen, 
Dem Guido Clelia, Roſinen Sinibald. 

hr Jubel füllt den ganzen Roſenwald 

Und wird bis im Serai vernommen: 

Und, da nun auch Laurette und Frau Elar’, 

Zu fehn, was Schuld an diefem Lärmen war, 
Schier athemlos herbei gefprungen kommen; 

Sp löſet ſich der völlige Verlauf 

der Sache ganz natürlich auf. 

Ihr wißt, es pflegt gewöhnlich fo zu gehen, 

Benn wir den Wundern nur recht in die Augen fehen. 


— on nn 


Behntes Bud. 


In diefer allgemeinen Luft 
Des Wiederfehnd, zerſchmelzend in Entzüden 
Und unermüdlich, Bruft an Bruft 
Und Arm in Arme, fih zu herzen und zu drüden, 
Wird von dem guten Doppelpaar 
Der einz’ge Umftand nicht ermeflen, 
Daß von dem Wonnefeft, worin fie fih vergeflen, 
Die Scene zu Damask, nicht zu Palermo, war. 

‚ Ein Heer von Hämmlingen mit Schwertern und mit Stange 

Bon dem fie ringsum fich umfangen 
Und plöglich überwältigt fahn, 
Erinnert fie nur gar zu bald daran. 
Es fiel den Nittern hart, fich wehrlod zu ergeben: 
Doch, unbewehrt und übermannt, 
Was gibt der Menfch nicht um fein Leben? 
Das gute Herz der Fürftin war befannt: 
„Ste wird des Mitgefühls fich nicht enthalten können 
Und, wenn fie Alles ihr geftehn, 
Serührt von ihrer Noth, erweicht von ihrem Flehn, 
Sie nicht zum zweiten Male trennen!” 

Es läge nur an ung, wie jeder Xefer fieht, 
So möchten fie ſich fehr betrogen haben Fönnen, 
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Das Naͤmliche. — Ich Hielt die Nacht für ſchoͤner, 

Faͤngt endlih Clelie an Ich au, tönt Mädchen na; 

Und mit dem Tone, wie ſie's ſprach, 

Schien jede mehr, ald was fie fagte, Tagen 

Zu wollen, aber felbfi die Wollen kaum zu wagen. 

Sie bliden ſich verſtohlen an, 

Und gleich, aus Furcht, -ertappt zu merben, 

Einft der verfhämte Blick zur Erden, 

Und immer wird der Mund zum — Schweigen aufgetban. 
Auf einmal bleiben. fie im Gehen BE 

‚An einer Stelle, wo ded Mondes blaſſes Licht 

Ein hoher Baum verfhlingt, wie unfreiwillig, fleben, 

Und wie fie beide ind Geſicht | 

Sich Schauen, öffnen fih die Arme, beide fallen 

Einander um den Hals; ein Strom von Thränen bricht, 

Indem: mit vollem Weberwallen | 

Ihr Bufen ſich an Gleliend Bufen drängt, 

Aus NRöschend Aug’ hervor, und Herz und Lippen ſprengt 

Die Allmacht des Gefühls. Sie läßt die Arme fallen, 

Blickt Elelien ind Hug’ und — Kaunſt du wir verzeihn? - 

Bu lange hat die Furcht vor deinen Spötterein 

Der Freundfhaft Recht in meiner Bruſt beftritten: 

Vergib mir, Clelie! — Cl. Ich, Engel, die verzeihn? 

Ruft jene; hab’ ich nicht das Nämliche zu bitten? 

Vergib du mir! Mein Kind, ich feh’, uns beide preßt, 

Was länger fich nicht mehr verbergen läßt. Ä 
R. Ia, Freundin! Schwefter! fchilt mich, nur veraute 

dein Wöschen nit! — Warum verbarg ih’3 dir? > 
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Abſchildrungen von Dingen aufzuhalten, 

Die immer ſich von ſelbſt verſtehn) | 
Nehmt, wenn ihr wollt, das Alles fey geſchehn. 
Denkt euch die Glüdlichen, zur Neife mohl verfehn 
Und mehr ald Föniglich beſchenkt von Zaraiden, 
Wie im Triumph zu Schiffe gehn. 
. Schon fliegen fie im Neich der: Nereiden 

Lepanto zu, wohin vorerft ihr Lauf 

Gerichtet ift. Ihr ſetzt die Stängen auf, 

Und (ungeduldiger, als fie es felber waren, 

Sie angelangt zu fehn): laßt ihr mit gutem Mind 
Bei Negropont fie ſchon vorüber fahren. | 
Doch, wenn ihr glaubt, daß wir am Ende find, 
So habt ihr falfch gerechnet, liebe Leute. 

She ſeht die ſchwarze Wolfe nicht, 

Die, leider! dort fih an der Nordweſtſeite 

Des Horizontes zeigt und wenig Tuoft verfpricht! 

Der wadre Sacriftan, dem wir, befaunter Dingen, 

Verpfiichtet find, dieß Alles nachzuſingen, 

Iſt überzeugt, der Sturm, der uns bedräut, 

Sey (ohne Widerfpruh) Asmodi's Werk gewefen. 
Er hatte, ſpricht er, fehon fo manche Faͤhrlichkeit 
Auf unfre Liebenden. gehäuft und fie zum Boͤſen 
So vielmal ſchon verfucht, daß beides (mie er num 
Beſorgen muß) umfonft gethan zu haben 

Ihn wüthend macht. Er will nicht eher ruhn, 
(Und ſchwoͤrt's beim großen feur’gen Raben, 
Auf dem Beelzebub zu Sanıt Walyutgia Satz 
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m Blocsberg fliegt) bis er's dahin gebracht, 

e alle, fammt dem Schiff, im Abgrund zu begraben! 
Der Sturm, ber jegt auf einmal fih erhob, 

ar feines Meifterd wersh, fagt unſer Mönch. Dee Teufel 
ott ſchirm' uns!) konnt’ allein fo grob 

Werke gehn, daran ift gar Fein Zweifel. 

e Heiden felbft entfeßten ſich darob, 

e da fo manden Sturm geſehen; 

wüthete, als fey die ganze Hölle, los, 

d Alles glaubt, die Welt wird untergehen. 

efplittert waren fchon die Maften klein und groß, 

e Anfer alle abgeriſſen, 

7 Boden led, dev Bug vom: Blitz gefchliffen. 

e Heiden: fohrieen laut zu iſlxem Baffomet, 

is Chriſtenvolk zu. Gott und: feiner lieben Mutter: 

‚ch Alle fahn bereits ihr Betr? . 

n Dcean und fih der Stachelrochen Futter. 

Nofine nur, in einem Winfel, liegt 

if ihren Knien, von Kleinmuth unbeſiegt, 

id betet ſtill zu Sanct Kathrigen, 

id Sanct Kathrine hört Roſinen, 

chaut aus der Himmalsburg mit: mildem Blic herab 
id ſchickt, um ihr Vertrauen zu verdienen, 

wihrer Rettung ſtracks den großen Chriſtoph ab. 

ı Trümmern. geht das Schiff, zu Grunde gehn die Heiden, 
id felbft die Unſrigen bereiten fih zum Scheiben: 

och fie, zu deren: Schug Sanct Chriſtoph ſich geſchuͤrzt, 
I tödten, wird Asmodi's Arm verkuͤrzt; 
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Schnell, wie der feurigfte Gedanke, 
Wird er gefaßt und in den Pfuhl geftürzt 

Die Unfrigen, auf feiner eignen Planfe 

Ein jedes, lebend zwar, doch Falt und ohne Sinn, 
Treibt fanft die ſchnell bezaͤhmte Welle 

An eine niedre Uferftelle 

Bon einem nahen Eiland’ hin. 

Das Eiland war ein Fels, ringsum, doch ziemlich di 
Mit loderm Grund verbrämt, im Felſen eine Zelle, 
Wo Bruder Paul, ein guter Eremit, 

Wohl in der winzigften Gapelle 

Der ganzen Chriftenheit, der heil'gen Petronele 
Gewidmet, wie er kann, den Gottesdienſt verfieht. 
Zu feinem eignen Dienft fpringt eine frifche Quelle 
Nicht weit davon; und um die Zelle blüht 

Ein Fleiner felbft gebanter Garten, 

Der, wenn des Tages Fleiß die Eßluſt aufgewedt, 
Mit Schoten, Kohl und Wurzeln aller Arten 

Der Gnuͤgſamkeit wolläft’ge Tafel deckt. 

Zuweilen fchießt auch wohl, im ſtillen Bufch verftedt, 
Sein Neffe, der die Wirthfchaft Hilft berathen, 
Mit feinem Blaſerohr' ihm einen Eonntagsbräaten. 

Wie Alles. dieß mit Sanct Kathrinens Plan 

Zufammen hing, und wie die beiden Eremiten 
Für unfrer Liebenden Erhaltung fi bemühten, 
Das reihet num felbft fih Eins ans Andre an. 
Wir hätten wenig in der Seherkunft gethan, 
Wenn wir es nicht auf- einen Bae errieigen. 
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Natürlich mußte hier (wie überall) das Beſte 

Der Himmel thun, fagt unfer Sacriſtan. 

Die Clausner, die in ihrem Felfennefte 

So eines Funde ſich wahrlich nicht verfahn, 

Sind über ihre fchönen Gäfte 

Bor Freuden außer fih. Die Säfte haben zwar _ 
ihr reich beladnes Schiff verloren: 
Mein was gibt der Menfch- nicht gern für 9 
(us folder Noth fo wunderbar 
halten, fehen fie fih nun wie neu gebor 

nd, gleih dem erften Menſchenpaar', 
n diefem Paradies (für ihr Palerm verlo 
u Pflanzern einer neuen Schaar 

on Dienern Gottes auserkoren. 

„Ron ungefähr iſt's nicht gefchehn, 
Spricht Paul der Eremit, ihr Lieben, 
Jap auf dieß Eiland euch der Sturm und zugetrieben! 
nd, daß wir an der Zahl ung juft vier Paare fehn, 
stebt ganz gewiß im Lebensbuch gefchrieben! 
zon ungefähr iſt's nicht gefchehn; Ä “ 

Rein wadrer Neffe und Lgurette 

rfennen, wie ihr feht, gehorfam den Beruf, 

Bozu der liebe Gott die Menfchen zmeifah fhuf. | 
Bas Fann man Beſſers thun in ihren grünen Jahren? 
sch felbft erfläre mich, wofern zu einem Mann 

Nit langem Bart’ und halb bereiften Haaren 

ran Glare ſich entfchließen ann, 

Daß ich ins fiebente der heil’gen Saramente 










Ganz willig mit ihr treten kuͤnnte. 
Ich bin ein Priefter zwar, doch hindert das die Kron' 
Auf meiner Scheitel nicht; und, fett nach Nom zu. ufen 
Und die Erlaubniß dest Sanct Petern abzufaufen, 
Gibt mir Gott Vater felbft die Dispenſation. 
Non bonum est, fpricht: er. mit dürren Worten, 
Es .ift dem Mann nicht gut, allein zu ſeyn 
Und fein Gefchlecht im Keime zu ermorden; . 
Um nicht zu brennen, follt ihr frein! 
Und fagten gleich hie Patres alle Nein: .- 
Der liebe Gott, der und, (teoß ihren Schlüffen) 
Sp wie wir find, gemacht, muß dad am beften wiſſen!“ 
So ſprach der alte Paul, und, ſchweigend oder lauf, 
Erkläret fich die winzigfte Gemeine 
Der Chriftenheit, daß fie ed auch ſo meine. 
Das ganze Voll, das nun dieß neue Eden baut, 
Wird, vierfach, noch in. dieſer Nacht getraut: 
Damit den nächſta Tag, wenn er herunter ſchaut, 
Auf lauter Glücliche in dieſer Inſel feheine. 
Die große Meifterin den Tugend und der Kunfk, 
Die Noth, ergießet num die Früchte ihrer Gunſt 
Auf unfre edeln Muͤſſiggaͤnger. 
Dem dlteften Raturgebot 
Gehorſam, effen fie mit: Schweiß errungurd Brod; 
Dafür macht auch ein weichen Fliegenfänges 
Bei feiner Sultanskeſt nicht halh fo. friſches Mut. 
Die Lieb’ entflammt im Mae Heldenglut, 
Das Möglichfte zu twum, das Yenkerke 1a wayeu, 
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Die Liebe gibt dem fanften Meibe Muth, 
Mas Männer ſchauern macht, mit Lächeln zu ertragen. 

Vollkommnes Glüd ift nicht der Menfchheit Los. 
Du gähft ed. und, Natur, wenn wir’d zu fragen wüßten! 
Dein weifefted Geſetz iſt: „Laß dich. nicht gelüſten!“ 
Zufrieden liegt in deinem Mutterſchoß 
Der gute Menfch, vergnügt mit feinem Lug; 

Stets glüdlicher durch mitgetheilte Sreude, 
Getroſter ſtets bei mitgefühltem Xeide. | 

Nach diefem. Maße war vielleicht von: einem Mol 
Zum andern feinem VoIP in feiner Haut fo wohl, 

Als unferm — (Nenne doch, o Mufe, 
Den Sig der klainen Eolonie, 
Die bier fo glüdlich war und ſelbſt nicht wußte wie?) 
Als unferın Volt — auf Lampeduie. 

Rofinen, der. die Schuld an ihre Schügerin. 
Stets fehwerer auf dem Herzen lieget, 

Seit fie auf igrem Schoß’ ein Hein Kathrinchen wieget, 
Der frommen Seele fällt's auf. einmal in. den. Sinw, 
Zur guten heil’gen Petronellen, | 

Die, ziemlich fchleht aud weichem. Holz gedreht, 
Auf dem Altar des Fleinen, Kirchleing. ſteht, 

Die heilige Kathrine zu. gefellen. \ 

Was wird ein Mann nicht feiner Frau zu Lieb? 
Herr Sinibald, der fchon den. Tifchler und den Schlöffer 
Zu made lernte, greift, von. angebornem Trieb 
Gelehrt, fogleich mit Art und Mefler 
Das Aunftwerf an; er zimmert, ſchnitzt und hoknt 


zreufleißis ‚708 un cht, 

In Kurzem eyt es da, vollendet 

nom Aus’ heraus geſchnitzt; 

Kroͤnchen, as ihr auf der Scheitel ſitzt, 
, Sant Kathrinen, 


Anmerkungen. 


Das Wintermährchen. 
Prolog. 


©. 3. 3. %. Dirnazade iſt die Schweiter der aud Tauſend und 
Einer Nacht berühmten Sultanin Scheherezade (f. d. Anm, 3. goldenen 
Spiegel Bd. 1.) Ma soeur, dormez-vous? Si vous ne dormez pas, faites- 
nous un conte, {ft die gewöhnliche Einleitung, welche fie zu einer neuen 
Erzählung macht. Wieland benutzt hier dieſe Worte zu einem ſcherzenden 
Eingange. 


Erſter Theil. 
Der Fiſcher und der Geiſt. 


S. 9. Z. 8. Eblis — ©. die Anm. 3. goldenen Spiegel Bd. ®. 

S.9,23.7—14 Salomond Siegel — Unter den unzähligen 
Dingen, teren man fich zur Zauberei bediente, waren auch Ringe und Ele 
gel. In Herpentild ſchwarzer Magie findet man Abbildungen der geheimen 
Siegel der fieben vorzüglichfien himmlifchen Großwürdenträger, deren Kennt 
niß bei der Beſchwoͤrung derfelben unerläßlih war. Keinem voq allen dies 
fen Siegeln aber wurde fo viel Kraft zugefchrieben ald dem Salomonifchen. 
Nach den Sagen der Mahomedaner war felbft feine Regierung an den Be: 
fiß feined Stegelringd gebunden; denn, ald einft ein boͤſer Geiſt ſich dedfelben 
bemächtigt hatte, regierte diefer, und den Salomon erfannte Niemand, fo 
daß er Almofen betteln mußte, bid er wieder tn den Beſitz feined Ringed 
gekommen war. Dem Koran zufolge war dem Ealomon der TU warrtiiutns 





welcher wehte, wohin er gebot, und böfe Geiſter waren ihm unterthan, 
einige frei, In Baukunſt und Perlenfifcherel geübt, andre gefeſſelt (Eure 81.) 
Auch dieß brachte man mit feinem Siegelringe in Verbindung, dem man 
die gewaltisfien magifhen Wirkungen zuichrieb. Durch ihn gebot er den 
Geiſtern, und was er damit verfiegelt hatte, dad vermochte auch der mäd: 
tigſte Geiſt nicht zu loͤſen. Eine Veſchwoͤrung bei diefem Siegelringe wat 
von nicht minder Träiger Wirkung. Selbſt der unter gewiffen Geremonien 
nachgemachte Zauberring Ealomond war von großer Kraft, Durch ihn m’ 
trieb man Krankheiten, befchwor Beifter, fchaffte verlorne Sachen wieder, 
erregte und vertilgte Liebe u, f. w. S. Mohamed Ala: Meli Koftbarteiten 
der Erkenntnis zum Schmuck der Augen 

©. 1%. 3.9 Divan. Hier Sraatörath. 

©. 12. 3. 18, Bahams — Von dem Dichter ewichtete Goldſtuͤcke. 


Zweiter Theil. 
Der König der ſchwarzen Inſeln. 


©. 27. Z. %0. Quam ob rem — Das Warum, der Grund. 

©. 29. 3. 28, Efelbohren — Man pfleste denen, die man WE: 
fpotten wollte, Eſelsohren hinter dem Rüden pantomimifch mit den Fin 
gern über der Stirm zu machen. ©. Pers. Bat. 1, 59. Don der wadelnden 
Bewegung, die man dabei mit den Fingern madıte, kommt vielleicht det 
deutfche Ausdrud bohren, der jedoch auch bedeuten Fönnte: zum Durchbtuch 
bringen. — In Friſch's Wörterbuch findet fih: Einem den Efel ſiechen, d.}, 
einem die zwei Finger, nämlich den Zeigefinger und den Heinen Finger ef 
entgegen halten, da die zwei mittlern einwärtd gebogen; pugnum alicui 
- ınonstrare, indice et auriculari extensis; manu auriculas aselli monstrare alicui. 

©. 82, 3.20. Eoce-Homo-Bild — So nennt man gemöhnlid die 
Darftellung, wie Ehriſtus nach der Geißelung mit Dornenkrone und Pur 
purmantel von Pilatud dem Volke vorgeführt wird, und dieferaudruft : Sehet, 
weich ein Menfch! (36h. 19.) Man hat dergleichen Darfiellungen von vie 
len Kuͤnſtlern, die aber mehr ten von ſchrecklicher Mißhandlung gebeugten, 
ald den auch In diefer Lage noch erhabnen Chrifiud zeigen. 


©. 40.3.3. Der Sambia — Fluß, ter tad africanifche Koͤnigrelch 
Sambia in Nigritien durchſtroͤmt. 


ed 
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Das Sommermaͤhrchen. - 
Erſter Theil. 


(Na einem Fablian des Ehretien de Troyes.) 


©. 9, 3.28. Magd — Magidin, Mädchen. 

©. 63. 3.7. 309 damald auf der Fahr — War auf Abenteuer 
andgezogen. 

©. 68. 3.5 Sfted — Im Tarokfpiel eine Karte, aud welcher man 
led Beliebige machen Tann. 

©. 64. 3. 14. A botile o' wine — Eine Flaſche Wein. 

©. 65. 3. 26. Wie Bruder & — Der Reim fchon gibt ed, daß bier 
von einem Lenz die Rede feyn muß, und es iſt Fein Zweifel, dab Wieland 
den Berfaffer ded.Hofmeifterd, ded neuen Menoza und einiger anderen Schau, 
Spiele meinte, von welchem Goͤrhe in feinem Leben (Th. 8. S. 116. S. 374.) _ 
De treffendften Schilderungen mitgetbeilt hat. „ Er Hatte, heißt ed, einen 
entfchledenen Bang zur Intrigue, und zwar zur Intrigue an fi), ohne daß 
er eigentliche Zwecke, verſtaͤndige, felbflifche, erreichbare Zwecke dabei gehabt 
hätte; vielmehr pflegte er fi Immer etwad Frapenhafted vorzufegen, und 
eben deiwegen diente ed ihm zur befiändigen Unterhaltung. Auf diefe Weiſe 
war er Beitlebend ein Schelm in der Einbildung, feine Liebe wie fen Haß 
waren imaginär, mit feinen Borttellungen und Gefühlen verfuhr er willkuͤr⸗ 
ld, damit er Immerfort etwad zu thun haben möchte. Durch die verkehr: 
teſten Mittel fuchte er feinen Neigungen und Abneigungen Realität zu geben 
und vernichtete fein Werk Immer wieder felbft; und fo hat er Niemandem, 
den er liebte, jemals genügt, Niemandem , den er hate, jemald gefchadet, 
und im Ganzen fehlen er nur zu fündigen, um fich firafen, nur zu intri⸗ 
guiren, um eine neue Fabel auf eine alte pfropfen zu können.“ Wieland, 
der mit Lenzen, während deſſen Aufenthaltes zu Weimar, um die Zeit, wo 
diefed Gedicht erfchien, In manche unangenehme Berührung gelommen war, 
bebielt Zeitlebend eine Abneigung gegen ihn und feine — mannigfaltig be: 
legte — Impertinenz. — Bruder Lenz wird er hier nicht ohne Empfindlichkeit 
genannt; ich habe jedoch den Grund bievon anzugeben keine Neigung. - 

©. 6, 3.8. Tympanum — Trommeiſell. 

S. 9.3.25. CGardigan — Landſchaft und Stadt In Wales, in 
England, eine der Städte des Koͤnigs Artus. 

©. 68, Be 4 Teſtirt mentaliter — Macht im Seife fein Teſta⸗ 
ment, 


“ 5 
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©. 71.3.88. Bearn und Navarre — Landfchaften Frankreiht 
die an Spanien gränzen, die Erbländer Heinrichs IV., ehe er König von 
Frankreich wurde, 
©. 7.3.5. Gasconnirte — übertrieb, prahlte. Die Gascognet 
find In Frankreich deßhalb berüchtigt. 


_ 


Zweiter Theil. 


S. 79. 3.5. Mahomedd berühmted Maui — Borat, AB 
rak, hieß dieß wunderbare Tier, daß fo weiß wie Milch war, dad Ge⸗ 
fiht eined Menfchen und Baden eined Pferded hatte, Seine Augen lau 

- teten wie Sterne; ed hatte zwei Adlerflügel und Fonnte fich ſchnell wie det 
Blitz von einem Drte zum andern bewegen. Als Mahomed ed beftelgen 
& wollte, fhlug ed vorm und Hinten aud; der Engel Gabriel aber befänftist‘ 
ed und Mahomed ritt auf Ihm In einer Nacht von Mekka nadı Serufalm 
© 88. Z. ꝛe. Cnaksſohn — Ein Rieſe; von den Enakim dt 
Bibel. 4. B. Mof. 13, 34 . 

S. 83. 3,%. Pfalz, von oalatium, Palaſt, Schloß, Burg. 

S. 86. 3.6. Schaumigrem, vielleicht Irgendwo ein ungebaͤrdiger 
Rieſe oder ein provincielled Wort und wohl fo viel ald Iſegrim. 





Geron der Adelige. 


S. 111. 3.1.8. Artud vor feiner Burg zu Cramalst - 
Ueber den fabelhaften britifchen König Artus oder Arthur und feine berühmte 
Tafelrunde. Bemerken wir hier nur, daß die NRitterdichter dieſem Artud via 
Städte geben, bei denen gewöhnlich die Abenteuer beginnen. Caramalot 
(Sramalot) , wo die runde Tafel felbft war, Carlton, Caradigan (Gardigan) 
und Earduel, Wer über dad Perſonale der runden Tafel Auskunft verlangt 
der fehe in Vulson de la Colombière Théatre d’honneur et de chevalerie T.I. 
p. 136, fog. 

©. 113, 3, 6 Erbidmete, erzitterte, von dem alten Worte Bil 
men, zittern, fich fürchten. 


©, 115. 3,5, Schimpfi — in der alten Bedeutun g für Scherz. 





©. 10. 8.8 Ibm gab der alte Ritter diefe Antwort — 
Die Antwort erinnert In ihrem Eingang an die Rede Neſtors In der Jlias 
260 fgg. 
S. 124. 3. 28. Schaft — Edelknecht. 
©. 183, 3.8. Ohne Fache geckte — Gecken iſt dad alte Wort für 
exiren, kann aber auch bedeuten : unfchiclich , thöricht reden. Ohne Fache 
heint mir Indiöcret ganz eigentlich auszubrüden, denn Fach bezeichnet. Un: 
erſchied, wie noch in Dach und Fach die befondern Abthellungen eined 
Zebaͤudes. 
(Im Texte ſteht Sache, man leſe Fache.) 
ce 138. 3.9, Bon Noch, nothwendig. 
©, 138. 3.9, Aller Epren bar, ohne alle Ehre; bar, nackt. bloß. 
6. 138, 3. 10. Vergaumt — In Freude verwandelt. Gauman 
t Freude, Vergnuͤgen, im Alemanniſchen Gaumon. Man leitet ed von 
em Griechiſchen yavvuuaı ab, ſich freuen, wovon im Gothiſchen fich viele 
ammverwandte Worte finden. 
S. 149, 3. 19. Sich enthielt, fih enthalten, anflatt fi aufbalten, 
det fih noch bei Logau XII. 10%. 


Clelia und Sinibald, 
Einleitung. 


S. 155, 3.14. Orthodoxen der Natur nennt der Dichter Alle, 
Le nur MWirklichkeitöfoderungen an ten Dichter machen und ihm dad Ges 
jet ded MWunderbaren und Maͤhrchenhaften verfchließen möchten, Er ſelbſt 
erfpricht,, in diefem Gedicht ſich bloß an die Wirklichkeit zu halten, und 
arum mweidt er felbft Alles ab, wad man ihm font bet feinen romantifch, 
piſchen Gedichten zum Belſtande gedient. Man vergleiche den Anfang zum 
Heron, auf welchen hier befonderd angefptelt wird. 


* 


©, 157. 3. 1. Japets Sohn — Prometheud, der den Sdttern dad 


euer raubte, womit er die aud Thon gebildeten Menfchen befeelte, 
©. 157. 3.5. Pygmalion — Der Künftler, batte eine weibliche 
Statue gebildet und wurde von der heftigften Liebe zu ihr entzündet. Die 


zoͤtter erhörten dad Flehen feiner Ziebe und belebten fein Marmergeoiit, = 


Wierand, Ammitl, Werte, XI. 20 


x 
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Bud 1. F 


S. 159, 3.1. Taffi — Ein Maler aus dem zwölften Jahrhundert, 
in welchem fich die gegenwärtige Gefchichte zugetragen. Er befchäftigte ſich 
mehr mit moſaiſcher Arbeit als Staffelei-Gemaͤlden; und der Legenden⸗ 
ſchreiber Könnte fich wohl In der Perfon ded Meifterd geirrt haben. W. 

S. 160, 32.8 In Rogerd Reih — Roger II. aud dem Stamme 
ded Normannd Tancred von Hautenille nahm zuerſt im Jahre 1130 dm 
Titel eined Königd von Sicilien an und ermwählte Palermo zu feinem 
Sitze. W. 

©. 160. 3. 28. Giotto — Auch' ein florentiniſcher Maler dieſer dei 
ten (doch ſpaͤter als dieſe Geſchichte), ein Freund des großen Dante (dein 
Bildnis er malte) und noch jetzt allen Kuͤnſtlern und Dilettanten bekannt 
durch dad bemunderndwürdige Moſaik über der großen Pforte der Pete; 
lirche in Rom, welches nach ihm la nave del Giotto genannt wird. M. 

©. 170, 3, 27. Jo — Eine von den vielen Geliebten des Zeus, die di 
um fie vor der Eiferfucht feiner Gemahlin zu retten, in eine Kuh ver 
wandelte. | 

S. 178% 3.5 Nachdem Amt — Dem Hochamt, wie die Taut ge⸗ 
‚fungenen Meflen genannt werden. W. | 

©. 173. 3.80. Angelus — Ein Zeichen, den englifchen Gruß IN 
beten, dad in der Fatholifchen Kirche Mittagd und Abends mit der Glocke 
gegeben wird, W. 

‚8.173. 3.24. Wie Dido u. f. m. — Anfpielung an dad Virgiliſche 
— quassivit coelo requiem ingemuitque negata. W. 
68174381. Galathee an Acis Hal3— Acid, der Sopn einer 
NRymphe, wurde von der Nymphe Salathea geliebt. Der Eyklop Polyphem— 
der fie unerwiedert Ilebte, überrafchte die Liebenden einft und roͤdtete hi 
der Wuth Acid mit einem Felsſtuͤck. Die Nymphe verwandelte ded Ge 
ligbten Blut in einen Fluß, der feitdem nach ihm Acid genannt wird. 


> 


Buch 2. 
©. 176, 2.15. Ein Eprenmann, der ihn bei Lampenlicht 

nf w. — ©. dad erſte Eapitel von Le Sage's hinkendem Teufel. WB 
©. 179. 3. 14. Zungfernywtinger — Mexxenkloſter. 
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3,24, Theid igen — Unterreden, vor Gericht ſtellen, wo: 
theidigen. 
3.8, Galaor — Der Bruder des Amadis von Gallien. 


Bud 3. 


3.5. Salern und Padua — Waren wei der Älteften Uni: 
ie zu Salerno im Königreich Neapel ward Im 18, Jahrhundert, 
zu Padua foll fchon 791 gefiftet und 1922 wieder hergeftellt 
W. 

3,3, Ihr Eredo — Glaubensbekenntniß. 

3. 12. Der kleine Hinketeufel — Amor, mit Beiie⸗ 
Sages genannted Merk. 

3.5 Mongibello, oder Montegibello — ft der Rame 
I den Siciliern. Die Araber hatten ihn Dfchebel, d. I. Berg, 
Sicilier , die dieß für einen neuen Namen bielten , fegten ihr 
;, dazu, und fo entfland Montegibello, Bergberg; abgekürzt 


Bu ch 4. 


3. 18. Bauny's und Garaſſen — Die ehrwuͤrdigen Vaͤter 
Baraſſe, ein Paar zu ihrer Zeit berüchtigte Mitbruͤder der Cas 
Bufenbaum-, die durch ihre Gewandtheit in der Kunft, die Ge⸗ 
ꝛichtern, und durch Pascald Provinctalbriefe unfterblich gewor⸗ 
)e 

3.25. Swergen und Brangtend — Der Zwerg Ardan 
us Gallien, und Fräulein Brangien, die Vertraute der ſchoͤnen 
t la blonde) find, nebſt den übrigen hier genannten Perfonen, 
nantifchen Werken ded Herrn Grafen von Treflan bekannt 


3,3, Ranzelotd Gefährten — Den Ihrer Bieberfeit 
erügmten Rittern von der runden Tafel ded Königs Artud. W. 
3. 4. Urgande — Urgande la Deconnue, die Beſchuͤtzerin 
imille Amadid de Gaule und Dpervorficherin der Mafchinen 
hes diefed Namens, r . 


2 
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Buch 5. 


S. 180, 3. 18. Zu ſpat — Epat anſtatt fpät iſt eine (nach Adelung 
Zeugniß) auch im Hochdeutfchen nicht ungewöhnliche oberdeutſche Form die 
fed Wörschend. Reimenden Dichtern müffen beide frei ſtehen. W. 

S. 226. 3.8. Juvenal und Pope — Die bitteren Satirendih 


8 


‚ter gegen dad fchöne Geſchlecht. 


S. 236.8.6. Rorate — Go nennt man in der katholiſchen J 
die Fruͤhmette in der Adventszeit. W. 

©. 227. 3.6. Elliot — Des Generals Elliot tapfre Vertheldigun 
von Gibraltar gegen die Spanter und Franzoſen war. zur Zeit, da dleſe 
Gericht gefchrieben wurde, der Stoff aller Geſpraͤche. W. 

©. 233, 3, 17. Lateran — Die bifchöfliche Kirche ded Papfted, nad 
einer alten römifchen Familie benannt, die ein anſehnliches Haus da heiel 


fen Hatte. 


Bud 6. 


©. 244, 3. 26. ff. Phryne, die fchog Öfterd genannte Hetäre Fulnlı 
die Herrfchfüchtige und hochmuͤthige Gemahlin ded Triumvird M. Antonlu 
Agrippina, Gemablin ded Kaiferd Claudius, Meffalina, frühe 
Gemahlin dedfelben Claudlus, Fauſtina, Gemahlin ded Marcus Aurellui 
Sfabeau von Baiern, Mutter Karld VI, Königd von Frankreich, 3 
queline, Gemahlin ded Sohned Karld VL, dann ded Johann von Bu 
sund, bei deffen Reben Humphreds Herzogs von Gloceſter und zulept ded Ger 
verneurd von Seeland Borfell, find zwar nicht alle ihre Audfchweifunge 
dann aber doch ihrer Unmeiblichkeit halber berüchtigt. 
©2683. 11. Fee Mab — Man kennt diefe Tee aud Shakfpeat 
Romeo und Juliette. 


Bud”. 


©. 55%. 3.5. Santharidenflügel — Werden dem fehwatit 
Seife gegeben, weil diefe Fliegenart ald Reizmittel zur ſinnlichen Liel 
dient, 

©. 263. 3.10, Der Todtentanz Hand BSolbeins — Did 
Berüpmte Kuͤnſtler, geb. zu Ende dep 15. Jahrhunderts zu Augdburg, mal 
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u Baſel einen Tanz, den der Tod mit allen Ständen, Gefchlechtern und 
!bendaltern hält. ‚Die Originalzeichnungen werden auf der Bafeler Stadt; 
lbllothel aufbewahrt. Er zeichnete fie nachher Ind Kleine und fchnitt fie 
n Holz. Diefe Holjfchnitte find ein neued Meifterftüc feiner Kunfl. Man 
at davon viele Ausgaben. 


Bud 8 


S 166.3. Entinotigung — Diefed Eomifche Wort ift keines⸗ 
begs yon der Erfindung unferd Dichterd, wie irgendwo gefagt wird; ed 
cheint aber hler an feinem rechten Orte zu fliehen. 1. 

S. 267. 3.5. Ein Liebes hof, Cours d’amour, Corte d’amore. Eine 
Irt dee Dichtungen der Troußadourd In der Provence führte den Namen 
-enjonen, d. I. Wettkämpfe (von tangere, quereller, frapper quelqu’un), 
der ihrem Inhalte nad) Kiebeöproceffe. Die Höfe der Provence ergebten 
um fo mehr -an diefem fröhlich muthwilligen Spiele, je mehr ed dem 
Big und der Laune freien Spielraum geflattete. Um nun — fagt Eidy: 
mm — foldhen jeux-parties mehr Anfiand und größeren Schein von Wich⸗ 
iglelt zu geben, formirte die Gefellfchaft unter einem Präfidenten einen 
rmlichen Gerichtöhof, in welchem Damen die Entſcheldung hatten, den 
genannten Cours d’amour, in welchem Ritter mis Rittern , zumellen auch 
it einem edeln Fräulein in poetifchen Wettfampf traten und wechfelö: 
eife über Liebe, Liebende uud Liebedabenteuer ſcherzhaft debattirten. 


Bud I 


S. 178. 3. 5 — 10. Ormus — Stadt am perfifhen Meerbufen mit 
vom Hafen; Gatro, Sauptfiadt In Aegypten; Rand der Bramen 
kindien; Mofambik, Infel an der africanifchen Küfe Banguebar mit 
ichnamiger Hauptſtadt; Damaskus, in Syrien. 

S. 9. Z.6. GHoraz de arte, poetica naͤmlich; "der Brief an die 
fonen über die Dichtkunſt. 


Buch 10 


©. 193, 3. 18. ISpahan — Hauptfiadt Perfiend. 
©. 9. 3. 8. Lepanto — Etadt in Griechenland in ber, Provinz 
adien. ni 5 


x 
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©. 19, 3.14 Baffomer — Iſt am befannteften als Idel de 
Tempelherrnordens. Es wird auf verfchiedene Weife befchrieben, bat alb 
Statue, bald ald bloßer Kopf mit,bHgenden Augen von Karfunkel, An die 
fed Idol follen die Templer ald an einen Gott geglaubt haben. Nur went; 
gen wurde ed und nur In den Oeneral:Eapiteln gezeigt, wo ed aus ent 
moyftifhen Lade mit den Worten: Sarrazin, Allan! bervorgeholt wurk. 
Hieraus laͤßt fich fchließen, daß fie ed vom den Garazenen uͤberkommen bat: 
ten. 5. Nicolat’d Verſuch über die Beichultisungen, welche dem Tempel: 
berrenorden gemacht worden, und Über deſſen Geheimnißs. Werl. 1758. Nach 
einer finnreichen Sypothefe des jept regierenden Herzoyad von Gotha war ed 
fo viel ald Paphi meta. S. Lenz über die Göttin von Paphos und Baphe: 
met. Gotha 1808. 
©. 19. 3. 15. Lampeduſe, oder eigentlicher Lampadosa, iſt eine fehr 


Heine, unbewohnte und kaum bewohnbare Inſel zwifchen Sicilien und 
Africa. 





C. M. Wielands 


fämmtliche Werke. 


Zwölfter Band. 





Feipzig. 
Verlag von Georg Joachim Goͤſchen. 
1839. 
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©. 29, 3.14 Baffomer — At am befannteften ald Idel id 
Tempelherenordend, Es wird auf verfchledene Weiſe befchrieben,, bald ald 
Statue, bald ald bloßer Kopf mit,bigenden Augen von Karfunkel. An die: 
fed Idol follen die Templer ald an einen Gott geglaubt haben. Nur went: 
gen wurde ed und nur in den Oeneral: Gapiteln gezeigt, wo ed aud eink 
myfifhen Lade mit den Worten: Sarazin, Allah! hervorgeholt wurde. 
Hieraud It fich fchließen, daß fie ed von den Garazenen übertommen bat: 
ten. S. Nicolal’d Verſuch über die Beſchuldigungen, welche dem Tempel; 
berrenorden gemacht worden, und über deſſen Geheimnis. Werl. 1758. Rad 
einer finnreichen Hypotheſe des jept regiesenden Herzogs von Gotha war eb 
fo viel ald Paphi meta. S. Lenz über die Göttin von Paphos und Baphe: 

met. Gotha 1808. 

5.19, 3. 15. Zampedufe, oder eigeptlicher Lampadosa, ift eine febr 
Heine, unbewohnte und kaum bewehnbare Inſel zwiſchen Sicilien und 
Afriea. 


€. .M. Wielands 


fämmtlide Werte 


Zwölfter Band. 





Seipzis. 
Verlag von Georg Joachim Goͤſchen. 
1839. 
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Portifche Werke 


©. M, Wieland 


Leipzig 
Verlag-von Georg Joachim Goͤſchen. 
1839. 
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Erſter Theil. 


Es war einmal, ich denfe zu Salern, 
in König, Namens — ja! die Namen, 
Ne Namen, die vergef ich gar zu ger’! 
m Ende find’ ja auch nur Rahmen 
nd Schalen, — dag Gemäld, ber Kern 
taht Alles aus. Nennt ihn Aftolfo, Holofern, 
engft oder Horft — genug, daß in Salern 
hm Niemand gern den Preis der Schönheit ftreitig machte, 
zas Mancher in geheim vor feinem Spiegel dachte, 
ing zollfrei durch. Indeſſen, wie ed geht, 
am eine Zeit und Fam mit fehnellen Flügeln, 
zorin bei feiner Majeftät 
on allen einft fo treudevoten Spiegeln 
iht einer mehr den Dienft fo gut wie fonft verfah. 
m Trofte blieb ihm noch, fich täglich zu befpiegeln, 
le Erbprinzeſſin Vaſtola, 
e ihm — der ganze Hof beſchwor's — fo ahnlich ſah, 
8 wäre fie ihm. aus den Augen ausgefchnitten. 
eß war gewiß: aus Kappadocia 
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Und Yontns bis zum Land der wilden Dritten 

Und Herfen hatte fih ber Ihönen Vaſtola 

Don Allen, die auf Abenteuer ritten 

Noch Keiner ungeftraft genaht, 

Und wer ind Aug’ ihr fah, that eine kühne That. 

Se, (dachten fie) fo fah die Heldenzucht der Alten, 

So fahn die Omphale's, die Dejaniren ang, 

Die eines Herculed Umarmung auszuhalten 

Dermochten, forderten mit folhem troßig Falten 

Sich felbft bewußten Blick die Herren der Welt herand 

Und tändelten, indeß im Kreis der Mägde 

Der Goͤtterſohn Flachs an den Norden legte, 

In feine Löwenhaut gehäft, 

Mit feiner Keul’, als wär’s ein Sonnenfäcer. 

Gott ſteh' und beil und arme Schächer 

Der Ufterwelt, und wirft ein bloßes Bild 

In Gops von Weibern diefes Schlagesd 

Zehn Schritte weit! — Doc freilich, dazumal, 

Ihr lieben Herrn, war's nicht wie heutige Tages. 

Umringt von Freiern ohne Zahl 

Bing Vaftola daher, fah ganze Legionen 

Markgrafen, Grafen und Baronen 

Erboͤtig, ſollt' ed auch ums bare Leben gehn, 

Das Übenteuer zu beftehn. 

Indeſſen war von diefen Freiern allen 

Doch keiner fhön genug, der Stolzen zu gefallen, 

Geſchweig' ald Chgemahl zur Rechten ihr zu ftehn. j 
Smwar, daß bie Heren, vom NRVWovxeo6 velngen, ; 
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emlos an ihrem Wagen zogen, 

hnen frei; mitunter wurden fie, 

n Athem zuzufächeln, 

r mit einem kaum bemerfbarn Lächeln 
rtziehn gnädigft angefrifcht: 

mer war darein, ich weiß nicht was, gemifcht, 
ı die Kraft, die Anmuth, Eurz, was Lächeln 
bein macht, auf einmal wieder nahm, 

den Heren nicht viel davon zu Gute Fam. 
König, der fih Großpapa begrüßen 

ı eben noch nicht mächtig lüftern war, 

ind zweimal zehnte Jahr | 

henhaften Luft fein Töchterchen genießen; 
tola, der Abgott von Salern, 

ie ringe umher die liebegfiehen Herrn 
Sonnenglut, Schneemännchen gleih, zuſammen 
zen fah, blieb mitten in den Flammen, 
hrer Salamanderart, 

werfengt, eistalt und felfenhart. 

loffen nun, um weiter vorzugehen, 

ne Vaſtola mit ihrem Zauberftab’ 

en, was im Walde fi begab, 

dort rechter Hand die Höhen 

end von Salern mit Schatten deden fehen. 
eht bei einem Bündel Neis | 

er Kerl. — Wer doch, zu Lob und Preis 
‚nerin Natur, den Burfchen malen Fönnte! 
er da, im Kopfe Fraßend, fund, 
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Im dickſten Kopf, den je der weite Sund 

Bon einem Dchfenmaul’ in zwei HalbEugeln trennte, 
Mit rothem Haar garnirt, dad Furz und borftig ftund 
Und um bie platte Stirne rund 

Wie angezünd’te Stoppeln brennte; 

Die Ohren ellenlang, die Nafe flach und weit, 

Der Naden kurz, die Schultern breit, 

Der Rüden hoch, und etwag krumm die Beine; 

Mit einem Wort, der Eruditäten eine 

Des alten Mütterchend, ein Kauz, für deffen Glück 
Ich Bürge bin! — Denn wahrlich, das Geſchick, 
Sagt, was ihr wollt, verfährt doch immer billig 

Und nimmt Figuren diefer Art 

Sn feinen fondern Schuß, ſtets gut zu machen willig, 
Was Mutter Sfid dran gefpart. 

Der junge Kerl, fo fhön als wir ihn eben 

Geſchildert, war ber einz’ge Erb’ und Sohn: 

Bon einer guten Frau, die manchen Winter fchon 
Im Wittwenftande ih und ihrem Sohn das Leben 
Mit Spinnen friftete; ein braves flinfes Weib, 

Das früh und fpdt ſich Müh zu geben 

Gewohnt ift, feinen Zeitvertreib 

Als ihres Hafpeld Knarren kennet 

Und fehr zufrieden ift, wenn auf dem Fleinen Herd’ 
Ein wenig dürres Neid zur Mittagsſuppe Dbrennet, 
Wirthfhaftlih dann den Neft zufammenfehrt sr 
Und in den Wärmer thut, der in der morfchen Kütte . fi 
Dem Winterfroft nur düritis wehrt. — 
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Bei diefer Xebendart und Sitte 
Bar ihre einz’ge Plage die, 
aß fie, mit aller. ihrer Muͤh', 
us ihrem lieben Sohn Pervonte 
ichts ziehen und zu nichts den Lümmel brauchen konnte. 
a war auch Feine Spur von Neugier und Verftand, 
ichts ging in feinen Kopf, nichts ging ihm von der Hand; 
ein Werk war, Tage lang, mit halb geſchloſſ'nen Augen, 
m Dfen, auf die Streu der Länge nach geftredt, 
n feinen kurzen Fingern faugen 
nd, wenn die Mutter ihn zur Arbeit ſcheltend wedt, 
ich über Rückenweh beklagen. 
rei Späne Holz zur Küche ftöhnend tragen, 
uch dann und wann, wenn’s Mutter ihm gebot, 
te Sänfe. aus dem Garten jagen, 
ar Alles, was das Faulthier fih mit Noth 
ereden ließ zum Haushalt beizutragen; > 
m Vebrigen ein gutes Vieh, Ä 
en nie der Kiel flach, nah wann, warum und wie 
ei irgend einem Ding zu fragen, 
rd den, tft nur fein Wanft, womit es fey, gefüllt, 
ichts weiter in der Welt befümmert; 
a3 wahre Seitenftid zum Bild 
ed Weifen beim Horaz, dem's mächtig gleich viel sitt, 
zozu die Götter wohl dieß fchöne Mund gezimmert, 
em Sonne, Mond und Stern ſtets unbewundert fhimmert; 
urz, der, fein warm und dicht in — Dummheit eingehüllt, 
ichts liebt und haßt, nichts billigt und nichts (it. 
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Als eined Morgend nun die Mutter 
Den Topf zum Feuer feßen will, 
Gebrach's an Holz. Mein Flegel, muunschenſtill, 
Saß auf der Schwel’ und aß fein Brod und Butter. 
Pervonte, fprad fie, fen einmal zu etwas gut! 
Du fiehft, der Topf ann ohne Holz nicht kochen; 
Friſch anf, mein Sohn! nimm deinen Hut, | 
Lauf in den Wald! da liegt vom Sturm gebrochen 
Des bürren Reiſigs viel umher; 
Mac’ einen Bündel draus, fo ſchwer 
Du tragen Eannft! Auf! rege deine Glieder 
Und mad’ es hübſch und komm bald wieder. 
Dervonte, der an diefem Morgen juft 
Bei guter Laune war, wie wenig Lieb’ und Luſt 
Er auch zur Arbeit Hat, fo vafft er doch am Ende 
Sih auf und fohlendert in den Wald; 
Steht da und gafft, als ob er gar befonders fände, 
Wie fo viel Bäume in den Wald 
Gekommen; fihreitet drauf zum Werk, fpudt in bie Hände, 
Krieht im Geſtraͤuch' herum und bringt fo ziemlich bald 
Sein Bündel dürred Holz zufammen; 
Stellt fih dann hin dazu und denft: Jaͤ, wer mid nun 
Mit meinem Bündel da in einem Hui zu Ammen | 
Nah Haufe trüg’! — Allein da war nun nichts zu thun, 
Als ſelbſt den Bündel frifh auf feinen breiten Rüden 
Zu nehmen und zu gehn. Die Sonne fing ſchon an, 
Als er aus dem Gebüfch’ hervor Fam, ſtark zu drüden. 
Don ungefäte erbliett er auf dem Mn 
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rei grauen, jung und fchön von Farbe, Wuchs und Bügen, 
Ye fhlafend an der Sonne liegen ; 
jleipt ftehn, betrachtet fie vom Haarband bis zum Schub, 
)Rruͤckt vor Behaglichkeit die Kleinen Augen zu, 
zuckt abermal und denkt fo bei fich felber: 
3 iſt Schade doch für diefe Dirnen da, 
50 in der Sonne, wie die Kälber, 
zu liegen, unbefchiemt! Iſt doch der Buſch fo nah’; 
ih geh’ und fchneide Holz und fted? es in die Erde 
Ind mach? ein Obdach um fie ber. 
Nun fagt mir noch, daß auch der dümmfte Bir 
übt durch die Zaubermacht der Schönheit menfchlich werde! 
Gedacht, gethan! Er haut fehs Stangen oder acht, 
jefeftigt fie, fo gut ihm möglich, macht 
in grüned Dach um dieſe fchönen Kinder 
nd fpreitet dann fein Wamms und Haldtuch drüber bin. 
te ging ihm, weil er lebt, gefchwinder 
te Arbeit von ber Kauft. Und nun, in feinem Sinn 
ehe mit fich felbft vergnügt, fehlägt er ein herzlich Lachen 
b feinem Einfall’ auf und gahnt aus vollem Nachen 
o laut als eine Efelin, 
aß unfre Nymphen dran ermwachen. 
Bift du's, fragt ihn die eine, der fo gut 
ewefen ift, ung diefed Dach zu machen? 
rvonte fhmunzelt, läßt den abaegriffnen Hut 
n reif’ um feinen Daumen treiben 
id fpricht Fein Wort, wie fanft ihm aud die Frage thut. 
Dein gutes Herz fol unbelohnt nicht bleiben, 
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Fährt jene fort, das ift nun unfre Pflicht. 
Vernimm, Pervonte, wir find Feen. 
Man lest und viel zur Laſt; allein, das ſollſt du ſehen, 
Undankbar mindſtens ſind wir nicht. 
Verlange, was du willſt, es ſoll ſogleich geſchehen! 
Mit dieſem Wort verſchwanden alle drei. 
Pervonte guckt noch immer nach dem Orte, 
Wo nichts mehr iſt, und brummt bei ſich: Ei, ei! 
Um dieſes Edelvolk! — Was ſie mir gute Worte 
Und Augen gab! ich dachte, wie geſchwind 
Sie mir den Sad mit Thalern füllen würde! 
“Nun feh? ich wohl, 's war Alles lauter Wind. 
Mein Burfche Eehrt zu feiner Bürde 

Zurüd, lupft auf, Eraßt hinterm Ohr, beginnt 

Am Ende doch den Bündel aufzsupaden, 
Und wie er ihn fo ziemlich drüdend find’t, 
Spricht er: Da muß ich mich dich heim zu tragen pladen! 
Sch wollte wohl, du müßteft mich 

Nah Haufe tragen! 

Kaum entſchlich 

Pervonten dieſes Wort, ſo ſcheint ein thieriſch Leben 
Auf einmal in dem Holz zu weben; 
. Der Bündel fchlüpft, fo fanft wie Flaum, 

Dem Burfchen zwifchen feine Beine, 

Hebt ihn empor und läuft euch über Stod und Steine 
Mit ihm davon, fo hurtig als ihn kaum 

Der fchnellfte Klepper tragen Fonnte. 
Da, ba! das geht ja Ihön, ihr Ferm ut Mernante; 
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ih fagt? es nur im Spaß’, und ihr macht Exrnft daraus! 
tun, weil’s denn fo ift, .hott! mein Gaͤulchen, grad nad 
Hans! 
Der naͤchſte Weg nach feiner Mutter Hütte 
ding durch die Stadt, am Schloß vorbei. 
tun denfet euch den Lärm, den folhe Reiterei 
a mahen muß! Bei jedem Schritte 
timmt Zulauf, Drang, Gelächter und Gefchrei 
50 überhand, daß man fein eigen Wort nicht hörte. 
kervonte, den dag Alles wenig feherte, 
rabt ruhig feines Weges fort. 
Jee Bündel, dem das Volk zu nah kommt, fchlägt auf Mord 
3ald links, bald rechts und weiß fih Platz zu machen. 
5o langt denn, unter lautem Lachen 
er ganzen Stadt, mein Kauz am Schloßplah’ an. 
rinzeffin Vaftola und ihre Damen fahn 
urchs Fenfter, wie der neue Reiter 
zoruͤber trabt, und weil nun Ihre Hoheit inft 
iht mit dem rechten Fuß’ heut’ aus dem Bette ftiegen, 
Raht ihr die allgemeine Luft 
'erdruß und Laune ftatt Vergnügen. 
Ha! (ruft fie Inut genug, daß hört, wer Ohren hat) 
a8 lohnt fich auch der Müh, daB eine ganze Stadt 
R einen folchen Bärenhäuter 
o narriich thut! 
in Pferd iſt ſchlecht und doc für ſolchen Neiter, 
en Wechfelbalg, den Unhold, noch zu gut!“ 
Pervonte’s wohl geftredte Ohren, 
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Sp dumm er fonften war, verloren 
Kein Wort von diefem Lob. — „So? Fräulein Ifabell, 
So—? bin ich nicht nad Ihrem kleinen Schnabel? 
Ich bin ein Wechfelbalg, ein Unhold? — Wohl, Mamiel 
Prinzeffin, wär’ ich gar der große Bel zu Babel, 
So wollt’ ich, daß Sie gleich von mir 
Mit Zwillingen zur Stelle ſchwanger ginge! 
Dann follte man doch fehn, eh Sie von Thür zu Thür 
Mit Ihren Krabben betteln ginge, 
Ob Sie dem Wechfelbalg, der Ihr 
Sp mißbehagt, nicht felbft fih an den Gürtel hinge!“ 

Mit diefen Worten fprengt mein Krauskopf fol, daven, 
Verliert in drei Minuten fchon 
Die Stadt aus dem Gefiht’ und reitet wohlbehalten, 
Zu großem Schreden feiner Alten, 
Auf feinem Bündel Neid in ihre Wohnung ein. 
Die gute Frau erfchöpft fih ganz mit Fragen; 
Allein der Sänfekopf weiß wenig drauf zu fagen, 
Bringt Klaren Unfinn auf die Bahn, 
Faͤngt, weil er ſchon den. Handel halb vergeflen, 
Sein Mähren ftetd von vornen wieder an 
Und, kurz, verwidelt fih in Bündeln und Prinzeflen, 
Bis er nicht mehr heraus fich helfen Eann. 

Die Mutter hört zuletzt zu fragen 
Und er zu trätfchen auf; man denft nicht weiter dran; 
Pervont bleibt, was er war, lebt ohne Zweck und Plan, 
Gelüftet nichts, als täglich feinen Magen 
Zu füllen und auf feinem Schraaen 
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Zu fladen wie bisher, macht gutes Blut dabei, 
Und alles Andre ift ihm völlig einerlei. 

Indeſſen zu Salern im Schloſſe ftand es, leider! 
So ruhig nicht. Vier Monden waren Faum 
Vorbei, ſo muß bereits der Kammerfchneider 
Der fhönen Vaftola, ganz in geheim, mehr Raum 
Für Ihrer Hoheit Weichen machen; 
Zwar mit den Freiern fpielt fie immer noch den Drachen: 
Don allen Feiner, der fih nur 
Der Hleinften Gunft von ihr zu rühmen hätte. 
Nichts defto minder ſchwillt zuſehens ihr Contour, 
Und, kurz, man bringt (nicht ohne viel Gefpötte 
Und Achſelzuckerei des Hofes und der Stadt) 
Sie, die den Ruf der fpröbften Kälte hat, 
Bei hohem Wohl — mit Smwillingen zu Bette. 

Des Königs Wuth und der Prinzeffin Scham, 
Die billig es fehr übel nahm, 
Daß gegen ihren Ruhm, fo rein, fo unbefcholten, 
Die Zwillinge ald Zeugen gelten follten; 
Das wicht’ge Air der jungen Herrn 
Markgrafen, Grafen und Baronen von Salern, 
Als ob ein jeder hier viel zu verfchweigen hätte, 
Der feine Unfhuld doch ganz in geheim bedaurt 
Ind auf den Schuldigen an diefem Wocenbette 
IM jedem andern hämifch laurt; 
Ye Stille in den Vorgemächern, 
er inhaltsfchwere Blick, das Zifheln hinter Fächern, 
as Nergerniß der tugend=, ehr: und zucht⸗ 


14 


Begabten Nathd: und Bürgerdweiber; 

Der Jungfern Angft vor gleiher Waſſerſucht; 

Die Scherze platter Zeitvertreiber 

Und all die undankbare Müh 

Der Herren der Akademie, 

Um durch verfchledne Hypotheſen, 

Mit A + DB und Kupfern ausftaffirt, 

Ganz Märlich darzuthun: daß der Begriff vom Welen 

Des Dinge die Möglichkeit unleugbar in ſich führt, 

Wie Vaftola zwei Keimchen aufgelefen, 

Die ihr, Gott weiß woher, ein Zephyr zugeführt, 

Und die, in ihrem Leib’ almahlich evolvirt, 

Sp weit gediehn, bis fie, wie fich gebührt, 

Der holden Töchterchen zu rechter Zeit genefen: 

Dieß Alles, und was Jedermann 

Bei einem folhen Tal moralifiren Tann; 

Und daß der Großpapa vor Gift und Galle gelber 

Wie eine Quitte wird und nicht verfchmerzen kann, 

Don einem ungenannten Mann 

Sich fo gefoppt zu fehn — verfteht fih von fich felber, 

Genug, die Hauptperfon dabei 

Betheurt mit reineftem Gewiſſen, 

Dap die Begebenheit ihr unbegreiflich fey: 

Und damit wird man fich für jeßt begnügen müffen. 
Die beiden Toͤchterchen, die (wie wir Alle wien) 

Ein bloßer Wunfch gezeugt, die wuchfen nun heran. 

Sie waren lieblich anzufchauen, 

Und hätten Ammen, Soammerkkauen ' 
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mvernanten nichts gethan, 

en fie mit Gottes Segen 

adre Mädchen werden mögen. 

als fie num zum fehsten Mal 

'en blühen fahn, da trat der Senefchall 

ann von großem Kopf) zum König, 

einen Bauch und ſprach: „Ich lefe ziemlich wenig. — 
nfer einem. läßt die Amtsgefhäftigkeit 

ücherlefen Feine Zeit — 

ı fällt mir bei, daß ich vorlängft gelefen , | 
eiß ich nicht — ich den?’ in einem Verfebuh — 
fo etwas iſt's gewefen, 
inten's, ift mir recht, Terentiend Eunuch) 

— wie heißen's doch auf Sriehiich die Doctoren? — 
— fo ein — Inſtinct den Kindern angeboren, 
vermögend macht, aus einem ganzen Heer 

itern flugs den wahren auszuſpüren.“ 

Einfall, fpricht der König, ift nicht leer, 
nefchall, wir können's ja probiren, 

ein Gebot geht aus, es foll am nächſten Feſt 
inſten Junker an bis zu den Herrn mit Stäben, - 
men hat, nach Hofe fich erheben. 

illinge, die man nicht merken laßt 

‚ erfcheinen auch. Man läßt bei offnen Thüren 
m ungeheuren Sual 

ren allerfeits vor ihnen defilicen 

ten, andern, dritten Maul; 

on Inſtinct iſt nicht das Mindefte zu puren. 
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Gut, fpricht der Seneſchall, wir fehen alfo Fler, 
Daß e3 von diefen Feiner war; 
Doch gegen mein Spftem Tann dag nech nichts probiren. 
Wir gäben, dacht’ ih, nun den Bürgern einen Ball, 
Vielleicht — Gi, ei, Herr Seneſchall! 
Ihr denkt nicht, was Ihr fagt, (faͤllt ihm fein Herr, ber Koͤni 
Ins Wort) fo tief kann meine Tochter nicht 
Geſunken feyn! — Ih bitte unterthänig, 
Verſetzt der Senefchall; zu glauben ift es nicht — 
Allein — was wollen wir? Gelegenheit macht Diebe, 
Das Fleiſch ift ſchwach, und blind die Liebe, 
Sprit mein Ovidius. — Da fpricht er freilich wahr, 
Derfeht der Fuͤrſt. Wohlen, den Ball ‚gegeben! 
Wir tanzen mit, Here Seneſchall, nicht wahr? 
Man findet im gemeinen Leben 
Oft manches feine Augenpaar 
Und Bufen, die fih noch aus eigner Kraft im Schweben 
Zu halten wiffen — kurz, erfchlafften Magen thut 
Auch grobe Koft mitunter gut. | 
Der Ball verfammelt nun, was innerhalb den Pfählen 
Der Stadt Salern zur fhönen Welt ih zahlt; 
Allein der große Zweck wird abermal verfehlt. 
Die beiden Grazien, mit Slinfern und Juwelen 
Reich ausgeziert, find, wie man fchließen Tann, 
Zuerft dabei: umfonft! für Feinen einz’gen Mann 
Spridt die Natur ein Wort zu ihren Seelen. 
Run, fagt der Seneſchall, ift nichts, was auf bie Sm 
Uns bringen kann, als ein Tecayae wur“, 
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j„Gnaͤdigſter, dieß. muß: den Ausſchlag geben! 
‚ruft der Fürft, ich lieb’ es für mein Leben: 
Anſtalt gleich dazu gemacht, 

daß nichts fehl! an Urberftuß und Pracht, 
Seneſchall! | 
Sogleih, am: Fuß: der. großen. Treppe, 
’8 bei Trompetenſchall dem. Volke kund gethan. 
ı fährt, was eßbar ift, Sand, Ente, Truthahn, Saneppe, 
inchen, Rebhuhn und Fafan, 
dszungen, Schinken, Brebeln, Weden 

Würfte aller Art zu ganzen: Fudern an; 

Pyramide zu umfteden, . 

man an: biefem Frendenfeft 

Volk zu plündern überläßt.. 

Is nun, erharret mit: Verlangen: 

jung und alt, der große Freudentag: 

jenen war, am: dem, noch eh’ er aufgegangen, 

zanz Salern kein. Menfch im: Bette lag, 

Trommeln terommelten, Trompet’ und Cymbeln langen, 
38 um den großen Platz die Fenfter überall 

mn mit gepußten Köpfen prangen, 

ganze Stadt von Jubelſchall 

nt, und mogenweif in wimmelnden Gebränge: 

allen Gaſſen fchon die. Menge 

auf den Platz ergoß, mit Augen voller Durft 

‚Raub verfchlang und kaum erwarten Eonnte, 

manı zum Angriff blies; fpricht zu Pervonte 

Mutter: Geh du auch! Du wirft doch eine Bu 


and, SAmmil, Werte. XU. % 
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Zum wenigften von biefem Spaß’ erhaſchen; 
Lauf, was du Tann! 
Der Hof, der gern bei jedem Feſt', 

Um deſto reizender zuletzt zu Aberrafchen,. 
Sein lange auf fih warten läßt, 
Der Hof war eben angelommen 
Und hatte fchichtenweif auf einem Scaugeräft, 
Zu großem Troft bed Volkes, Plaß genommen; 
Und was dem Volk dabei das Liebfte tft, 
Das find die Zwillinge, die in gar Schönen Muͤtzen 
Am Fuß der Pyramide fißen. 

Wie nun zum großen Reihentanz 
Die Jugend hin fi ftelt in einen. bunten Kranz, 
Kommt plößlich mitten in den Haufen. 
Mein NothEopf Eeuchend angelaufen. 
Und nun hört Alle, was geichah! 
Kaum werden fein, fo ſchmutzig ald er da 
In feiner Sade fteht, mit ungefämmtem Haar 
Und ohne Schuh, 
Kaum werden fein die Kinderchen gewahr, 
So laufen fie zu aller Welt Erftaunen 
Mit offnen Armen auf ihn zu. 

Hm! fagt’ ich's nicht? beginnt in großer Ruh 
Der alte Senefchall dem König zuzuraunen, 
Halt mein Inſtinctus fih nicht gut? 

Verdammt fey dein Inftinet, fährt in der größten Wuth 
Der König auf: — Was? Ih den Schimpf erleben?: 
Ha! meine Tochter! Mie\ von einem (chen Strold! 
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n einem Schuft mir Enkelchen zu geben! 
s iſt zu grob! — Gift, Feuer, Strang und Dolch 
id zu gelinde noch, die Majeftät zu rächen, 
fo entheiligt wird! 

Die arme Baftola, 
h keiner Schuld bewußt, will ſprechen: 
in der König droht, ihr Arm und Bein zu brechen. 
war ihr Glück, daß er das Faß erſah, 
I, nach Gebrauch des Feſtes, neben 
Pyramide ftand, vol ziemlih faurem Wein, 
ı man gefonnen war, die Herzen zu erfreun, 
aPoͤbel gnädigft preiszugeben. 
n fehlag den Boden aus und werfe fie hinein, 
t der ergrimmte Fürft: fort! ohne Widerftreben! 
und den herrlichen Galan 
ihr Gezuͤcht! fort, in den Ocean! 
Des Königs ftrenged Wort wird ungefäumt vollzogen, 
1 ftet die Kinderchen, Die ganz erbaͤrmlich fchrein, 
Vaftola und ihn, den man, vom Schein betrogen, 
ihren Buhler Hält, ſtracks in das Faß hinein 
überläffet fie den Winden und den Wogen. 


Bweiter Theil. 


Man denke nun fih eine Omphale, 

Altmene, Danae, Latone, 

Kurz, Dame Vaftola, von ihrem Schönheitäthrone 
Herabgeftürzt, der unmwirthbaren See 

In einer Tonne preisgegeben, 

Mit Zwillingen, wozu fie um ihr Leben 

Sich nicht bekennen kann und doch ein Mutterherz 
Zu ihnen fühlt, und — was vor Scham und: Schmer; 
Sie zur Meden mahen mödte — 

Geſperrt zu einem ſolchen Hechte! 

Und: diefen feinen Seladon 

(Das Ideal von einem Befenbinder) 

Sp Öffentlich zum Vater ihrer Kinder 

Erflärt! — die Situation 

War neu und einzig, folt? ich meinen; 

Zumal wenn ihr den Raum bedentt, 

Der die Prinzeffin und die Kleinen 

Und unfern Kauz fo nah zufammenfchrantt, 
Daß fie mit Armen und mit Beinen 

Bei jedem neuen Wellenftoß 

Sich mehr verwideln, — feine Nafe 
AN Augenblick' in ihres Haldtuhr Sane 
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‚und oft zwei Linien bloß 


und yon feinen Ruͤſſel trennen: 
Das leg ſollte wohl 5; terin 
D 


Vehangen bleibt 
D 


ngen i Herz nur höher ſchwelſen. 

Pfui des Gedankens ruft ſie: Ich, 

ei einem ſolchen Alp mir Zwillinge beſtellen ? 
meiner Treu! das koͤnnt ihr ſicherlich 

Frau, (verſetzt der ungeſchlachte Luͤmmel) 

N großen Spaß, 

perrt zu feyn mit 


ich auch entbehren Fönnen. _ 
kuren Bwillingen als 


Dumm! 
er ſtehn zu muͤſſen! 
ſſer wißt warum, 


„Was fol ich befier iviffen, 
Te Dich nie in Meinem Zehen fah 2” 
6 das betriffe, Frau Vaſtola, 
chtet Ihr die Wahrheit ziemlich ſparen. 
> NUN beſinn ih m Ä 


An deinen vohen Hagen 





Und an dem weitgefpaltuen Maul — 
Bift du vieleicht der Schuft, der auf dem Stedengaul 
Bei unferm Schloß vor fieben Jahren 
DVorbeigeritten Fam?” 
Ei, freilih bin ich der! 

Sch weiß ed noch, ald waͤr's von geftern her; 
Befinne mich gar wohl, wie Ihr die Nafe rümpftet 
Und wie ein Rohrſpatz auf mich fchimpftet, 
Und hießt mich Wechfelbalg und Kauz und Murmelthier, 
Und was vord Maul Euch kam. Es kroch mir übern Magen, 
Das leugn' ih nicht; und, mit Nefpect zu fagen, 
Da wuͤnſcht' ih Euch, Ihr möchtet ſtracks von mir 
Mit Iwillingen ein wenig ſchwanger gehen. 
Ihr ſolltet, dacht' ih, Spaß verftehen: 
Wie Ihr draus Ernft gemaht und zu den Püppchen hier 
Gekommen feyd, da mögt Ihr felber fehen! 
Ich, wie Ihr wißt, bin rein von ihnen und von Euch. 
Genug, ich hatt’ ed von den Feen, 
Daß damals, was ich wünfchte, gleich 
Geſchehen mußte. 

„Wie? das hatteft du von Feen?“ 

Nicht anderd. Meine Neiterei 
Auf einem Bündel Holz bei Eurem Schloß vorbei 
Kam bloß daher. 
„So haft du diefe Gabe 
Wohl immer noch?” 
Nicht daß ich wüßte. 
Werx 
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haft es nie erforſcht?“ 
” Der Anlaß gab ſich nie. 
ſeyn, es ift vorbei, mag ſeyn vielleicht, ich habe 
noch; mir flieg ed nie zu Kopf, 
Ding erkundigen zu wollen: 
Suppe fehlt ed nie in meiner Mutter Topf 
nie dem Topf an Holz; was hätt? ich wuͤnſchen follen? 
Sin Philofoph von feinem Schrot! 
Dummheit, wie ich feh, macht auch Diogoneffe 
ut und beffer, als die Noth, 
Vaſtola: doch in der Preſſe, 
n wir find, de ung ein blaffer Tod 
edem Athemzug' in jeder Welle droht, 
deine Weisheit wohl nicht länger Anftand nehmen, . 
hn, daß Feen ung jekt fehr zu Statten kaͤmen. 
ch’ es! wuͤnſche dir!“ 
Ich, wünihen? und wofuͤr? 
in ein Alp, ein Schuft, ein dummes Thier, 
Ihilofoph, Hab’ Eſelsohren 
inten einen Sterz, nicht wahr? 
Wetter auch! die Schmeichelein find rar! 
Ihr nichts Beſſers habt, fo laßt mich ungefchoren! 
Wünfhen, ja, da bin ich gut genng! 
ft, ei, Pervonte, bift du Flug? 
wird den Worten gleich die fchlimmfte Deutung geben? 
ar nicht fo gemeint. Komm, Männchen, fey fo gut!- 
ih erbitten!” | 
. So? nun, da ed Nothy Euch tik, 


Nun könnt Ihr gute Worte geben‘! 

Ich dachte ja, wir würden's noch erleben! 

Allein, Pervonte hat fein Köpfchen. uud, mein Som! 
Wohlfeiler ald um einen derben Schmatz 

Wird meiner Mutter Sohn fih nimmermebr ergeben. 

Schwer lag die Hand des Schickſals einmal num 

Auf Vaftola: die Wahl, was hier zu thun, 

Sft hart für eine Dejanire. | 

Allein, wiewohl fich Dingen, Herz und Niere 
Entgegenfträubt — gut, daB der Grobian 

Noch fo begnügfam ift! eh fie die Waſſerſpinnen 

Zu füttern fich bequemt, was hätte fie getham-? 
Kurz, da dem Tode zu entrinnen 

Kein anber Mittel war, hielt fie den Athem m, 
Die Augen zu, und that, was fie nicht lafen konnte. 

Ah! nur noch einen, ruft Perwonte: 

Und nun, Madonne,.ch Die alte Tonne voll 
Mit Waller ift, fagt, wus ich _ wünfchen fol. 

„Daß fie fih in die fhönfte Kleine Barke 
Verwandle, wohl verfehn mit Allem, was uns Neth 
Zur Seefahrt ift, und zwanzig kücht’ge ſtavke 
Matrofen drin, und ein Pilot, 

An Bajens Ufer uns zu führen.“ 

Pervonte, wie ihr wißt, ein wenig ſchwach 
Bon Kopfe, läßt ſich's xepetiren 
und fpricht den Wunſch von Wort zu Wort ihr nad. 
Und wie er's fprach, verwandelt fih die Tonne 

Ind ſchoͤuſte Schiff, worauf die Keve Sanur 
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ıen, feit Kleopatra 

+ Glorie von Reiz und Liebeswonne 

dnus dem Anton entgegen fhwimmen ſah. 
ihren Sinnen hielt ſich Vaſtola belogen, 

die ſeidnen Wimpel ſah, 

‚phpeflügehn gleich, hoch in die Lüfte flogen; 

der ganz mit Silber überzogen, 

gel Purpur, Gold die Stangen fanımt dem Rab, 

e Stang’ ummwebt mit einem Blumenkranze; 

sdervolf gepußt als wie zum Lanze, 

n Bildern glei, die, ohne auszuruhn, 

beit nad) dem Tact' in tieffter Stille thun; 

Altes fo, wie man's erwarten konnte 

sem Feenwerk. 
| Peinzeffin Vaſtola, 

:en Augen bier 'gefchah, 

r ein Mährchen daͤucht, begonnte 

wm nun für etwas mehr, J 

s er ſchien und war, zu halten. 

,, ex bleibt in feinen vor’gen Falten 

det ih nit minder und nicht mehr 

e Gabe ein, die ihm fo fremde fipet, 

ver Efelin die Medefeligkeit. 

He Schild, der ihn zu «ler Seit 

agen und vor Wünfchen ſchuͤtzet, 

Ifens goldnes: Iſt was iſt! | 

hiff ift einmal da, und weil es tft, iſt gegen 

Yafepn mit Behühr Hein Sweifel zu erregen. 


Es fcheint nur, daͤcht' ein Platoniſt; 
Allein Pervont, der Feiner ift, 
Hält fteif und feft fih, gegen zehn Platonen, 
An die Realität der Mundprovifionen, 
Womit das Schiff verfehen war: 
Die Möglichkeit, die kümmert ihn kein Haar; 
Genug, wo Futter ift, da ift für ihn gut wohnen, 
Sndeffen nun Pervont, für den nichts. exiftirt, 
Als was er fhmedt, dad Magazin durchniftert, 
Und Vaſtola, die Alles gleich verliert, 
So bald ſie's hat, nach neuen Wünfchen läftert, 
Schwimmt unvermerft die Barke fort, doublirt 
Ein Vorgebirg’ und langt bei gutem Wind’ und Wetter 
Vor Abend noch am fhönften Ufer an. 
Es fhien im Abendroth ein Sitz der Fruͤhlingsgoͤtter, 
Ein Zaubergrund, ein wahres Tinian; 
Doch, wie fies in der Nähe fahn, 
Da war’s ein einfam Thal, von Hügeln eingefhloffen, 
Mit Wäldchen hier und da und Bülhen untermifcht, 
Wo Baͤche unter Roſen floffen, 
Und ungeftört im Grad die Sommergrille ziſcht. 
Hier, ſpricht die Dame, la und landen, 
Der Ort gefällt mir; doch, um leidlich hier zu ſeyn, 
Mein guter Freund, fehlt, wie du fiehft, allein, 
Die Feen noch um einen Wunfch zu pfänden. 
„Hal ich verfieh” Euch — meiner Treu! 
Der Wunſch ift gut, ich bin dabeil 
Daß alle Zweige hier, Iobold wir ed werlanmen 
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Zoll Bretzeln und voll Leberwuͤrſte hangen, 
Dad wäre drollig! Meint Ihr nicht?” 
Stil, Dummkopf! Muß ich denn mich ewig deiner fhämen? 
duft Vaſtola mit glühendem Geſicht. 
ap, eh die Keen dir die Gabe wieder nehmen, 
ie du fo fchlecht verwalteft, mich 
im Wünfchen deinen Platz vertreten; 
jegnüge Dich, mir nachzubeten: 
a8 Schiff verwandle — Hörft du? ſprich 
Rir jede Sylbe nah! — Das Schiff verwandle fich 
lugs in das fhönfte Schloß, das Augen fehen mögen! 
8 ſey mit Pracht und Eleganz meublirt, 
te Deren und die Zenfterbögen 
kit Studatur und Malerei geziert, 
ie Wände reich vergoldet und ladirt; 
ichts fehle drin, Gemälde, Marmorköpfe, 
ildfäaulen, Basreliefd, Campan'ſche Blumentöpfe, 
apanifches Geſchirr, kurz, nichts, was fich gebührt, 
zenn unſer eines für. meublirt 
ih halten fol; und, weil’d nur wuͤnſchen gilt, fo ziehe 
ih rings ums Schloß ein großer Garten her, 
30 Alles ewig grün’ und biübe 
nd dufte, wie ein Balfammeer. 
uch wuͤnſch' ich mir im dunkelſten der Vaſche 
in Marmorbad, ſo ſchoͤn, daß Venus ſelbſt ſich gleich 
ein baden" möcht', und einen Schwanenteich 
ıd einen Schmerlenbach, der fanft durch Blumen zifhe, 
ıd einen Hühnerbof und eine Meierei 
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Und hübfches Schäfervolf, dieß Alles zu verwalten, 
Und Jungfern, wie aus Leda's Ei | 
Gekrochen, und Lakein und — kurz, mas Hof zu halten 
Erfordert wird — 
„get iſt's nicht bald vorbei? 

Die Feen koͤnnen's ja nicht all im Kopf behalten! 

Ihr wollt auch gar zu viel auf einmal!" — 

Aber, eh 

Pervonte noch das lebte Wort vollendet, 

Hebt ein Palaſt vor ihm fich Inftig in die Höh, 

Woran die Zeerei all’ ihre Kunft verfchwendet. 

Selbft die Prinzeffin fteht von feinem Glanz verblemdet; 
Der zu Salern, den fie zum Mufter nahm, 

War nur ein Bürgerhaus Dagegen. 

Pervonte flarrt und gafft. Nun feh’ ich, fpricht Madame, 
Nichts, was ich wuͤnſchen kann, geht über dein Wermögm, 

Sie tritt hinein, die Kinder an der Hand, 

Und auf der Treppe fchon fchallt the Muſik entgegen; 
Doch, was bei diefem neuen Segen 

Dervonte weit dad Schönfte fand, 

War, daß für Viere ſchon gededt die Tafel ftand. 

Sie feßten fih; er aß, bis ihm das Athemholen 
Beſchwerlich ward, und ſchien von all dem Glanz’, 
Und von dem neuen Bag, ben hundert Girandsien 
Durch zwanzig Zimmer firahleen, ganz 
Verbluͤfft und außer ſich. Dft lacht er überlant” 

Dor Freuden, rief: Die Feen follen leben! 
Ließ noch ein Glas ſich anf ie WooCeyo uien 
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t feiner Tünft’gen Braut 

fh fchon fo heimlich und vertrauf,. 

vor feiner plumpen Hande 

woller Zärtlichkeit 

sach: und nad. bie an bed Tiſches Ende 
thig fand. Und gleihwohl war: es Zeit, 
'hn, was alle Sproͤdigkeit 

:0lg: der Welt ihr nicht verbergen Fonnte, 
8 Ausgang war zu klar. 

o ungeftalt Pervonte, 

Kopf, fo roth fein ſtruppicht Haar, 
rhaft fein ganzes Anfehn war, 

thr? Die Zwillinge, die Tonne 

ine für alle Mal 

I; kurz, entweder eine Nonne, 
ervonten zum Gemahl. 

‚ eine Morgengabe, 

eben: hat, erleichtert ſehr die Wahl. 
wieder ein Gemahl, 

Vaſtola? — Ein Nabe 

Cypriens gefpannt zu einem Schwan’! 
rg, e8 ging unmöglich an! 


ſpricht zuleßt die Dame, deine Feen 
fällig: aber doch, 

Freund, fehlt, daͤucht mich, etwas noch. 
I nie im Spiegel dich gefehen? 

nein und fep fe billig, zu geftehen, 


Wofern fie dich von Fuß auf um und um 
Verwandelten, du koͤnnteſt nichts verlieren ! 

„DBerwandeln ? mich? verwandeln! und warum?” 
— Um fhön zu feyn. — „Mein feines Lieb, darum, 
Das glanbt mir, möcht’ ih Euch nicht einen Finger rühren, 
Ich war mir felber immer recht. 

Indeſſen, wenn Euch ein Gefallen 

Damit geſchieht, meinethalben! Laßt vom Ballen 

Zum Schopf mich ſeyn, wie Ihr mich haben mögt.“ 
Nicht gar zu ſchoͤn ift oft nur defto beffer, 

Denkt Baftola: fey immer ein Adon, 

Nur muskelhaft dabei, wie Milo von Kroton; 

Nicht allzu ſchlank; zwei Daumen hoͤchſtens größer, 

Als ih — kurz, minder zart ald derb und ritterlich, 

So biſt du ſchoͤn genug fuͤr mich. 

Daß Vaſtola nicht laut ſo offenherzig dachte, 
Verſteht ſich. Rathet nun, was fie für Augen machte, 
Da fie, von Wort zu Wort, Pervonten, wie fie fi 
Ihn in Gedanken zugefchnitten, 

Leibhaftig vor fi fah! fo ganz aus einem Guf!- 
Ein Ideal, worin Antinous 

Und Hercules fo um den Vorzug ftritten, 

Daß jeder fiegt, und Feiner weichen muß. 

Ein lauter Schrei entfuhr ihr, von den Feen 
Dei Wünfchen, deren fie fi felber kaum bewußt 
Zu feyn gewagt, fih fo ertappt zu fehen. 

Sie wurde roth big an die Bruft, 
Sah bin und.her, unruhig und verlegen, 
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ſaͤtte gern’ ein wenig troßen mögen. 

der Undank fchrie zu laut. 

Befte war, in feiner neuen Haut 

ungen Herrn ftillfchweigend anzunehmen 

ich der Mildigkeit der Götter nicht zu ſchaͤmen. 
ir wollen’ nur geradezu geftehn, 

mgen daß ihr guter. Name 

drunter leiden foll) die liebe junge Dame 

ı in der Dankbarkeit beinah zu weit zu gehn. 
Tage lang (und, wie wir fchier beforgen, 
tächte auch) vom frühften Sommermorgen, 
Seerei dabei im Spiele war, 

nnenflar!) 

Tage, wie gefagt, vom Morgen 

n die Nacht, war alle-ihre Zeit 

holden Korpdon geweiht. - 

rug ihn, wie ein Kind die neu befcherte Puppe, 
rem neuen Gigenthum 

Platz zu Pla& wie im Triumph herum; 

n man fah, fand die verliebte Gruppe, 

» Arm in Arm durchs Grüne oder ſaß 
mben oder lag beifammen tief im Gras, 
Küffen nur den Fluß der Stunden meffend, 
felbft genug, fonft Alles rein vergeffend, 
rvonte, der nunmehr der Prinz Pervonte hieß, 
uͤbrigens ſo dumm geblieben, 

sie er war, eh’ ihn zum Amadis 

seen umgefchmelzt. Für feine Art zu lieben 
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Schien in gewiſſem Sinn 
Der Schade klein, betraͤchtlich der Gewinn. 
Hätt? er ihr etwa baß mit Witz Die Zeit vertrieben? 
. Was und in diefer Meinung ſtaͤrkt, 
Iſt, daß acht Tage rein. verfloffen, 
Eh Baftola den Mangel nur bemerft.. 
Doch immer Einerlei wird endlich audgenofen! 
Die Spike der: Begier erftumpft fi im Genuß, 
Dieb bringt Erfättigung, und dann folgt Ueberdruß; 
Kurz, Amors Köcher war verſchoſſen. 
Ein Hereuled, der ruhen: muß, 
Gibt wenig Troft; und ein Antinong, 
Der nur die Zähne weist, ift, jenen abzuloͤſen, 
Nicht das gefchictefte der. Wefen: 

Jetzt endlich merkt die Dame, wo es fehlt. 
Sch dachte, Tpricht fie einft zu ihrem Cicisbeen, 
Sch dachte, Freund, es wäre Zeit, die Seen: 
Um etwas anzugehn, woran, dir’d ſtark gebricht. — 

„Was wäre das?” 

Verſtand! — Ein wenig mehr. Gehin 

Pervonte, follte, dacht’ ich, nicht 
Sp übel gehn zu. diefer. Ihönen. Stirne? 

„Ein tolfee Wunfch! verfeßt der Haubenſtock: 
Ich glaube gar, verzeih mir meine Suͤnden! 
Ihr haltet mich für einen Saͤgeblock? 
Warum nicht gar Verftand! Was gilt davon das Sat! 
Ich hatte fietd genug, um meinen Mund zu finden, 
Und, wie Ihr wißt — 
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Stil! ruft fie, ſtill! (und Halt 
Furt, was Albernes zu hören, . 
Hand ihm vor den Mund) Freund, dieſe Waare faͤllt 
It ing Gewicht; du Fannft die Dofe zehnfach mehren, 
Mehr du haft, je leichter trägft du dran. 
„Nun gut, mein Schab, ich laffe mich belehren. 
8 fol ich wünfhen? Gebt mir's an.” 
Nichts als Verftand, Verftand, um zu verftehen! 
ß einz'ge Wort fagt Allee. 
| „Run wohlen, 
gebt mir denn DVerftand, ihr Feen, 
zwar vom guten; denn es heißt, 
ſey nicht Alles Gold, was gleißt.” | 
Ihr feht, beim erften Wort? erhörten ihn die Feen, 
mehr vielleicht, als Vaſtola 
Ende felber gerne fah. 
Prinzeffin, Spricht Pervont, wir haben 
Wünfhe nun genug. Der Feen Guͤtigkeit 
groß; doch immer neue Gaben 
reffen, wäre Geiz und Unbefcheidenheit. 
8 ift nunmehr und Noth als die Begnügfamleit; 
in mit diefer muß der Menfch fich felbft begaben. 
durch Genuß und nım verdienen, was wir haben! 
lieben, Vaſtola, und Alles um ung her 
: unferm Glück' erfreuen und beleben, 
unfer Los! Was Fünnten wir noch mehr 
wünfcen, oder was die Feen mehr und geben? 





/ 
tetand, fimmtl, Werke. XI. % 


Dritter Theil. 


Fürs erfte Probeftüd bewährte, dachten wir, 
Dervont die neue Feengabe 
Nicht übel durch dieß Wort. Auch ihr, 
Der ſchoͤnen Vaſtola, bedünft es felbft, fie habe 
Nun nichts zu wünfhen mehr, als was Horaz fi dort 
Genügfam von Mereur erbittet. 
An diefem zauberifchen Ort 
Mit jeder Gunſt des Glückes überfchüttet, 
An einen f[hönen Mann von Anorn angefittet, 
Der faft bis zur Abgötterei 
Sie liebt und nun auch Elug ift und gefittet 
Und von Gefühl fo zart, ald hätten ſtatt mit Brei 
Mit lauter Nofen ihn die Grazien aufgefüttert; 
Bon Allem, was bei Hof das Leben ung verbittert, 
Von Zwang und langer Weile frei; 
Kurz, glüklih, wie man es auf Erden 
Gewöhnlich nur im Traume pflegt zu werden, 
Was könnte Vaftola, wie weit ihr Herz auch ſey, 
Noch wünfhen, daß ein Gott zu ihrem Glüde lege, 
Als daß e3 ewig dauern möge? 

Bier Wochen lang, bei Tage wie bei Nacht, 
(Wir müfen es zu ihrem Ruhm gettehen) 
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r ganzer Wochen lang wird an die guten Feen 
dt mehr als an den Wann im Mond gedacht: 
finnreich weiß Pervonte dad Vergnügen, 
3 jeder neue Tag ihr macht, 
Phantaſie der Schönen anzufchmiegen, 

leife jeden. Wunfch gleich wieder einzumwiegen, 
or er recht in ihrer Bruft erwacht. 
Allein — wie Eönnten wir's verhehlen? — 

erftien Tag der fünften Woche fchon 
ann ich weiß nicht wel ein matter Farbenton 
n Glüd der Liebe was von feinem Glanz zu ftehlen. 
r machte die Natur auch dießmal feinen Sprung, 
‚ wie vom Mittagsliht zum Schein der Dammerung, 
lich jie bei Vaftola durch unmerfbare Grade 
n Vollgenuß zur Sättigung. 
5, es entdedte fih, daß eine eigne Gnade 
u gehört, um fern von Hof und Stadt 
einem Dörfchen fich bei Laune zu erhalten. 

viel Verdienſte auch der Prinz Pervonte hat, 
weislich (nach der Warnung unfrer Alten) 
mit der füßen Schwärmerei 

Hochgefühle hauszuhalten 
ſteht, wie mancherlei Geftalten 
auch dem ew’gen Cinerlei. 
geben weiß, — ein Glück, das ſchon ſo lange neu 
ſcheinen aufgehört, wie ſollt' es nicht ermatten? 
: fönnte fie, mit einem Gatten, 
r's auch im Paradief, allein, 
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Beſtändig ihm und ſich genugſam ſeyn? 
Gewohnt, ſich ſtets von mehr als hundert 
Verehrern, deren Zahl tagtäglich ſich erneut, 
Sefolgt, gefchmeichelt und bewundert 
Zu fehn, wie Fäme nicht in diefer Einfamteit 
Wo von den ewigen einfchläfernden Gefühlen 
Ununterbrochner Zärtlichkeit 
Nichts Neues, Fremdes fie zerftreut) 
Die Luft fie wieder an, der Jugend Roſenzeit 
Ein wenig muntrer zu verſpielen? 

Das Schäferleben hier verdient den Namen taum, 
(Sprit fie bei ſich) es gleicht dem Schattenleben 
Elyſiums, und ift, um ihm fein Necht zu geben, 
Sehr wenig beffer, ald ein Traum. 

Der fhönfte Hirt, der unterm fchönften Baum 

Mir ewig gegenüber fißet ⸗ 

Und ſeine Zaͤrtlichkeit mir in die Augen blitzet, 

Sagt mir zuletzt kein Sterbenswörtchen mehr, 

Als wenn's ein Bild von Alabaſter wäre. 

Wo nimmt ed wohl Pervonte her, 

Daß unfer eine fih von Zartgefühlen nähre? 

Er, der fo Flug fih dünft, er will 

(Ih muß des närr’fhen Einfalls lachen) 

Zu einer Hirtin in Arkadien mid machen? 

Doc länger halt?’ ich ihm nicht ftil! 

Sch bin des Schattenreichs der Linden und der Buchen, 
Des Wiefendufts, des Schlafs am riefelnden Kryftall, 
Des Mondſcheins und der Rahtig 
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herzen fatt. Man muß, zumal mit meinem Sal, 
bl von Allen was verfuchen, 

fih der Anlaß gibt, und Beſſers ung gebricht: 

r ein hübſcher Traum, Pervont, ich leugn’ es nid, 
räumt nicht ftetd fo angenehme Sachen; 

Yes mir erlaubt, auch wieder aufzuwachen! 

: feht, der Monolog verfpricht 

tend Glüde wenig Dauer. 

sin Palaft ihr nur ein Vogelbauer, 

in Arkadien ein Bauergütchen daucht, 

ine Seligkeit den Mittagspunft erreicht 

ird nun fchnellen Schritte zum Untergang ſich neigen. 
fängt fie an, bei einem Hirtenfeft, 

n Geſchmack mit Glanz fich fehen laßt, 

‚läfriges Geſicht zu zeigen, 

itten im erzwungnen Lächeln gahnt 

sch des Feſtes Schluß fih unverhohlen fehnt. 

me Mann beklagt fich felber 

noch mehr: doch fhidt er fich darein 

rd darum nicht magerer, noch gelber. 

hönes Weib Eanıı auch nicht ſtets ergeßbar ſeyn, 
der Mal vielleicht wird's beffer mir gelingen. ” 
ſtet er fich felbft; allein 

it will diefes Mal ihm Feine ofen bringen. 
unen nehmen überhand 

ufchen feinen beften Willen. 

tden aus den Launen Grillen, 

‚auch wenn er fie verftand, 
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Zu ſchwichtigen nicht immer rathſam fand. 

Um Vaſtola's Gelüfte zu vergnügen, 

Müßt' einer, denkt er, Tag und Nacht 

Den Feen in den Ohren liegen, 

Und wen fein Herz nicht glüdlih macht, 

Den kann man nicht ind Glück hinein betrügen. 

Bon diefem Augenblick befchließt 
Pervonte, der nicht gern’ ind Faß der Danaiden 
Dergebeng volle Eimer gießt, 

Mit diefer Frohne fi nicht langer zu ermüden. 

‚ Sch, denkt er, war mit meinem 208 zufrieden; 
Des reinften Slüdes Quelle fließt 
Für fie und mid: will fie fih glüdlich machen laffen, 
Wohl ihr! — wo nicht, fo feh fie felber zu! 
Sch kann mit diefem Amt mich länger nicht befallen; 
Sch forge nun für meine eigne Ruh’. 

In diefem Seldftgefpräh war etwas üble Laune. 
Man weiß, fie malt die Dinge gern ind Braune. 
Im Grunde war Pervont ein guter Mann, 

Das heißt, fo eine fromme, zahme, | 
Meichherz’ge Ereatur, aus melcher eine Dame, 

Wie Vaftola, was ihr bequem ift machen kann. 
Kaum merkt fie alfo, daß der Wärmemeffer 

Bon feiner Liebe bis auf lau 

Zu fallen droht, fo ffimmt die fchlaue Frau 

Die Saiten um. — „Vervont, bu fiehft heut blaͤſſer, 
(Spricht fie mit einem Blid der wärmften Zärtlichkeit) 
Es ift, ald ob ich weiß nicht was dir fehle, 
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ein Auge wölfet fih, du fcheinft zerftreut 
nd anderswo, du fuchft die Einſamkeit; 
m Ende, Sreund, iſt's nichts als Atonie der Geele, 
te leicht zu heben if. Du kommſt feit ein’ger Zeit 
aum aus dem Haufe; Zuftveränderung, mein Lieber, 
zertreibt vielleicht dieß Eleine Nervenfieber. 
ch ftatt? in unferm Dorf ein hübſches Bräutchen aus, 
er Braͤut'gam ift ein feiner Tunggefelle, 
ch felbft vertrete Mutterftelle 
nd forge für den Hochzeitichmaug; 
arf ich zu dieſem Keft dich bitten?” 

Der Bli, der Ton, womit die Sauberin 
ieß fagt, erheitert ſtracks Pervontens düftern Sinn. 
3er liebt wohl mehr, als er, den Sitz der milden Sitten. 
er goldnen Zeit, die frohen Schäferhütten, 
fr ihn das Schäßbarfte von allem feinem Gut’! 
ad daß ihm Vaſtola aus eignem freien Triebe 
en Antrag thut, fo freundlich an der Liebe 
es jungen Brautpaard Antheil nimmt, 
ich felbft mit ihrem Glüd befchäftigt 
nd fich dabei dag Mutteramt beftimmt: 
Sie mächtig wird dadurch der füße Wahn befräftigt, 
aß, troß der Eitelkeit, die fi zuweilen regt, 
im gutes Herz in ihrem Buſen fchlägt! 
Ste ſchnell entwölfen fich die finftern Augenbrauen! 
Ste danft fein Blick, fein Mund ihr diefe reine Luft! 
Ste innig preſſet fich fein Herz an ihre Bruft! 

Mit ſtillem Jubel fieht die liftigfte der Trauen. 


J 


Ad. 


a Den leichten Sieg, den über Manneskraft 
Und Mannesflugheit ihr die Meiberlift verfchafft. 
Das Hirtenfeft geht nun nach Herzensluft von Statten. 
Dervonte, den das Glüd der neuen Gatten . | 
Kaum minder ald fie felber glüdlih macht, 
Feir't feine eigne Hochzeitnacht 
Und haͤngt mit wonnevollem Blide 

An Vaſtola. Die Schlaue haft im Flug 
Den günftigften der Augenblide 
Und fpriht zu ihm: Mein Schaß, wir haben lang genug 
Den Feen nichts mehr vorgetragen; 

Sie fünnen fih, zumal da fie fo willig find, 
Nicht über unfere Befcheidenheit beflagen. 
Jun aber hab’ ich was, mein Kind; 

Und wär’ es auch nur eine von den Grillen, | 
Die einer jungen Frau das leichte Hirnchen drillen, | 
So weiß ich Doch, du bift ein zu getreuer Hirt, | 
Um ein Verlangen nicht zu ftilfen, | 
Das nur ein Wort dich Eoften wird. | 

Sag' an, Geliebte, fpricht Pervonte, | 
(Sp kirr' in diefem Nu, als Juno einft den Herrn 
Der Welt auf Ida machen fonnte) 
Dein Wink ift mein Geſetz. Wofern, 

Was du begehrft, die Macht der guten Keen | 
Nicht überfteigt, fo nimm es für geſchehen. | 

Mich plagt, erwiedert fie, die Sehnfucht, mein Salt | 
Moraus ich fchon fo lang verftoßen bin, zu fehen. 
Heut’ ift des Königs Feſt; er got ein yrächtig Mahl, | 
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) dann ift Tanz im großen Nitterfaal. 
n, Männden, thu mir den Gefallen 
d münfche dich mit mir zur Stunde nad Salern, 
prächtig ausgefhmüdt, daß allen 
n fteifen Damen und den unverfchämten Herrn, 
» une ing Weiße fehen wollen, 
> Augen übergeben follen; 
d wenn wir und an ihrem Vorwiß fatt 
uftigt, und, ung auszufinden, 
r König felbft, was nur am Hofe Athem bat, 
8 auf den Hals fchidt, plößlich fhwinden 
r wieder weg und find in heiler Haut 
yon wieder hier, noch eh der Morgen graut. 
Pervonte, der fih noch vor Kurzem fchleht erbaut 
rch diefen Wunfch gefunden hätte, 
diefem Augenblid vergnügt und liebetraut 
it Vaſtola auf einem Ruhebette, 
e koͤnnt' er jetzt den rein geſftimmten Ton 
s Einklangs ihrer Herzen ſtoͤren 
d einem ſolchen Weib die kleine Freude wehren? 


Kaum iſt der raſche Wunſch aus ſeinem Mund' entflohn, 


daͤucht ihn auch, die Hörner ſchon 

ı Schloffe zu Salern zu hören. 

e fehen einen Saal, mit allen Zubehören 

einem Koͤnigsfeſt, fich felber mitten drin, 

einem Sultan gleich, fie einer Kaiferin 

n Hindoftan, mit blißenden Karfunfeln 

ı dicht befät, daß fie der Kerzen Schein verdunteln. 
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Das Hofgefind fperrt Mund und Augen auf, 
Drangt ſich hinzu, drüdt wieder auf die Seite, 
Fragt flüfternd, was die Viſion bedeute, 
Begreift es nicht, und Niemand fallt darauf, 
Den Lümmel, dem noch jeht die treuen Bürger fluchen, 
In diefem Großfultan’ und Fräulein Baftola, 
Die man in einem Fa im Meere fchaufeln fah, 
Sn diefer Kaiferin zu fuchen, 
Der, wo fie geht, gleich Alles fchüchtern weicht, 
Und die, im leichten Tanz von ihm Daher geführet, 
An Wuchs und Majeftät mehr einer Göttin gleicht 
Als einem Erdentind. 
Der Hof indeß verlieret 
Bor Ungeduld, zu wiffen, wer fie find, 
Und welhe Windeshraut fie nach Salern geführet, 
Beinahe den Verftand. Die Sache wird zuleßt 
Ein Stantsgefhäft, nachdem aus gnädigften Befehle 
Der Seneſchall, fo fein ald eine die Seele, 
Wie er, nur immer kann, dem Sultan zugefeßt 
Und nichts von ihm als Wendungen und Schrauben 
Zurüd erhielt. Der Fürft verliert nun ganz 
Die Föniglihe Contenanz. 
Ihr Schranzen, fängt er an den Alten anzufchnauben, 
Ihn felbft, mit Gunft, Herr Oberſchranz, 
Mit eingefchloffen, habt nicht mehr Verftand als Kälber; 
Sch fehe wohl, am Ende muß ich felber. 
Das Beſte thun. Und nun, nahden er einen Tanz 
Mit Baftola gethban und alle \eine Künte 
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razien, zu Majeftät gepräst, 

er zierlihen Chaconne ausgelegt, 

et er der Söttin feine Dienfte 

ı galantem Schwung’ und macht es ihr fo fchwer, 
ıter Art fih von ihm log zu winden, 

> senöthigt ift, ihn auf die Frage, Wer? 

ner Antwort zu verbinden. 

pricht fie, Fennen Sie von zwanzig Jochen ber: 
me Vaſtola nicht mehr? 

" König prallt zurück, und augenblid3 verfhwinden 
emden aus dem Saal. So grimmig al3 ein Bär 
eine Majeftät im ganzen Schloff’ umher 

oht, fein Hofgefind mit eigener Hand zu fchinden, 
t man nicht die Spuren ihrer Fludt, 

die leßten Sterne fchwinden. 

umfonft wird Schloß und Stadt durchſucht; 

d Gefpentern gleich verfhmunden, | 

rgendswo wird ihre Spur gefunden. 

1zeffin Vaſtola hingegen fand den Spaß 

ig, e3 dabei verbleiben 

n. Sollte fie die Zeit fich nicht vertreiben, 

nur wollen darf? Und Alles alfo, was 

E damit gewann, die erfte ihrer Grillen 

ern, war, daß nun das vorbefagte Faß 

naiden voll zu füllen 

ver möglich fchien, als feiner Dame Willen. 

e begehrt, ift immer — nur ein Spaß, 

t's fo leicht, ihr biefen Spaß zu mahen, 
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Shm, der nur wünfcen darf. Vernunft wird ohne Fru 
An einem Köpfhen, wie das ihre war, verfucht: 
Sobald er ernfihaft fpricht, erwiedert fie mit Lachen; 
Und gute Laune, Fröhlichkeit, 

Muthwille felbft (dieß hat ſie ausgefunden) 

Macht ihre Stärke aus; fein Ernft wird jederzeit 

Mit diefen Waffen überwunden, 

Denn immer lohnt Gefälligfeit 

Ihr jede Fleine Luſt, die er durch fie empfunden. 

Ein Kranz, von ihrer Hand gebunden, 

Mit Sreundlichkeit gereicht, ein Blümchen, eine Frucht 
Bon ihrem Schönen Aug’ in goldnen Morgenftunden 
Für ihn im Garten ausgefucht 

Und noch verfüßt durch einen diefer Küffe, 

Die fie allein nur Eüffen kann, 

Was braucht ed mehr, damit der gute Mann 

zu Allem, was fie wünfchen kann, 

Sich dankbarlich verbunden halten müffe? 

_ Der erſte Wunfh, den wenig Tage drauf 

Die fhöne Vaſtola vom Stapel _ 

Der- Wünfche laufen ließ, flog in geradem Kauf 

Zur fiolzen Königeftadt Neapel, 

Hier laßt fie fih ald Erbin von Salern 

Mir ihrem fchönen Mann’ in folhem Glanze fehen, 
Daß felbft die Königin nicht gern, 

Wo fie ift, fichtbar wird. Der Werth von ganz Salern 
Schien im Juwelenbuſch auf ihrem Hut zu wehen, 
Und jeder Knopf an ihrem Keide war 
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r bare Preis von einem Fleinen Lehen. 
ch mußte fi Pervont, wiewohl fich jedes Haar 
ihm dagegen fträubt, zu gleicher Pracht verftehen. 
t Gold bedeckt umrauſcht fie, wo fie gehen, 
s Wimmeln einer Heeresſchaar 
n großen, zierlihen und fchmuden. 
bdienern aller Art, von Läufern und Heiduden. 
r prächtigfte Palaft, das fchönfte Gartenhaus 
Paufilipp war nicht für fie zu theuer; 
iedem Galatage, bei jeder Kirchenfeier 
iht Vaſtola die andern Fürften aus, 
ihr Gefolg das fchimmerndfte von allen, 
ht ihrer Wagen Glanz die Pracht der andern fallen, 
ihr Geſchirr das reichfte, und ihr Zug 
rt fhönfte, aber gleichwohl: beides 
ihre Eitelkeit nie ungemein genug. 
)b Alles dieß den Zahn des Neides 
Baſtola gewetzt, kann Feine Trage ſeyn: 
wendete Pervont gar viel dagegen ein, 
Witten öfters ſich ſelbſt hinter den Gardinen; 
ihl ſich leicht errathen laͤßt, 
\ehden dieſer Art, wie hitzig fie auch ſchienen, 
me Regiment nur zu befeſten dienen. 
iſchen nahte ſich ein weltberühmtes Feſt, 
Bi des Doge von Venedig, 
ſdas Meer von Adria vermählt. 
wird fie hier noch eines Wunfches ledig. 
j 10 viel von diefem Feſt' erzählt; 


UN 
. . ya 
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Es nicht zu fehn, mein Schaß, in meinem ganzen Xeben, 
Sp lieb du mir auch bift, könnt' ich dir's nicht vergebe 
Was fol Pervonte thun? Um eine Kleinigkeit 
Wie diefe mit dem holden Weibe brechen ? 
Es geht nicht an! — „Befehl, es ift die höchſte Zeit, 
Der Barke in die See zu ftechen, 
Die ung vor einem Jahr? an Bajens Strand gebradt! 
Sie fegelt leicht und ſchnell und bringt noch diefe Nadt 
- Dem Marceusplap’ ung gegenüber.“ 
Pervont, wiewohl er zehnmal licher 

In fein Arkadien, wo ihm fo wohl ift, fich 

Mir ihr (zuſammt dem prallen Schwanenbette, 

Worauf er eben lag) zurüdf gewünſchet hatte, 

Fügt fih mit guter Art und wird auch dankbarlich, 
tah ihrem Brauch, dafür mit einem Kuß befeligt. 

- Die Barfe wird fogleich befehligt. 

Sie fleigen ein, fie langen an. 

Das Feft beginnt. Schon füllt mit aufgefhmüdten Nad 
Sich der Canal, fhon drangt fih Kahn an Kahn; 

Da fhwimmt, begrüßt aus hundert Feuerrachen, 

Sn träger Majeſtät der Bucentaur heran; 

Die Neihen trennen fih, dem Stolzen Raum zu mah 
Und fer’rlich-luftig wird die launenvolle Braut, 

Die unbezähmbarjte der Widerbellerinnen, 

Den alten Herrn im Horne angetraut. 

Vor Wonne fommt der Pöbel fait von Sinnen, 
Wiewohl man ihn bei dieſem Hochzeitfert 
(Wie überall) die Berger zahlen läßt. 
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Prinzeffin Vaftola ergetzte fi nicht wenig - 
ı diefem praͤcht'gen Poflenfpiel: 
yh, was dabei anı beften ihr gefiel, 
ar, daß ihr Feenihiff an Form und Pracht der König 
r Sondeln, deren wimmelndes Gemwühl 
6 Meer verdedt, und fie allein die Schöne 

8 Feſtes fchien; fo unverwandt 

d gierig hielten flets Venetiens blonde Söhne 

e Augen nur auf fie gefpannt. 

m Vaftola, Dank fey den unerfhöpfbarn Feen, 
rd bald genug auch bier von Gedermann gekannt. 
nedig hatte, feit Sanct Marcus Thürme fiehen, 
ch Feine fremde Frau wie Daftola gefehen; 
ch feine, die fo pracht’ge Affembleen 
d Bälle gab, das Gold für bloßen Kies 

achten fhien, den hungrigen Harpyen 
n Brocantirern fo freigebig fich erwies 
>) mittelmäßige Gopien 

theuer fich für echt verkaufen ließ. 
: Dame muß den Stein der Weifen. haben, 
dachte man) und. gieriger ald Naben 
It Alles zu und frißt fo lang fich fatt, 

die Verfchwenderin noch mas zu geben hat. 
PDervonten wird zuleßt dieß Leben unerträglich. 
denkt er, wie Horaz: O, wer bei magerm Kohl’ 
feiner Hütte ſäß' und fühlte fich behäglih! 

u Vaſtola bemerft ed nur zu wohl, 
3 ein Gewitter fih um feine Stirne-ziehet, 
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Und eh die Wolfe platzt und Blitze fprübet, 
Wär's, daͤucht ihr, Flüger, ihm den Antrag felbft zu thun. 
Pervonte, (ſpricht fie einft und fehlingt die runden Arme 
Um feinen Naden) auszuruhn 
Don diefem langen Faſtnachtsſchwarme 
Iſt's hohe Zeitz ich fühl’s fo fehr, als du! 
Komm', eilen wir der Freiftatt wieder zu, 
Wo wir, geheilt von diefem ew’gen Streben 
Der Phantafie, ung felbft und unfrer Liebe leben. 
Wo ift in diefem Augenblid’ 
Cin Mann fo froh, wie er? Was gleicher feinem Glüd’! 
Er glaubt das holde Weib von allem eiteln Wefen 
Auf immer aus dem Grund genefen. 
Wie fegnet er den löblichen Entfchluß! 
Wie dankbar drüdt er fie an feinen Bufen! 
Komm, mein. Pervont, Tpricht fie mit einem Kuß; 
Die reine Landluft ſey für ung, was Lethens Fluß 
Den frommen Schatten! Dort, im Schoße ftiler Muſen, 
Am Mutterbufen der Natur 
Und an dem deinen, mein Pervonte, fol in füßen, 
Schuldlofen Freuden nun. mein Xeben, wie ein Bad 
Durch file Rofenbüfche, fließen! 
Die Freude preßt ein wolluftvolles Ach 
Ihm aus der Bruft, von ihrem fehönen Munde 
Zu hören, was er hört; und zu derfelben Stunde . 
Trägt fie das Sauberfchiff zurüd nach ihrem Gut. 
Sechs Tage machte nun der glüdliche Pervonte 
In feiner Vaſtola Geſelſchoßkt gutes Blut; 
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‚age lang bleibt fie bei frobem Muth, 

ber gleich, empfindfam, fanft und gut; 

as war auch alles, was fie Fonnte! 

enten fallt ihr auf einmal ein, 

e — Gäfte eingeladen. 

nn doch, fpricht fie, auch nicht ftets in einem Hain 
r Nymphen, Dreaden | 
yäfern eingefchloffen ſeyn! 

hſt du leicht, da mir fo viele Ehre 

el und Venedig widerfuhr, 

von mir nicht Thon geweſen wäre, 

„als lebten wir auf unferm Gute nur 

3 allein. Es mußte dich befhämen 

h, mein Schaß, hätt? ich dem leifeften Verdacht’, 
en wir zu farg, um Säfte. aufzunehmen, 

ern Freunden Naum gemacht. 

' indeß mit gutem Vorbedacht 

ß die Wichtigften gebeten, 

en der fhönen Welt an Alter, Geift und Rang. 


onte hört dieß Alles fehr betreten 

‚felsuden an, fein Kinn wird ellenlang, 

pe bebt, fehon fängt der Kamm fih an zu roͤthen; 
in liebevoller Blick 

ſen Augen, die noch niemals fehl gebeten, 
plößlich zur Beſinnung ihn zuruͤck: 

ck, fo arglos, fanft und unbefangen, 

€, was fie angeftellt, 

y, fimmtt, Werke. XIL & 
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Das tadellofefte Benehmen von der Welt. 
Was ift mit einem Weib wie dieſes anzufangen? 


Mein Kind, verfeßt der arme Herr Gemahl, 
Wenn du mich kennſt, fo weißt du, dad Getiimmel 
Der großen Welt ift niemals meine Wahl: 
Mit dir allein in diefem fchönen Thal 
Bin ich, fofern? ich Dich zufrieden ſeh', im Himmel. 
Du dentft in diefem Stüde nicht 
Wie dein Pervont: du findeft mehr Behagen 
An höfifhem Seräufh’, und ihm iſt's immer Pflicht, 
Dir feinen Wunſch, den du gerecht nennft, abzufchlagen. 


Der Dame fcheint dieß Wort ein Stich; 
Sie fühlt es wenigſtens, und alfo glaubt fie, ſich 
Mit Ernft vertheidigen zu müflen. 
Ihr halb erwachendes Gewiſſen 
Wil eingefhläfert feyn; kurz, Vaſtola beweist, 
Sie habe Recht, mit fo viel Wis und Geift, 
Daß, fih mit ihr herum zu fechten, 
Dervonten wenig edel däucht, 
Und fie mit ihrem Haberechten, 
Zu künft'gem Prajudiz’ in ähnlichen. Gefechten, 
Pas fie gefucht, im Wege Rechts erreicht. 
Sm Hauptwerf’ übrigens (ein Punkt, worauf vielleicht 
Pervonte Rüdficht nahm) war nichts dadurch verloren. 
Denn kurz und gut, bevor die fchönen Horen 
Dem Sonnenwagen zwier die Pforten aufgethan, 
Langt eine Ladung {hen von fänen Heren und Damen, 
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Die von Neapel ber mit gutem Winde Fanıen, 
In Vaſtola's prachtvollem Vorhof an. | 
Das Leben, Dad nunmehr erfolgte, zu befchreiben, 
Das würde mir und euch die Zeit gar fchlecht vertreiben. 
Genug, die Damen und die Herrn 
Sind (wie ung Vaſtola fie angerühmt) der Kern 
Der Ihönen Welt in Parthenopel, 
Und hatten, Paar und Paar an Amors feidner Koppel, 
Sich in geheim hierher beftellt, 
Im Volgenuß von allen guten Dingen 
Dei Vaſtola den Sommer zuzubringen. 
Natürlich hatten fie nicht dazu fich beftellt, 
Um ihre edle Seit fich thöricht zu betrügen. 
Das Land war hier nur als Verzierung de, 
Und auch nicht eine diefer Schönen 
Schien nach der. Grabfchrift ſich zu fehnen: 
„Auch ich lebt? in Arkadia!” 
Man will in diefen ſtillen Gründen 
Die Stadt (die man aus langer Weile zwar 
Verlaffen hat) vollftändig wieder finden. 
VBeim Auszug wähnte wohl die ganze hohe Schaar, 
: Die in der Stadt nicht länger zu gedeihen 
Vermocht', unfäglich auf die Landluſt ſich zu freuen, 
3 Die ihnen was ganz Neues war. 
Die reine frifche Luft, der Duft der Blüͤthenhaine; 
Der Wiefen Schmelz, der Wälder grüne Nacht, 


er — — .— 


er Nachtigallen Sang im ſtillen Mondenſcheine, 
urz, Alles das, wonach Guarini läftern macht, 
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(Der diefe Dinge und fo zauberifch ins Feine 

Zu malen weiß) im lieblichften Vereine, 

Mer glaubte nicht, ind Seenland 

Zu ziehn? — Allein das Alles fand 

Sich in der Wirklichkeit ganz andere. Denn bei Tage 
Mar Sonnenglanz der blöden Augen Plage, 

Auch kränkt der Blumen Duft die efeln Nafen fehr; 
Daß Morgenthbau an zarten Wangen nage, 

ft ausgemacht; der Bruſt ift Abendluft zu fchwer, 
Und, dem Triumph der Sonn’ im Aufgang zuzufeben, 
Waͤr's Noth, nach durdhgewachter Nacht 

Sechs Stunden früher aufzuftehen, 

Als man vom erftien Schlaf erwacht. 

Man fliegt demnach in Tag und Nacht 

Die Sreuden alle dur, auf die man fich gefreuet, 
Und nun, wie billig, wird nicht weiter dran gedadt. 
Das vor’ge Leben wird an ihrer Statt erneuet. 
Hier träte num der Fall der alten Seelenpein, 

Der Langweil’, augenfcheinlich ein: 

Allein dafür weiß Vaftola zu forgen. 

Den armen Seen wird vom Morgen 

Zur Mitternacht, von Mitternacht zum Morgen 
Nicht eine Stunde Ruh vergönnt. 

Die Stadt hat nichts, was man Vergnügen nennt, 
Das nicht bei Vaftola fi) beffer wieder fände; 
Theater und Concert, Ballet und Opern, 

Was Aug’ und Ohr von einem Ende 
Der Welt zum andern je WeyreGaöod vobeð und fad, 
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Wunſch' ift Alles da! 

r Sättigung der Gäfte 

l auf Spiele, Feſt auf Fefte. 

n fie den ew’gen Sinnenſchmaus, 

inft zu Trotz, nicht in die Länge aus, 

nicht dabei das Beſte. 

‚an dem von feinem erften Stand 

e Weberbleibfel Eleben, 

e, ald er um Verſtand 

ih gemüfligt fand, 

at, vom beften ihm zu geben, 

der Natur getreu, 

Art, fich felbft zu überfüllen 

n buntften Einerlei 

:nraufch den Geiſt herum zu drillen, 

daß er fich dem alten Siſyphus 

‚ den er ſchon fo lange wälzen muß, 

anze Zeit viel lieber abzunehmen 

hätte, ale zum tödtlichen Verdruß 

die fein Weib um einen fchalen Kuß 

. macht, fich länger zu bequemen. 

Imählich fih mit guter Art zurüd, 

n werde fich nicht mächtig nach ihm fehnen, 

r Ernft, fein finftrer Blick, 

I, den Herrn und Traun nicht ins Gefiht zu 
gahnen, 

3, was ihn lächerlich 

Ingen macht und ihrer Luft gefährliä, 
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Macht feine Gegenwart für Alfe fehr entbehrlich, 
Noch eh der zwölfte Tag verftrih: 
Zumal nachdem, getäufcht von feinem: Aeußerlichen, 
Zwei Damen oder drei (ſich fchwefterlih in ihn 
Zu theilen, in geheim verglichen) 
Den Gimpel in ihr Garn zu ziehn 
Vergebens Mühe fich gegeben; 
Ein Unfall, der in ihrem Leben 
Zum erften Mal fie traf, und den ein häbfher Mann 
Durch fchnelle Flucht allein vergüten "kann. 

Selbſt feine Vaſtola fcheint ihn mit höflich Falten 
Formalitäten mehr zu feheuchen ale zu halten; 
Im Grunde hielt fie ihn aud bloßer Weiberlift. 
Denn leider! Eönnen wir euch länger nicht verhalten, 
Daß ed ganz richtig nicht mit ihrem Herzen ift. 
Daß Sympathie fie mit Pervonten nicht verbunden, 
Habt ihr Thon ohne ung vermuthlich ausgefunden ; 
Daß fie dem wundervollen Mann’, 
Sn welchen durch der Feen Gunſt Pervonte 
Verwandelt ward, fich nicht verfagen Fonnte, 
Begreift fih: doch, daß dann und wann 
Der gute Hausverftand, womit befagte Feen 
Auf fein Begehren ihn verfehen, 
Ihr laftig fiel, ift auch nicht zweifelhaft. 
Zwar liebt’ er fie mit einer Leidenfchaft, 
Die ziemlich nah’ an Schwäche gränzte; 
Und gleichwohl hieß er ihr nicht felten grillenhaft; 
Auch war ed nicht der Wi, woduch Vervonte glänzte. 
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13 Wunder denn, wenn ihre Neigung fi 

Jahr und Tag ein wenig abgemattet 

fand, und ein Adon in ihre Gunſt fih fchlich, 

m ihr Gemahl an jedem Vorzug wid, 

rin fih Wis und feiner Weltfinn gattet; 

ı junger Mann, der die Verführungstunft 

it mandhem Frühling fchon zu feinen einz'gen Sache 
macht, die Kiebe nicht als eine Herzensſache, 

: bloß als Spiel: der Phantafie, 

ı Sache des Gefchmads und einverftandner Sinne 
handelt und — zwar immer fpät und früh 

rauf bedacht, wie er ihr Herz gewinne — 

t8 ohne Anſpruch fcheint, fidy nie 

: Unzeit aufdringt, nie im Styl der hohen Minne ' 
n feiner Liebe ſpricht, Furz, fie wie eine Spinne 
fein ummebt und an fich zieht, 

B fie, indem fie nur zu fcherzen 

meint, fih unvermerft mit überrafchtem Herzen 
— feinem Arm gefangen fieht. | 

War's ihre Schuld, daß unter den Adonen, 

: ihr Neapel zugefandt, 

n Unglüd fich ein folder Mann befand ? 

ddaß fie ſchon acht Tag’ in Freiheit auf dem Land 
etö unter einem Dache wohnen? 

ß täglich fi ein neuer Zug entdedt, 

e die Befreundung ihrer. Seelen 

Rätigt, jeben Tag ein Neiz, der noch verftedt 
lieben war, ſich zeigt, daß Niemand im Eryihlen 
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Ihn übertrifft, daß Niemand feiner lacht, 

Als Signor Claudio, noch ſchoͤner tanzt und finget, 

Gewandter reitet, höher fpringet, Ä 

Die Cither beffer fpielt und fchneller Verſe macht? 

Wo lebte wohl vom Arno bis zur Brente 

Die Vaftola, die folhem Uebermaß 

GSefälliger und reizender Talente 

Acht Tage widerficehen koͤnnte? 

Die unfrige, die felbft nicht wenige befaß, 

Fand defto leichter durch Die feinen fich gewonnen. 
Bon Allem diefem wurde zwar 

Bor lauter Ehrlichkeit Pervonte nichts gewahr, 

Doch find die Vaftolen zumeilen unbeſonnen; 

Und wirklich tft es hohe Zeit, 

Daß eine Reif in dringenden Gefchäften 

Bon feinen Augen fie befreit, 

Seitdem, fo oft fie fih lang’ auf die ihren heften, 

Sie Zeugen ihrer Schuld darin zu fehn fich fcheut. 
Pervont ift nun entfernt und hat den Scherzen, Freuden 

Und Liebesgöttern Plab gemacht, 

In voller Freiheit fih zu leben und zu weiden. 

Auf jeden fchönen Tag folgt eine fhöne Nacht. 

Vergnügen wechfelt mit Vergnügen, 

Genuß wird von Genuß gepreßt, 

Und Amor, der hier Niemand feufzen laßt, 

Beluftigt fih mit leichten Siegen. 
Er ruft auch unfern Mann zu Vaſtola zurüd, 

Alein ihr Falter Gruß ſchlägt Reich heim erſten Blick 


37 


m alle Lebensgeifter nieder. 

fieht in ihm den Urlaub, ſchnurſtracks wieder 
gehen, fieht, indem er um fich fchaut, 

in Mißgeſchick an jeder Stirn gefchrieben, 

d das Gefühl, das ihn von Haufe weggetrieben, 
eibt ihn beinah’ aus feiner Haut. 

Man hatte feiner fih fo bald noch nicht verfehen, 
in Anblid ftört der Säfte frohen Muth; 

deß, da er zum Schaß der guten Feen 

n Schlüffel hat, fo ift er doch zu etwas gut. 
gänzlich mit ihm zu verderben, 

ir' unflug. Vaſtola läßt alfo ſich herab, 

im erften Anlaß, der fich gab, 

ch einen füßen Kuß um feine Gunſt zu werben; 
rch einen Kuß, den für die halbe Welt, 

b’ ihn das Herz, er nicht zu theuer hält. 

„Mein Schaß, fpricht fie zu ibm, ich bin, wie du, der Fefte 
n Herzen fatt; der Landluſt nur allein 

rd’ ich, wie du, nie überdrüäffig fepn. 

ladet einer unfrer Säfte 

3 nach Sorrent zum Traubenlefen ein: 

inft du nicht auch, ed wär' an ung nicht fein, 
n diefe Freude zu verfagen? 

mache dann in den Novembertagen 

n da wohl einen Eleinen Flug 

h Rom, vieleicht auch nah Venedig 

8 Sarneval. — Nur ift nicht Gold genug 
meinem Fleinen Schaß zu einem ſolchen Zug. 
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Noch einen Wunfh, mein Kind, fo bift du meiner ledig! 

Gin mäßig Bentelhen, dad Yon Zechinen ſchwillt 

Und, wenn es leer ift, ftetd von felbft fich wieder füllt. 

Mir würd’ ein großer Dienft durch diefen Wunfch gefchehen, 

Mir, der nichts ärgern Ueberdruß 

Als rehnen macht; und was verfchlüg’s den Feen?" 
Bon Herzen gern, verfeht, indem er fie umarmt, 

Pervont mit naffem Blick': ich hoffe, meine Feen 

(Wiewohl wir fie, die Wahrheit zu geftehen, 

Nicht fehr gefchont) find noch nicht fo verarmt, 

Mir diefen lebten Wunfch für dich nicht nachzufehen. 
Kaum fpricht Pervont ihn aus, fo tft er fchon erfüllt. 

Der goldgewirkte Beutel Ihwillt 

Bon lauter wichtigen Zechinen 

Und fehrumpft, wie oft und ernftlich ihnen 

Auch zugefprocdhen wird, doch niemals wieder ein. 
Die Neifezeit bricht nun herein. 

Pervonte fieht mit ziemlich ſchiefen Mienen 

Der Anftalt zu und rührt euch feinen Finger nicht. 

Sch fehe wohl, mein Befter, ſpricht 

Frau Baftola mit halb verbiff’nem Lachen, 

Du haft nicht große Luft, die Neife mitzumachen; 

Sch hätte Dich zwar gern Dabei, 

Allein von Pflichten fpricht mein Herz dich immer frei; 

Ergeße dich nach deiner eignen Weife, 

Mein Schaß, und bleibe (raunt fie leife 

Mit Lächeln ihm ins Ohr) und bleibe mir getreu! 
Adien, Madamel Slük anf die Teil 
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Erwiedert ihr Pervont, eilt in fein Kämmerlein 
Und fchiebt den Niegel vor — Ihr denft vielleicht, den 
Kragen 
Sich abzufhneiden — aber, nein! 
Er geht — dem Himmel Dank zu fagen; 
Und kaum ift Vaſtola mit ſechs geftopften Wagen 
Ind ihrem Sad vol Feengold 
Im großen Trott zum Thor’ hinausgerollt, 
Sp wirft fih, ohn' ihr nachzufehen, | 
Der Mann auf beide Kniee hin 
Und fpricht aus voller Bruft; Hört mich, ihr gute Feen, 
Un denen ich, troß meinem beffern Sinn, 
So oft durch Wünfchen mic vergangen, 
Hört meinen letzten Wunfch! Nehmt Alles wieder hin, 
Was ich von eurer Huld empfangen, 
Ind fegt in diefem Augenblid 
Mich in den Stand, worin ich war, zurüd, 
Als ich zu wünfchen angefangen! 
Kaum hat er diefen Wunfch gethan, 
So fängt dad Schloß zu beben an; 
"8 blitzt und Fracht, und vor ihm ſtehen 
die naͤmlichen drei fhönen Feen, 
ie für fein freundliches Bemühn 
ie Wünfchelgabe ihm verlichn. 
„Du ſollſt, was du begehreft, haben, 
pricht ihn der Keen eine an, 
8 iſt die befte unfrer Gaben, 
nd du verdienft, fie zu empfahn! 
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Nur den Verftand, den du gehörig zu verwalten 
Gelernt haft, folft du, ung zu Ehren, noch behalten!” 
Und mit den Teen fieht er Haus 
Und Hof und Gärten, Buchen, Linden 
Und Meierei und Dorf verfchwinden ; 
Er fieht in blaches Feld hinaus, 
Und — die Komddie ift aus. 
Auf einmal fteht er in der Mitte 
Der alten mütterliben Hütte, 
Sieht wieder faft fo plump und kraus 
Wie an demfelben Morgen aus, 
Da fcheltend, einer Wurft zu Lieb, 
Die Mutter nach der Stadt ihn trieb. 
Er findet fie an ihrem Noden. 
Bor Wunder will dad Blut ihr ftoden. 
Ihm daucht, was ihm in Sahresfrift 
Und drüber widerfahren ift, 
Ein langer wunderliher Traum, 
Und er befinnt fich deffen kaum. 
Ich hatt’ es, fpricht er, von den Feen; 
Sch wünſchte nur, fo war's gefchehen. 
Auch wuͤnſcht' ih Euch, zum Zeitvertreib 
Bon einem launenvollen Weib, 
Den Tag lang, Gott verzeih mir's! viel 
Gar tolles Zeug; ein Schattenfpiel 
Bon- funterbunten Siebenfachen, 
Ihr müßtet Frank Euch drüber lachen! 
Genug, ich wünfchte mich zulekt, 
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59 wie ich bin, zu Euch verfeht 

Ind Hoff’, es num nicht ſchlimm zu machen; 
ih bring’ Euch aus dem Feenland 

Befunden derben Hausverftand, 

Rothfefte Schultern, tücht’ge Hände, 

Ind mit dem Wünfchen hat’s ein Ende. 


— — 


Gurt Aber noch iſt Jemand da, 

don deſſen Schickſal wir was Naͤheres zu wiſſen 
zerechtigt ſind. Die arme Vaſtola 

dird, da ſie ſich's am wenigſten verſah, 

ervontens letzten Wunſch zu grauſam büßen müffen! 
enn, daß fie, ſeit die guten Feen 

ie andern Wünfche ungefchehen 

emacht, beim erften Pferdemechfel, 

Ste fie den Beutel zog, nur Haͤckſel 

tatt funkelnder Ducaten fand, 

as gibt fhon Jedem fein Verftand. 

IE präct’ges Reiſekleid fogar, 

& Alles, bis aufs Hemde, war 

50 wie Pervontend ganze Habe) 

efanntlich bloße Feengabe 

ıd fiel demnach dem armen Weib’ 

uf einmal wie verfengt vom Leib.“ — 

och, forget nicht, fo weit fol’8 niemals mit ihr fommen! 
Sir Haben ihr mit gutem Vorbedacht 
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. Schon einen Rüdenbalt an Claudio gemadt; 
Der hätt’ auf allen Fall fich ihrer angenommen. 
Allein fie braucht auch diefen Schüßer nicht. 
Denn, Eurz, (um euch nicht aufzuhalten) 
Sobald der Feenzauber bricht, 

Sp ftellt fih Alles in den alten 
Naturftand her, und Vaſtola 

Iſt, was fie war, bevor der Poffen 
Ihr durch Pervontens Wunfch geſchah; 
Sieht ſich, vom vor'gen Glanz' umfloſſen, 
Umringt von Damen und von Herrn, 

Die Zier des Hofes zu Salern; 

Iſt ihres Vaters Liebling wieder, 

Iſt wieder oder gilt fuͤr eine reine Magd, 
So gut als eh' ihr klaffend Mieder 
Verletzter Zucht ſie angeklagt; 

Die Zwillingstöchter fliegen wieder 

Zuruͤck ins luft'ge Feenland; 

Kurz, Alles ſetzet ſich in ſeinen alten Stand. 
Nur hielten es die Feen, die ſo willig 

Ein volles Jahr des Fräuleins Uebermuth 
Gefröhnt, zu ihrer Befferung für gut 

Und wenigftend zur Züchtigung für billig, 
Bon jenem Glüd, womit ihr Leichtfinn ſolch ein Spiel 
Getrieben, ihr gerade noch fo viel 
Erinnerung und Nachgefühl zu lafen, 

‚als nöthig war, fich felbft dafür zu haffen, 

Daf fie aus eigner Schuld werlır, 
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Bas Fürftenftand und Hof ihr nicht erfeßen koͤnnen. 
Stets ſchwebt ihr, mitten in dem ew’gen Ningelrennen 
Rad wefenlofer Luſt, das fhöne Traumbild vor, 
Wovon die Farben nie ermatten; 
In ihrem größten Glanz, beim üppigften Genuß 
Der Welt, dem Zwang und Ueberdruß 
Su furzer Zeit den Reiz genommen hatten, 
Scheint fie ſich felber oft ein abgefchiedner Schatten 
Ind ruft mit Wehmuth and: Du arme Vaftole, 

Auch du wart in Arkadia! 
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Bon Silber, Gold und edelm Stein; 
Nichts von den Kellern voller Wein, 
Bon weißen, purpurnen und gelben, 
Aus Wälfhland, Frankreich und vom Rhein, 
Noch von den Kammern und Gewölben, 
Bis oben an mit" Allem voll, 
Was, nach dem alten Spruch’, ein Weiſer 
Gern’ haben, leicht entbehren fol, 
Ein Wort für tauſend, felbft der Kaifer 
Zu Wien in feinem alten Schloß. 
(Seleit’ ihn Gott auf feinen Reifen!) 
Sat kaum mehr. Neichthum aufzuweiſen, 
Als Hans in feiner Burg verfchloß. 
Wie er's handhabte und genoß, 
Das wird fich in der Folge weifen. 
Und eine fchöne Treppe ging. 
Dom Schloff’ herab in einen Garten, 
| Der hundert. Morgen wohl umfing. 
Den wie ein Gärtner zu befchreiben, 
Damit geſchaͤh' euch, wie ich weiß, 
Kein großer Dienft; drum la? ich's bleiben: 
Genug, ed war ein Paradeis. 
Alles, was Aug und Saum und Nafe 
Geluͤſten kann, das fand man bier,. 
Nicht blos im Treibhauf hinter Glafe 
Frei ftand es da im frifchen. Graſe, 
Und blüht’ und reifte für und. für. 
Auch war in diefem Blumeräd, 
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Luft ſo heilſam, rein und weich, 
Leute, die zum Sterden lagen, 
ihrem Bette hierher getragen 

unter Bäume auf den Raſen 

it, in einer Nacht genaſen. 

8 geht doch, fagt mir, was ihre wollt, 
8 über Wald: und Gartenleben 
(hlürfen ein dein trinfbar Gold, 
orgenfonn’, und forglos fchweben 

im frifhen Blumenduft’ 

mit dem fanften Weben 

reien Luft, 

sie aus taufend offnen Sinnen 

in fich ziehn, Natur, und ganz in bir zerrinnen! 
ar ih? — Gutes Volk, verzeiht! 

eß euch doch nicht lange warten? 

bweg ift zum Glück nicht weit; 

ind ia noch in Hanfend Garten. 

er war nun, wie gefagt, ein Zweites Paradeis; 
nitten drinnen fand ein fiebenfacher Kreis 
alten himmelhohen Linden, 

hre Aeſte wechſelsweis 

jelfach in einander winden, 

icht, daß ihre grüne Nacht 

hellen Tag zur Dammrung macht. 

n engften Kreife 309 ein Kranz von Bofenhenen u 
her um einen vollen Quell, | 
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Der, kalt wie Eis und ſpiegelhell, 

Sein perlend Waller in ein Becken | 

Don grünem Marmor goß. Des Sommers ſrrengſte Gl, 
Der fchärffte Strahl der ſchwulen Mittagoſtuede 
Erloſch in dieſem kuͤhlen Grunde; 

Ein lieblich ſcharfer Geiſt erfriſchet hier das But, 
Frifcht Laub und Grad und naͤhrt mit ew’ger Fülle 
Den immer grünen Ham; nnd wie in feine Stille 
Ein Denker tritt, fo freut er fih, allein, 

Und iſt's ein Liebender, fo wünfcht ex, zwei zu feyn. 

Nun merket auf! — Ein Bögelein 

Kam jeden Abend, jeden Morgen 

Und füllte diefen Ort mit lieblichem Gefang’. 

Es fang in dichtem Raub verborgen, 

Und aller Vögel Sang und Klang 

Verſtummte flugs, ſobald es fang. 

Der Vogel ſchien, ſo anzuſehen, 

An Federn ein gemeiner Spatz 

Und kleiner noch: doch, zum Erſatz 

Für beides, hatten ihn die Feen 

Begabt, zu fingen frauk und froh 

Ballade, Virelay, Rondeau 

Und tauſend ſchoͤne Melodeien, 

Die einem Leib und Seel' erfreuen. 

Da war kein Schmerz noch Gram ſo groß, 

Der nicht in feinem Song. zerfloß; 

Ihn fingen hören oder trinken 
Aus Lethe's Flut, war einertei. 
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ang er von Liebe, (zumal im Mai) 

o war's unmöglich, nicht zum ſinken 

n wonnigliche Traͤumerei; | 
id fang er Sreud’ im bunten Kranz, 
eich hob fih jeder Zuß zum Tanz’; 
td wenn er Mitterthaten fang, 

ard einem firadsd nah Kämpfen bang. 
Der Vogel hatte noch was Sonderlichs an fih; 
nn, wie er von dem Garten wi, 

el alles Laub, bie fchönen Bäume 
tdorrten um die Quelle ber, 

e fhöne Quelle fprang wicht mehr, 

d jede Blum’ -erftarb im Keime; 

8 ganze Paradeis verfhwand, 

hrs blieb als Feld umd dürrer Sand. 
Hans, dem dieß Alles angehörte, 

m täglich einmal, zweimal auch, 
wackelt in den Hain, und hörte 

m Mogel zu. Das war fein Brauch, 
bald er Morgend aud dem Bette 
ftiegen war und kurz vor Licht; 

ch, daß er was empfunden hätte, 

8 war num feine Sache nicht. 

nn effen und trinfen zum Zerplaßen 
d fchlafen und im — Kopfe Fragen 

> täglihstags fein- Porcellan . 
d feine goldnen Becher wifchen 

D mit dem Amtmann’ und Saplan 


72 


Die Dame ziehn und Karten mifchen, 
Auch dann und wann in Wintertagen 
Ein Häshen durch die Saaten jagen 
Und fladen auf dem Ruhebett' 

Und, wenn ihm Alles fonft will fehlen, 
Sich fchließen in fein Cabinet 

Und feine Nofenobel zählen — 

Died Hanfens Thun und Laſſen war 
Zwölf Monat lang in jedem Jahr'. 
Einft ftand der lappichte Geſelle 

Und wufch die Augen aus der Quelle; 
Da wirbelt aus dem Laub hervor. 
Dieß Liedchen in fein dies Ohr: 


„She Ritter und Ihr Frauen zart, 
So roth von Mund und Wang’, 
Und junge Knappen edler Art, 
Horcht alle meinem Gang! 
Seyd eurem Liebchen treu und Hold; 
Und dient ihr um der Minne Gold, 
Eo fey’3 auf lebenslang! 


„Dem Mann, der ohne Kiebe bleibt, 
Und Hoch vor innerm Drang 
Sich raftlos hin und wieder treibt, 
Iſt's in der Haut fo bang’! 
Iſt Alles ihm fo kalt, fo tobt! 
Er ift wie Wangen ohne Roth 
Und eigen ohne Rang. 
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„Doch. Liebe fonder Ehre wär’ 
Ein Feuer ohne Glanz, 
Ein Sommerwoͤlkchen, bunt und leer, 
Ein. welter Blumentranz. 
Ein Biederherz ift wahr und frei, 
Und wenn e8 Yiebt, fo liebt es treu 
Und gibt fih rein und. ganz 


„Was hebt uns bis zum Götterrang ? 
Das thut die Liebe, traun! 
Drum Horcher alle meinem Gang’, 
Ihr Ritter und ihr Fraun! 
Wollt ihr den echten Minnefold, 
Seyd eurem Liebchen treu und Hold 
Und liebt Auf lebenslang!“ 


nd, der nicht fern’ am Brunnen fland, 
: nach dem Sänger unverwandt; 

bei fi felbft: Poß Stern, dag wäre 
aufh! Der König, wie ich höre, 

die Mufif; er gäbe mir, 

ih den Vogel ihm verehre, 

einen Meierhof dafür! 

fingt er huͤbſch; allein, was fchere 

ih um feine Dudelei? 

it doch zuletzt nichts 'raus dabei! 

r Vogel hörte Wort für Wort, 

jener mit fich felbft gefprochen, 

ang aus voller Kehle: 
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„O du holder Ort, 
Was fo Arges Haft du wohl verbrochen, 
Daß du einem bienft, der beinen Werth nicht fuͤhlt, 
Der, folang’ ex lebt, nie in den Ning geflohen, 
Nie des Ruhmes, nie der Liebe Preis erhielt? 
Fallt, ihr fhönen Erker, Thuͤrme, Haken, 
Und ihr grüne dichte Baͤume, laßt es fallen, 
Euer Raub! und du, die zwifchen Blumen fpielt, 
Kühle Quelle, Höre auf zu wallen 
Und vertrodne, daB die Immergrän 
Sterb', und alle Blumen firads verbluͤhn! 
Unter euren Schatten, hohe Kindes, 
Bingen wadre Ritter einft und eble Han, 
Und aus euch, ihr Rofen, Kränze Biden 
Sah ich Frauen, ſchoͤner als der Morgenſtern! 
Und ſie hoͤrten meine Lieder gern; 
Denn fie hatten Lieb’ im Herzen! deſto lieber 
War ich ihnen und mein Liederfpiel, 
Und vor wonniglichem preffendem Gefuͤhl 
Gingen manche Hare Aeuglein Über; 
Und der liederwerthen Thaten wurden viel, 
Biel gethan, und mancher Dank erftritten, 
Und fie lohnten deß der Lieb' und mir; 
Denn noch wohnten adelige Sitten, 
Nitterfchaft, Gefang und Minne hier. 
Und es ſollte nun mich nicht verdrießen, 
Daß mich fo ein Schuft befigen foll? 
Der dieß Alles Hat und vom Genießen 
Nichts verfteht — ein roher, grober Kuoll, 
Der fich ſelbſt nur \ebt und Seinen Aütten, 
Nichts begehrt, al ewig Band wuh Kies 
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Anzufüllen, fühllod bei Geſange bleibt 

Und die Zeit dabei mit Gaͤhnen fig vertreibt!“ 

So fang das Voͤgelein und flog davon. 
ut, fhimpfe nur, du Feiner Hurenfohn, 
Denft Hans) du follft mir jedes Wort bezahlen, 
nd mit Provifion! | 

Als nun der Abend Fam, Fam mit den lehten Strahlen 
uch, wie gewohnt, mein Bögelein | 
rüd in feinen lieben Hain, 
ein frohes Abendlied zu fingen. 
adeſſen hatte Hand die Linde und dem Aſt, 
0 es zu fißen pflag, fehr wohl ind Aug gefaßt 
id überall fo viel geheime Schlingen 
n Laub verftedt, daß fi das arme Ding, 
owie's geflogen Fam, in einer Schleife fing. 

Der Schalf, von einer grünen Mauer 
erborgen, eilt herzu, fobald er's zappeln hört, 
acht den Gefangnen los, der taufend Kronen werth 
m unter Brüdern daͤucht, und ftedt ihn in ein’n Bauer. 
Der Sänger fpriht: Ich feh’ es fchon, 
> wie der Herr, fo auch der Lohn. 
18 hab’ ih nun für al mein Singen! 
ch, dürft’ ich's ſagen, wohlgethan 
ar’s eben nicht, mich fo zu fahn; 
> wird Euch wenig Nofen bringen. 

„Du folft nur defto baß mir fingen! 
nft fangft du oder fehwiegft auch fill: 
Bt ſollſt du fingen, wann ich will.“ 
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Da (ſprach der Vogel) irrt Er fi! 
Der Kaͤfich ift mir ſtark zuwider. 
Sch liebe freien Himmel, ich, 
Und Wald und Wiefen; feße mich, 
Wo mir’s beliebt im Grünen nieder 
Und wiege mich nah Herzensluft 
Auf meinem Afl’; und, fing’ ich Lieder, 
So fing’ ih fie aus freier Bruft. 
Drum, lieber Herr, feyd nun fo bieder 
Und fchenft mir meine Freiheit wieder: 
Denn, glaubt mir, da geht nichts davon, 
Sm Bauer fing’ ich einen Ton. Bu 
„Dem (fpricht der Laur) ift bald gerathen; 
So dreh’ ih dir den Hals, mein Sohn, 
Und effe dich für einen Braten.” 
O Herr, das lohnte wahrlich nicht 
Die Mühe, nur den Tifch zu deden; 
Bin gar ein Fleiner magrer Wicht, 
Sch blieb’ Euch zwifchen den Zahnen ſtecken, 
Bis in den Magen Fam’ ich nicht. 
Mein guter Junker, laßt mich leben! 
Was hattet Ihr von meinem Tod’? 
Euch kann er wenig Vortheil geben, 
Und mir ift länger leben noth. 
Am End’ ift doch nichts über leben! 
„Hör auf zu bitten, fag’ ich dir; 
Mit Bitten Friegt man nichts von mir.” 
Tun (fpricht der Vogel) Ki ih mul, 
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alte Sprichwort ift nicht hohl: 
groben Leuten höflich ſeyn, 

t Waſſer gießen auf einen Stein; 
Stein wird nicht dur Waller weich, 
Laur nicht mild durch Höflichkeit. 

‚ fagt ein andrer Spruch zugleich: 
Weiſe ſchickt ſich in die Zeit. 

m, Lieber, macht den Bauer auf 
laßt mir wieder meinen Lauf: 

euch zum Dank drei Dinge lehren, 
nie ein Mann von eurem Stamm 
net, von Sinn gar wunderfam; 
ſollen Euch groß Gut gewähren! 
Was gibft du mir zum Unterpfand ?“ 
Mein Ehrenwort, verfekt der Sänger; 
gilt für bar im ganzen Land. 
Bohl, denkt der ſchlaue Vogelfänger, 
kann doch was dahinter fepn; 

nehm’ es mit, Tann Alles brauchen: 
du, hochweifes Voͤgelein, 
ft dir die Füßchen bald verftauchen; 
morgen bift du wieder mein! 
Somit fchiebt er den Bauer auf 

laßt dem Vogel feinen Lauf, 
Der fchnurrt heraus aus feiner Hoͤlle, 
froh wie eine arme Seele, 

aus des Fegfeurs Flammennacht 
frommer Klausner frei gemacht. 
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Er hüpft und tanzt im Kreif’ number, 
Als ob er neu geboren wär, 

Sekt dann, indeß der. Junker paßt, 
"Sich wohlgemuth auf einen Aſt. 

Nun ſpitz' die Ohren, edler Knecht! 

Merk jedes Wort und fall’ e6 recht, 
Sp wird dir’d bringen viel Gewinn, 
Es liegt darin ein großer Sinn! 

Glaub nicht gleich Alles, was du hörft! 

„Daß du dem Geier im Schnabel wärft! 
Verfegt der Junker grimmiglich; 

Das mußt? ich lange ohne dich!“ 

Out, bie du's braucht, Halt’8 warm indeſſen! 
So etwas iſt gar leicht vergeſſen. 

„Nun ſeh' ich wohl, mein ſaubrer Gaſt, 
Daß du mich nur zum Beſten haſt. 

Das Erſte, was du mich gelehrt, 

Iſt keinen rothen Heller werth! 

Du haſt den Lohn umſonſt genommen. 
Doch ſey's! laß nur das Andre kommen!“ 

Merk wohl aufs Wort, (der Vogel ſpricht) 
Du wirſt es brauchen! — Weine nicht 
Um etwas, das du nicht gehabt! 

Hans ſchreit: „Da haben wir's ertappt! 
Ein fein Arcanum, Gott verdamm' es! 
Daß ich der erſte meines Stammes 
Seyn ſollte, der von dir ded nah 


— 


9 


fernen müßte! Hatt? ih doch 
Scelmenhald dir umgedreht!“ 
er Wunſch (fpricht jener) fommt zu fpat. 
Ten, daß du fehen magit, | 
ungerecht du mich verflagft, - 

nochmals beides dir empfohlen! 

ich dir’s etwa wiederholen ? 

Herzen gern! — 

„Du mußt mich wohl, 
reit Hans) um fo mit mir zu walten, 
einen großen Efel halten! 

ı, hätt? ich auch ein Haupt von Kohl, 
Spreu gefüllt, fo Fahler Lehren, 
Henker! könnt’ ich doch entbehren. 

, weil du nun im Vortheil bift, 
‚immer noch das Letzte hören! 

weiß, ob's nicht das Befte iſt?“ 

ſas, fpricht der Vogel, Fönnte feyn. 
fall’ es wohl! — Es gleicht dem Stein 
MWeifen. Wer den machen kann, 

wird gewiß Fein armer Mann! 

P auf mit Sleiß! wiewohl es heut 

vät kommt, kann's zu andrer Zeit 

viel vergebliche New? erfparen. 

, was du in den Händen haft, 

feft und laff’ es nimmer fahren! 

3ie Hans dieß hört, ergrimmt er fall. 
(hreit er, haltſt du dein Verſprechen? 
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Iſt dieß dein Wort? ift dieß mein Dank?“ 
Nun, guter Freund, was foll der Zank? 
Gab ich dir nicht drei goldne Lehren? 
Was kannt du wohl noch mehr begehren? 
„Ein fein Sefchent, bei meiner Treu! 
Man dachte, was dahinter fey! 
Ich wußt' in meinen Kindertagen 
Dergleichen ſchockweiſ' aufzufagen.” 
Sp gut ald irgend eine Gang, 
Verfest der Vogel. Mein guter Hang, 
Die Augen aus dem Kopf gegeben 
Mit Freuden hätteft lieber du 
Und beide Ohren noch dazu, | 
(Wärft du geicheidt) ald mir dad Leben. 
„Wie fo? wie fo? Was hätte mir's 
Geholfen, dich zum Koch zu tragen?“ 
Gar viel geholfen hätte dir's, 
Unglädliher! In meinem Magen 
Hättft du gefunden einen Stein, 
Drei Unzen Schwer und hell an Schein 
Wie Diamant, der auf der Stätte 
Zum reichften Mann gemacht dich hätte. 
Denn, wer ben Stein befißt, der weiß,“ 
Was fünftig ift, und was vergangen; 
Die Seifter kommen auf fein Geheiß; 
Er darf nur wünfhen, nur verlangen, 
So fteht es da, iſt Alles \ein\ 
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an guter Engel gab dir ein 

ch heute noch am Spieß zu braten; 

tft du gefolgt, der Stein war dein! 

ch einem Narrn iſt nicht zu rathen. 
Hans, wie er diefe Nachricht hört, 

h wüthend in die Haare fährt, 

lägt mit der Fauſt fih vor den Magen, - 
reißt fein Wamms und feinen Kragen 

n Spißen, hundert Thaler werth, 

d fünt den Wald mit lauten Klagen. 

Der Vogel fieht in großer Ruh 

m Spuf von feinem Baume zu; 

gt nicht ein Wort, bid Mantel, Kragen 

d Wamms und Wange, Bart und Haar 
ch Hang zerfeßt hat ganz und gar. 

auf ruft er: Narr, hoͤr' auf zu zagen; 

r Schade darf dich fo nicht plagen; 

ift fein Wort von Allem wahr, 

18 ih vom Stein dir vorgetragen. 

„Wie? mas? So wär's nur Lug und Trug?" 
Du fagteft ja, du ſepſt fo Klug, | 
in Fönne dir nichts Neues fagen? 
wiſſeſt Alles fchon vorher? 

du mich fingft, du dummer Bär, 
war ich Feine Unze fchwer; 

kaͤme denn in meinem Magen 
Kieſel von drei Unzen her? 

„Run feh’ ich's freilich nur zu fehr, 
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Es war einmal zu Samarfand 

Hin junger Schneider, Hann genannt: 

)er hatt?-ein feines junges Weib 

Sich zugelegt für feinen Leib; 

Rie liebt? er wie fein Augenpaar; 

Jenft, weil fie fchwarz von Mugen war 

nd fchlanfer als ein Lilienftängel 

Ind Hatte langes feidned Haar 

nd glatte roſenrothe Wangel 

nd überdieß Faum zwanzig Jahr, 

sein Weibchen fey ein ganzer Engel. 
„Das tft nun — wad man heißen kann 

zedacht — als wie ein junger Schneider,” 

tuft mancher bier; denkt nicht daran, 

)aß es Minuten gibt, wo, leider! 

in Salomon mit aller feiner Lift 

ticht weifer als ein junger Schneider ift. 
In einem folhen Augenblide | 

Spriht Hann zu feinem Schatz: Du’trautes liebes Weib!’ 

Bad würd’ aus mir, wenn ich erleben müßte, 

Yaß dieſer Ihöne warme Leib, 

zon Zodesfroft in eine Büfte 
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In meinen Armen läg’! O, beim Gedanken bloß 
Rinnt mir’d wie Eid dur Adern und Gebeine! 
Das ſchwoͤr' ich dir — erleb’ ich armer Mann 
Den Sammer einft — auf deinem Grabesſteine 
Lieg' ich neun Tage lang und weine 
Und weine — big ich nicht mehr kann! 
und ich, mein trauter, füßer Mann, ' 
Verſetzt dad junge Weib, ſollt' ich das Unglück haben 
Und dich verlieren, befter Hann, 
Lebendig ließ’ ich mich mit meinem Hann begraben!“ 
Das tft ein Weib! — denkt Hann entzüdt, 
Indem er an fein Herz fie drüdt: 
Zu zweifeln fallt ihm gar nicht ein; 
Sie ſagt's ja — alfo muß ed feyn! 
Seitdem ſich beide fo verglichen, 
Mar ungefähr ein Jahr verftrichen: 
Und eines Abende, wie fie fo 
Allein bei ihrem Pilau faßen 
Und, auf die Naht zum voraus frob, 
Des Lebens Sorgen ganz vergaßen, 
Geſchah's, daß Gulpenheh, die fehöne Schneiderin, 
Indem fie in verliebtem Sinn 
Mehr nah dem Mann’ als in die Schüffel guckte, 
Ein Heines Bein hinunter fchludte. . 
Groß war. die Noth! — Der arme Hann 
Springt ängftlih zu, thut, was er Tann, 
Klopft mit der Zauft ihr auf den Nüten, 
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erfucht’3 heraus zu ziehn, 
erſucht's hinab zu drüden; r 
nfonft ift alles fein Bemuͤhn! 
18 fchöne Weibchen muß erftiden. 

Verzweifeln wil der arme Mann; 
fein, da ift Fein Rath noch Mittel. 
Don liegt fie da im Sterbefittel, 
Jar etwas blau, doch noch fo fhön; 

haͤlt's nicht aus, fie anzufehn! 

Stau Sulpenheh ruht nun in kühler Erde, 

d Hann mit wüthender Geberde | 
älzt fih auf ihrem Grab’, und ächzt fo laut und bang, 
iß man auf taufend Schritt’ ihn: hörte; 
itfchloffen feftiglih, neun ganzer Tage lang 

ah feinem Schwur’) auf ihrem Grab zu weilen. 

Und es begab fih, daß Ale, der Prophet, 
rüber ging; und wie das laute Heulen 
m Grabe ber ihn flöret im Gebet, 
itt er hinzu und fragt den Mann, ber auf dem Grabe 
ch wälzt und heult, was Leides ihm gefchah ? 

Der Schneider fpriht: Ach Herr! in diefem Grabe da, 
I liegt ein Schaß, den ich verloren habe; 
is befte Meib! ein Weib, dad mich fo fehr geliebt! 
m Weib — ah! Herr, ein Weib, wies nun kein andreg gibt! 
d heute hab’ ich fie begraben! 

Spricht der Prophet zu ihm: Nun, weil fo bang dir ift 
Ich deinem Weib’, Hann — fo. habe, 
as du zu haben würdig bift! 
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Die ſchoͤne Gulpenheh darf nur eines Blickes, 
Den Umfang und Gehalt des angebotnen Glückes, 
Und wie es fih zur Schneiderei 
Des armen Hann verhält, zu fehen und zu meflen: | 
Und, ach! mit diefem Blick ift Hann und Lich und Tr’ 
Und Schwur und Grab und Alles rein vergefien! 

Herr, ſpricht fie, ich bin frei, und thut, wie Ihr gefagt, 
Mit Eurer dienftergefnen Magd! 

Sie ift bereit, für Euch allein zu leben. 

Top! ruft der Königsfohn, laͤßt ihr ein Handpferd geben, 
Und fröhlich zieht bei Fadelfchein 

Die fhöne Gulpenheh in feinen Harem ein, 

Kaum ift fie fort, fo kommt, in vollen Sreuden, 
Mein Hann, bringt Alles mit, was feine Frau zu Fleiden 
Bonndthen war — und Feine Frau ift da! 

Er fuhrt, er ruft, er will von Sinnen fommen. 
Ein Räuber hat fie weggenommen, 

Denkt er und trifft fo ziemlich nah; 

Doch, daß fie felbft darein gewilligt hätte, 

Der Argwohn Fam in feine Seele nicht. 

„9, warum führt?’ ich fie nicht lieber von der Stätte, 
Sp nadt fie war! D weh mir armen Wir’! 
Sn welchem Sammer wird fie fchweben, 

Das treue Weib! der ohne mich zu leben 

So fchredlih war, daß fie lebendig fih 

Mit mir begraben laffen wollte! 

Dih, Phönir aler Weiber, follte 

Ein fremder Arm wma? — DO, hei, 
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üchtern hinter dem Gemäuer 
t und. dad Geſtraͤuch, fo gut fie Tann, sum Schleier 
rben Nuditäten macht, 
ch das Dunkelhell der Fackeln und ber Nacht 
hnmal nackender und zehnmal weißer fcheinen, 
ſie find. 

‚Der Koͤnigsſohn macht Halt. 
hert ſich allein der reizenden Geſtalt, 
n zum wenigſten den Buſen zu versäumen, 
‚gt tft den Hlabafterglanz Ä 
ei untadeligen Beinen 
ternheit der Männeraugen ganz, 
l erröthend, Preis zu geben. 
Köntgefohn, anftatt die Hand vors Aug zu heben, 
ngt das fchöne Weib mit feinen Blicken ſchier. 
wicht er, wie? fo viele Schönheit hier, 
er Seit, in folhem Stand’ und Orte? 
Herr, verfebt die Schneiderin, 
glige, worin ich bin, 
t nicht fo viele Worte.” 
Prinz erkennt die Billigfeit 
fgerung in einer folhen Lage 
bt ihr ſtracks fein eignes Ueberkleid! 
„Schöne Frau, nur eine Frage! 
vermählt? — Denn, falls du ledig biſt, 
m’ und geh wie eine Morgenfonne 
nem Harem auf! Mach’ eines Prinzen Wanne, 
e dich nicht mehr zu leben fähig iſt.“ 
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Nah feinem Weibe wie nad feinem. Leben, 
Sprengt endlich felbft den Prinzen an 
Und fleht, das treue Weib ihm doch zurück zu geben. 


Der Prinz, ein guter Herr, — vielleiht aud will: 


bereits 
Der Thönen Gulpenheh (nachdem von ihrem Reiz 
Genuß und Zeit die Blüthe abgeftreift) 
Gin wenig fatt — fobald er nur begreift, 


Mas ihm der Schneider will, erzählt ihm die. Gefchichte 


Mit mildem Ton’ und gnädigem Gefichte. 

“ Sie war vielleicht vor Angft nicht recht bei fich 
Und hat im Schreden Euch für ihren Hann genommen, 
Erwiedert Hann: genug, man laß fie kommen! 

Sie ift mein Weib! Sie wird — o, ſicherlich! 
Shr werdet's fehn! mit brünftigem Vergnügen, 

Sobald fie mich erblidt, mir in. die Arme fliegen. 

Gut, fpricht der Prinz, ihr follt einander ſehn, 
Und ich will nur von ferne ftehn. 

Die Dame Eommt. Der gute Schneider, 
Geblendet durch die Pracht der goldgeftidten Kleider 
Und den Juwelenglanz, erkennt fein Weibchen. kaum, 
Und Alles fheint dem armen Mann’ ein Traum. 
Doh Gulpenheh beim erften Blick' 

Erfennt ihn nur zu wohl, fährt einen Schritt zurüd, 
Wird wechfelnd blaß und feuerroth; 

Allein der Wit, den fie ald Weib zum Los befommen, 
Verlaͤßt fie nicht in dieler Noth. 
Der Prinz, fobald er wohraenmmmen, 


1 





93 


; fie erblaßt, rückt ſchnell heran 

fragt fie: Kenneft du den Mann? 

Ja wohl (uerfegt die zartlichite der Weiber) 

mn’ ich ihn! Es ift derfelbe Räuber, 

’ als ich ungefähr im Fußweg’ auf ihn ftieß, 
: Sanften, die ich lange noch empfunden, 

h nach den Gräbern fchleppt’ und nadend ſtehen ließ, | 
Eure Hoheit mich ‚gefunden. 

Der arme Hann, wie er fein trauted Weib 

reden hört, wird Ealt am ganzen Leib; 

n Blick erftarrt, die Kniee ſchwanken, 5 
Haare richten fih auf feinem Kopf empor, 

offne Mund verftummt, ihm fchwinden die Gedanken. 

Der ganze Hof, in einem Chor’, 

ennt bie offenbaren Zeugen | 
 überwiesnen Schuld in feinem Blick' und Schweigen. 

n führ’ ihn ſtracks zum Kadi, fpricht 

Koͤnigsſohn. Hann wird gebunden 

) abgeführt. Der Richter halt Gericht: 
ſchoͤne Dame zeugt; Hann widerſpricht ihr nicht; 

8 fol das Leben ihm? Kurz, {huldig wird erfunden. 

- arme Mann und, wie es fich gebührt, 

ih vom Serihshof weg zum Galgen hingeführt. 

Was Ihüste nun des Armen Hals und Ehre, 

: zitternd an der Leiter fteht, 

nn nicht — Aiſſa, der Prophet, 

gutem Glüd vorbei gegangen wäre? 

e eines Engeld Glanz ift feine Gegenwart. 
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Der Mann ift ohne Schuld, ruft er, an deffen Leben 

Man fih vergreifen will, def kann ich Seugniß geben! 

Die Afa’s halten ein, und. alles Wolf erftarrt,. 

Wie es dieß Wort aus einem Munde höret, 

In welchem nie Betrug erfunden ward; 

Und alles Volk mit Hann und dem Propheten kehret 

Zurück nah dem Palaſt. Das goldne Thor 

Eröffnet fih; der Sultan tritt hervor, 

Sein Sohn mit ihm. Aiſſa, Hoch. geehret 

Bei Hof und in der Stadt, fpricht. mit Proppetenmadt; 

Herbei wird Gulpenheh gebracht; oo 

Um fie und den Propheten ſchließen | 

Die andern einen Kreid. Bon ihrer Schuld gedrüdt | 

Hebt fie die Augen auf, erblidt 

Den Wundermann und finft entfeelt zu feinen Füßen: 
‚Hann. wird mit Gold und Ehren überhäuft, 

Stau Öulpenheh ind Grab zurüd' gefchleift; 

Dort mag fie bis zum jüngften Tage raften! 

.. She lieber Mann fühlt einen Drang 

Sm Herzen mehr, nur neun Secunden lang 

Auf ihrer Gruft zu weinen und zu faſten. 





Die Waſſe rkufe. 





Die Wafferkufe 





oder 


er Einfiebler und die Senefchallin von Aquilegia. 


„Wer feft auf feinen Füßen fteht, 

e fehe zu, daß er nicht falle!” 

e Warnung, liebe Brüder, geht 

ch an-und mich, und, ohne Ausnahm’, Alle: 

vr ift dad „Siehe zu” zwar leicht gefagt, 

ein, dad Wie? ift, was die Weiſen plagt. 

er freilich ftetd in einem hohlen Baume, 

it einem Kloß’ an jebem Bein, 

ch aufhält, ſtoͤßt den Fuß gewiß an keinen Stein 

d kommt nicht leicht zu Fall — es waͤre denn im Traume: 
ſorgt iſt fuͤr die Sicherheit 

durch; allein wo bleibt die Thaͤtigkeit? 

r Menſch iſt nicht zum Stehn, er iſt zum Wandeln, 
m Laufen, wenn es gilt, zum Unternehmen, Handeln 
d Wagen auf der Welt, und Gehn 

ſein Beruf, trotz allen großen, kleinen, 

eleckigen und runden Anſtoßſteinen, 

Bieland, ſammtſ. Werke, XII. 7 
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Die überall in feinem Wege ftehn. 

Gebraucht er dann die Augen niht — zum Sehn, 
So ift ed feine Schuld! — Er gehe feſt und munter 
Nicht forglos) feinen Weg; und ſtolpert er mitunter, 
Sa, fiel? er fiebenmal in einer einz'gen Nacht 

Den .Kopf zuerft in einen Wafferfübel, 

Tun, immerhin, auch das ift nicht fo übel! 

Er wird dadurch vielleicht behutfamer gemacht 

Und findet, ihn heraus zu ziehen, am Ende 

Wohl gar, wie Bruder Luß, zwei Alabafterhände. 


Ihr nidt ‚fon, wie ich fe — Ihr woht, (amd das mit 

Recht) 

Der Dichter fol, ſtatt 3 zu moraliſiren, 

Dieß koͤnnt ihr ſelbſt, aut oder ſchlecht) 

Euch, wie Homer, friſch in die Sache führen. 

So hoͤrt denn an! — In einer engen Schlucht 

Im Ppyrnerwald lebt? einſt (wofern' es leben 

Zu nennen iſt) ein Mann, der auf der Flucht 

Aus einer Welt, wo Alles, vor und neben 

Und hinter ihm, zum Böfen ihn verfucht, 

In diefe Wildniß fih begeben, 

Um feinen thier’fhen Theil durch firenge Klausnerzucht, 

Durch Faſten und Kafteien und übern Wolfen Schweben 

Zur geiftigen Natur, wo wait, zu erheben. 
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swafler war fein Trank, fein Brod der Eiche Frucht, 
Burzeln feine Xederbiffen; 

latter Stein lag, wenn er fchlief, als Kiffen 

interm Haupt — Kurz, Bruder Luß 

teß der Biedermann) bringt über dreißig Sabre 

3, dem Hölfenwurm’ und feinem Fleifh zu Truß, 
efer Felfenfluft, ald wie in feiner Bahre, 

aurig Leben hin, das (wie er glaubensvoll 

yert ift) ihm einft zum Halbgott machen foll. 


türlich fehblummerten in feinem öden Winkel 

her Zeit und bei fo magerer Diät 

‚fen Lüfte ein: doch deſto ärger bläht 

uten Mann der leid’ge Eigendünfel, 

ı der AUbgefchiedenheit 

ıften und Kaftein gewöhnlich wohl gedeiht. 
fhmeichelt Bruder Luß fich felbft, den Sanct Antonen » 
aulen an Verdienſt beinahe gleich zu feyn; 

fieht er einen goldnen Schein 

ine Scheitel ihm für eine Tugend lohnen, 

elcher, was die Welt mit diefem Namen ehrt, 
nem Wahn, wie Nauch im Sonnenglanz zerfährt. 


diefem füßen Trug ftört, wider fein Verhoffen, 
nft ein göttlich Traumgeficht. 

äucht, er feh den Himmel plößlich offen, 
berfchütt? ein Strom von emppyre'ſchem Licht', 
zleich gebrochnen Donnerfhlägen, 

eine Etimm’ ihm diefe Wort’ entgeam‘, 
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Wer hoch zu ftehen wähnt, ift feinem Sale nah! 
Willſt du an Tugend dich weit Äberiroffen fehen, 
So brauchft du nicht fehr weit zu geben, 
Geh nur zum Senefhall von Aquilegia. 


Der arme Bruder Lub erwacht in kaltem Schweiße 
Bei dieſen Worten. Welch ein Fall! 
Mich, fpriht er, der mit folhem Ernft’ und Fleiße 
Sein Heil gefchafft, mich fol ein Seneſchall, 
Ein fchnödes Kind der Welt, an Tugend übertreffen? 
Und gleihwohl hör’ ich noch im Ohr den Wiederhall 
Des Schredenswortes Senefhall ! 
Wie Fönnte mich die Himmelsftimme Affen? 
Entfchloffen greift er ſtracks nad feinem Knotenſtab', 
Und, einem wandernden Geſpenſte ziemlich aͤhnlich, 
Steigt er aus ſeinem Felſengrab 
(Nachdem er mit Gebet und Kreuzen, wie gewoͤhnlich, 
Sich wohl verwahrt) hervor und wallet ohne Ruh, 
Bon Waffer bloß und hartem Brod gelabet, 
Dem ftolzen Aquileja zu. 
Und nah’ am Stadtthor kommt ein praͤcht'ger Zug getraben 
Ein großer ſchoͤner Mann, mit Scharlach angethan, 
Auf einem reichgeſchmückten Gaule 
In feiner Mitte. Lutz ſpricht einen Bürger an 
Und Hört mit aufgefperrtem Maule, 
Beſtürzt, als donnert’ ihm aufs Neu i 
Die Himmelsftimm’ ind Ohr: der Mann im Scharlahrel Ih 
Und mit der fchweren Kettenlat von Schmelze 
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zohl ſechsfach um den Hals, der ſtolze Weltling — fey 
er Senefhall von Aquilej. 

Nun wohl! wenn Pracht und Hoffahrt nicht verdammen, 
o geht man, denft er, leicht ins Reich der Himmel ein, 
rd Satans Schwefelpfuhl mag ſchlecht bevölfert feyn ! 
ndeffen rafft er ſich zuſammen, 
rängt durch die Menge fih an diefen folgen Mann, 
ennt fich ald Bruder Lutz und fpricht, um Gottes willen, 
nm Dach und Fach in feinem Hauf ihn an. 

„Mein Bruder, müßt’ ich nicht gleich eine Pflicht erfüllen, 
rwiedert ihm mit Chrerbietigfeit 
er Senefhall, gern nahm’ ich mir die Zeit, 
ich felber in mein Haus zu führen; 

Dein mich rufen Amtsgebühren. 

imm biefen FZingerreif, trag’ ihn zu meiner Frau 
nd fag’; ich bitte fie, dich ganz fo aufzunehmen, 
ls wär? ich's ſelbſt. Nimm bin und trau 

tir auf mein Wort, fie wird dich nicht befchämen.“ 

Der Nitter reicht aus feinem Scharlachpelz 
en Ring ihm dar und gibt dann feinem Saul die Sporen, 
nd Lutz fagt kaum fein Gott vergelt’s! 

0 hat er ſchon den Herrn aus dem Geficht verloren. 

Betroffen, aber nicht von feinem Wahn befehrt, 
rabt Bruder Lutz nun ſchnurſtracks nach dem Haufe 
es Seneſchalls. — Was er da fieht, empört 
ein düftres Auge, was er hört, 
ein ungewohntes Ohr; er denke; „Sn diefem Haufe 
be Alles ja in Sauf und Braufe! 
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Don Gold und Silber, Elfenbein 

Und Marmor fhimmern alle Wände; 

Das Hausgeräth glänzt wie polirter Stein; 

Für einen Erzbifchof war’ bier nichtd zu gemein, 

Auch nimmt der Diener Zahl Fein Ende. 

Du lieber Gott! foll dad dad Haus des Mannes fepn, 

Bor deffen Tugend ſich die meine 

So tief-zur Erde büden muß? 

Ich traue faum dem Augenfceine! 

Und gleichwohl hab’ ich erft den Fuß 

Hereingefeßt — Lutz, Kuß, wie wird das enden? 

Das Befte wäre wohl, gleich wieder umzuwenden.“ 

Sndem der Gremit fo mit fi felber fpricht, 

Kommt eine Frau, gar fein von Angefticht, 

So weiß wie frifher Schnee, wie Roſen roth von Wangen, 

Bon hohem Wuchs, von Armen zart und rund, 

Die Augen himmelblau, Rubin der Eleine Mund, 

In filbernem Gewand, mit Ringen und mit Spangen 

Geſchmuͤckt an Ohr und Hald und Hand, 

Aus einer Thür? hervorgegangen, 

Den Fremden, der im Vorfaal wartend fand, 

Als Srau des Haufes zu empfangen. 

Bei ihrem Anbli bleibt ihm Faum fo viel Verftand, 

Den Fingerring ihr zitternd in die Hand 

Zu geben und mit Stottern herzufagen, 

Was ihr Semahl ihm aufgetragen. 

Die Senefhallin fpricht: Mein Bruder! dein Empfans 

In diefem Haufe fol dich \chten, 
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ie den Mann, der dich empfohlen, ehren; 
nur, der Speiſeſaal erwartet dich ſchon lang’. 
mit dem Wort? ergreift fie feine rauhe Tape 
hret ihn in einen fchönen Saal, 
die Tafel ſchon mit einem reichen Mahl 
t fieht, gerade zu dem Pine 
eneſchalls. Hier, fpricht fie, feße dich 
re vom Hanfe neben mid 
ihle dir aus diefen Speifen 
n den Weinen dort, wie fie mein Keller gibt, 
enner pflegen fie zu preifen) 
Nen Zwang, was dir beliebt. 
. Sanet Hilarion, denkt Zuß, ich bin betrogen! 
sem falfchen Traumgeficht’ 
ch der böfe Geiſt belogen. 
tiefer Mann, der fo dem Glück' im Schoße fißt, 
ig Tafel halt, ein ſolches Haus befigt 
ch ein Weib, — er fol nach fünfzig Sahren, 
ter Woluft Tag und Nacht 
uriſch zugebracht, 
3Wegs gen Himmel fahren? 
:e ja fein ärgrer Chor, ale ich! 
r, um meine arme Seele 
en, dreißig Jahre mich 
z wahren Bärenhöhle 
ften und mit Geißeln quäle! 
I 2uß fo mit ſich felber fpricht, 
ym die Dame läcelnd ind Geſicht; 
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Laß, fagt fie, dir's belieben! wähle! 
Was tft dir, Freund? Du fiehft ja aus, 
Als wärft du noch nicht recht zu Haus? 
Frau, fpricht der Klausner, laßt Euch weifen, 
Daß einen folhen Tiſch Fein Diener Gottes führt, 
Der, feine Seele baß zu fpeifen, 
Sein Fleiſch mit Luft mortifieirt. 
ch leb' in meinem Wald von Mifpeln und von Nüffen, 
Wie meinem Klausnerftand gebührt, 
Und mache wirflih mir fhon daraus ein Gewiffen, 
Daß ich, indem ich Athen 308, 
Den Dunft fo vieler Lederbiflen 
Nicht ohne Wolluft in mich fog. 
Verzeihe, heil’ger Mann, daß ich zu ſtreng dich finde, 
Derfeht die Frau: die Ereatur 
Iſt doch zu unferm Dienfte nur 
Gefchaffen, und gewiß, nicht alle Luft ift Sünde; 
Wohin du blickſt, im Umfang der Natur, 
Da fiehft du ihre Quellen fließen, 
Und nichts entheiligt und, was wir mit Zucht genießen. 
Indeß, wenn dir geringre Koft behagt, 
Sp if — von diefem Kohl mit deiner Magd! 
Du wirft dich fo nur deſto beffer fchiden, 
Den Lehnftuhl meines Herrn hier neben mir zu brüden. 
Wir leben beide, ich und er, 
Bloß von Gemäf und Brod feit manchem Yahre her. 
Iſt's möglich? ruft der Waldmann; ich erftaune! 
Wie kaͤmet ihr zu einer \olyen Rama 
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irliches Gelübd, vielleicht zu raſch gethan, 
yet Kindern wir das eine in der Bahre, 
fhon dem Tod’ im Rachen fahn, 
ung auf fieben Jahre 
tebensart.” 
Wozu denn alfo (fait 

ner ein) wozu in aller Welt 
h da von üppigen Gerichten, 
Fiſchen, Wildbret und fo fort? 
F, glaubt mir auf mein Wort, 
efhidt, die Eßluſt zu vernichten. 

r' es, fpricht die Frau, fo übel denn gethan, 
yß zu einer Fleinen Uebung wäre? 

e8 liegt gar viel daran, 

was ung die Pflicht verbietet, leicht entbehre. 
incher Hungrige, erwiedert Bruder Lutz, 
dem Ueberfluß gefättigt werden mögen! 
mmt er jedesmal den Dürftigen zu Nuß, 
ſchoͤne Frau. Mir haben viel Vermögen, 
nd unfer Stand feheint ung die Fleine Laſt 
Tafel aufzulegen, 

jeder fremde Saft, 
ver Zufall ſchickt, fich wohl bewirthet finde. 
zusner fühlt die Stärfe ihrer Gründe 
zt; indeß von Zeit zu Zeit fein Blick 
nheit in jede Schüffel tauchet, 
ıft ihm entgegen rauchet. 

er mit Gewalt der Düfte Reis urüd, 
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Raums übrig war, einander auszumweichen! 
Bis an des Zimmers Dede faft 
Mit leichten aufgedunfnen Pfühlen 
Und Kiffen aufgefhmüdt, fteht ed, gleih einem Thron 
Des Hymens da, für einen Königsfohn 
Ein fhöner Tummelplag zu füßen Liebesfpielen. 
DVerblüfft, als würde ihm die Kehle zugefchnärt, 
Spricht Bruder Luß zu dem, der ihn geführt: 
Hier ift gewiß ein Irrthum vorgefallen; 
So bettet man nur Senefchallen! 
Sch weiß recht gut, was mir gebührt. 
Der Diener bleibt dabei, er hab’ ihn recht geführt, 
Und fchleicht fih weg. Mein Waldmann lehnet 
Sich an das Bett? und denkt: Was ift zu thun? 
Ziemt's einem Mann, wie ich, in Eiderdun zu ruhn? 
Daß Satanad mich hier aufs Eis zu führen wähnet, 
Iſt Elar genug. Sey denn auf deiner Hut, Freund Lug! 
Und doh — wie, wenn ich nun, dem Höllenwurm zum Trut 
Den Kopf zu oberft mich in diefe Grube flürzte? 
Bei meinem fpißigen Capuz! 
Sch will ed thun — Und mit dem Wort?’ entſchürzte 
Der Bruder fein Gewand, zieht Schuh und Strümpfe 
aus, 
Und thut, mit einem Wort’, ale wär’ er hier zu Hand. 
„Barum auch machteft du dir ein Gewiffen draus? 
Dem Teufel feinen Spaß zu rauben, 
Darfft du ja nur auf Stein zu liegen glauben! 
Der Slaube machte dir Ihn monde Kittre Dein 
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Luft: ſollt' es nicht möglich ſeyn, 
‚ umgekehrt, durch Wolluſt zu Eafteien?“ 
uß fcheint des Einfalls fih zu freuen 

ift ſchon im Begriff, fich vollends auszuziehn, 
etwas, wie ein Fnifternd NRaufchen, ihn 
einmal ftußen macht. Er fieht, was ed bedeute, 
plößlich. öffnet an der Seite 

eine Teppichthuͤr', und — täufcht ihn nicht der Schein 
Lampe? follt’ es gar ein teuflifch Blendwerf feyn? 
Senefhalin tritt in leichtem Nachtgewande 
uverfichtlich in ihr Schlafgemach herein, 
wüßte fie gewiß, fie fey allein. 
uß — der beinahe fhon im Stande 

Urnatur fi zeigt — in feinem Werk geftört, 
ld er Jemand kommen hört, 
euzigt fich mit beiden Tatzen, 

t fhnell die Dede auf und plumpet wie ein Stein 
auter Flaum bis übers Ohr hinein: 

durch die Federkraft der fchwellenden Matratzen 

bt er bald wieder auf und fledt den Kopf heraus. - 
Lampe leuchtet hell, es ift — er kann nicht zweifeln — 
ft die ſchoͤne Frau vom Hauf, 

n-für ihn (er fagt ihr's grad’ heraus) 

furchtbarfte von allen Teufeln. 

willft du? fchreit er ihr, ſich krenzend in die Quer’ 
in die Käng’, im Exorciſten-Ton' entgegen, 
„Satanskind, ift dein Begehr? 

mft du, in mir den Reiz der Sünde aufnuteaen, 
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So hebe dich von bier! — 
Greifre di | 

Nicht ohne North, verfekt mir unbefangnem Blicke 
Die fhöne Frau, indem fie fich 
Am Bett?’ in einen Armftuhl fenft 
Und, unbefümmert, was der Klausner von ihr denft, 
Sich nah und nad von jedem Kleidungsſtücke, 
Das noch entbehrlich if, befreit, 
Was haft du? fährt fie fort, was feßt dich fo in Flammen? 
Hier, dent’ ich, ift nichts zu verdammen. 
Es ift um Schlafengeheng Seit, 
Dieß tft mein Schlafgemad), dieß, wo du Tiegft, mein Belle. 
Du, dem dein Stand die Lieb?’ als Pflicht gebeut, 
Wie dachteft du nicht gleich, ich hätte 
Nicht, was ich that, gethan, hatt? ich Dazu Fein Net? 

Verzeihung! fpricht mein Lutz in einem fanftern Tone 
Sey billig, edle Frau, und fchone 
Auch meiner! Alle Schuld tragt ganz allein der Knedt, 
Der mich in diefes Zimmer führte! 
Sch fagt’ ihm gleich, daß es fih nicht gebührte! 

Sich nicht gebührt? — Und was gebührt ſich dann, 
Verſetzt die Frau, wenn dieß fich nicht gebührt  — Mein Man 

Hat (wie du fagteft) mir ausdrüdlich anbefohlen, 
Dir fo zu thun, ale wär’ er felbft an deiner Statt: 
Was thu' ich nun, ale was er mir befohlen hat? 
Ich bin in meiner Pflicht; und, Fönnten wir ihn holen, 
Um Richter zwifchen und zu feyn, 
Gewiß, ic würde Recht hetommen\, 
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m mo bleibt die Zucht? falt Bruder Kup ihr ein, 
» Zucht? Wie könnte die bei und gefährdet feyn? 
me dir, als einem bieder, frommen 
l'gen Mann, nah deinem Ruf und Schein, 
annes Platz, den Ale, die ihn Fennen, 
wſten aller Männer nennen, | 
nem Tifh?, auf meinem Lager ein 
(te mich in dir betrogen haben koͤnnen? 
eine Sach’ ift das, niht meine, Bruder Lug! 
> mich, wie jede Nacht, an meinen 
ten Maß; — leg du dich ruhig in dem deinen 
. empfiebl dich in den Schuß 
l'gen Engel, Freund, und fchlafe fanft bie morgen! 
ir haft du nichts zu beforgen!“ 
ist Durch Diefes Wortes ftolgen Sinn, 
t, in feinen kleinen Kriegen 
itanas faft immer obzuftegen, 
ch zwei Ellen Raum von der Verfucherin 
lich, wie er. hofft, geſchieden, 
ruder Zuß ſich endlich auch zufrieden, 
, aufs rechte Ohr und fehrt in ftolger Ruh 
dnen Frau die blinde Seite zu. 
res Orts — ihr Recht ihre widerfahren 
n — liegt (wiewohl ein Weib in beften Jahren) 
auf ihrem Platz' und. atmet. euch fa leicht, 
ttgenof hatt? ihrentwegen | 
iem Sliegenfuß die Tritte hören mögen. 
oder fhlummert fie vieleicht ? 
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Es ift doch fonderbar, auch nicht ein Glied zu regen!” 
Luß, dem der holde Schlaf fih immer noch verfagt, 
Fuͤhlt fih vom Vorwitz ftark geplagt, 

Nach ihrer Seite hin fein linked Ohr zu ſpitzen. 

Ihr denft, was kann es ihm verfchlagen oder nüßen, 
Zu willen, ob fie wacht? — Er felber denkt vieleicht 
Sich nichts dabei; allein in feiner Lage 

Iſt Vorwitz Feine Kleine Plage. 

Genug, er ‚horcht fo lange, bis ihm daͤucht, 

Sie rege fih. Zu fehn, was es bedeute, 

Dreht Lutz, fo lei er kann, fih auf die linke Seite 
Und halt den Athem — Doch die Dame regt fich nicht, 
Er irrte fi. — Indeß ift Wachen feine Pfliht; 
Zumal, da er, wie ftil er auch zu liegen 

Sich vorfeht, doch, aus Furcht, der fchlaue Hölenwidt 
Könnt’ unvermerkt ihn in die Kluppe kriegen, 

Noch nicht zum Schlafen Fommen kann. 

Die Wahrheit ift, dem armen Mann 

War wohl noch nie fo eng’ in feinem Selle. 

Man denke fih an feine Stelle! 

Fünf Spannen nur entfernt von einem ſolchen Weib 
So file wie im Sarg zu liegen, 

Iſt wahrlih nur ein fchlechter Zeitvertreib 

Und mehr Kafteiung als Vergnügen. 

Ihm daucht, er lieg’ auf lauter Kannenfraut, 

Ihm Fröchen zwifchen Zleifh und Haut 

Zehn taufend Aemſen, die wie Nabelfpigen ſtechen; 
Er fann zuletzt ſich länger wit enitcecen, 
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hin und her zu wälzen, überlaut 

h einem Büßenden zu fenfzen und zu ftöhnen 

Arm und Fuß fo lange auszudehnen, 

endlich fich der Zwiſchenraum verliert, 

fein gebognes Knie die Dame fanft berührt. 

ie thut beim erften Mal’, ale ob fie nichts bemerke: 

‚wie fie fühlt, daß ihre Nachſicht ihn 

egner mad’ und feinen Wahn beftärke, 

ant fie ſchnell fich weiter wegzuziehn. 

re fühlt den Wink. Sein Stolz eilt der bedrängten 
Tugend 

af; er ruft in feiner Noth ſogar 

janze Eremitenfchaar 

Thebaide an. — Bon feiner frühen Tugend 

r dreißig Jahre ward er öfters zwar verfucht, 

nie befiegt und follte num die Frucht 

ielet Büßungen, Nahtwachen, Faften, Schmerzen 

indiſch, wie ein unbelielter Gauch, 

nem Augenblid verfherzen? 

freilih hatte Satan auch 

nie den Streich gefpielt und fih zu ihren Kämpfen 

nen Kampfplak und — den Muth, der ihn befeelt, 

, Bartgefühl und Menfchlichkeit zu dämpfen — 

ne Maske fi gewählt! | 

bens raffet er die lehte Kraft zufammen; 

die ift nun erfchöpft und ganz dahin. 

(denft er) mich, wer nie erlag, verdammen! 

sälzt fih, wie anf Fesfeursffammen, 

und, ſämmtk Werke, XII, 8 
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Der fhlummernden Verfucherin 

So nahe, daß fie Ihm, zu fehr von feinen boſen 
Gedanken überzeugt, den Text dafür zu leſen 
Sich laͤnger nicht erwehren kann. 

Zwei Ellen Abſtand, dacht’ ich, heil'ger Mann, 
Sey (fpricht fie) unter und ſchon ausgemacht gewefen? 
Beweifeft du dich fo der Ehre werth, 

Die, wie ed fcheint, dir über dein Verdienen 

Sn diefem Haufe wiederfährt? 

Du kommſt mit gleißnerifchen Mienen, 

An frommen Worten reich, an echter Tugend leer, 
Gleich einem Sohn von Sanct Anton hierher, 

Des beften Mannes Achtung zu erfchleichen, 

Und findeft nun, zur Schmach von Allen deines Gleichen, 
Die erfte Probe fchon zu fehwer! 

Sie fagte noch viel Andres mehr; 
Doch diefe Züchtigung geht ganz an ihm verloren. ® 
Der Teufel, der ihn plagt, hat Feine Ohren, 
Hört nicht ihr Bitten, fürchtet nicht ihr Draun. 
Vergebens fucht fie ihn mit Macht zurüd zu drüden; 
Nichts hemmt fein ftrafbares Entzuͤcken: 
Er will, er muß, betheurt er, glüdlich feyn. 

Ein altes Sprichwort fast: Oft glaubt ein Mann } 

fiſchen 

Und frebst. Des Wortes Wahrheit fand 
Mein Eremit bewährt. — Aus weifer Vorſicht ftand 
Ein tiefed Marmorbeden zwifchen 
Dem Bette und der Seitenwand, 
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t Wafler angefüllt bis an den hohlen Rand. . 
: nun mein Lutz die frevelhafte Hand 
ihren Buſen legt, faßt fie mit ftarfen Armen 
um den Leib und fchleudert ohn' Erbarmen 
in den Waſſertrog hinab. 
ks war nach Niklastag, als dieſes ſich begab. 
Schrecken halb entſeelt, aus einem warmen 
prallen Schwanenbett' in dieſes naſſe Grab 
plötzlich ſich geſtürzt zu finden, 
ſucht er, eh' ihm noch die Sinne vollends ſchwinden, 
der verwuͤnſchten Kufe ſich 
ch eigne Kraft empor zu winden. 
jebens müht und quält der Tropf ſich jämmerlich; 
iſt zu tief, und er an Armen und an Füßen 
ehr erſtarrt. — Hier magſt du eine Weile büßen, 
ihm die ſchoͤne Dame zu 
legt fih rubig hin. — O! (wimmert er) wenn du, 
an Seftalt, ein Engel bift an Sitten, 
aß dich, edle Frau, erbitten 
reihe mir die Hand! Dir fhwör’ ich's heilig zu, 
nun an haft du gute Ruh 
mir; ich bin vom Froſt' am ganzen Leib betaubet. 
mir heraus! Es iſt die höchfte Zeit. 
Bir kennen nun bereits die Frau des Sereſhalen: 
Infhuld, Unbefangenheit 
Güte glich ihr weit und breit 
- eine ſchöne Frau von Allen. 
: fie ihm gleich nicht Alles zu Gefallen, 
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So reicht fie ihm doch willig ihre Hand, 

Hilft freundlich ihm heraus und treibet 

Die Menfchlichkeit fo weit, daß fie mit Leinewand 

Ihn trodnet, ihm die ftarren Glieder reibet, 

Mit ihrer warmen Hand ihn ftreichelt, druͤckt und preft 
Und ihn fo nah? an fi, als ſchicklich, liegen läßt. 

Der alte Klofterherr, dem wir dieß nacherzählen, 

Laͤßt fie (wir wollen es dem Leſer nicht verhehlen) 

Noch weiter gehn. Sie felber, fagt er, ſchlang 

Sih um den halb Erfrornen fo gedrang 

Mit Arm und Beinen her, fo: wie in brünft’gen Ningen 
Verliebte Drachen fih umichlingen, 

Wie Venus beim Lucrez fih um den Kriegsgott ſchmiegt: 
Allein ich wette gleich, der Klofierbruder lügt. 

Die Senefhallin ift gewiß zu Flug und bieder, 

Zu viel in dem zu thun, was fie aus Pflicht nur thut. 
Sobald fie alfo merft, fein aufgethautes Blut 
Erweiche die gewärmten Muskeln wieder, 

So fchiebt fie ihn zuruͤck und wünfcht ihm gute Nadt. 
Allein die Flamme war nun wieder angefacht, 

Und eh fie dreimal zehn Minuten dlter waren, 

Zeigt ſich's, fie habe viel zu gut von ihm gedacht 
Und durch die Art, wie fie mit ihm verfahren, 

Aus Uebel Aerger noch gemadt. 

Kurz, Teufel: Amor ift mit feiner ganzen Macht 

Dem Klausner in den Leib gefahren; 

Kein Schelten treibt ihn mehr zu Paaren. 

Er ſtürmt, mit Bitten ect vod 8d6! gar mit Drau, 
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b heft’ger ald zuvor auf ihre Langmuth ein; 
', will fie nicht des Satyrs Opfer fepyn, 
muß fie abermal ihn um den Gürtel fallen 
in die Kuf ihn fpringen laffen. 
Da liegt der arme Wicht nun wieder winfelnd da, 
Alles, was bereits geſchah, 
hieht von Wort zu Wort nun wieder: 
fteigt an ihrer Hand aus feinem naffen Grab, 
trocknet mit Flanell ihn ab, 
rmt ihn in ihrem Arm, reibt die erftarrten Glieder, 
iebt ihn fodann an feinen Platz zurüd 
ſpricht mit mildem Ton und Blick: 
ı, Bruder, gute Naht, und komme mir nicht wieder! 
Sin folhes Webermaß von Güte und Geduld 
ht? einen wilden Saraiben, 
ikt ihr, zuräd zum Pflichtgefühl: 
unferm Klausner, meine Lieben, 
sirkte fie das Widerfpiel. 
Böfe, der, (zur Warnung aller Srommen) 
tdem die Senefhallin fich 
ibm gelegt, ihn in Beliß genommen, 
ibt nun fein Wert gar meifterlich 
Lutzens Kopf, — wiewohl fo einem ſchwachen 
blüfften Kopf aus X ein U zu machen 
ı großes Kunſtſtück iſt. — „Lutz, noch verzage nicht, 
icht er, (und Lutz glaubt mit fich felbft zu fprechen, 
em Asdmodi zu ihm fpricht) 
8 Liebe wagt, ift ſtets ein Läßliches Verbrechen. 
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. Wie? follte fie den Frevel nicht verzeihn, 

Der ihrer Neize Macht bezeuget, 
Und nicht dem Frevler felbft zuleht gewogen ſeyn, 
Den Sprödigkeit nicht Eühlt, und Widerftand nicht beuge 
Gewiß, ſie fträubt fih nur aus Wohlftand und zum Sche 
Dentft du, fie finde fich nicht innerlich gefchmeichelt, 
Daß fih ein Mann wie du fo weit bet ihr vergißt? 
Verlaß dich drauf, ihr Kaltfinn ift geheuchelt! 
Denn, wenn fie dir nicht heimlich günftig ift, 
Wofür denn hätte fie fo liebreich dich geftreichelt, 
An ihrem Bufen dich gewärmet und gepflegt? 
Wie Falt fie auch zu fcheinen trachtet, 
(Und jede, die fich felbit ein wenig achtet, 
Nimmt diefe Larve vor) in diefem Buſen fchlägt 
Ein Herz, dad nur nah Anlaß fchmachtet, 
Für Alles, was fie dir zu leiden aufgelegt, 
Dich zu entfchädigen.” — Mit foldherlet Gedanken 
Sekt?’ ihm der Feind fo lange zu, 
Bis fein Entſchluß, nicht mehr der Senefhalin Ruh 
Zu ſtoͤren, allgemach zu wanfen 
Beginnt. Daneben ftellt er ibm (ihr wißt, 
Was für ein Bildner Teufel: Amor ift!) 
Die Reize, die noch frifh ihm im Gedächtniß liegen, 
Sp warm und wolluftathmend bar, 
Daß, wer fo nah dem Urbild war, 
Um die Verfuchung zu befiegen 
Gewiß ein zweiter Sanct Anton 
Und etwas mehr geweien wäre. 
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3, weit entfernt von einer ſolchen Ehre, 
ir ein alltäglicher gemeiner Menfchenfohn 
d ließ zum dritten Mal fih von Asmodi fangen. 
r denft er jebt, ald ein erfahrner Mann, 
: Sache feiner anzufangen. 

ſchraubt allmählich fich hinzu, fo leif er Kann, 
d fchmiegt, kaum fühlbar, fih an ihren weichen Rüden. 
» merkt ihn nicht — unfehlbar fehlummert fie. 
wiß zu feyn, legt er fo leife, wie 
e Weft ein Veilchen Füßt, den Athem bis zum Stiden 
chaltend, anfangs nur drei Finger auf ihr Knie 
wagt's, es erft unendlich fanft zu drüden, 
nn ftärfer nach) und nach, und da fie fih nicht regt, 
est die ganze Hand allmählich fortzurüden. 
ae herzhaft, Bruder Lug! fie wacht mit Zleiß nicht: auf,“ 
ant Amor mit dem Pferdehufe 
n zu. Und dreifter wagt, von einer Heinen Stufe 
"andern, fi die Fühne Hand hinauf. 

r ein Mal wacht die Senefchallin auf, 
) Bruder Zub — liegt in der Kufe, 
„Anfinniger und undankbarer Saft, 

ift denn Alles ganz an dir verloren, 
8 du in diefer Nacht bereits erfahren haft ? 
on zwei Mal bift du faft 
: deine Lüfternheit in diefer Kuf erfroren, 
on zweimal hab’ ich Deiner Neu getraut, 
h aus mitleidigem Gemütbe 

meinem Buſen aufgethaut, 


120 


Und fo vergiltft du meine Güte? 

Sch warnte dich zum lekten Mal; 

Du Eonnteft, wie ich's dir empfahl, 

Den Reſt der Nacht in Unfchuld dich am Gchlafe 
Grholen; doch, du wollteſt's noch ein Mal 

Verſuchen; leide nun die Strafe 

Der fchwer verlegten Pflicht des Gaſtrechts und der Sud, 
Der böfen Lüfte bittre Frucht! | 

Sch feh’, an dir wird Güte ſchlecht verwendet. 

Du haft mein Haus, haft deinen Stand gefchändet, 
Haft einen edeln Mann, dem du nicht würdig bift 
Der Schuhe Riemen aufzulöfen, 

Gehöhnt, foviel in deinen Kräften ift; 

Denn, wär’ ich flärker nicht gewefen 

Als du, wie dürft’ ich ihm, der morgen wieder Tommt, 
Se wieder in die Augen fchauen ? 

O, ſchrie der ftarre Lutz zähnklappernd, all dieß frommt 
Mir jetzt nicht! Rette mich, du beſte aller Frauen, 
Erſt aus des kalten Todes Klauen, 

Dann ſprich, ſo viel du willſt! 

Die Seneſchallin ſtand 
Ein wenig an, bis ſie in ihrem Herzen fand, 
Gerade, weil ſie ihn zu haſſen 
Verſucht war, dürfe fie ihn nicht verderben laſſen. 
Sie reiht zum dritten Mar ihm ihre ſtarke Hand, 
Und eingedenk des Worts, dag ihr Gemahl geſprochen, 
Sängt fie, fobald der Tropf, wie ein begoff’ner Hahn, 
Aus feinem Bad’ hervor gekrochen, 
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‚ wie fie zwei Mal fchon gethan, 
trockknen und zu reiben an, 
‚ohne daß aus ihrem fchönen Munde 
einzig Wort des Troſts noch Vorwurfs geht. 
brauchte diefed Mal wohl eine halbe Stunde, 
Lug, von ihr gerieben und gebaht, 
ar in ihren weichen Nofenarmen 
nögend ift zum Leben zu erwarmen. 
endlich, ald es ihr mit vieler Müh gelang, 
iht der erftaunte Lutz aus vollem Herzensdrang: 
i, wenn du nicht vielmehr, wie Alles mir zu glauben 
ehlt, ein heil’ger Engel bift, 
bin, nun feh’ ich's, nur ein armer fünd’ger Chrift, 
m fo zu heißen werth, und ließ durch Satans Lift 
meinen ftolzen Wahn mir meine Krone rauben. 
' wollteft du, bevor ich dich von mir 
eie, mir nur eine Frag’ erlauben? — 
50 frage, fpricht die Frau. 
„Du biſt fo gut und mild, 
eufh und fromm, wie ein lebendig Snadenbild, 
fonnte dich (verzeihe mir!) bewegen, 
raufam über mein Vermögen 
zu verfuchen? Einen fremden Mann, 
defien Tugend du nicht mehr erwarten follteft, 
man von Fleiſch und Blut mit Necht erwarten kann, 
n du ihm fo begegnen wollteſt, 
raulih in bein Bett und felbft in deinen Arm 
ehmen? — Sehr verzeihlich ift mein Frevelb 
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Ein Heil’ger würd’ an meinem Platze warn 
Geworden feyn! Was Wunder, wenn fih Schwefel 
Entzündet, der zu nah’ am Feuer fteht? 
Auf eine Probe, die Fein Mann befteht, 
Die Tugend eined Mannes ftellen, . 
Und wenn fie, wie natürlich, fich vergeht, 
In ſchwere Strafe fie verfällen, 
Das nenn’ ih — edle Frau, verzeiht — 
Beleidigung der Menfchlichkeit.“ 

Und du, (erwiedert ihm die Frau) von früher Tugend 
Zu Uebungen der reinften Engeldtugend 
Gewöhnt, du nennft die Probe, der id mich 
Heut? unterwarf, zu ſchwer nicht nur für Dich, 
Für Jeden, der auf Feiner höhern Stufe 
Als der des Menfchen ſteht? — Wohlen, fo wife dann, 
Die dir mit Recht verhaßte Waſſerkufe 
Iſt ſieben Jahre ſchon beſtimmt für einen Mann, 
Den, fünfzig Meilen weit im Umkreis, wer ihn kennet 
(Ich fagte dir's bereite) der Männer bravften nennet, 
Mit einem Wort, für meinen eignen Mann. 
Das nämliche Geläbd’, auf unfers Kindes Bahre 
Mit Thränen angelobt, das ung auf fieben Jahre 
Enthaltung auferlegt, fchließt auch die Clauſel ein, 
Die dih, mein Bruder, fo empöret. 
Der Einfall mit der Wafferfuf ift fein; 
‚Und wenn ihm ja was Menſchlichs widerfähret, 
So hat er mir's zur Pflicht gemacht, 
Daß ich duch eben dieſe Koſe, 
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e drei Mal dich zurecht? gebracht, 
n wieder zur Befinnung rufe. 
r that ich pünftlih, was er mir befohlen hat: 
h nahm dich auf, als Lim’ er felbft an deiner Statt, 
ie du, dem Anfchein nach, ed werth zu ſeyn verhießeft; 
d da dich zu großer Ungebühr 
n Satans Engel reizen ließeft, 
ı widerfuhr nicht mehr noch minder dir 
8 ihm in ſolchem Fa. Auch zeigt? ich mich, wie billig, 
dfefen Fleinen Dienften willig, 
e ih dem Seneſchall zu leiften fhuldig bin. 
diefem Allem, Freund, find’ ich in meinem Sinn 
hts, das mit Necht zu tadeln wäre: 
8 Meibespflicht und Menfchenpflicht 
it ich, was ich gethan, und meine Schuld iſt's nicht, 
B du dem Klausnerftand fo wenig Chre 
naht. Wer hätte das von dir fich vorgefteht? 
n heil’gen Mann, der fich der argen Welt 
on dreißig Jahr’ entzog, um bloß im Geift zu leben, 
In, dacht’ ich, folch ein Kampf (menn Kampf auch nöthig ift) 
zünſchten Anlaß nur zu leichtem Siege geben. 
jdu fo weit zurüßt geblieben bift, 
veifet juft nicht viel fürs abgefchiedne Leben. 
Hier fchweigt die fehöne Frau. Bei ihrer Nede hängt 
In Klausner, von Gedanken, die einander 
klagen und entfchuldigen, gedrängt, 
U Kopf, und ziemlich lange fand er 
Sprache nicht, fo voll und fo verengt 
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“ EN 
War feine Bruſt. Ihm rollen dide Zähren 
Sn feinen Bart, er fenfzt und blidt empor 
Und Tann fich länger nicht erwehren, 
Die Senefchallin zu belehren, 
Was für ein Wort, vom Himmel in fein Ohr 
Gedonnert, ihn aus feiner lieben 
Einfiedelei heraus getrieben: 
Was ich erfuhr, beweifet nur zu Klar, 
Set er hinzu, daß es ein Wort vom Himmel war. 

Mein Bruder, fpricht die Frau, wenn dich in deinem Winkel 

Beim Drang zur Heiligung ein wenig Eigendünfel 
Befchlich, fo hat vielleicht ein Stand, worin ein Mann, 
Um feine Tugend recht zu fchäßen, 
Sich felbft nicht auf die Probe feßen, 
Sich niht an Beffern meflen Fann, 
Die Abgeſchiedenheit, nicht wenig Schuld daran. 
Der Senefhall und ich, wir leben 
Auf unferm Poften in der Welt; 
Feſt überzeugt, wir find dahin geftelt, 
Mit flilem redlichem Beftreben 
Nicht mehr noch weniger ald unfre Pflicht zu thun: 
Und wenn wir uns verbunden ſchaͤtzten, 
Zu halten, was ein raſches Wort zur Pflicht 
Uns machte, ſo geſchah es nicht, 
Als ob wir großen Werth in dieſe Opfer ſetzten; 
Genug, ein Biedermann erfüllt, was er verſpricht, 
Wenn's möglich iſt. Mit gleich einfält’gem Willen 
Sind wir, wie uns Gelegenheit 
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ven wird, nicht weniger bereit, 

inre Pflichten zu erfüllen. 

die ung um den Ruf und Schein der Heiligkeit 
nfrer Einfalt nie bewarben, 

heilen unfern Weberfluß 

Allen gern, Die unverfchuldet darben; 

vas wir ung für fie entziehn, tft ung Genuß. 
eht man ung den Anlaß meiden, 

nit den Fröhlichen zu freun 

nit den Xeidenden zu leiden. 

unfre Hülfe braucht, kann ihrer ficher ſeyn; 
während wir und dieß und das verfagen, 

en wir ung oft an fremden Hochzeittagen. 

‚ unter uns, ich bin die Juno Pronuba 
manchem wadern Paar’ in Aquilegia, 

‚hne mich den Weg zum Chebette 

Armuth nie gefunden hätte. 

llem diefem thun wir nichts ald unfre Pflicht 
piegeln ung in unfrer Tugend nicht. 

telm Ruhm’ ift wenig ung gelegen. 

find wir nicht für unfre Mängel blind; 
Alles, Bruder, was wir auch zu thun vermögen, 
ımer weniger, ald was wir fchuldig find. 


er fchweigt fie abermal. Lutz läßt die Ohren hängen, 
hageres Geſicht fcheint fih noch zu verlängen, 

fein Dünfel fhrumpft in fich hinein. 

denkt er, Zuß! du bift doch nur ein armer Siuter , 


126 


Und wahr das Wort: So ihr nicht werdet wie die Kinder, 
So geht ihr nicht ing Reich der Himmel ein. 

Die Senefhallin kann nunmehr den Neft der Nacht 
In tiefer Ruh’ an feiner Seite liegen, 
Und wie's der erfte Strahl im Zimmer daämmern madt, 
Sieht Lutz fie durch Die Teppishwand ſich Tchmiegen. 
Gr felber kriecht in feinen Pilgerrod, 
Wirft einen Blid, mit dem ein Kleines Sieber 
Ihn fchüttelt, auf die Kufe gegenüber, 
ſtimmt eilend feinen Snotenftod, 
Läßt bei der gnäd’gen Frau fich melden, 
Empfiehlt, demüthiger, al3 einem Iugendhelden 
Geziemt, fi felbft in ihr Gebet 
Und wandert nun, viel weniger gebläht, 
Als da er Fam, mit mandhem Wurm’ in feiner Seele 
Und manchem Pfahl’ im Fleifch, nad) feiner Baͤrenhoͤhle. 


Gedichte an Olympia. . 


Nimm aus der Hand ber Dankbarkeit und Treue, 
Schutzgoͤttin meined Mufenfpield, 

Die Blumen huldrei an, die Kinder des Gefuͤhls, 

Die ich in dieſem Strauß zum zweiten Mal Dir weihe. 





| I. 
Zweierlet Götterglüd. 





Am 24. Detober 1777. 
| 1. 


Der Götterftand — ſprach einft von feinem Wolkenthron 
r Sultan im Olymp zu Majens Ihönem Sohn — : 

re Sötterftand, Herr Sohn, um ihm fein Recht zu geben, 
(unter ung) beim Styr! ein fchales Leben. 

‚ wer nur nicht dazu geboren war”, 

d allenfalls auf acht big vierzehn Tage, 

Heß ich's gelten! Aber mehr 

rd Unfrer Deität am Ende fehr zur Plage. 

m Friegt zuletzt des Weihrauchs fo genug! 

d für und für zum Dudeldum der Sphären 

eGrazien tanzen fehn, die Mufen fingen hören, 

b immer Ganpmed mit feinem Nektarkrug, 

ſage dir, man kriegt's genug! 

nn noch dazu den ew'gen Litaneien 

3 Erdenvolts die Ohren herzuleihen! 

Yeland, Ammtl, Werke. XU. % 
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„Zeus, gib mir dieß! Zeus, gib mir das!“ 

Ein tolles Galimathias 

Bon Bitten ohne Sinn und Maß 

Um nichts und wider nichts, oft um Unmöglickeiten! 
„Es find ja (fagen fie) dir lauter Kleinigkeiten! 

Ein wenig Sonnenfchein zu meiner Waͤſche nur!“ 
„Zwei NRegentage bloß für meine trodne Flur!” 
Ruft Mann und Frau aus hellem Munde 

In einem Hauf’, in einer Stunde. 

Der Dedſchial hör’ alle dag Gebrüll! 

Thät' ich ein einzig Mal, was Seder haben will, 

Es richtete die Welt und mich zu Grunde. 

Kurz, trauter Sohn, die Stiefeln angefchnärt! 
Steig’, eh’ ich bier des Gähnens müde werde, 
Ein wenig nieder auf die Erde, 

Zu fehen, ob man dort ſich beffer amufirt!” 

Mercur gehorcht, und, ohne anzufragen, 

Ob Juno nach dem Erdenplan 

Was zu beftellen hat, und ohne Donnerwagen 
Schleicht Jupiter fih weg und wird bei Leda — Schwan. 


+ 
2. 3 


Von feinerem Gefühl getrieben * 
Vertauſchte mit dem Hirtenſtand' 
Apollo den Olymp. Er ſtieg herab und fand 4 


Die Menfhen, die man ihm bald gar zu gut: beſchrieben/ 
Bald gar zu ſchlimm, wie's immer pflegt zu gehn, | 
Ertraͤglich erft und endiäch ger vom Ken. u; 
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ie Leutchen, mußt’ er fich geftehn, 
ewännen näher angefehn; 
nd feßte man fih nur auf gleihen Fuß mit ihnen, 
0 wären fie doch ganz was Andres, als fie. fhienen, 
a er aus feinen Wolkenhöhn 
3er weiß wie fchief auf fie herunter fehielte, 
tit einem Wort’: Apoll, fobald er Menfch ſich fühlte, 
ntdedte — was er nie ald Götterfohn gewußt — — 
8 ſchlage was in feiner linfen Bruſt; 
nd unvermerft, mit lauter Scherz und Spielen, 
ent feine Gottheit auch. für arme Menfchlein fühlen, . 
Immt fröhlich Theil an ihrer Luft, 
atdeckt fogar, auch das fey wahre Luft, 
rd von der beften Art, mit Andern fih betrüben, 
urz, ſchmeckt die Wolluft, da zu ſepn, 
tim erften Male ganz und rein 
id merkt zuletzt — (was ihm bisher. geheim geblieben) 
te Kunft von Allem dem ſey — Lieben. 
Was von Cheffaliend Volk Apoll 
icht Alles. lernte! -Taufend Sachen, 
ovon euch Göttern nie ein Wörtchen träumen fol 3: 
en lofen Scherz, dad wohlgemuthe Lachen, 
edrüdt von Feinem Zwanggeſetz', 
id ohne Abfihr, ohne Schraube, 
as trauliche, gutlaunige. Geſchwaͤtz 
eim Ubendftern’ in einer Sommerlaube, 
id, 0! den großen. Talisman, 
ehr freie Herzen. zu gewinnen, 
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Als Mahmud oder Dſchingiskhan 
Sich Sklaven durch ſein Schwert gewann, 
Den Zauber, den die Charitinnen 
Cptherens Gürtel eingewebt, 
Was jeden Mangel deckt und jeden Reiz erhebt, 
Gefälligkeit. — Sey einer von uns Allen, 
Verlange nichts voraus, — mir werden dir gefallen, 
So wie du und gefälft!"— Die erſte Schäferin, 
Die, ohne daß fie auf ihm zielte, 
Sn frobem Muth’ und dumpfem Einn 
Das Herz ihm aus dem. Buſen fpielte, 
Ward feine Sittenlehrerin. 
„Sin bloßer Hirt — iſt's möglih 7 — vorgezogen 
Dem fhönken Gott?” — Das fehrie um Nahe! — Shm 
Ergriff fein Zorn den. mächt’gen Pythonsbogen; 
Zu gutem Glüuͤck' entfloh der Sehn’ ein fanfter Ton. 
Er ſtutzt, und ploͤtzlich kommt ein Ginfall angeflogen, 
Der feinen Eifer Fühlt und bald zum Mittel wird, 
Das Ziel, wornach er lüftet, zu erreichen. 
Halt! denkt er, bift du hier was Andres als ein Hirt? 
Was forderft dur voraus vor deines Gleichen? 
Dem Hirten, der gefällt, muß Gott und Halbgott nei 
Der nicht gefällt! Verſuch's, gewinne fie! 
Das Herz iſt frei, und Lieb’ erzwingt fich nie. ' 
Stradd geht er hin und macht aus feinem Bogen 
Ein Werkzeug des Gefühls; der Dolmetſch ſüßer Pein, 
Die neue Leier, liegt, mit Saiten ſtraff bezogen, 
In feinem Arm’ und fhwiret work den Hain. | 
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et von ihren füßen Tönen 

In fih um ihn die Hirten und die Schönen, 
‚ will des Wunders Zeuge fepn. 

t der Zauber, Arme fchlingen 

fih, den Füßen wachſen Schwingen, 

ehrte Tanz dreht raſch fih um ihn ber, 

var- glüdlicher, als er! 

ı Alle nun den Schöpfer ihrer Freuden! 

ewohl in Schäfertradit, | 

für fie! Er hat fie glüdlicher gemacht, 

Dlih nun ihm jede Hirtin lacht! 

t man fih, um nah? an ihm zu weiden! 
am warmen Abendglanz’ 

bufh, zu Chloens Küßen — 

Holde manchen füßen 

n Blick am halbgeflochtnen Kranz’ 

hlüpfen laßt — wenn dann bie fanfte Leier 
Schmerzen mit gedämpften Klang 

, Elagt, ftet3 näher fein Geſang 

fi fchmiegt, das duch den leichten Schleier 

er fchlaägt, und nun, wenn fih in vollem Feuer 
onieenſtrom ergießt, 

Mitgefühl zerfließt: 

Wonne iſt's — in diefem Augenblide 

h und nur ein Menſch zu feyn! 

iſt Genuß in ungetheiltem Glücke! 

Freuden felbft find Götter ſtets — allein. 

ehielt in feinem Hirtenflande 
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Kom Gott?’ allein des Wohlthuns edle Macht. 

Mit jedem Tag’ erwacht 

Das Boll am Peneusftrande 

Zu neugeborner Luft. 

Ein feinered Gefühl entfaltet fih ganz leife 

Sn jeder Bruft, 

Man fieht und hört nicht mehr nach alter Weife, | 
Der Nebel fällt vom Antliß der Natur, 

Und, o! wie fhön, wie neu ift Wald und Flur! 
Man fühlt fich felbft in allen Weſen leben, 

Vom Blümchen, das der Erd’ entfpringt, 

Zum Vogel, der in hohen Wipfeln fingt, 

Scheint Alles und vom Seinen was zu geben, 
Verwebt ung Alles mit ing allgemeine Weben. 
Der holde Geift der Eintracht fchlingt 

Sein goldnes Band um Alle, ftimmt die Herzen 
Zu fanften Freuden, füßen Schmerzen; | 

Die lange Weile flieht, und nur zu leicht befchwingt 
Entfliehen jeßt, man weiß nicht wie, die Stunden, 
Die man vordem fo drüdend lang gefunden. 


3. 


x Der Ruhm, dieß Wunder zu erneun, 
Dlympia, der feltne Ruhm, fey Dein! 
Der fhönfte aller Deiner Preife! 
Wohl Dir, die in dem Weihraudfreife 
Der Erdengötter nicht den hohen Sinn verlor 
Für Freiheit und Natur, nad alter beutiiger Sitte 
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en Wald zum Ruheſitz' erfor 

jer moosbedeckten Hütte, 

ef im nächtlich ſtummen Hain’ 

m Herd die beil’ge Flamme lodert, 

klich fühlt und nichts vom Schickſal fodert. 

des Geifter fehn den ungewohnten Schein 
die hoben Buchen weißen 

rn freundlich fih und heißen 

ven Dich in ihrem ftilen Reich. 

en fie bald leichten Nebeln gleich 

eftrahlte Erlen laufchen, 

r ung durch hohe Wipfel raufchen. 

> Grauen fchleicht um unfre Bruft, 

t es nicht, erhöht nur unfre Luft. 

en — um Dich her im Kreife 

— nad der ſchoͤnen Weife, 

Dlympia, die Mufen eingehaudht, 
Schmerz bei ihres Mohren Klagen, “ 

m unfer Herz im Bufen höher fehlagen: 
der Herd mit trüberm Feuer raucht, 

: Sterne, die durch Schwarze Wipfel blinfen, 

ie Burg zurüd zu unfern Zellen winken. 

iſt's, das ung Olympiens hehren Wald 

bergarten macht, zum Tempel ſchöner Freuden, 

nan eilt, um zoͤgernd draus zu ſcheiden? 

I — O! würde fie zu ihrem Aufenthalt 

ften Alpe Gipfel wählen, 

ten Alpe würde bald 
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Kein Reiz der Ihönften Berge fehlen. 
Sa, zöge fie bis an den Anadir, _ 
Wohin fie gehen mag, die Mufen folgen ihr, 
Ihr einen Pindus zu bereiten. 
Sie, von Dlympien ftets geliebt, gepflegt, geihüßt, 
Belohnen fie durch ihre Gaben itzt. 
Sie fhweben ihr in ihren Einſamkeiten, 
Wenn fie im Morgenthau die Pfade der Natur 
Befuchet, ungefehn zur Seiten 
Und leiten fie auf ihre fhönfte Spur. 
Und wenn fie, in begeifterndem Entzüden, 
An einen Stamm gelehnt, mit liebender Begier, 
as fie erblict und fühlt, fich fehnet auszudrüden, 
So reihen fie den Bleiftift ihr. 
Sie find’s, die am harmonifchen Clavier 
Der leichten Singer Flug beleben; 
Und wer als fie vermöchte ihr 

Die Melodieen einzugeben, 
Bon denen das Gefühl der Iautre Urquell ift, 
Die tief im Herzen widerklingen, | 

. Die man beim erfien Mal’ erhafcht und nie vergißt 
Und niemals müde wird zu hören und zu fingen? 

O Fürftin, fahre fort, aus Deinem fhönen Hain 

Dir ein Elyſium zu fchaffen! 
Was hold den Mufen ift, fol da willkommen feyu! 
Doch Allen, die in Deine Wildniß gaffen 
Und nichts darin ald — Bäume fehn, 

- Dem ganzen Midasftamm Ver otaen (augen Weile 
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n Troß, dem Uhu und ber Ente, 
Schwefterfhaft von Gänschen und Yon Reid, 
e Luft zu rein! Das traur’ge Voͤlkchen weile 
des Berges Fuß; und führt das böfe Se 
auf, fo Fehr’ es bald zuräd 

e felber .fih aus Deiner Republik! 
‚, Natur, und ihr, geliebte Pieriden, 
er geoßen Priefterin! 
a8 fchönfte Los des Erdenglücks befchieden, 
an euch ein immer offner Stun, 
r fühlend Herz und eine Quelle drin, 
erfiegt, von füßem innern Srieden! 
t die Sterblihen zu wünfchen ſich ermüden, 
der Flut im Faß der Danaiden: 
ften fie äonenlang hinein, 

niemals voller feyn. 


| 1. 
ttftreit der Malerei und Muflk. 





Sm Jahre 1781. 


Mufen, deren Zwift zu ſteuern 

e Männer unfrer Zeit 

sand von Beredfamkeit 

gemacht, begannen ihren Streit 
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Am vierundzwanzigften des Weinmonds zu erneuern. 
Den andern Mufen ward die Weile lang dabei; 
Es fchien, als ob der Zwift zu mehr nicht nüße ſep, 
Als beider Galle zu verfäuern. 
She Kinder, fprach zulegt der ſchoͤne Gott.des Lichts, 
Laßt eure Zungen einmal feiern! 
In diefem Streit’, ic kann's beim Styr betheuern, 
Hilft Lo® und Wolf und Plato felber nichts, 
Als eure Eiferfucht vergeblich anzufeuern; 
Denn fo viel zeigt ſich angefichts, 
Du Fannft nicht malen, fie nicht leiern. 
Was jede Tann, ift gut in feiner Art, 
Ihr wirket einzeln viel und drei Mal mehr gepaart; 
Doc, welche mehr? foll jeßt die That entſcheiden. 
Laßt fehn und hören, was ihr Fönnt, 
Um einer Fürftin, die euch beiden 
Gleich Hold ift — (Ihren Namen nennt 
Euch euer Herz) — und die von ihrem fchönen Leben 
Euch immer wechfelsweis den fehönften Theil gegönnt, 
Was fie um euch verdient, Unfterblichkeit, zu geben. 
Ich bin bereit, rief. Polyhymnia. 
Und Alles fchwieg und lag in ftiller Feier; 
Und jedes Herz fchlug höher, jedes Auge fah 
Entzüdt empor, da ihrer golden Leier 
Die Harmonie bald zaubrifch füß entfloß, 
Bald majeftätifch fih wie Meereswogen wälzte, 
Bald Feuerftrömen gleich aus Donnerwolfen ſchoß; 
Die Seelen bald in Lebeöwehmun Ihnmeite ,- 
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ld Fühn und ftolg, mit immer höherm Flug, 
m Adler gleich, zum Sik der Götter trug. 

Die Aganippe vor Vergnügen 

It ihren Strom: zuräd, es fchien der Lorberhain 
n himmlifchen Getoͤn die Wipfel hinzubiegen, 
in den Küften hielt im Fliegen 
» Vögel Schaar auf einmal laufchend ein. 

Die Mufen fahn einander an und fehwiegen, 
No lächelte, und Polyhymnia, 
', was man ihr verfchwieg, in jeder Miene fah, 
‚birgt in Kalliopens Bufen 
: glühendes Geſicht. Ein ander Mal, mein Kind, 
‚gig nicht, fpricht der Gott der Mufen, 
B felbft der Götter Ohren — blind, 
» alle deine Zaubereien 
r lieblicher Tumult und dunfle Näthfel find, 
nn andre Mufen dir nicht ihre Sprache leihen. 
Jetzt warf er einen Blick dahin, 

‚ mit Palett’ und Pinfel in den Händen, 
Nens fchöne Lehrerin 
häftigt ftand ein Bildnif zu vollenden, 

mit dem letzten Pinfelftrich’ 

Leben fprang und ganz in allen Zügen 
Fürftin, die er liebte, glich. 
hren Füßen fah.man liegen, 

größern Glanz ihr fchuldig war, als gab, 
Fürftenhut, den goldnen Hirtenſtab; 
Duldigten, mit einer Blumentette 
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Umfchlungen von den Grazien, 
Die Mufenfünfte in die Wette 
Und alle milde Tugenden; 
Und über ibr, aus eines Volles Mitten, 
Von ihr ald Mutter einft beglüdt, 
Sah man die Töchter Zeus, die demuthsvollen Bitten, 
Vom frommen Dank' emporgeſchickt, 
Mit heißen Wuͤnſchen für ihr Leben 
Hinauf zum Thron des Goͤttervaters ſchweben. 
Die Muſen hatten kaum das Bild erbiiet, 
© flogen fie, die Schwefter zu umarmen. | 
Es tft Olympia! rief jeder Mund entzädt: 
Und Klio trug das Bild in ihren Armen 
Die Stirn des Muſenbergs hinauf 
Und hing ed am Altar des ew’gen Ruhmes auf. 


I. 
Am erften Tage des Jahres 1782. 


Wenn es wahr iſt, was die frommen Alten 

Sangen, und was Alle, die in Dir, 

Beſte Fuͤrſtin, glücklich ſind, was wir 

Alle aus Gefühl fo gern für Wahrheit halten, 
Wenn die guten Kürften Geniuſſe find, 

Die in menfhlihen Geftalten 

Unter und das Öötteremt verwalten; 
Die der Tafel, wo der Rettar viaıt, 
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begaben, bloß ung irdiſchem Geſind' 

‚ bamit wir unſers Leids vergeffen, 

n und wann ein Tröpfchen zuzumeſſen: 

m dieß Wahrheit ift, Olympia, 

on bleib’ ung lange hold und nah! 

ermüde nicht, bei und zu weilen! 

n, verließeft Du ung, alle ebleren 

nern Sreuden, die mit Dir wir theilen, 

en, Künfte, Scherze, Grazien, 

unten flugs, Dir nachzueilen, 

> Flügel aus und ließen ung allein. 

ifo laß die Luft in Deine Sphaͤren, 

re Göttin,. wieder heim zu Fehren, 

zu Lieb’ noch weit verfchoben ſeyn! 

> umtanze noch der fchönen Horen 

ter Cirkel Di und gieße, neu geboren, 

de Blumen ftetd in Deinen Tritt: 

wenn endlich Doch das Heimweh nach dem Himmel 
befiegt, fo nimm aus diefem Weltgetümmel, 
m ung, wenn Du auffliegft, alle mit! 


Am 24. October 1784. 


Der Wonnetag, der Dich geboren, 
ibne Sürftin, kam heran, 


142 


Und, Dir mit leerer Hand zu naht. 
Mich billig ſchäämend, rief ih Floren, 
Die freundlichfte der milden Horen, 
Um eine Handvoll Blumen an. 

Du weißt, daß unter andern Gaben 
Wir Dichter auch das Vorreht haben, 
Daß alle Geifter, braun und weiß, 
Aus Kuft und Wellen, Thal und Hainen, 
- Uns auf den erften Wink erfcheinen. 

Es braucht da feinen Zauberkreis, 

Noch Zauberrauh, noch Zauberworte, 

Koh Fallbrett, noch geheime Pforte; 

Es braucht, um aus der andern Welt 

Sie ſtracks herunter zu citiren, 

Bor feinem Ball, von Dunſt geſchwellt, 

Erſt Stroh und Wolle anzufhüren; 

Noch laßt man, fie zu attrahiren, 

Sih um fein bares, blankes Geld 

Don Mesmern erft magnetifiren: 

Kurz, ohne Schwarzkunft und Magie, 

Theoſophie und Panurgie 

Und andre Kunſtmaſchinerie 

Muß über, unter und auf der Erden 

Gott, Göttin, Halbgott und Genie 

Uns, wenn wir rufen, fihtbar werden. 
Kaum alfo, daß der Ruf geſchah, 

So ftand, auf ihrem lüft'gen Wagen 

Bon Schmetterlingen hergettanen, 
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leibhaft vor mir da: 
in jenem Blumentleide, 
ng im Mai entzüdt, 
dem funkelndſten Gefchmeide, 
Strauß die Augenweide 
tebesgötter ſchmückt. 
leichten Seide drüdt 
[3 die zarten Glieder; 
ı Salten fteif und fchwer 
yrer Reize her 
e fchier zur Erde nieder; 
ı frifches Nofenpaar 
r ganzer Hauptfhmud war, 
iest von Straußgefieder 
Bufch auf ihrem Haar 
Schritte hin und wieder. 
angt ihr reiches Unterkleid 
» niedlihen Bouqueten, 
ihmad und Leichtigkeit 
‚ in einander Fetten; 
: fi ein großer Strauß 
men, Veilchen, Nelken 
welche nie verwelfen, 
ı ihrem Buſen aus; . 
re drauf, er fey natürlich 
ınd dufte: aber, ach! 
a blühen nur figürlich! 
unter B**3 Dad 
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Bon jungen, züchtigen Brigitten 
(Gleich rein an Fingern und an Sitten) 
An einem langen Arbeitstife’ 

Aus Leinewand und altem Plüfch 

Und dünnem Taffent ausgefchnitten. 


Sch fehe, Tprach die Göttin, Freund, 
Das dir zu einem ſolchen Kefte, 
Wie alle Götter heut vereint, 
Mein Aufzug etwas feltfam fcheint. 


Du fiehft dad Werk der frühen Fröfte: 


Sp haufen die Octoberweſte! 
Sürwahr, es ift beiammernswerth, 
Wie fie in meinem Eigenthume 
Gefchaltet, Alles umgekehrt, 
Entfärbt, zerfnidt, verfengt, zerftört; 
Sp daß ich gegen mein Coſtume 
Sogar mid felber, mit Verdruß, 

In Eontrebande kleiden muß. 

Denn, leider! auch nicht eine Blume 
Blieb mir anftatt der Haͤndevoll, 
Womit ich dich bedienen fol. 

Ein einzig Röschen, fpdt geboren, 
Wärme’ ich an meinem Bufen auf; 
Wie viele Sorge wandt' ich drauf! 
Das letzte Lieblingskind von Floren 
Bar für Olympiens Zeft erforen; 
Du bätteft ihr's in voller Pracht 
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Namen dargebradt; 

ieß Roͤschen — iſt erfroren! 
ch mich erinnern kann, 

hier mich laͤchelnd an, 
mit geſenkten Ohren 

nd ihr voruͤber ſtand 
rt ſuchte und nicht fand. 

m Nu erfuͤllt mein Zimmer 
Duft' ein bunter Schimmer, 
h, der im Sonnenlicht’ 
Tulpenfelde bricht. 

ind mit Blumentetten 
umber, ein Baldachin 

then und Tazetten 

e Blumenfönigin, 

junge Zephpretten, 

Amorß Piyche gleich, 

gleich den Schmetterlingen, 
ie mit feidnen Schwingen 
mir ihre Zauberreich. 

n des alten Schwans am Bober, 
h, wie die Göttin fpricht) 
zwanzigſte Detober 
ehnten Schmudes nicht. 

o leicht von andern Tagen 
gleich zu ftelen wagen; . 

es Engels ftolzen Flug 

der ing Erdeleben 

mmel, Werke. XI. 18 
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Dlympien einft herunter trug! . 

Verdienftd und Ruhms für ihn genug, 

Sein Haupt vor andern zu erheben! 
Indeß, wiewohl, an dieſem Zeit’ 

Ihr Zeichen meiner Gunft zu geben, 

Die Zeit mir freie Hand nicht läßt, . 

Nichts fol in fünfzig künft'gen Lenzen 

Die nie ermüdende Begier, 

Dlympien zu gefallen, ihr 

Getreu zu ſeyn, in mir begramzen. 

Ihr Hain ſey künftig mein Revier; 

Ihn ſoll ein ew'ger Fruͤhling kraͤnzen, 

Und wo ſie hinblickt, wo ſie harrt, 

Soll Florens ſtille Gegenwart 

Ihr überall entgegen glängen! 

Mein beftes Nachtigallen = Chor 

Sol ihr Erwachen laut begruͤßen, 

Und Blumen immer nes hervor 

Aus jedem ihrer Tritte fprießen. 

Win fie ſich felbft Sefellfchaft ſeyn, 

Sol plöglih fie tw fillen Hain 

Der Ichönfte Nofenbufh ummweben; 

Sm feiner Blätter leifem Beben 

Schein’ ihr ein Genius zu fehweben 

Und Iade fie zum Denken ein. 

Wird ihre Hand den Neifftift halten, 

Sp fol auf immer neuer Spar 

In taufend wechſelnden Seltolten 
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nnerſchoͤpfliche Natux 

ihren Augen ſich entfalten! 

uͤbergeb' irh ihre Flur, 

holde Geiſterchen! Vertheilet 

fhwarmmeis’ überall darin; 

wo, mit einem Pan’ im Sina’, 
mwia im Gehn verweilet, 
‚aubert ein Klyfium hin! 
ſtit dieſem Wort verfhmand der Dalai 
Hyacinthen und Tazetten, 
ſchöne Blumenkoͤnigin 

alle ihre Zephyretten. 5 
Göttin, rief ih ihr, (ihr, bie ‚viel verfprach, 
venig that) indem fie aufflog, near: 
prechen zeugt von ‚gutem Willen; 

oftet nichts und Elingt derh fein; 

if nicht, wenigfteng die Hälfte zu erfüllen. 

wollen dir noch immer dankbar feyn. 


V. 
Am 24. Detober 1790. 


ie Dankbarkeit, der Menfchen erfte Pflicht, 

wie man, ohne fehr zu läftern, 

upten mag, der Götter Tugend nidt. 

Srazien nehm? ich aus und ihre holden Schwekern, 
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Das heil’ge dreimal Drei, das auf dem Pindus thront, 
Die freundlichften der Götter und Goͤttinnen. 

Die bloße Luft, womit man ihnen dient, belohnt 
Schon durch fih felbft: und wird an Herz und Sinnen 
So wohl dabei, fo leicht, fo warm, fo frei! 

Die liebe Zeit, die insgemein wie Blei 

Auf Adamd Kindern liegt, fcheint mit den Charitinnen - 
Und Mufen immer nur zu fchnell ung zu entrinnen, 
Und Furz, das Wenigfte, was wir durch fie gewinnen, 
Iſt hier — ein Himmelreih und dort — Unfterblichkeit. 
Drum dacht’ ich auch, (mit Gunft der werthen Ebriſeuſeth 
Wir blieben noch, ſolang' es uns gedeiht, 

In dieſem Stück' ein wenig — Heiden 

Und ſchafften unſre Seligkeit, 

Anſtatt mit Angſt und Herzbeklommenheit, 

Im Dienſt der Grazien — mit Freuden. 





Beſchworen ſey er denn an dieſem goldnen Tag, 
Der dich, Olympia, der Welt und uns gegeben, 
Beim heil'gen Drei und Neun, der feſtliche Vertrag, 
Solang die Parzen noch an unſerm Daſeyn weben, 
Den Muſen und den Grazien zu leben! 

Sie haben von des Lebens Morgen an 

Sp viel für dich, du haft fo viel für fie gethan: 
Wie follte durch dieß wechfelfeit’ge Geben 

Und Nehmen jenes Blumenband, 

Das euch umfhlingt, wiht unwernettin Aauern? 
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as fag’ ih? Führten fie nicht felbft an ihrer Hand 
ch in ihr zweites Vaterland 

n Subel ein? — in jene folgen Mauern, 

o Goͤttin Rom, die Herrfcherin der Welt, 

ch unter Trümmern fikt, die Herz und Mark durchſchauern, 
id den Kolofien gleich, von ihnen aufgeftelt, 

ie Heldengeifter Roms noch ihren Fall betranern; 

o jeder Athemzug, geſchwellt 

on dieſer Zauberluft, den Funken 

es Hochgefuͤhls, das und zu Goͤttern macht, 

elbſt in der engſten Bruſt zur hellen Flamme facht. 
Doch, darf wohl ein Profaner ſich entbloͤden, 
ympia, von dem, was du geſehn, zu reden? 

r Arme, dem das Heiligtum der Kunft 

ets unzugangbar blieb! Dem, ach! aud tiefer Ferne 
eß Alles nur in blauem Dunft, 

zumähnlich oder gar gleich einem Nebelfterne, 
ſpenſtern gleich, die im Erfcheinen fliehn, 

ahnet nur, ach! nicht gefehn, erfchien! 

m ziemt ed, mit religiofem Schweigen 

D vor der Glüdlichen zu beugen, 

* bis ing Heiligfte der ew’gen Tempel drang, 

e Höchften Kunft der Neuern und der Alten, 

t eignen Angen fah die göttlichen Geftalten, 

€ eignem Ohr den himmlifchen Gefang 

e Mufen hörte, Jahre lang 

t Nektar und Ambrofia fi nährte 

d, als fie endlih — vol der Goͤtterſpeiſe, wit 
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Geſaͤttigt — wieder zu uns Fehrte, 

Beim erften Wiederfehn, aus ihrem Angeſicht 
(Den Züngern gleich, die Tabors Glanz verflärte) 
Von Allem, was ihr Aug’ in jenem Göoͤtterlicht 
Geſehn, den Wiederfchein im meine Seele fteahlte 
Und, 0! fo ganz fie felbit, fo ganz Olympia, 

Bor meiner Augen fand, wie fie — Angelika, 
Der Grazien vierte Schwefter, malte! 





Ihr holde Drei, nehmt meinen Dank dafür, 
Daß ihre Slympien und unfer Sie in ihr 
Ung wieder gabe! — Und wenn, was ih von euch gefungen, 
Und wenn um eueren Altar 
Ein Blumenfranz von mir gefchlungen 
Euch je nicht umgefällig war, . 
So hört mich jetzt! — Laßt die Erinnerungen 
Aus jenem ſchoͤnen Doppeljahr . 
Gleich Platond göttlichen Ideen 
Sn einem ew’gen Traum vor ihrer Seele ftehen! 
Sein Sauber wirke ſtets auf ihre Phantafie, 
Belebe ftetd ihr Herz, erneue 
Mit jedem Morgen fih und ſtreue 
Nicht eignen Reiz auf Alles um fie her. 
Sp, holde Grazien, geleitet fie durchs Leben, 
Und (meinem Eleinen Ich fein Recht nicht zu vergeben) 
So laßt, in Belvedere’s Hain, 
Auch mich von Allem dem noch lange Zeuge fepn! 


Idris und Zenide, 


Ein. romantifhed Gedicht in fünf Gefängen. 
1767. 


© > 2ER 


Vorrede.. 


Das folgende Gedicht iſt der erſte Verſuch, den der 
erfaſſer in einer Art von Stanzen, bie den Ottave 
me der Italiener ähnlich ſind, gewagt hat. B 

Der Unterſchied beſteht darin, daß in den Stanzen, 
orin Bojardo, Arioſt, die beiden Taſſo's, Marino und ſo 
ele Andere gedichtet haben, alle Zeilen gleich viel Sylben⸗ 
Be zählen, daß alle Reime weiblich find, und daß bie 
den Reime, an welche die erften fechs Zeilen gebunden 
>, immer auf einerlei Art alternicen, fo dag immer bie 

Ye und fünfte Zeile auf die erfte, die vierte und ſechste 

! auf bie zweite veimen: ba hingegen in den Stangen 

Boris 1) Jamben von acht und nenn, zehn und eilf, 

‚und dreizehn Sylben, nach Gutbefinden gebraucht 
; 2) bie zwei Reime der fechs erften Zeilen, eben⸗ 
ah Willkür, bald wechfelsweife verfchräntt, bald 
he andre mögliche Art zufammengeorbnet find, und 
3) männliche und weibliche Reime abwechfeln und 
glieben die erfte oder letzte Stelle der Stanze ein- 


ſlünnen. 
| 


154 


Diefe Freiheit, welche die Natur unfrer etwas unge 
ſchmeidigen Sprache bei einem erften Verſuche, wo nit 
nothwendig zu machen, doch wenigſtens zu entſchuldigen 
ſchien, kann in den Händen eines Dichters, der mit einen 
Ohr für Wohlklang und Numerus begabt iſt, zu einer 
reichen Duelle muſikaliſcher Schönheiten werben, wozu 
diefe freiere Art von Stanzen einen wahren Vorzug vor 
den ſtrengen Ottave rime erhält. Die Monotonie der 
Iestern, die "in einem großen Gedichte endlich fehr er 
müden müßte, wirb dadurch vermieben, und ein weil 
ſchoͤnerer Periodenban, mit einer fehr mannigfaltigen; oft 
nachahmenden, immer dem Ohre gefälligen Eurythmie md 
Singbarfeit (wenn ich fo fagen darf) in biefe Versart 
gebracht; Bortheile, wovon ganz gewiß Fein geringer ziel 
des Vergnügens abhängt, welches auch ſolche Lefer, die 
der Proſodie und Berfification ganz unkundig find, m 
Horis und Oberen gefunden haben. 

Was das Gedicht felhft betrifft, fo erhielt es fer 
Dofeyn größten Theils in den Jahren 1766 und 67 — 
oft nach Tangen Unterbrechungen und unter dem Drake 
eines Öffentlichen Amtes, deſſen Gefchäfte geſchickter waren, 
bie Muſen und Grazien zu verfcheuchen als anzulocken. 
Die Dichtkunſt war damals für den Berfaffer eine It 
von Nepenthe, womit er, wie fein Horaz, von Zeit zu 
Zeit ein fühes Bergeffen ver Mühfeligfeiten bes gefchäfti 

gen Lebens einfchlürfte. Die Beine, we Hr feine Me U 
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nur verſtohlner Weiſe geben Tonnte, wären felten und 
kurz; es war ihm alfo auch babei mehr um fein eigenes 
Bergaägen als um fremden Beifall und Ruhm zu thun, 
web. dieß hatie ohne Zweifel in Die Wahl bes Stoffe und 
die Art ver Behandlung desfelben (worüber ev ſich in den 
erften Stanzen hinlänglich erklaͤrt Hat) einen Einfluß, der 
dieſes Gedicht vielleicht zu mehr Nachſicht berechtiget, als 
eg unter andern Umſtänden forbern Tönnte, | 

Wirklich führte der Geiſt Capriocio 
— ille sciens animos et pectora versans 

Spiritus, a cApreis montanis nomen adeptus, 
sen Berfaffer unvermerkt weiter, als er anfangs zu gehen 
gebachte. Was ein bloßer Einfall wor, wurde durch das 
Vergnügen, das mit einer nicht ganz unglücklichen Be⸗ 
fampfung unzähliger Schwierfgfeiten verbunden ift, uns 
permerft zu einer angenehmen Befchäftigung. Indeſſen 
war doch fchon bei der erften Ausgabe dieſer fünf Gefänge 
eine Meinung, daß fie eine Art von Gegenſtück zu 
ven Bier Facardins des Grafen Anton Hamilton bleiben 
often: und es war bloßer Scherz, als er verfprach, ben 
Idris zu vollenden, fohald drei Kunftrichter und drei 
Prüden ſich zu einer Bittfehrift um Vollendung desfelben 
interzeichnen würben. Er bildete ſich damals wenig ein, 
»aß man ihn jemals beim Worte nehmen würde, und 
ann fih jeßt (was auch feine Freunde fagen mögen) noch 
veit weniger vorſtellen, daß Jemand, na Beriug won 
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beinahe dreißig Jahren, noch graufam genug feyn könnte, 
ein ſolches Verfprechen gegen ihn geltend zu machen. 
Alles, wozu er fich verbunden hielt, war, vom be 
vielen und mannigfaltigen Flecken, womit bie erfle Aus 
gabe behaftet war, die folgenden nach und nach, ford 
ihm möglich war, zu reinigen. Indeſſen hat es ihm mil 
aller auf die lebte Auspolirung verwendeten Zeit un 
Mühe dennoch nicht gelingen wollen, fich ſelbſt ein Genige 
zu thun; und Lefer, die in ihren Forderungen am einen 
Dichter firenger find, als die meiften es zu feyn pflegen, 
werben hier und da noch genug Feine Unregelmäßigkeiten 
finden, bie fich nicht wegpolicen Iaffen wollten, und bie a 
einem erſten Verfuch in einer fo ſchwierigen Versart vie 
leicht zu überfehen find, aber Teinem Andern zur Ei J 
ſchuldigung gereichen können. | | 


Erfier Gefang. 


1. 
r welchen Gott, für welchen Götterfohn, 
ste, ftimmeft du, in Kalliopend Schleier - 
ummt, die ungelehr’ge Leier 
Heldenlied’ in Eriegerifhem Ton? 
ch’ es nicht! Sie bleibt den Grazien getrener! 
du Rinaldo fingft, tönt fie Endymion: 
yeigert fich, caftilifchen Guitarren 
Ruhm der Amadis und Eide nachzufchnarren. 


2. 
je Welt ift längft der Kurzmweil fatt, 
zornigen Achill, die zärtlichen Aeneen 
andern Namen auferſtehen 
acherlich verkappt in neuer Tracht zu ſehen. 
im Homer das Recht und zu gefallen hat, 
in der Neuern Mund oft ſchwülſtig, öfter platt: 
doch fih neue Bahnen brechen - 
in ein Neft gelehrter Welpen ftehen. 
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3. 

Schreckt diefe Furcht dich nicht, und fühlt 
Dein Bufen Muth genug, fo wage dich in Welten, 
Worin die Phantafie als Königin befiehlt, 
Wo alle Dinge nur, fo viel wir wollen, gelten. 
Dem allgemeinen Ohr, für das der Dichter fpielt, 
Mißfaͤllt die Wahrheit oft, das Ungereimte felten: 
Bedien? einmal die Welt na ihrer Art 
Und zeige, daß Vernunft fih auch mit Thorheit paart. 


4: 

Bom dummen Ernſt wird zwar dieß Buͤndniß angeſchwarjet: 
Doc fey es! Steht bir nur die Laune zu Gebot ’ 
- Bon deinem Hamilton, dem Zärtlichkeit und Spott 
Aus ſchwarzen Augen lacht, halb Zaun, halb Liebesgett; 
Der Zephyrn gleich um ale Blumen ſcherzet, | 
Um alle buhlt,.dod nur die fhönften herzet 
Und, daß fein kleines Horn die Nymphen nicht enfheudi, 
Es unter Roſen fchlau verſteckt. 


5. 
Durch ein verwickeltes Gewinde 

Bon Feerei und Wundern fortgeführt, | 
Sep, wer Dich liest, beforgt, wie er heraus ſich finde, 
Und nahe ftetd dem Ziel! — indem er es verliert; 

Er fühle, daß Natur fogar in Mähren rührt, 

Und daß Gefhmad und Wis mit Allem ſich verbinde. 
Er folge fonder Zwang, wohin die Phantafle 
Ihn führt, lähl’ oft wad göhnr, RS wiglich, nie 
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6 
9 ihm ſtets die unwillkommnen Züge 
nden Satir' in ſchlane Taͤndelei; 
dich, man fuche nichts dabei, 
han angenehm ſich um die Zeit betrüge, 
‚ fill beſchaͤmt, daß deine Scyilderei 
ı fo viel ald die Erfindung lüge. 
k der Mufen erſte Pflicht, 
end. geben fie den beften Unterricht. 


Te. 
efte, was du malt, die fchöne Unſchuld leſen, 
Fureht, die Fchüchternen Agneſen | 
ob Rouffean eingejagt. 
wiß vorher. verführt. geweſen, 
getreuer Hirt, der Kuppelei verklagt. 
: Tugend iſt nicht trotzig, wicht verzagt 
es, ohne ſich zu wenig zuzutrauen, 
yen Idris ſelbſt im Bade anzuſchauen. 
| g 
, tie fühlt bei dem Gemälde ſchon 
iſchliches: fo dient es ihr zur Lehre; _ 
ı Mie ging’ es erft, wenn ich die Nymphe märe? 
‚im Sale felbft, nur hurtiger davon. 
yalln betrifft, der fpricht nur Spröden Hohn, 
wehren fih wit Recht um ihre Ehre. 
daß ihn, von feinem Spott bewegt, 
ı Zunft durd) Beff’rung widerlegt, 
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9. 

Die Tadler, Mufe, ſcheue nicht; 
Das Schöne felbft gefällt nicht Allen. 
Wie? wenn dich auch Pantil, die Wanze, fticht? 
Was hälfe dir dad Lob der Buden und der Hallen? 
O, möchtet du, wenn dir die Menge Lorbern flicht, 
Dem echten ‚Kenner nicht mißfallen, 
Der ohne Schalfheit prüft, zum Tadel langfam ift 
Und jede Schwierigkeit, die du befiegt, ermißt! 


10. \ 

Den Ariftarchen liegt die Pflicht des Tadelns ob; 
Sie fihen zu Seriht und dürfen nichts verzeihen. 
Dem Züdhtling zwar dünkt ftets die Veitfche grob, 
Doch lacht die Welt nur mehr, je mehr die Dunfe freie 
Verdiene, wenn du kannt, des firengen Richters Lob, 
Doch, ohne dich vor feinem Ernft zu fcheuen. 
Sein Tadel nüßt der Kunſt, und ging’ er. auch zu weit, 
So ſchadet ihm, nicht dir, die Unbefcheidenheit. 


11. 
Gefänft du endlih nicht, ſtimmt Welt und Kenner ei 
Dich deines Dienftd zu überheben; 
Sp mag dein Troft in diefem Unfall ſeyn, 
Daß du, bei füßer Müh, mir viele Luft gegeben. 
Du madhft, o Mufe, doch das Glüd von meinem Leben, 
Und hört dir Niemand zu, fo fingft du mir allein. u 
Und fo beginne nun in ungeflörtem Frieden 
Das fchöne Abenteuer von Tirid und Reniten, 
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12, 
Es ſank aus unbewölften Küften, 
ch einem ſchwülen Tag, der Abend fanft herab; 
e Blumen, denen er das Xeben wieder gab, 
vhbalfamten die Flur mit füßen Frühlingsdüften; 
> Mefte Fühlten fih an Silberbachen ab | 
> Iuden hier und da die Nymphen in den Grüften. 
i Lunens jürigferlihem Schein Ä 
n ſtillen Bad’ und leihten Tänzen ein. 


13, 
Um: Diele Zeit, da Tag und Nacht fich gattet, 
leg, wie die Chronik fagt, in einem Myrtenwald’ 
L junger Ritter ab. Er ſchien fehr abgemattet: 
ch hätte, wie er war, an Anftand und Geflalt 
n Salaor, Jacondo und Rinald, 
felbft Medor den Preis ihm ohne Kampf geftattet. 
glich in Stahl dem Freund der Göttin von Cythere, 
d ohne Ruͤſtung fchien’s, als ob er Amor wäre. 


14. 
Er hatte, feit Aurorens goldne Pforten 
m Tag ſich aufgethan, bis jekt in einem fort 
» Reiſe fortgefeßt, die ihm gerathen worden. 
in Pferd, ein edles Thier vom ritterlien Orden, 
g Neben gleich und. doh im fehnellen Flug 
3 Nitterd Ungeduld nicht ſchnell genug: 
ritte noch, wofern' ihn Mafpinette, 
: Feinen Fuß mehr fühlt, nicht abgemahnet hörte, 
Weland, IkmmtlL, Werte. XU. M 
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15. 

Herr Ritter, fagte Rafpinette, 

Die Trägbeit, wie Ihr wißt, ift fonft mein Fehler nidt, 
Ich lauf im Fall der Noch mit Greifen in die Wette; 
Allein Ihr fpannt, bis Sehn’ und Bogen bricht. 
Wir rennen, feit aus ihres Alten Bette 
Aurora flieg, bis bald zum Sternenlicht: 
Mehr ift zu viel; mir Elebe die Zung’ am Rachen; 
Bir könnten, dacht’ ich, hier wohl eine Paufe machen. 

| 16. 

Seht Ihr die Quellen dort, die durch den jungen Hain, 
Beblümt an jedem Bord, fih, Kranzen ähnlich, winden? 
Bequemer kann Fein Plaß, felbft in den ftilen Gründen 
Elyfiums, zum Uebernachten feyn. 

Ich würde frifhes Gras an diefer Quelle finden, 

Und Ihr, Herr Nitter, ſchlieft bei ihrem Murmeln ein 
Ihr Eönnter, unterm Duft von jenen Myrtenbäumen, 
- Recht angenehm von Eurem Fräulein träumen. 


17. 
Der ſchoͤne Ritter hoͤrt des klugen Pferdes Wort, 
. Steigt ab, läßt Raſpinetten graſen 
Und fucht. am blumenvollen Bord 
Des fließenden Kryftalld, auf fammetweichem Raſen, 
Zur Lagerſtatt ſich einen ſchoͤnen Ort, 
Wo, ſanft von Zephyrn aufgeblaſen, 
Sich volle Rofenbüfh’ in wilden Lauben ziehn 
Und wie Rubin im Aenvidiimmar Wibu. 
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18: 

Sm Mittel diefer Nofenheden 
egoß das Waſſer fih auf goldbeftäubtemn Sand’ 
38 manchem Beinen Arm? in ein geraumes Beden, 
dit Marmor ausgelegt, doch nichts von Menfchenhand. 
3 fchien gemacht, die Badluft zu erweden. 
er Ritter hatte kaum die Augen hingewandt, - 
o fiel ihm ein, fih hier ein wenig abzufühlen 
ad feinen fchönen Xeib vom Sommerftaub zu fpülen. 


19. 

Er fchnallt den Harnifch ab, legt Helm und Lanze nieder 
ad überläßt der lauen Flut 
en frifchen Reiz der jugendlichen Glieder. 
he unbefledter Schnee, getufcht mit Rofenblut, 
cheint aus den Spiegelwellen wieder, 
io wie der Sonne Bild von gluttem Marmor thut. 
hm hätte kaum (die Wahrheit zu geftehen) 
Ye alte Veſta felbft kaltblütig zugefehen. 


20. 
Der keuſche Ritter glaubt in diefem ftillen Bade 
Mein zu feyn und unbelauſcht; 
r plätfchert wie ein Aal: als plößlich vom Geftade ' 
in raſchelndes Getöf ihm in die Ohren raufcht. 
8 war — was rathet ihr? — bie lieblichfte Najade, 
n deren Anblick je ein Triton ſich beraufcht: 
8 hatte fie, auf Klee am Ufer hingeftredet, 
us einem leichten Traum fein Plätfchern aufgewertet. 


164 


21. 

Man kennt aus Gabalis glaubwürbdigen Berichten 
Die Reize dee Ondinen fhon; 
Auch Rubens liebte fie um Amphitriteng Thron 
Sn geoßen Gruppen aufzufchichten, 
So wohl genährt, fo üppig und (mit Zuͤchten) 
So nackt, daß einem Mann davon 
Die Augen übergehn. Wir ſollten alſo denken, 
Shr könntet und die Müh', ihn zu copiren, ſchenken. 


22. 

Diel Tritond hatten ihr vergeblih nachgetrachtet, 
Biel Faunen manche Nacht umfonft für fie durchwacht; 
Der Ichönfte ward von ihr nicht fchön genug geachtet; 
Zeus hätte fih umfonft zum Schwan für fie gemadt. 
Doch ungerochen wird Eupido nie verachtet! 

Ihr Stuͤndchen Tam, da ſie's am wenigften gedacht: 
Und freilich dürft’ es auch der Sproͤdeſten auf Erden 
Gefaͤhrlich ſeyn, ſo überrafcht zu werden. 


23. ' 

Sie ſtutzt, etröthet, will entflichn 
Und bleibt, indem fich ſchon die fhönen Knoͤchel heben, 
Wie in der Flucht verfteint, halb überm Boden fchweben: 
Ein fremder Sauber fcheint auf unfern Paladin 
Den abgewandten Blid mit Macht zurüdzuziehn; 
Sie muß dem ftärfern Gott fih überwunden geben; 
Sie ſteht und faugt mit gierig offnen Bliden 
Der Liebe fühes Gift und Ihmeryentied Eutrüden. 
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21. 

Der Augenblick, da ung ein fchöner Gegenftand 
Die erften Seufzer lehrt, gibt und ein neues Wefen; 
Sr macht die Wunder wahr, die wir in Dichtern lefen, 
Floͤßt Klößen Seelen ein, nimmt Welfen den Verſtand; 
Sin Bufen fey fo Falt wie Alpenſchnee gewefen 
Ind härter ale der Diamant, 
50 zwingt ihn Amord Hauch, in Flammen aufzsumallen 
Lind fehnfuchtsvol zu fteigen und zu fallen. 


25. 

‘a, Liebe, deine Macht ift groß und wunderbar! 
Wer darf im Kampf mit dir zu fiegen fich getrauen ? 
Die Nymphe, die noch kaum fo unempfindlich war, 
Bor jungen Faunen floh und ohne Froſt und Grauen 
Nicht fähig war den Flußgott anzufchanen, 

Der, hingeftredt auf Schilf, in feinem Schlaf fogar 
Ihr ſchrecklich ſchien, — wünfcht jest fih hundert Augen, 
Den Reiz, der fie bethört, auf einmal einzufangen. 


26. 

Der fhöne Paladin, in feinem Wahn’ allein, 
Denn unfre Lauſcherin verbargen noch die Heden) 
Denkt nicht daran, ihr etwas zu verſtecken; 

Ind mehr, als nöthig war, in einer Bruft von Stein, 
sn Hektord Mutter felbft, Begierden aufzuweden, 
a ihrem Blick' erlaubt, ald glatt wie Elfenbein 

nie aus der Flut die fchönen Hüften heben, 

Schön, wie die Maler fie dem jungen Bachus geben. 
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27. 

Es walt der ſchwarzen Locken Nacht 
Entfeffelt um den Marmornaden; 
Bei feines Nüdend Glanz, der Schwanen ſchamroth macht, 
Scheint fpiegelnd Silber grau wie Schladen; 
Die ungefhwächte Jugend lacht 
Aus feinem fehwarzen Aug’ und glüht auf feinen Baden; 
Sein Arm, vol Kraft, befpannt mit firaffen Sehnen, 
Beut Männern Troß und — Schuß bedrangten Schönen. 


28. 

Der Nymphe trüber Blick erlifht in feuchter Glut, 
Ihr Buſen athmet fchwer von preffendem Verlangen; 
Ein geiftig Feuer fehleicht durch ihr elektriſch Blut 
Und gibt dem ganzen Leib die Farbe ihrer Wangen; 
Des Liebesgottes vol und feiner füßen Wuth . 

Eilt fie hervor, den Jüngling zu umfangen. 
Er hört ein Raſcheln, ftußt, erfchridt, 
Und plößlich wird von ihm die fchöne Nymph' erblidt. 


29. 
Man Eonnte nichts Verführeriſchers fehen, 

Und manche Heil’ge ward von weniger berüdt; 

Zumal, da dad Coſtume der Töchter von Nereen 

Sie, als zum Weberfluß mit eignem Netz gefhmüdt, 

Gar wenig mit geborgtem drüdt. | 

Doch Idris, unfer Held, bewaffnet mit Ideen, 
Blieb Ealt und fah — md Tugend oder Wahn — 
Die fehöne Nire gar mit Widerwilen an. 


* 





167 


30. 
gend oder Wahn? Iſt nicht ein Drittes möglich? 
acht Treue bloß, mit etwas Stolz gepaart, 
ı Mann fo unbeweglich ? 
ſt's Liebe felbft, und von der fchönften Art, 
Bruft vor fhwächerm Reiz verwahrt ? 
: Anbli wird ihm. plößlich unerträglich; 
fih und flieht. Mit thranenvollem Bli® 
n nach und ruft den Sliehenden zuruͤck. 


31. 
nicht, ruft fie mit zauberifhem Ton, 
vr haucht aus ihrer füßen Kehle). 
höner Goͤtterſohn; 
ht durch Sprödigfeit und Hohn, 
3 Netz die höchfte Zierde fehle! 
Leib verfpricht auch eine fchöne Seele. 
iht aus nie berührten Armen, 
m erften Mal von Amors Glut erwarmen! 


32. 
an diefer Bruft, die dir entgegen wallt, 
loch Sterblicher gelegen. 
uchten fie dur Tugend und Geftalt, 
neicheln, Flehn und ganze Thraͤnenregen 
eid wenigſtens ftatt Liebe zu erregen: 
fand mich taub, ihr Feuer fpröd’ und kalt; 
n mich ein Bild, zum Sehn allein zu brauchen, 
durfte dich, mir Liebe einzuhauhen. Ze 


“ 
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33. 
Und, o, wie danP ich jebt dem feligen Geſchick, 
Das deinen Anblid mir gegeben! 
Erſt, feit ich lieb’, erft feit dem Augenblick, 
Da ih dich fah, begann mein wahres Leben, 
Wie wünſch' ich jeßt die öde Zeit zurück, 
Da ich den Pflanzen glich, die an der Erde Fleben! 
Mir ift, ich fey erft jetzt aus jener Falten Nacht, 
Dich anzuſchauen, aufgewacht. 
3. 

Komm, .fährt fie fort und ſtreckt mit reizenden Geberde 
Die Arme nah ihm aus vor zArtliher Begierz 
Komm, theil’ Unfterblichkeit und Götterglüd mit mir! 
Empfang’ und gib dad Glück, geliebt zu werden! 

O, fliehe nicht, du zögeft mich nach dir, 

Flögft du big an den Saum der Erden: 

Flieh, wenn du willft, zum fchwarzen Höllenbad’, 
Ich folge dir ins Neich der Schatten nad. 


35. 

Der Züngling fteht und hört, was Götter zu bethoͤren 
Vermögend war, und fühlt fih unbewegt! 
Die Schöne, bie ihr Herz mir felbft entgegen trägt, 
Die fähig iſt, fich felbft fo zu entehren, 
Wird eh’ ein Bild, in deffen Bruft nichts fchlägt, 
Als mich (fe fpricht er ftolz) aus meiner Ruhe ftören: 
Wo Augen ohne Scham in offne Arme winfen, 
Laßt die Begierde ſtracts die Klügd inten. 
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36. ' 
ir? auch diefes nicht, fo würde doch von mir 
zoͤttin felbft nicht mehr ald du erhalten. 
fhön als fie; mein Mund gefteht es dir, | 
fühlt nichts davon. Die lieblihften Geftalten 
en fie Aurorens ſchwachen Alten Ä 
; jung, und Zupitern zum Gtier,) 
Reiz für mich, feit ich die Schöne Fenne, 
‚ ungeliebt und ohne Hoffnung, brenne. 


| 37. 
ht's und flieht aufs neu; allein fie halt ihn fchon 
‚ weiß wie Schnee und weich wie Slaum, umfchlungen, 
; diefer Art hatt? auch Allmenend Sohn 
9 leicht, ald aus des Niefen Geryon 
Armen, los gerungen; 
ver Stärkfte nur am leichteften bezwungen; 
y und Natur fih bis and Leben gehen, 
r Widerftand die Kraft zum Widerftehen. 


38. 
eibt fein Wille unverführt; 
‚was er ſieht und höret und berührt, 
rer nicht, beraufchet feine Sinnen: 
fhwerer Blick, ihr füßer Athem fchürt 
en an, bie fchon in feinen Adern rinnen; 
hond Araſp wird er zwei Seelen. innen, 
ungelegnem Zwift | 
Feindin-fiegt, und er verrathen ikt. 
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39. 

Er rafft in diefer Noth die leßte Kraft zufammen - 
Und ruft, fo laut er nur vor kurzem Athem kann, 
Den Gegenftand von feinen Feufhen Flammen, 

Nach ritterlihem Brauch, um fhnellen Beiftand an. 
Ob fie ihn hörte, zweifelt man; 

Doch wird darum Fein Weifer ihn verdammen: 
Sein brünftiged Gebet hielt ihm ihr Bildniß vor, 
Und diefed half fogleich der beffern Seel’ empor. 


40. \ 

Ihn daucht, er fehe fie, von Goͤtterglanz umgeben, 
Gleich einem Genius, mit ausgeredter Hand, 
Zu feinem Schuß auf einer Wolfe fchweben. 
Mehr braucht? es nicht, ihm Kraft zu neuem Widerſtand 
Und einen andern Lauf dem regen Blut zu geben. 
Er ringet, bis ed ihm vom zauberifhen Band, ' 
Worein die Nais ihn verftridet, 
Auf einen Augenblid fich los zu machen glüdet. 


41. 

Sie ſtutzt; allein fie war bereits zu weit gegangen, 
Um bei fo fehönem Spiel gleich muthlos ſtill zu ftehn; 
Der Kampf ſcheint ihre Glut nur flärker aufzumwehn, 
Siht ihren Augen Feu'r, Karmin den Nofenwangen, 
Entwidelt jeden Reiz, und macht fie noch fo fchön. 
Sie rüftet fih, den Streit von neuem anzufangen, 
Und Amor weiß, zu wellen Ehre, 
Wenn nicht ein Mittelömann dayı getwamen wäre. 
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42. 
Ein Juͤngling zeigte ſich, der an Geſtalt und Tracht, 
ſtolzem Wuchſ' und männlich ſtarken Sehnen, 
m Halbgott glich, dem Sohn der Wundernacht, 
e dreifach war und doch der zärtlichen Alkmenen 
ir eine ſchien; ein Hektor in der Schlacht, 
n Faun beim Schmaus, ein Paris bei den Schoͤnen; 
m erften Anblick nach die Peſt der Ungeheuer, 
Ich weit ein.größrer Freund der fanften Abenteuer. 


43. Ä 

Ein fledig Tigerfell mit Klauen von Smaragd 
E fein Gewand und fchlägt die ftarfen Lenden; 
d, was fein Pub dem Auge nicht verfagt, Ä 
E blühend, jugendlih, vol Kraft und zum Verblenden; 
18 feinen Augen firahlt ein Muth, der Alles wagt 
d von Begierde fhwillt, fein Leben zu verfchwenbden; 
m wear an Willen und Vermögen 
r Dienſt' um Minnefold Fein Ritter überlegen. 


44, 

Er reiste feinen Weg durch unfern Wald, nicht weit 
>n da, wo wir die Kämpfenden gelaflen: 
8 das Getös von diefem feltnen Streit’ 
m würdig fchien, den Fußweg zu verlaffen. 
; einer Heldenthat den Anlaß zu verpaffen, 
ar feine Sache nicht, zumal um Abendzeit. 
: eilt, er kommt, er fieht — Iſt's möglich? Soll er trauen? 
tes ein Blendwerk nicht, was feine Augen Ihaneat 
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| 45. 

Die Nomph' erfhridt vor einen Mann, 
Der bier nicht nöthig war, daß ihr. die Haare ſtehen, 
Sie hätte wohl das Thier vom Laͤndchen Gevaudan, 
Den Schreden Galliens, fo gern’ als ihn gefehen. 
Zu gutem Glüd war ihr die Kunft der. Feen 
Richt unbekannt; Hilft nichts, fo Hilft ein Talisman. 
Sie fprigt mit hohler Hand ihm Waller an die Hüfte, 
Und ſprach: Erhebe dich als Uhn in die Lüfte! 


| 46. j 

Ste ruft’d und zweifelt nicht an einer Zauberkraft, 

Der Luft und See gehorfam waren; 
. Allein hier hätte felbft Urgandens Wiltenfchaft 

Die Gränzen ihrer Macht erfahren. 
Der Held bleibt, wie er war, fteht unbeforgt und gafft 
Die Neizungen, die fie mit ihren langen Haaren 
Verbergen will und nicht verbergen kann, 
Mir Läfternheit und feuchten Augen an. 


47. 

Inzwiſchen hat, aus ihrem Arm' entronnen, 
Ihr fpröder Liebling Luft gewonnen. 
Sie fhidt ihm ans Geſtad (allwo er, in ber Hut 
Des rofigen Geſträuchs, am lebten Strahl der Sonne, 
Halb angefleidet, matt und Feuchend ruht) 
Mit thränenvollem Aug’ und Wangen ohne Blut 
Noch einen Seufzer nach, wie wenn von Amors Bogen 
Ein Pfeil die Luft duraaiiät, wad ins Ih Lu die Wogen. 
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48. 

Der Mann im Tigerfell, nachdem er lang geharrt 
id nach dem Ort, wo ihm ihr Reiz unſichtbar ward, 
it unverwandtem Blick vergebens hingeſtarrt, 
ucht jetzt auf ſeinem Ruhebette 
en Juͤngling auf, an deſſen Stätte | 
° Flüger, wie ihn daucht, ſich aufgeführet hätte. 
ie grüßen fih, fie geben fi) die Hand 
id thun, als Nitter, gleich beim erften Bli bekannt. 

49, Ä 

Herr Nitter, (fpriht zu unferm Paladine 
ein neuer Freund und ftreet fich neben ihn ind Grüne) 
ad Eurer Herrlichkeit in ihren Adern fleußt, 

t wohl Fein Blut? — Verzeiht, ich rede dreift; 

Iein Ihr haltet nicht, was Eure gute Miene 

te Kennerinnen hoffen heißt. 

Ich aus dem fchönften Arm mit Abfcheu los zu reißen, 
Inn Euer Plato ſelbſt, fürwahr! nicht Tugend heißen. 


50. 

Verbindet und die Mitterpfliht, 
tx jedes fchöne Kind, das unfern Schuß befpricht, 
efahr und Wunden zu verlahen, . 
id, Damen zu befrein, mit Fühnem Angeficht 
uch Niefen, flammenfchwangre Drachen, 
a durch die Hölle felbft ung einen Weg zu machen; 
Sie kann es ſich mit ihre vertragen, 
en angebornen Kampf der Kiebe auszuihlagen? 


174 


. 51. 

Cin Abenteuer fliehn, dem fich die Bloͤdigkeit 
Bon jedem unverfuchten Knaben 
Gewachſen fühlt, ift einem Mann von Gaben 

Und Muth, wie Ihr, Herr Nitter, feyd, 
Nicht zu verzeihn: es müßte denn der Neid 
. Bon einer Zauberin die Hand im Spiele haben. 
Menn diefes ift, bedaur’ ih Euch von Herzen; 
Die Menfchlichkeit verbeut, in folhem Sal zu herzen. 
52. 

Der Ihöne Held, beleidigt durch den Ton, 

Womit der Fremde fpricht, mißt ihn mit Wuth im Ylide 
Dom Wirbel bis zum Fuß. Nichtswerther Srdenfohn, 
Ruft er ergrimmt und faßt ihn am Genide: 
Wenn nicht ein Strom von Blut den pöbelhaften Hohn 
Sn deinem Half erftidt, fo danf’ es deinem Glücke! 
Die Nadtheit ift dein Schirm; du follteft dich entblöden, 
In ritterlihem Schmud’ aus diefem Ton zu reden! 

53, 2 

Eh du fo troßig thuſt, ſpricht jener laͤchelnd nur, 
Lern deinen Mann 'erft befler kennen! | 
Verfuch’s, ich Kann dir leicht der Waffen Wortheil gönnen 
Die Nymphen follen doch nicht minder diefe Flur | 
Das Grab des neuen Atys nennen, 

Vernimm, daß Stiphall, To wie ihn die Natur 
Bewaffnet hat, und ohne Speer und Degen, 
Die Helden deiner Art ind Grüne nieat zu legen. 
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54. 
Nimm beine Keul', es tft genug geprahlt! 
fegt der Held und zieht mit ruhigern Geberden _ 
n diamantnes Schwert, dag gleich der Sonne ſtrahlt; 
nun begann ein Kampf, wie auf der weiten Erden 
J nie gefehen ward und nie gefehn fol werden, 
ang der Tag die Welt mit fieben Zarben malt. 
fhienen fih an Muth, an Kraft und Kunft zu gleichen. 
gleich. entſchloſſen, eh zu fallen, ald zu weichen. 


55. 
Sin Kiefelregen, ber den Tag 
zu. vermauern fcheint, fällt nicht fo raſch und dichte 
eine Flur voll goldner Sommerfrüdte, 
Schnitters Reichthum, hin, der kaum zu fliehn vermag; 
mit zerfchmetterndem Gewichte, 
immt und raftlod, Schlag auf Schlag 
Streiter wechſelsweiſ' erfehüttert 
rings umher den halben Hain zerfplittert. 


ein, troß ihrer Wuth, die jeder neue Streich 
r anzuflammen fcheint, will's feinem doch gelingen, 
Heinfte Wunde nur dem Gegner anzubringen. 
onft erfchöpfet -ihr,. erboßte Kämpfer, euch! 

Sieges Wage fteht auf beiden Seiten glei: 

Idris durch den Schwung der ftärkften aller Klingen - Ä 
fhweren Stahl wie Binfenrohr von fi, 
fieht er Itiphalln feft. gegen Hieb und Stich, 
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57. | 
Sie fehn erftaunt fih an, indeß für neue Kräfte -. 

Der Kampf verſchnaubt, und traun den Sinnen kaum. 

Miſcht Zauberei ſich ins Gefchäfte? 

Iſt's Blendwerk? Wäre nicht der mattre Kauf der Sie: 

Der fteife Arm, der ausgefogne Gaum, | 

Sie hielten’3 beide fchier für einen bloßen Traum. 

Doch, was es ſey, fie find entſchloſſen, 

Noch einen Sang zu thun, troß allen Caraboffen! 


58. 

Wie wenn aus Aeols wilden Heer 
Zwei von den wildeften, mit aufgeblasnen Baden 
Auf offner See fich bei den Flügeln paden; 
Sie ſchuͤtteln fih; ed weht, von Ungemwittern ſchwer, 
Ihr wirbelnd Haar um Stirn’ und Naden, 
Und unter ihnen braust das aufgeſchwollne Meer; 
Die Nymphen fliehn in fhüchternem Gewimmel, 
Und, aus dem Schlaf geſchreckt, ſchaun Götter ans dem Himmdi 


59. 

So ftoßen, unerfhöpft an Muth, 
Mit angeftrengtem Arm die Kämpfer auf einander. 
Es fochten nicht mit größrer Wuth 
Um ein entlaufnes Weib die Helden am Stamander; 
Kein Amadis, Fein Kaloander 
Chat mehr, ald Itiphall und als fein Gegner thut, 
Um durch den Fall von einem unter beiden 
Den edeln Wettfireit zu eatihrkten. 
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60. 
ſt! Auf beider Schuß bedadıt, 
ne höhre Macht des Schattenfriegd zu fpotten: 
ren noch, da fchon die braune Nacht 
Welt von Mohnfaft trunken macht, 
18 Ing, in Amphitritene Grotten, 
m Tagewerk den Himmel durchzutrotten 
Lilienftren verſchnaubt Ä 
der Nymphen Hand ambrofih Futter raubt. 
61. 
velh ein Wunder unterbricht 
Eechterfpiel? — Ein Glanz, wovon die Quelle 
; bleibt, ein überirdifch Licht, 
tzlich um fie ber die falben Schatten heile. 
chaut Idris auf; doch der-im Tiegerfelle 
yeind ihm die Hand und ſpricht: 


er, wie Ihr feht, taugt unfer Streit zum Lachen 


als zum Ernft, wir wollen Friede machen! 


62. 


men ung nunmehr, und (ſtimmt Ihr anders ein) 


Naht, wiewohl mit Zwietracht angefangen, 
or Euch mißfällt, der Freundfchaft heilig ſeyn. 
ir den Heldenfhweiß von Euren fhönen Wangen 
t aus: Ihr feht, wir haben Wein, 
die Angen nur verlangen; ' 
en, wo das Effen Ihmedt, 

bequem, wenn fih der Tiſch von felber Veat, 
Ammetl, Werte. XII. 1% 
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’ 63. 

Kaum fpricht er aus, fo fteht, wie auf fein Vinden, 
Ein aufgeſchmuͤcktes Gaſtmahl da, 
Die Schuͤſſeln Gold aus Angola, 
Die Tafel Elfenbein, der Fuß Korallenzinken: 
Und, was Herr Itiphall hierbei am. liebſten ſah, 
Ein Schenttifh von Kroftall, wo frifhe Weine blinten. 
Die Helden fegen fih, nachdem fie fich gefüßt, 
Und effen ohne Scheu, was aufgetragen ift. 


64. 

Um ihre Tafelluft zu mehren, 
Laͤßt unfichtbar, vermuthlich aus den Sphären, 
Sih ein Concert von Ifteumenten hören. 
Sp war dad Gläd der guten Feenzeit! 
Die ganze Geifterwelt ftand auf den Wink bereit; 
Man ritt in einem Tag wohl taufend Meilen weit; 
Nachts flieg ein Gnom’ herauf, im Wald’ euch aufzutiſchen, 
Und Nymphen gab’s in allen Büfchen. 


65. 

Der muntre Itiphall, zur Freude ftetd gefaft -* 
Und duch fein Gluͤck verwöhnt, mit Amorn nur zu ie 
Bemerkt an feinem fhönen Gaft 
Den unverhehlbaren Contraft 
Erzwungner Sröhlichfeit und innerlicher: Schmerzen. 

Zwar Idris lächelt auch, doch nur mit halben Herzen; 
Er fcheint zerftreut, er feufzt und weiß es nicht 
Und flaret aus offnem Aus, AL Gi er ein Geſicht. 
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06. | 

Nun, junger Freund, was drüdt Euch auf ber Bruſt? 
tuft Stiphall ibm zu: wer wird bei vollen Flafhen 
3on Perferwein, dem Geber frober Ku, 
ie Stirn’ in.Falten ziehn und magre Griffen haldent 
uält Euch vielleicht ein zaͤrtlicher Verluſt, 
50 müßt Ihr Ener Hirn in diefem Lethe wachen! 
ein Seneca heilt halb fo gut 
ie Schmerzen des Gemüths, als füßes Traubenblut, 


67. 

Indeß begreif' ich nicht, was Euch befümmern kann. 
die junge Welt pflest fonft aus fhönen Augen 
das wolluftreihe Gift verliebter Qual zu faugen, - 
Ind gegen diefed Gift verwahrt kein Talisman. 
Doch Euch, den Nymphen felbft nicht zu verführen taugen; 
Sogar im Bade nicht, was fiht Euh Amor an? - 
fr wert. umfonft an runden Masmorklippen 
Den fchärfften Pfeil auf Euch; der rigt Euch Faum die Rippen. 


68. 

er mich für unempfindlich halt, 
zetruͤgt fih, Itiphall; (erwiedert unfer Held 
Ind feufzt fo fhön dazu, wie eine Turteltaube.) 
Rein Herz war, feit es fchlägt, das zärtlihfte der Welt, 
Ind, meiner Amme Mil war LKiebe, wie ich glaube: 
Yu weißt’s, die mit: mir wuchs, einfieblerifche Laube; 
ihr Grotten wißt’s, in deren ftillen Schoß 
Nein junges Herz die. erſten Thraͤnen goß. 


8. 

Wenn vor Auroren der die leichten Träume fliegen ,. 
Befuchte mich im Schlaf’ ein überirdifh Bild, 
Worin ein Gott, fih felber zu vergnügen, 
Was jenfeits unfrer Welt die Almacht Tann, enthält. 
Die ganze Schöpfung fchien von ihrem Glanz vergüld't, 
Wie ein Elyfium, ringe um mich her zu Kogen.. 
Ihr Athem, däuchte mich, goß Steinen Seelen ein, 
Und ih — ich ſchien mir ſelbſt nicht fterblich. mehr zu fem. 


70. 

Her etwas Schöners, als. die Tigiane Tennen, 
Mehr als den: Ihönften Traum ber: Phantafte dir vor, 
Schwing dich zu einem Grab: von Neizungen empor, 
Wovon die Seelen fih von ihren. Leibern trennen, 
Und Alles, was wir ſchoͤn und. groß und göttlich nennen, 
Das ftrahl’ aus jedem Blick' hervor! 
So haft du doch von der, die meine Bruft ‚befeelet, 
Nur einen Schattenriß, dem: Farb’ und: Ausdruck fehlet. 


Tr. 
Dieß himmlifhe Geſicht ließ andern Gegenfländen- 
' In meiner Seele feinen Raum: 
Ich dachte nichts, ich fah an allen Enden, 
Ich hoͤrt' und fühlte nichts, als meinen Göttertraum. 
Wie vielmal faß ich nicht, den Kopf in beiden Händen, 2 
Beim: Möondfchein’ unter einem Baum’ i 
Und überließ mich dem Entzüden, 
In meiner Phantoſſe Var Node auysiliden! 
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72. 
ıgeduld, das Urbild Felbft zu ſehn, 
y zuleßt der Vorſicht des Druiden, 
erzog. Sch ſtrich durch Thal und Höhn 
idmeer zum Oſt, vom Nord zum ſchwülen Süden; 
ungstrieb, fie endlich auszuſpaͤhn, 
meinen Weg und ließ mich nicht ermüden: 
: in feinen Wanderjahren 
e, ale ich in minder Zeit, erfahren. 
73. 
kurz zu fern, nachdem der Frühling fich 
erjüngt, feitdbem ich ausgezogen, 
h manden Himmelsſtrich, 
elhaftes Land und manche See durchflogen, | 
tein zweifelnd Herz kaum mit fich ſelbſt verglich, 
ein eitler Traum, ein Kind des Schlafs, betrogen, 
ie Hoffnung ſchon verließ; 
er Augenblid, der mir die Göttin wies. 


TA, 

ten, was tch da empfunden, 

fein Homer die Farben noch erfunden: 

als würde mir der Himmel aufgethan; 
frober Tag! o mehr als goldne Stunden, 
hn Götter nur mich ohne Mißgunft am! 

zes Mefen ſchien in einem Decan 

den, welche noch Tein Dichtermund befungen, 
flicher gefühlt, gerftoffen und veriälungen. 
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75. 

Ich fah fie, Itiphall — welch eine Wonn’ umfaßt 
Dieb einz’ge Wort! — und fie erlaubte meinen Bliden, 
Fa meinen Lippen felbft, Bewundrung und Entzüden 
Zu ihren Füßen auszudruͤcken! 

Man zeigte mir fogar, ich werde nicht gehaft. 
Zu meiner Wohnung ward ein fchimmernder Palaft 
Bon Syiphen aufgebaut, und bei den Luftbarfeiten 
Sah mich der Hof faft ftetd an ihren Seiten. 


76. 
Wie neidenswürdig fchien mein Glück! 
Doch, unterm Mond’ ift, leider! nichts vollkommen. 
Ein unerbittlihed Geſchick 
Hat mir fogar der Hoffnung Troft benommen. 
Ah! warum mußte doch, Natur, dein Meifterftüd 
Aus deiner Hand nicht ganz vollendet kommen? 
Um aller Götter Thron zu feyn, 
Sehlt ihrer fhönen Bruft — der Kiebesgott allein. 


77. 
Nie liebte fie, und, ach! nachdem ich fie erblidt 
Und nicht gerührt, fo wird fie niemals lieben. 
So ift es im Geſtirn gefchrieben; 
Nie wird in ihrem Arm’ ein Sterblicher beglüdt, 
Ganz Geift, ganz frei von Förperlichen Trieben, 
Von nichts gequaͤlt, von nichts entzüdt, 
Gleicht fie, in einem Leib, den Venus felbft beneidet, 
Den Wefen, die tein Stof vrtlänik. 
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78. 

Nie hat das ſtuͤrmiſche Getümmel 
Der Leidenfchaft ihr Herz aus feiner Ruh gewedt, 
Rie den entwölften Geift mit ihrem Dunft befledt. 
Bie dem, der vom Olymp, benachbart mit dem Himmel, 
Iuf eine halbe Welt den freien Blick erfiredt, 
die Schlacht bei Actium ein lächerlih Gewimmel 
Bon Froͤſchen fcheint, die eine warme Nacht 
Ius ihrem Teich die Köpfe recken macht: 


79. 

Sp wird, indem vor ihr dad unbegrängzte Ganze 
3erbreitet liegt, der Erdenkinder Stand 
nd emfiges Gewühl zu Puppenfpiel und Tand; 
er Unterfchted verfchwind’t von Caͤſars Lorberkranze 
nd einem Blumenfranz, womit ein Hirt Beim Tanze - 
sich König dünkt, weil ihn fein Mädchen wand; 
zleich achtlos fieht fie uns zu ihren Füßen liegen 
nd einen Schmetterling um junge Roſen fliegen. 


80. 

Wahr iſt's, fie unterfchied die namenlofen Triebe, 
ie mir im Traume fhon ihr Schatten eingehaucht, 
om fchnöden Brand gemeiner Liebe, 
ie von Begierden lebt und im Genuß verraudt: 
in ewig brennend Feu'r, das Feine Gegenlieke, 
a8 außer ihrem Blick fonft Feine Nahrung braucht, 
3ar allzu fchön und unterm Mond zu felten, ' 

8 mit Verachtung zu vergelten. 
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81. 
Ah, Stiphall, wie manches Mal, 

Wenn fie vol fanfter Huld die Augen auf mich fehrte, 
Mit füßer Stimme mir mich fietd zu grämen wehrte 
Und durch Ergeßungen mein Herz dem Kummer ftabl; 
Ah, Freund! wie oft und, o wie fehr bethoͤrte 

Mein gern betrognes Herz ein falfher Hoffnungsſtrabl! 
Wie bald ließ wieder mich ihr ruhig Auge lefen, 

Was ich für Kiebe hielt, fey Freundfchaft nur geweſen! 


82. 

Aus Mitleid irrte fie oft Sommertage lang 
Allein mit mir in fchattenreihen Hainen, 
Und ohne, wenn mein Arın fie wehmuthsvoll umfchlang, 
Wie keuſche Zurien, fih in Gefahr zu meinen, 
Erlaubte fie mir fonder Zwang 
Den bangen Troft, an ihrer Bruft zu weinen; 
Sie fah mich gätig an und feufzte mir zu Xieb, 
Daß durch, der Sterne Schuld ihr Herz gelaffen blieb. 


83. 

Herr Ritter, fiel ihm bier fein Hörer lachend ein, 
Das Stüd ift weinerlih, Doch duldet, daß ich lache. 
Ei, lehrt mich doch, ich bitte, wie man's made, 
So tapfer, fo verliebt und doch fo neu zu feyn! 
(Denn Winfeln, ich geſteh's, war niemals meine Sache.) 
Um Amors willen! Herr, wer fhwagt von Qual und Pein 
An feiner Göttin Bruft? — Sie laßt Euch ruhig liegen; 
nd Ihr beklagt Euch noch, fie ſey nicht au befiegen ? 
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84, 

Ja, ſprecht Ihr, ſagte fie nicht felbft, ihr Herz fen Talt, 
ir Sreundihaft nur gemacht und ungeſchickt zum Lieben? 
elh Mädchen ſpricht nicht fo? und doch ift nichts fo bald 
8 diefe Phantafie vertrieben. 

! fie verzeihen viel, zumal in einem Wald’; 

Ir braucht ja nur die Schuld auf ihren Reiz zu fhieben. - 
urch Feuer, Freund, und nicht durch feige Thränen 
weichet ſich und ſchmilzt das Marmorherz der Schönen. 


85. 

Wach einem unbekannten Gut 
inn der beredtſte Mund uns wenig Luſt erwecken: 
ib ihr der Liebe Glück zu ſchmecken 
id ſiehe dann, wie lang die Sprödfte ſproͤde thut. 
ß Amorn anfangs ſich in Tand und Scherz verſtecken, 
itflamme nach und nach das jugendliche Blut, 
id wenn ihr Auge ſchwimmt, wenn im halboffnen Munde 
ie blaſſe Zunge lechzt, dann ſchlaͤgt die Schäferftunde. 


86, 

Vor Zorn md Scham erröthend, faͤllt 
m Idris bier ind Wort: Ich weiß nicht, was mich galt, 
spricht er mit Stolz) dein frehes Maul zu lehren, 
ap Götter felbit ihe Bild in diefer Tugend ehren, 
ie dein verdorbnes Herz den Dirnen beigefellt, 
je fih mit ſtumpfen Nägeln wehren. 
ie? iſt die Unfchuld nichts als Kunft und fchlauer Tand, 
eil Itiphall — bequeme Nymphen fand? 
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| 87. 
So troßt, von feilen Bublerinnen 
In den Seheimniffen von Paphos eingeweiht, 
Der Gecken blödes Bolt euch, Schönen, ungefchent, 
Höhnt euren fchönften Reiz, die keufhe Sittfamteit, 
Und prahlt, weil Lais wich, euch alle zu gewinnen. 
Unzärtlich ftumpf an innern Sinnen, 
Sfr ihre Lieb' ein bloßes Fibernfpiel, 
Und ihre hoͤchſte Luft ein kitzelndes Gefühl. 


88. 

Ich Thor! Wie konnt’ ich auch fo fehr mich übereilen, 
Mein Innerftes dem erften beften Faun, 
Der mir in einem Wald begegnet, zu vertraun? 
Empfindungen mit dem, der ohne Herz ift, theilen, 
Heißt Schlöffer auf die Wellen baun 
Und eines Tauben Milz durh Symphonien heilen. — 
Sagt Alles, was Ihr denkt, erwiedert Stirhall, 
Und nennt mich rund heraus ein Thier aus Eircens Stal 


89, 

Ich bin in Eurem Sinn’ ein Majeftätenfchänder, - 
Weil mir ein Weib — ein Weib und Eeine Göttin ſcheint 
Vieleicht war eine Zeit, wo ich wie Ihr gemeint: 

Allein ich fah feitdem viel Weiber und viel Länder; 

Und ohne Prahlerei, mein Freund, 

Sie gaben mir zu unzweideut'ge Pfänder 

Don ihrer Fehlbarkeit, um jemals vor Grimaffen 

Und großen Wörtern mie den WoWr wergehu au laffen. 
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90. 

Es wäre, daͤucht mich, unerträglich, 
Benn ich mir fcehmeichelte, fie koͤnnten mir alle 
ficht widerftehn: man muß befcheiden feyn, 
rum ſchließ' ich fo: Ich bin von Fleifh und Bein 
Die Andre auch, was mir, iſt Jedem möglich; - 
tun fand ich Feine unbeweglich, Ä 
tom golden Throne bis zum GStalle 
icht eine; jede wich, und. alfo — weichen alle. 


94. 

Ich weigre zwar mich nicht, die Gaben, 
zomit mich die Natur begünftigt, zu geftehn; 
tan fhmeichelt mir, ich fey für einen Knaben 
on Fechterart noch ganz erträglich ſchoͤn: 
ob, glaubet mir, wir alle haben, 
dehr oder weniger, was fie am liebften fehn. 
ie Damen zwar geftehn nicht gerne dieß Gebrechen, 
Tein die Kenner follen fprechen! 


92, 

Was ich befhwören kann, ift, daß Eupido’s Pfeil 
uch eine Marmorbruft wie durch die mweichfte dringet, 
id daß es und mit Wis, Geduld und Weil 
ei ſtrengen Tugenden am ficherften gelinget. 
dar wird (wie man im Xiede finget) | 
ie Schönfte gern dem Tapferften zu Theil; 
och pflückt auch oft Medor die Frucht von Rolands Thaten, 
id, was dem Rieſen fehlt, kann feinem Zwerg gerakien. 


188 
93. | 
Ein Neuling nur klagt über Grauſamkeit: 
Ich wiederholt? ed, Herr, fe laffen ſich erbitten. 
Die Unfhuld? — Gut! die wohnt in Schäferhütten, 
Und dort verirrt fie ih aus’ Unerfahrenheit. 
Der Andern Tugend laurt nur auf gelegne Zeit 
Und firedt die Waffen oft, eh man fie noch befiritten. 
Im fihern Hain’, in fliller Srotten Nacht, 
Hab’ ich Vefaten ſchon zu was Ihr wollt gemacht. 


94. 

Scheint Euch, mein Herr, aus Allem, was ich fage, 
Daß Itiphall fürs reizende Geſchlecht, 
Wie ſehr es ihn entzückt, fehr wenig Ehrfurcht trage: 

So denkt Ihe wahr, und mir gibt die Erfahrung Recht. 
Sie ift der Talisman, durch den ich Alles wage, 

Und den kein Stolz, fein Froſt, kein Draͤun, noch Bitten fhwidt; 
Man muß im Siege nur fein nachzugeben wien; 

Ihr Zorn verzehrt fich felbft und ſtirbt zuletzt in Kägen. 


95. 

Doch zum Beweis, daß meine Theorie 
Zu meinen Thaten ftimmt, will ih Euch was geftehen. ' 
Gemeine Siege, Freund, Prinzeffinnen und Teen, 
Verloren längft den Reiz für meine Phantafie; 
Sie koſten mir zu wenig Müh; 
Mein Stolz hat fi ein Abenteur erfehen, 
Wovor dem Tapferften das Blut im Leib’ erftarrt, 
Und welches zu beftehn mir anigeuihen work. 


96, 

Die Dame, bie mich reizt, tft eine fhäne Wilde, 
o fhön, ale eine noch ein. menſchlich Ang? entzückt; 
och fo gefährlich auch, daB Niemand fie erblickt, . 
er auf der Stelle nicht. sum feelberaubten Bilde 
eſtarrt und marmorgleich bie Gaͤrten und Gefilde 5 
m ihr besaubert Schloß bei taufend Anden ſchmuͤckt, 
ie auf Geſtellen von Rubinen 
ee ſchöͤnen Grauſamen zu Siegesmaͤlern dienen. 


97. 

So furchtbar die Gefahr, ſo groß iſt auch der Lohn. 
ſenn, wem es glückt, fie ungeſtraft zu kuͤſſen, 
Jer träger, nach des Schickſals Schlüffen, 
en Geenthron mit ihrer Hand davon. 
ton einem ſolchen Preis zur Hoffnung hingeriſſen, 
ieß mancher blöde Koͤnigsſohn 
sein Leben hier, um ſich die Ehre zu verſchaffen, 
us Augen von Achat die Göttin anzugaffen. 


98, 

Ihr feht das zweifelhafte Gluͤck, 
em ich mit diefem Schritt getroſt entgegen gehe; 
enn Stiphalln hält Keine Furcht zurüͤck, 
nd wenn er eine Welt verfteinert vor ſich fähe. 
br denkt vielleicht, daß ich zu viel mich blähe; 
Dein wer kann dafür? Es ift nun mein Geſchick, 
leich hundert andern ſolchen Drachen 
on Tugend auch Zeniden zahm zu: machen. 


99, 

Zeniden? Cent, aus’ halbem Schlaf rät 
Der Paladin betroffen aus) Zeniden? — 
Sie felbft, fährt jener fort und lacht. 
Es fcheint, dab Euch mein Muth für mich befümmert macht? 
Ihr feht mich ſchon verfteint; dach gebt Euch nur zufrieden! 
Die Sterne haben mir der Sprödften Gunſt befchieden: 
Ich kenne mich; mir widerfteht allein 
(Sp fagt mein Horoffop) ein Bild von Elfenbein. 


100. M 
Zeniden? ruft noch einmal, mit Geberden, 

Worin Verwundrung fih mit Stolz und Hohn vermiſcht, 

Der fchöne Ritter. aus und rafft fih von der Erden; 

Es lebe Stiphall, und. wer ihn angefrifcht, 

Durch feinen Fall berühmt zu werden! 

Nehmt meinen Dank, daß Ihr mir aufgetifcht: 

Der Tag bricht anz mich rufen andre Sorgen; 

Sucht Ihr Zeniden! — guten Morgen! 


101. 

Herr Ritter, wie fo fchnell? (verſetzt 
Der Held im Tigerfel?) und wie es: fheint, entrüftet? 
Hat Euer efled Ohr, was ich gefagt, verlegt? 
Man dachte, dab Ihr mehr von meiner Schönen wüßte, 
Als mir gelegen ift. — Gut, thut, was Euch gelüftet, 
Spricht Idris, der indeß zu Pferde ſich gefeßt: 
Laßt Euch auf allen Fall die Neife nicht gereuen 
Und gruͤßet mir Zenidend Yoysanlen, 
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502. 
t diefen Worten fpornt er Nafpinetten an, 
noch Itiphall Erläutrung fordern kann, 
n fein Auge fhon im Horizont verloren. 
m erwacht, fo frifch wie nen geboren, 
nge Tag, und aus den goldnen Thoren 
ften fährt mit flammendem Geſpann 
ott des Lichts, befchwert mit Abenteuern. 
eh wir weiter gehn, fol hier die Mufe feiern. 


Bweiter Gefang. 


1. ' 
Indeß daß Itiphall, vom rathfelhaften Ton 

Der Drohungen des Ritters unbekümmert, 

Zenidens Hofftatt fucht, und in Gedanken fchon 

Ein Diadem um feine Stirne fchimmert, 

Scießt Idris wie ein Pfeil durch Berg und Thal davon: - 

Als ihm aus einem Wald’ ein Ton entgegen wimmert, 

Ein klaͤgliches Getön, das feine Bruft zerreißt 

Und ihn dem Leidenden zu Hülfe fliegen heißt. 


2 

Dem Schreien einer Stau, der man den Mund verhält 
Schien der gebämpfte Ton zu gleichen. 
Wer wagt foldh eine That? — Doch dieſes fragt Fein Pr 
Zum Schub des fchönften Volks durch feinen Stand befielli 
Eilt er der Stimme nach, die immer ſcheint zu weichen, “ 
Bid Nafpinett’ und er das offne Feld erreichen, ak 
Und bier, wel ein Geficht durchbohrt ihm Seel? und Leill J 
Der häßlichfte Centawe entzühtt dos hünde Weib. 5 
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3. 
Ihr goldned Haupthaar fliegt in aufgelösten Locken 
ms hangende Seficht, in deffen holdem Mund 
zor Angft bereits die Purpurfäfte ftoden; 
8 macht ber ftarre Blid, der welfe Rofenmund, 
te halb entblößte Bruft, wie heftig fie erfchroden, 
nd die Gewalt des fchnöden Räubers Fund: 
tergeblich zappelt fie, in feinen Arm gefchloffen, 
nd ftrebt mit ſchwachem Fuß’ ihn von fih wegzuftoßen. 
4 
Nicht ferne zeigt ein Schloß von heil polirtem Stahl 
Ion einer Selfenhöh der Thürme goldne Sinnen: 
er Harem einer feinen Zahl 
on Königstöchterhen und jungen Königinnen, 
te, zu Belebung ftumpfer Sinnen, 
es Unholds Zauberfunft hierher zufammenftahl. 
r eilet, feinen Raub in dieſes Schloß zu tragen, 
ls ang gefpißte Ohr ihm diefe Worte fchlagen: 


5. 

Steh', Unthier, ſteh'! entlade dich, ſo ſchnell 
ls du dein Leben liebſt, von deiner ſchoͤnen Beute; 
Io nicht, fo wehre dich um dein behaartes Fell! | 
9 ruft der Held und fpornt fein Xeibpferd in die Seite, 
och jener fhaut nur nicht, was diefer Gruß bedeute, 
id trabt in vollem Lauf dem ftählernen Caftell, 
er fihern Sreiftatt, zu, wo feine Geifterwachen 
er ganzen Mitterfchaft der runden Tafel lachen. 
pieland, ſanimtſ. Werte. XU. 4% 
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6. 

Es hätt’ ihm auch geglüdt, wenn Nafpinette nicht 
Die Blige Jupiters im Nothfall' überflöge. 
Der Halbmenfch fühlt bereits das fchmetternde Gewicht 
Des ritterlihen Schwerts und feine Donnerfchläge, 
Eh’ er begreifen kann, wer fich fo fehr verwäge; 
Er fhnaubt mit flammendem Geficht 
Den Ritter an, läßt feine Beute fallen 
Und wiehert, daß davon die Felfen wiederhallen: 


T 

Mer bift du, der mit mir zu Fämpfen ſich vermißt? 
Du, deffen Kinn durch feine feige Glätte 
Beweist, daB Ammenmilch in deinen Adern fließt; 
Flieh, fag’ ich dir — und wenn in einer Göttin Bette 
Ein Gott an dir fich felbft erfchöpfet hätte, 
So flieh’ und rette dich, wenn dir zu rathen fft, 
Eh diefer Arm, vor dem Giganten ſchon gezittert, 
Zu Brei dich fchlägt und Maden mit dir füttert. 


8. 

Sp prahlet der Sentaur und ſchnaubt, 
Wie wenn im frummen Thal’ ein dumpfes Ungewitter 
Bon ferne braust; er Ihwingt den Kolben um fein Haupt, 
Womit er weit umher viel untröftbare Mütter 
Semaht und mancher Braut den Hochzeittag geranbt: 
Doch Faum berühret ihn der unerſchrockne Ritter 
Mit feinem Schwert von Diamant, 
So fallt der Kolben ihm yeriglittert aus der Hand. 
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9. 
yer Unhold ſchwankt zurüd, ſtarrt mit erfhrodnem Blide 
Nitter an und findet, da er ihn 
den erkennt, mit dem ihn fein GSefchide - 
ängft bedräuf, für rathbfam, abzuzichn: 
wiehernd dreht er ſich, läßt feinen Raub zurüde 
trabt dem Walde zu. Der Ritter laßt ihn fliehn 
eilt, ber fhönen Frau, die flarr und ohne Leben 
Boden lag, wo möglich Troft zu geben. 


10. 
n dieſem Augenblid ftellt fih ein Hirt ihm bar, 
an Geftalt Bathyllen und Kombaben 
Vorzug nahm und einen kleinen Kuaben 
Arme trug, fo Ihön, wie Amor war, 
ihm die Grazien noch Bruft und Nektar gaben. - 
blonde Schäfer wird der Dame kaum gewahr, 
lt er auf fie zu, wirft fih zu ihren Süßen 
det den blaffen Mund mit feuervollen Küffen. 


11. 
r wärmet und begießt mit einem Thraͤnenbach 
alte Bruft, die blaffen Wangen, 
mt und drüdet fie, bie endlich allgemach 
feinem zärtlihen Umfangen 
Wangen und der Mund mit neuen Rofen prangen, 
fhöne Bufen fleigt, und ein erleichternd Ach 
feiner Wölbung preßt. Sie hebt die Augenlider, 
nt den Hirten, fchließt fie vor Entzüden wieder, 
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12. 

Nichts Ruͤhrenders ward jemald auf der Scene 
Bethränten Augen vorgeftelt, 

Als wie fih wechſelsweis der Schäfer und bie Schöne, 
"Das treue Herz an Herz, umſchloſſen hält: 

Sie ſehn fih fchweigend an, indem die Sreudenthräne 
Aus jedem fchönen Aug’ in großen Perlen fällt; | 
Die Lippen Öffnen fih und willen vor Entzüden 
Die Größe ihres Glücks nur ſtammelnd auszudräden. 


13. 
Das fchöne Schaufpiel zu vollenden, 
Theilt, der vergangnen Nacht ſich Findifch unbewußt, 
Der Feine Liebesgott die mütterliche Luft. 
Sie drüdt ihn mit gefaltnen Händen 
Bald. an den Mund, bald an die frohe Bruft 
Und kann von ihm die Augen nicht verwenden: 
Ihr ift, nachdem fie ihn verloren 
Und wieder fand, fie hab’ ihn erft geboren. 
14, 
Bon ihrer Sreude ganz verfhlungen, 
Bemerken fie den Helden nicht, 
Der ihnen biefe Luft des Wiederfehnd errungen; 
Den Liebestrunfnen zeigt das helle Sonnenlicht 
Nichts als fih ſelbſt; die angenehme Pflicht 
Des Danke wird noch durch Regungen verfchlungen, 
Die, eh fie wieder fanft in ihrem Ufer fließen, 
Vom vollen Herzen ſich ywoor eraehen müden. 
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15. 
teht der Held auf feinen Speer gelehnt, 
iſtſpiel zuzuſchauen; 
indend Herz, voll Menſchlichkeit, verſchoͤnt 
edle Luſt, der Lohn der Tugend, dehnt 
iſen aus und macht die Augen thauen. 

t ein Blick der ſchoͤnen Frauen 
thres Gluͤcks; fie zeigt ihn ihrem 
hm den Muth, der fie errettet, an; 


16. 
werfen fich zu feinen Füßen hin 
sinen Ausdrud finden, 
g beweist, was fie für ihn empfind 
ich gethan, (verfeßt der Paladin 
Artlich auf) verbinden 
Pflichten mich, von dem ih Mitglied bin, 
Menfchlichkeit. Das ſchwaͤchere Gefchlecht 
ärkern Schuß ein angeborned Recht. u 


17. 
£ leichter nie ein Gegner zu befiegen: 
wurde faum von meinem Schwert berührt, 
hn zu Sonnenftaub verfliegen 
Pocher, felbft vom Winde weggeführt. 
ch der Kampf mit Wunden mich geziert, 
Freunde, das Vergnügen, 
euren Augen ftrahlt, 
Herzensblut zu theuer nicht beyaklt. 
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24. 

Auf einmal hören fie mit wirbelndem Getoͤn 
Den lieblihften Gefang aus nahen Zweigen dringen; 
Sie ſchauen auf, woher die füßen Töne klingen, 
Und fehn vor fih den fchönften Vogel ſtehn: | 
Es war ein Kolibri, mit Gold: und Purpurfchwingen, 
Man Eonnte Schöners nichts als fein Gefieder fehn. 
Sein bunter Schimmer reizt den Knaben, 

Er zittert vor DBegier, das Voͤgelchen zu haben. 


| 25. 
. Der Heine Sänger merkt's, fliegt willig zu ihm bin 
Und ftellet fi, als ließ’ er gern fich haſchen; 
Er thut fo zahm, den blühenden Jasmin 
Aus feiner Hand mit Iofem Pi zu nafchen, 
Und fherzt und buhlt fo frei’, ald kennt? er ihn 
Don Langem ber; doch, ihn zu überrafchen, 
War feine Möglichkeit, und eh fie ſich's verfahn, 
Blist fie fein funfelnd Aug’ am andern Ufer an. 


26. 

Der Knabe weint und hört nicht auf zu Flagen, 
Sp fehr bezaubert ihn des bunten Vogels Pracht, 
Bis feine Spiphen ihn and andre Ufer tragen. 
Die Unbehutfamen! Sie hatten nicht bedacht, 
Daß es gefährlich ſey, fi außerhalb der Macht 
Des Talismans, der und befhäßt, zu wagen. 
Kaum bat ihr leichter Fuß des Feindes Park berührt, 
So fühlen fie im Sturm KG durh Vie Ust entführt. 
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0 27. Ä 
indeß der Knabe num des Heinen Spielgefellen 
Eindifch freut und Alles fonft vergißt, 

) feine Wiederfunft vermißt. 

Mutter fucht ihn felbft, wo nur zu fuchen ift. 
Hof, im Blumenhain’, in allen Gartenftellen, 
Srotten, im Gebüfch, bei allen Quellen, 

Platz bleibt undurchfucht in unferm 2uftrevier; 
weder Kind noch Spiphe zeigt fich ihr. 


28. 
ulegt befinnt fie fih, daß man auf einem. Wachen 
Schwanenhauſ' ihn oft zu führen pflegt. 
fhaut am Waſſer bin; da wird fie einen Drachen 
eits des Sees gewahr, der im weit offnen Rachen 
Liebling ihrer Bruſt tief ind Gebüfche trägt. 
ar ein Blendwerk nur, durch Zauberei erregt, 
Luftgefpenft, das ihre Augen täufchte; 
Lila hörte nichts, ald was die Mutter heifchte. 


29. 
a8 Leben, das die ftarren Glieder 
Schrecken fchon verließ, gibt ihr die Liebe wieder; 
ftürzt fich in die Flut und Ihwimmt and andre Bord; 
‚da fie ed erreicht, war Kind und Drache fort. 
rennt auf feiner Spur im Walde auf und nieder 
denft vor Angft nicht eher, welchem Ort 
ich vertraut, bis, vom Gebüfch verftedet, 
wiehernd Lachen ihr den nahen Feind enthettet, 
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HD. 

Indeſſen halt, da Kind und Mutter fehlt, 
Mein Kleines Haus von lautem Sammer wieder. 
Ich flieh der Lampe zu; der Geift, der fie befeelt, 
Erſcheint im Donner und erzählt ' 
Mir Alles, was gefchah, wirft. drauf ſich vor mir nieder 
Und weiht, nach feinem Brauch, ſich felbft und feine Brüder 
Zu meinem Dienft; doch ſchwoͤrt er mir dabei, 
Daß des Sentauren Siß ihm unzugangbar ſey. 


31. Ä 

Er fpriht: Kein Zauberer, felbft den nicht auggenommm, | 
Der auf dem Atlas wohnt, vermag ihm beizufommen; | 
Die ganze Geifterwelt wird nur von ihm 'verlacht: 
Ein junger Mitter iſt's, dem das Geſtirn die Macht 
Ihn zu vertilgen zugedacht, 
Und diefer tft zum Gluͤck jebt eben angefommen. 
Sey gutes Muth! dein Sohn ift unverfehrt, 
Und dem Sentauren wird bereits die Flucht verwehrt. 


32. 
Mit diefem fehlang der Beift den Arm um meine Haft, 

Und plößlich fand ich mich in diefen Park verſetzt. 

Das Erfte, was darin mein fuhend Aug’ ergeßt, 

War Zerbinet, mein Sohn, ber unverlebt 

Auf Afphodilen fchlief, die fonft den Schlaf vergiften; 
Doch Werte wehten ihm mit frifhen Balfambdüften 
©efunden Schlummer zu: ich hob erfreut ihn auf, 

Und Eures Zweikampfs Lirın beiywiagke weinen Kauf. 
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33. 
» wißt Ihe felbft. And, o, gebenedeiet 
und Augenblid, in welchem Euer Muth 
Ich aus diefer Noth befreiet! 
t Größe gleicht dem Gut, 
° wieder fchenkt, und jeder Tropfen Blut, 
ern ſchwellt, fey Euch dafür geweihet. 
yn, braucht Ihr Euch nur zu zeigen; 
yerzen macht Euch Pflicht und Neigung eigen. 


34. 
dieſes Tags Verdienft vollfommen ſeyn, 
h die edle Müh nicht dauren, 
ichter au befrein, 
Zauberfchloß des üppigen Sentauren, 
ner Luft, um ihre Freiheit trauren: 
Abenteur gehört für Euch allein. 
folget mir! Mein Weib beforgt indeffen 
tederfunft ein ländlich Abendeſſen. 


35. 
Yin, den nichts fo fehr erhikt, 
heten Reiz, läßt fih nicht zweimal laden. 
lang’ auf ungebahnten Pfaden, 
ıf der Höh das Schloß entgegen blißt, 
‚hürme Laft auf goldne Pfeiler ftüht. 
wei der Satyra und Mänaden 
ı fhon von fern Bewohner anzufünden, 
hlichkeit an Feine Regeln binden. 


[d 
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36. 

Kaum ftieß ans erfte Thor, das ihm entgegen ftand, 
Des Ritters Wunderfchwert, fo war ed aufgefchloffen. 
Sie gehn hinein; da kommen zwei Moloffen, 

Aus Silbererz durch Zauberfunft gegoffen, 

Sn voller Wuth laut bellend angerannt: 

Der Löwen Grimm, die durch den glühnden Sand 
Numidiens mit dürrem Rachen ftreihen, 

Und Plutons Hofhund felbft muß diefen Hunden weicen., 


37. 

Doch Idris züdte nur den Degen gegen fie, 
Sp blieben fie erftarrt und unbeweglich ftehen; 
Nichts wehrt ihm nun durch Hof und Galerie 
Ins innre Schloß hinein zu gehen. 

Was zügellofe Phantafie, 

Was Zauberei vermag, war hier vereint zu fehen: 
Ein jeder Gegenftand, ein jeder Winfel beut 
Verſuchungen zu fchnöder Weppigkeit. 


38, 
Dem Gott des Weins und dem, auf deffen Pfahl 

Einft üblih war, die Bräute Noms zu wiegen, 

Wird hier ein großes Bacchanal | 
Gefeirt: man fingt und jauchzt und ftampft den Marmorfadl; 
Es ranfhen Bäche Weins aus umgeftürzten Krügen 
Den Ueberwundnen zu, die fhon zu Boden liegen; 
Selbft Freuden, welche fonft verfhämt in Grotten fliehn, 
Befünmmert man fih wit den Rue W Iiebu. 
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39. 

Die Sitten diefer wilden Heerde 
ehebt bei vielen noch die zwittrifche Figur; 
en Menfchen gleichen fie bis an den Gürtel nur, 
te andre Hälfte ſtampft mit hartem Huf die Erde: 
uch zeigt die freche Stirn und üppige Geberde 
dehr von der wiehernden ald menfchlihen Natur. 
Hr Frauenvolk fogar, erhigt von Tanz und Wein, 
cheint ſtolz auf feine Schmach, anftatt befhämt zu feyn. 


40. 

Die Schönfte diefer Mitteldinge 
on Menfchen und von Vieh wirft auf den Paladin 
Fit offnen Armen fih wie eine Trunfne hin; 
och weder ihres Haare gelocdte fchwarze Ringe, 
'och die gewölbte Bruft erfchüttern feinen Sinn. 
aum zieht er ſich beſtuͤrzt aus dieſer Schlinge, 
18 eine andre ſchon, gefühlt, bevor erblidt, 
Bn brünftiglih an ihren Bufen drüdt. 


41, 

Er ringet noch mit ihr, da fchon ein neuer Schwarm 
ezechter Nebenbuhlerinnen 

hn um und um beſtürmt. Die Menge madht ihm warm, 
nd wärmer noch ihr üppiges Beginnen; 

e ſucht umfonft die Thüre zu gewinnen, 

hm bleibt zum Schirm’ allein fein Degen und fein Arm. 
ezwungen zieht ex jeßt das Flammenfchwert der Feen: 

te ſehen's, wollen fliehn und bleiben plößlich Kehen. 
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42. 

Sie bleiben ftehn, und keines rührt fih mehr, 
Als fi ein Todter rührt; fie fcheinen nur zu leben; 
Don Athem ift die Bruft, von Glut das Auge leer, 
Und in den Stellungen, worin fie ungefähr 
Der Zauber überfiel, muß jedes ewig fchweben. 
Der Sieger kann fih nun, wohin er will, erheben; 
Das ganze Schloß gleicht einer Todtengruft, 

Und nur der Wiederhal antwortet, wenn er ruft. 


43. 

Sept führer ihn Zerbin durd viele offne Zimmer, 
Bon denen eines ſtets an Aufpuß, Pracht und Schimmer 
Das andre überftrahlt, durch manchen Säulengang 
Und manchen Saal, fo hoch und lang 
Und reih an goldnem Glanz’, als immer 
Augufta’s Fürftenfaal. Bald wird dem Mitter bang’, 
Aus diefes Labyrinths Dadalifhen Gewinden 
Zulest den Ausgang nicht zu finden. 


44, | 

Doch geht er fort, bis ihm ein Thurm von ſchwarzem Etein 
Den Weg verfperrt. Hier muß, fpricht fein Begleiter, 
Dem Anfehn nah ein Kerker feyn; 
Der Tag ift hier verbannt, Faum macht der todte Schein 
Don einer Rampe noch den finftern Zugang heiter; 
Auch feh? ich Feine Thür. Doch bier ift eine Leiter! 
Wir wollen — Nein, fpricht Idris, laß fie ftehn, 
Erfpare dir die Mi, ih tan duch Mawern gehn. 
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45. 
fr ſagte nicht zu viel: fobald ber Zauberdegen 
Thurm berührt, fo gahnt der Stein und fpringt. 
n Thwachen Schein, der in die Deffnung dringt, 
ht fie, als fähen fie im Dunkeln was fich regen. 
nähern fih, bis fie erfennen mögen, 
ey ein Frauenbild, das feine Hände ringt. 
wocen fährt fie auf, indem die ſchwarzen Mauren 
öffnen, denn fie meint, fie fehe den Centauren. 


46. 
Sie fällt, ganz außer fih, auf ihre Knie und faltet 
Hände auf die Bruſt; ihr banges Auge rollt, 
ungeflochten fliegt der langen Haare Gold 
Stirn’ und Naden ber. — Iſt deine Wuth erkaltet, 
: fie mit einem Ton, der faft die Felfen fpaltet, 
ſey nur dieſes Mal dem Klehn der Unfchuld Hold; 
mir den Tod, Tyraun! Du kannſt mir fonft nicht geben, 
mir erträglich iſt; ich will nicht länger leben. 


47. 
Sey ruhig, fchönes Kind, antwortet ihr der Held, 
ı Leiden ift vorbei, und dein Tyrann gefällt; 
3 Schwert, das nur den Boͤſen fchredlich blißet, 
Unſchuld ftets gerächt und Schönheit oft gefchüßet. 
pricht's, indeß fein Arm fie freundlich unterftüßet. 
Schöne, die beinah für einen Gott ihn Hält, 
innet nun, fih allgemah zu fallen, 
wagt’s, auf fein Seficht, fich ihm zu Überlofen. 
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48, 

Sie folgt, doch wankend noch, ‚dem Nitter in den Saal, 
Wo, wie er es verließ, das ganze Bacchanal 
Gleich Bildern fchwebt, die Puget oder Nahl 
Aus Stein zum Dafeyn aufgewedet, 
Und fie, bis ihre Hand der Augen Wahn entdedet, 
Mit nachgeahmtem Leben fehredet. 
un fchaut fie dreifter auf; doch gleiten ihre Augen 
Sogleich von Gruppen ab, die nicht für Mädchen taugen. 


49. 

Allein wie ſtutzet Idris nicht, 
Da fie auf der Sentauren einen 
Mit offnen Armen eilt und einem Angeficht, 
Worin ein Freudenftrahl mit Thraͤnenwolken ficht! 
Wie ſie ans Herz ihn drüdt! She folltet wirklich meinen, 
Ste werde fich mit ihm verfteinen. 
So find’ ich, ruft fie aus, fo find’ ich noch zuleßt 
Dich, ohne den ich mir zu fterben vorgefeßt! 


50. 
Doch, Götter! ach! wie findet Dejanire 

Den Liebling ihrer Bruft? — Verwandelt und erftarrt? 
Wie? kalt in meinem Arm’? entfeelt? — ünd ich verliere 
Das Leben nicht, das mir zur Qual erhalten ward? 
Unfel’ger Prinz von Kaſchemire! 
D, warum wurd’ ich nicht im Meeredgrund verſcharrt! 
O, warum raubtet ihr mit grauſamem Erbarmen, 
Verhaßte Sterne, mir den Tod in kauen Vewen! 
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51. 

So ruft ſie klaͤglich aus, indem ein Thraͤnenguß 
Sein ſtarres Auge waͤſcht und feine Marmorwangen. 
Umſonſt! Er fuͤhlet nicht den liebesvollen Kuß, 
Erwiedert nicht ihr brünftiges Umfangen! — 
Dem Ritter ſchmerzt fo ſehr, was fie erdulden muß, 
Daß große Tropfen ihm an beiden Baden bangen; 
Jedoch Zerbin haut ihnen Hoffnung ein: 

Das Uebel, fpricht er, kann vielleicht noch heilbar ſeyn 


52. 

Der Prinz von Kaſchemir, wie ihn Madame nennet, 
Ward, wie es ſcheint, von ihr durch einen Sturm getrennet? 
So iſt es! ſchluchzt die Frau: ihm hatte mich zur Braut 
Der Sultan von Katay, mein Vater, angetraut. 

Zu unſrer Reiſe ward das ſchönſte Schiff gebaut; 

Der Abſchied war betrübt; doch, wie ihr denken koͤnnet, 
Verkehrte noch vor Untergang der Sonne 

Die Ausſicht unſers Glücks die Traurigkeit in Wonne. 


| 53. 

Im Anfang ging es gut, das Schiffewolf fang und fehrie, 
Die Luft war hell, die Winde günftig; 
Drei Tage flohn vorbei, wir wußten felbft nicht wie, 
Denn niemals liebten wohl Verlobte fih fo brünftig. 
Allein am vierten Tag (den Tag vergefl’ ich nie!) 
Umzog der Himmel fih, die Luft war ſchwuͤl und dünftig 
Ind ftill wie eine Gruft. — Wir dachten noch an nichte, 


Da ranbt auf einmal uns ein Sturm den Quell des At. 


Wieland, fimmtl, Werke. XIL 1% 
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54 | 

- Die Dichter haben fchon fo manchen Sturm. befchrieben, 
Daß ein Gemälde hier euch wohl entbehrlich daͤucht! 
Wir wurden Tag und Nacht von Winden umgetrieben; 
Doch Herzen, die fih zärtlich lieben, 
Wird, find fie nur vereint, das größte Unglüd leicht. 
Inzwiſchen hatten wir dag Ufer faft erreicht; 
Wir unterfchieden fhon den Himmel und die Flur, 
Als plößlich unfer Schiff an eine Sandbant fuhr. 


55. 

In dieſer Noth war unter unſern Leuten 
Auf eigne Sicherheit ein jedes nur bedacht: 
Mein Prinz allein wich nicht von meiner Seiten 
Und ſchwor, bis in die ew'ge Nacht 
Des Todtenreichs mich freudig zu begleiten. | 
Er hatte mih am Maftbaun feſt gemacht 
Und hoffte, neben mir durch Schwimmen 
Das nahe Ufer zu erflimmen. 


56. 
Wir nahten fchon dem Strand, der einer Zunge glid, 

Die weit hervor ing Meer fich redte, 

Als plöslic ein Gebirg gezadter Wellen fih 

Auf ung herunter ftürzt’ und mich und ihn bededte: 
Es riß den Prinzen fort; vergebens kämpft’ er, ftredte 
Vergebend aus der Flut die Arme gegen mid; 

Er wurde durch den Schwall der. aufgebrachten Wogen 
Bang’ auf: und abgewälrt wand meinen Kug’ entzogen. 
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57. 
Vor Angſt und Schmerz entſeelt, empfand 
ch jetzt mich ſelbſt nicht mehr und weiß ſonſt nichts zu ſagen, 
ls daß ich mich am muſchelvollen Strand, 
zohin die Wellen mich vermuthlich hingetragen, 
n eines Ungeheurs behaarten Armen fand. 
ei meinem Sammer kalt und ftumm zu meinen Fragen, 
oh (ſchwor er) deſto mehr von meinem Neiz gerührt, 
at er mich. mit Gewalt in dieſes Schloß entführt. 


58. 

Hier ſah ich Frauenvolk durch Hof und Garten ſtreichen, 
eraubt, wie ich, und nun des Unholds Zeitvertreib: 
er obre Theil bis an die ſchmalen Weichen 
erſprach ein anmuthsvolles Weib; 
on ihrem Falle trug der Reſt die ſchnoͤden Zeichen, 
in langer Roßſchweif ſchloß den viergebeinten Leib. 
n jeder, welche ſich nach ſeinem Willen ſchmieget, 
zird die verrathne Zucht auf dieſe Art gerüget. 


59. 

Das Ungeheuer ließ kein Mittel unverſucht, 
u ſeinem Willen mich zu bringen: 
ebkoſung und Gewalt blieb beides ohne Frucht; 
e fand, es laſſen ſich Prinzeſſinnen nicht zwingen. 
inft wollt’ ich, weil er mir zur Flucht 
onft jeden Weg verfperrt, aus einem Fenſter fpringen; 
am Unglüd’ haft’ er mich im Fallen: noch beim Bein’, 
id ſchloß mich in die Gruft, wo ihr mich fandet, ein. 


212 
60. 
Gut! rief Serbin, was Dejanire fagt, 
‚Scheint mir das Abenteur des Prinzen aufzufchließen. 
Vermuthlich hat ex fich in diefes Schloß gewagt 
Und feine Noth den Damen mit vier Füßen, 
Die vor ung ftehn, fo rührend vorgeflagt, 
Daß fie zu feinem Troft fi milder finden ließen, 
Als dem Gentaur gefiel. So etwas muß ed feyn! — 
Ihr rathet unverfhämt, fiel die Prinzeffin ein: 


61. 
Mein Prinz mir ungetreu? Cr, der fo oft gefchworen, 
Daß er für mich allein geboren, 
Das ich allein fein Herz zu rühren fähig fey, 
Er, Dejaniren ungetreu? 
Und hätt? ihn auch das fchwefterlihe Drei 
Der Grazien zum Liebling auderforen, 
Fa, Melufine felbft ihr Ne für ihn gefpannt, 
Sie hätten mir fein Herz, das glaubt mir, nicht entwandt. 


62. . 

Prinzeffin, wie man fagt, fo gibt's befondre Sale, 
Erwiedert lähelnd unfer Hirt: 
Das Herz kann ſchuldlos feyn, indem der Sinn verirrt. 
Dieß trügt euh Damen oft, und manche Mirabelle 
Mipkennt der Inbrunſt echte Quelle, 
Durch deren füße Wuth fie hingeriffen wird. 
Die Schönen diefes Hofs find von befannter Güte, 
Und ihre Forderung ging \hwerlih — aufs Gemüthe. 


- 
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63. 

Auf allen Fall kann uns des Ritters Schwert 
rer Sachen wahren Grund entdecken: 
ft Euer Prinz getren und Eurer Liebe werth, 
nd blieb fein Herz zum mind’ften ohne Flecken, 
50 ift ed leicht, vom Schlaf ihn aufzuwecken. 
Serührt ihn nur, Herr Nitter, wo das Pferd 
Sich in den Mann verliert, dreimal mit Eurer Klinge, 
Ind wenn er ſchuldlos ift, fo fehn wir Wunderdinge. 


64. 

Die fhöne Dejanir erblaßt, B 
Da unſer Held den Griff des Zauberdegens faßt. | 
Ihr fchaudert innerlih. — Wie, wenn er Marmor bliebe? 
Welch Unglück! Welche Schmad für ihre reinen Triebe! 
Sie zieht ihr Kopftuh von Damaft 
Bor ihre Geſicht und ruft im Webermaß der Lebe: 
Könnt ihr ihn ja nicht ganz mir wieder geben, 
50 fhenft, ihr Götter, ihm. — nur wenigftens das Leben! 


65. \ 

Solch ein Gebet verdient erhört zu feyn. 
Raum ‚rührt dag Schwert ihn an, fo reger fih der Stein, 
Das neue Leben raufcht durch die erwärmten Glieder, 
Die Lungen dehnen fi, die Augen fehen wieder 
Ind fehn — Ah! täufchet mich ein Schein? 
she Götter! ruft er aus und wirft befhämt fich nieder. 
Doch Deianire fieht (die holde Creatur!) 
ticht den Sentaur in ihm, fieht ihren Liebling wur. 
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66. 

Sie fliegt in feinen Arm und drüdt ihn mit Entzäden 
An ihr hochichlagend Herz, fo zärtlich, fo verliebt, 
Daß fie dem Prinzen Sorge gibt, 
Sie möchte fih und ihn vor Zärtlichkeit erftiden. 
Indem er mit der Hand fie fanft zurüde fchiebt, 
Beſchaut er feitwärts fie mit halb gefchlof’nen Blicken 
Bom Gürtel bis zum Fuß' und fieht (befhämt vielleicht, 
Doch ohne Gram) wie wenig fie ihm gleicht. 


67. 

Und nun beginnt er, ihr umftändlich zu erzählen, 
Wie er den Strand erreicht und dreimal Tag und Nacht 
Mit einem Schmerz, wozu ihm Worte fehlen, 

Sein Liebſtes auf der Welt zu fuchen zugebramht. 

Wie er hierher verirrt, und wie durch Zaubermacht 
Sich eine See bemüht, ihr feine Treu zu ftehlen; 

Wie ftark fie ihn verfucht, wie ftreng er fie behandelt, 
Wie graufam fie getobt, und — mie fie ihn verwandelt. 


68. 
Ob fein Bericht durchaus fo zuverläffig war, 
Als Dejanir ihn nahm, das Fönnen wir nicht wiffen. 
Zwar hätte fih Zerbin die Lippen faft zerbiffen 
‚Und lächelnd 308 den Mund der Paladin fogar: 
Allein das gute Kind fand Alles fonnenklar, | 
Und gab fich viele Müh’, ihn gutes Muths zu Füffen: 
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Sie ſchwor bei Amors Pfeil und bei Dionend Taube, 
Daß fie zufrieden fey, und dag fe Med dee, © © 
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' 69. 
hr däucht fogar, daß ihm fein Schweif recht artig ftand, 
daß Fein Hirſch fo fchlanfe Beine habe: ' 
‚ihrem Wrtheil nach, war er ein feiner Knabe; 
ehr fie ihn befah, je mehr fie Reize fand. 
ift fo ungeftalt, das Amors Zauberband, 
ng der Irrthum daurt, mit Anmuch.nicht begabe? 
nicht Titania in liebesfranfem Wahn 
Eſel Klaus für einen Spiphen an? 


70. 
aß feine Pferdgeftalt den Prinzen mächtig ziere, 
ht Zerbin der Dame höflich ein; 
‚ob der Hof zu Kalchemire 
reiner Wiederkunft die gleiche Meinung führe, 
meint er, möchte wohl noch eine Frage fepn. 
Wechſel eined Staats fey oft die Urſach Klein; 
Roßfchweif, welcher einft dag Waffenglüd der Türken 
hieden, könnte leicht des Prinzen Fall bewirken. 


| 71. 
fir ſcheint (fo fuhr er fort) zu Eurer Sicherheit 
vefte Rath, die Füße nicht zu fparen, 
Ida Ihr fo wohl beritten feyd. 
ohnt ein Zauberer mit filbergrauen Haaren 
em bewölften Haupt bes Atlas eingefchneitz 
Mann, der Alles weiß, im Himmel fo erfahren, 
sär’ er da zu Haus; ihm find im Dcean, 
seuer, Erd’ und Luft die Geiſter unterthan, 
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| 72: 

Den ſucht und fragt um Rath; wenn der es thunlich findet 
Iſt die Entzauberung des: Prinzen: leicht geſchehn. | 
Dem fürfktliden Centaur fcheint diefer Rath gegründet, . 
Und ohne Zeitverkuft. entichließt er fih zu gehn. 

Die Schöne, von. Begier. entzündet, 

Den alten Zauberer und feinen Bart zu fehn, 

Danft ihren Nettern fehr, fpringt auf des; Prinzen Rüden, 
Sclingt jeden Arm um ihn und fliegt aus ihren. DBliden, 


73. 

Der Paladin, der nun ſein ritterliches Amt 
In dieſem Schloß vollbracht zu haben glaubet, 
Laͤßt alle Uebrigen der Wirkſamkeit beraubet. 
Von lechzender Begier, wie Tantalus, entflammt, 
Wie Tantalus zum Durſt am Quell der Luſt verdammt, 
Bewegungslos am: Boden angeſchraubet, 
Stehn oder liegen fie und warten ſehnſuchtsvoll, 
Bis einft der Nitter kommt, der fie erlöfen folk, 


Ta. 

Hier ſtreckt ein Faun den vollen Becher 
Der Nymphe dar, die ihm zu Küffen winkt: 
Dergeblich leert Eupido feinen Köcher 
Aus ihrem Ang? auf ihn; der ungereizte Zecher, 
Dem Cyperns Moft entgegen blinft,. 
Gafft lachend ihe ind Aug’ und — trinkt, — 
Doch in Gedanken nur; denn unvermuthet wehren Du 
Die ftarren Rerven ihr, den Beger. auöyuleeren. 
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75. 
Dort tanzen in vermifchten. Reihn 
Rit Chirons Brüderfchaft halb nadende Mänaden, 
zundeß nicht weit davon in frifch gepreßtem: Bein 
zwei Satyrn ihre Kehlen. baden: 
Schnell ftürzt des Weingotts Wuth fie in: den: Tanz hinein, 
And jeder faßt bei ihren runden Waden 
Zwei. Nymphen auf, hebt fie, fo hoch er kann, 
Ind lacht aus, weitem Manl ber That, die er gethen. 


76.. ‘ 

Schnell überrafcht, entgeiftert fie | 
Je8 Zauberdegens Blitz: mit eitelm Miderfireben 
zleibt, Bildern gleich, die ganze Gruppe fhweben; 
Och glühendern Affect und nachgeahmtes Leben 
ab. Buonarotti felbft dem Stein von Paros nie. 
ie Tänzer fliegen nad; mit angeftrengtem Knie 
cheint jede Nymphe fih noch zappelnd los zu machen, 
nd das getäufchte Ohr hört faft den Satyr lachen, 


77. 

Dort hält ein junger Faun, von Sehnfucht glühend- heiß, 
uf weichem Sanapee das fhönfte Kind umfangen; 
Ste fträubt fie fih, die Blöde, die nicht weiß, 
af Saunen nur dur Sträuben mehr erlangen. 
te dreht den Kopf und gibt, um Mund und Wangen - 
heim zu .entziehn, den vollen Bufen Preis: 
er Faun, mit. diefem Tauſch zufrieden, 
Heint eher fie als fih mit Küffen zu ermaühen. 
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78. 

Sie ſeufzt, ſie windet ſich: doch mitten im Bemühn, 
Den Unternehmungen des Feinds ſich zu entziehn, 
Der immer küͤhner wird, gebricht es ihr am — Willen, 
Der Schlaue weiß die Kunſt, der Sproͤden Zorn zu ſtillen, 
Und ſiegt, nach Parther Art, im Fliehn: 

Schon ſieht er matte Glut ihr ſterbend Aug' erfuͤllen, 

Schon glitſchen ihr die Knie, ſchon ſinkt ihr Arm zurüͤck, 
Und ſeinem Siege fehlt nur noch ein Augenblick. 


79. 
In dieſem Augenblick' entführt der Zauberdegen, 

Der hier kein Leben übrig läßt, 

Der Nymphe das Gefühl, dem Jüngling das Vermoͤgen. 
Ein Anblick, Herzen von Aſbeſt, 

Und nicht Schach-Baham nur, zum Weinen zu bewegen! 
Der Nitter, von Natur und Ahnungen gepreßt, 
Mipbilligt bei fich felbft die Härtigkeit der Feen 

Und bleibt ‚gebanfenvoll bei diefer Gruppe fiehen. 


80. 
& feßet i ch an ihre Stelle hin: 
Wie wenn nun endlich fih fie, deren Sklav' ich bin, 
Um die ih fchon fo lang’ im ſtillen Gram zerfliche, 
Wie wenn Zenide fich dereinft erweichen ließe: 
Ihr fchmelzend Auge mich nun Alles hoffen bieße u 
Was fo viel Treu verdient, und irgend ein Merlin, iu. 
Wenn ic, bereits mic halb vergöttert fuͤllte, ı : 
Uns einen Steeich wie Vielen beiten wie? IK: cc Mi 
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81. 

Indem er fi h in diefem Traum verliert, 
Racht ihn fein Freund den Abendftern bemerken, 
ver fhon zum Sphärentanz die Sterne aufgeführt. 
tach allen ritterlichen Werfen, 
Bomit Ihr diefen Tag geziert, 
ſt's, fpricht er, Zeit, den Leib durch Pfleg’ und Ruh zu Rirten, 
ür Helden Eurer Art ift zwar mein Dach zu fhlecht, 
oh Eure Gütigkeit gibt mir zu hoffen Recht. 


82. 

Der Ritter, von Zerbing verbindlichen Betragen, 
Seftalt und Ton gerührt, in deffen fanftem Klang 
Bas Spmpathetifches ihm in die Seele drang, 
zedenkt fich nicht, ihm danfend zuzufagen, 
b feiner Reife Zweck ihn gleich zu eilen zwang. 
ie gehen aus dem Schloß; da kommt ein Mufhelmagen, 
ehr fhön gefchnißt, gemalt, ladirt, vergeld’t, 
uf leichten Rädern angerolit. 


83. | 

Den Wagen ziehn zwei fchwanenweiße Pferde, 
on jener Art, wovon Virgil ung fingt, 
aß fie auf fteilen Höhn, wenn fi die Welt verjüngt, 
on Zephyrs Hauch empfangen werde; 
D fchnell verfchlingt ihr Flug die kaum berührte Erde. 
n Sylphenpaar, gelblodig, goldbefchwingt, 
Hwebt nebenher, der Pferde Flug zu leiten, 
Id Nafpinette trabt mit ſtolzem Sram zur Seiten. 
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84 
Sie fißen ein, der Wagen fleugt 

Sn fanftem Sturm davon: nach wenigen Se 
Iſt Schloß und Wald aus ihrem Blick verſch 
Schon nahen fie dem See, aus dem die Inf 
Worin Zerbin vor dem, der ihn gezeugt, 

“ (Dem Feinde feines ‚Glüds) geheimen Schuß 
Der holde Sig, den, ohne fremde Pracht, 
Natur und Liebe ſchon zum Parabiefe macht. 


85. 

Nichts Schoͤners hat, nach taufendfacher $ 
Erfhörft vom langen Kampf mit nie geprüft 
‚In deren jeder euch ein neuer Tod bedroft, 
Standhafter Anfon, dir und deinen Schiffsg 
Vom Maſt' herab entdeckt, verfhönt vom M 

1» Das zaubrifhe Gemiſch von Felfen, Waſſerfä 
Leicht fhattendem Gebüfh’” und Thal und B 
In Juan Fernandez dargeftellt: 


86: 

Nichts Schöner, machte gleich bie lechzen 
Nah friiher Luft und lang’ entbehrtem Grü: 
Daß mancher Gegenftand, der fonft kaum rül 
Dem freudetrunfnen Sinn ganz überirdiſch fı 
Die Quelle trinfbar Gold, der Auen grüne £ 
Smaragd, der Lüfte Hauch Violen und Jasn 
Daͤucht den Entzidten gleich, daß Hügel und 
Was Ölänzenders als Sonnenigän wergike. 


—2* 


| 87. 

Ein neuer nachgeahmter Tag 
War durch der Sylphen Kunft der Infel aufgegangen; 
Mit Lampen ohne Zahl war jeder Baum behangen, 
Bei deren buntem Schein, verftärft vom Widerfchlag, 
Wie ein Elyfium den Augen offen lag: 
Erweckt vom erften Schlimmer fangen 
Die Vögel überall zum neuen Tag’ hinauf, 
Und jede Blume fchloß den holden Bufen auf. 


88. 

Der Paladin, wiewohl das Herrlichfte auf Erden 
Zu hören und zu fehn von Kindheit an gewöhnt, 
Scheint doch entzüdt hiervon zu werden, ° 
Weil die Erinnerung der zauberifchen Gärten, - 
Wo feine Augen oft Zenidens Bruft bethränt, 
Ihn unvermerft befchleicht und, was er ſieht, verfhönt: 
Er glaubt Halb träumend ſich dahin verſetzt zu ſehen 
Und überläßt fi) ganz den täufchenden Ideen. 


89. 
Ihn däucht, die Göttin fiß’ an einer Myrtenwand, 
on Roſen überwölbt, und er zu ihren Füßen. 
N zittert faft, des Anblicks zu genießen, 
Der ihn zur Qual entzückt; wie fceharf, wie unverwandt 
© dt er in ihrem Blick der Gegenliebe Brand! 


s 
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Mont! Ihr Lächeln kann die Marter nicht verfüßen, 
Sig ungeliebt zu fehn; fie liebt ihn nur aus Pflicht, 
Un ihr gelaff’nes Herz theilt fein Entzüden wit. . 


9. 

Kann nichts (fo ruft er aus und hat vor Schmerz verge 
Daß ihn ein fremder Zeuge hört), | 
Kann all mein Leiden denn nur Mitleid dir erpreffen, 
Und ift der Liebe Slüd auf ewig mir verwehrt? 

Hier bricht er ab — Läßt gleich fein Freund ihn ungeſtoͤr 
Sn feinen Traum verfenft. Der Wagen hält indeflen 
Am Ufer, wird ein goldner Kahn, 

Und jedes Pferd ein langgehalster Schwan. 


91. 

Das Abenteurlichfte, was Ariofte dichten, 
Ließ Alles, was biöher dem Nitter widerfuhr, 
So weit zurüd, als jenes die Natur; 
Drum wedt ihn auch aus feinen Traumgefichten 
Dieß neue Wunder nicht. Die fhöne Lila nur 
Hat Neiz genug, den Zauber zu vernichten, 
Der feine Sinne fhwädht: bei aller feiner Treu 
Geſtand fein Herz fih doch, wie liebenswerth fie fh 


92. 

Sie war, um ihren Saft und Netter zu empfangen, 
Bor einer Stunde fhon and Ufer ausgegangen. 
Der Nahen, der ihn führt, erreichte nun den Strand. 
Eie beut ihm anmuthsvoll die Hand, 
Da er and Ufer fteigt, und ohne Widerftand 
Bewilligt fie den Kuß, der ihre Wangen 
Vertraut, doch ehrerbietig grüßt, 
Indeß Zerbin fie vei® in (eine Vewe cchließt. 
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93. 
Liebesbündniß fchöner Seelen 
ft der erfte Augenblick: 
ndre, eb fie Freunde wählen, 
dabei gewinnt, erft emfig überzählen, 
et jene ſchon ein Wort, ein ftiller Blick; 
piegeln ftrahlet eins des andern Bild zurück; 
len nicht, fie fühlen fich getrieben 
n ihren Freund, wie fie fich felber lieben. 


94. 

ar die fhöne Sympathie, 

drei verband. Sehe Stunden machten fie, 
fih nie gefannt, zu Bruder und zu Schwefter. 
‚ daß die Natur fie felbit zuſammenzieh', 
e Anblick 309 die fanfte Kette felter.. 
en Hand in Hand. Ein himmliſches Orcheſter 
ı geheimer Wink hierzu Befehle gab) 
us der goldnen Luft, indem fie gehn, herab. 


95. 
aufend engelgleihe Kehlen 
n einzeln und im Chor 
mmen, deren Klang Neapeld Bhilomelen 
a macht, dem überrafchten Ohr 
‚ die Idris liebt, die Wunder zu erzählen. 
er ftußt, bleibt ftehen, fchaur empor, 
ne Freunde an und fieht, noch mehr betroffen, 
n Augenftern fo weit als feinen offen. 


| %,. 

Die gleiche Frage fchwebt auf jedem Mund’, indem 
Der Paladin auch feinen Namen höret. 
„zenide? — Idris? — Wie? von wen, 
Bon welchem Helden fieht ſich unfer Haus beehret? 
Nie überrafchte uns das Glück fo angenehm!. 
Sp hat die Hoffnung denn, die wir fo lang genaͤhret, 
Uns nicht getäufcht, und ift die Stunde nah, 
Die unfer Kleinmuth noch in trüber Kerne ſah?“ i 


9. 

Man kennet mich, (fo .ruft der Held dazwiſchen) 
Man kennt Zeniden bier? Erflärt mir, Herr Zerbin, 
Wie diefes möglich ift? — Erlauchter Paladin, 
Verſetzt fein Wirth, fo gern’ ich auch gehorfam bin, 
So nöthig iſt's, ung .erft ein wenig zu erfrifchen: 
Die Tafel ladet und in jenen Nofenbäfchen 
Zu einem leichten Gaſtmahl' ein, 

Und, was Shr willen wollt, fol unfer Nachtifch fepn. 


98, | 

In einem Keinen Wald von Pomeranzenbäumen 
Erhob fih ein Gezelt von duftendem Jasmin, 
Mir Nofen untermifeht, in denen Gold, Rubin 
Und unbefledrer Schnee zu Feimen 
Und aus fmaragdnem Laub beinah zu brennen dien; 
Ein Ort zu Amors Spiel und zu vergnügten Traͤumen; 
Mit hundertfachem Licht' erhellt 
Ein Leuchter von KeyſtoK Vieh WGCG6e Gezelt. 
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9. 
fanften Boden dedt, geſtickt mit Perlenkraͤnzen, 
ver Stoff, ringsum belegt . 
fteen von Damaft; ein goldner Amor trägt 
geſetzten Tifch, und Nektarflafchen glänzen 
lem Eis, das bier im Neich des Lenzen 
nterd Bild, allein zur Luft, errest: 
yet man, den Dienft bei Tifche zu verfehen, 
enwangige Sylphiden feitwärts ftehen. 


100. 
Nitter tritt, an Lila's Hand, 

n fchönen Ort. Doc alle Niedlichkeiten, 

im Weberfluß der Tiſch beladen ftand, 

rth und fein Gemahl, die in die Wette Streiten, 
er ihren Saft die Freude auszubreiten, 

br zartlih Herz fih ihm verbunden fand, 

ein, fein Scherz, Fein Saitenfpiel vermochte 
ıgier aufzuziehn, die ihm im Bufen pochte. 


‘ 101. 
h ein geheimed Band verflicht 
hiekfal diefed Paars mit meinen Abenteuern? 
int es, frage ftets fein ſtaunendes Geficht; 
ner Ungeduld zu fleuern, 
ven Becher füllt und ſpricht: 
fem Tag’ — ihn foll mein Enkel feiern! 
3 den Helden finden ließ, 
3 Drafel ung fo bald nicht hoffen hieß! 
d, Kimmetl, Werte. XII. is 


102. 

Von Schmerzen, die vieleicht unheilbar find, zerriffen, 
GVerſetzt der Paladin) was könnte mir die Pein, 
Wozu die Sterne mich verdbammen, fonft verfüßen, 
Als meiner Freunde Glück beförderlih zu fepn? 
Mein fühlend Herz macht ihr Vergnügen mein. 
Allein was Kann Serbiu in Lila's Armen miffen? 
Er, der geliebt fih ſieht und, was er liebt, genießt? 
Was Fönnen Götter felbft für den, der glüdtich ift? 


103. 

Dem Slüde, das ihm lacht, den Unbeftand vermehren, 
Erwiedert ihm Zerbin. Doch, wenn ed Euch gefällt, 
Die feltnen Wunder anzuhören, 

Die unfer Xebendlauf enthält, 

Sp wird Euch mein Bericht die Sorge kennen lehren, 
Die meine Ruhe, felbft in Lila's Arm, vergäalft. 
Dielleicht, daß wir dadurch ergründen, 

Was wir noch räthfelhaft in unferm Schickſal finden. 


104. 

Ihr kommt, verfeßt der Held, dem leifen Wunſch zum 
Der lange fchon auf meinen Lippen ſchwebet: 
Vertraut Euch ohne Schen der Freundfchaft fiherm Ohr’ 
Und glaubt gewiß, daß Idris nicht mehr lebet, 
Wenn Niemand ift, der fih zu Eurem Dienft beftrebet. 
Jetzt fchweigt die Spmphonie; ein flatternd Splphenchor 
Sept goldne Körbchen auf voll auserlesner Früchte; 
Und nun beginnt Zerbin die EWende Gefchichte, 








Dritter Gefang. 


1. 
wo der Kaukaſus ſein fabelhaftes Hanpt 
nen zeigt, da liegt, von ſteilen Felſenwaͤllen 
t, ein ſtilles Thal, vol leicht befränzter Quellen, 
rbfte ftets begabt, vom Frühling ſtets belaubt; 
hterifchen glei, wo einft der Gott der Hölfen 
den Ceres Kind, dad Blumen lad, geraubt; 
: der Hain, wo fih Dionensd Tauben gatten, 
ımernd, wie das Land der Schatten. 


2. 
ruht, umgränzt von Gärten und von Hainen, 
lern von Smaragd des Gnomenkoͤnigs Sitz, 
tarmor und Porphyr erbaut aus Edelſteinen; 
‚ den lächerlichen Blitz 
engötter auszuſcheinen, 
e Armuth, die vom Witz | 
chthums Miene borgt, die fih in Flittern blähet, 
m zu Marmor macht und Holz zu Bvih erkiinet. 
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3. 
Hier war ed, wo ich mir bewußt zu feyn begann; 

Hier wuchs ich, ohne zu erfahren, 
Mer mir dad Leben gab, vom Säuglingsalter an 
Bon menfchlicher Seftalt gefondert, unter Schaaren 
Grotesker Gnomen auf und war mit achtzehn Jahren 
Bor allen Höflingen des Könige Kormoran, 
Der Damen Urtheil nach, geziert mit allen Gaben, 
Die ein Verjährungsrecht an ihre Gnade haben. 


4, 
Bei Gnomen ein Adon zu feyn, 
Bewies für meinen Reiz fehr wenig; 
Man fagt, ein Schielender ift unter Blinden König, 
Und niemals traf dieß Sprichwort beffer ein. 
Indeſſen machte doch, zu meiner größten Pein, 
. Der Pleine Vorzug mir mehr Herzen unterthänig, 
Als je ein junger Herr, der aufd Erobern 309, 
Mit einem Blick' erlegt zu haben log. 


d. 

Man kennt die Neizungen, womit Gnomiden prangen; 
Zum mindften waren fie, mein junges Herz zu fangen, 
Sich einen Ueberfluß von LKieblichfeit bewußt: 

Hier troßten mir zwei Eupferfarbne Wangen, 
Hier ein gefpaltned Kinn, dort eine breite Bruft. 
Für einen Dritten war ihr MWettftreit eine Luft; 
Doch mich, den unverleßt fo viele Pfeile trafen, 
Mich hinderten gan, andre Thum am Schlafen. 





6. 
Ber bin ich? fragt? ich mich — Kein Gnom! Dieß fagen mir 
Brunnen flüffigg Glas, des Schloffes Spiegelmände; 
n Herz befräftigt es; es fagt mir's die Begier 
 MWefen meiner Art, für die ich dag empfände, 
dieſen fich verſagt. Wie find’ ich mich denn hier? 
‚ brachte mich in diefer Zwergen Hände? 
fragt? ich ſtets mich felbft und fann vergebens nach, 
meine Ungeduld zuleht das Schweigen brach. 


7. 
ich fiel dem Könige zu Füßen 
bat ihn, mir ein Näthfel aufzufchließen, 
mir die Ruhe ſtahl. Er nannte mich nicht Flug: 
2 rief er, iſt dir's nicht genug, 
Kormoran den Liebling dich zu wiſſen? 
hätte, da ich dich noch auf den Armen trug, 
du durch Lächeln mir die erften Triebe zolteft, 
> ich gedacht, daß du mich einft fo fragen follteft? 


8. 

oh, was der König fprah und that, 

ohne Kraft, mich wieder einzumiegen. 
t8, was ich fonft geliebt, nichts gab mir mehr Vergnügen; 
gültig fah ich jebt den.ganzen Gnomenftaat 
In Erbtheil, fagten fie) zu meinen Füßen liegen. 
zog mein Herz allein zu Rath’ \ 

glaubte viel zu gern den Schlüffen, die ed machte, 
daß ich den Beweis ihm abzufordern dadıte. 


9, 

Nein, ſagt' ich einft zu einem Spielgefellen, 
Dem ich gewogner war, beredet mich nur nicht, 
Daß hinter jenem Berg, der in die Wolfen flicht, 
Nichts ſey als Luft und uferlofe Wellen: 
Sagt mir's, fo oft ihr wollt, ich nenn’ es ein Gedicht: 
Vergebens zwing’ ich mich, mir felber vorzuftellen, 
Ich fey ein Gnom und eures Könige Sohn; 
D, fagt mir, wer ich bin, und nehmt dafür den Thron! 


| 10. j 

Der junge Gnom, der nie von Menfchen- was gehoͤrt, 
Berlachte mich mit meinen Traͤumereien: 
Er ftritt mit mir; doch blieb ich unbefehrt; 
Die Stimme der Natur läßt fih nicht überfchreien. 
Iſt's, dacht' ich, auch ein Traum, der fchmeichelnd. mich bethärt, 
Dem Hoffnung und Begier der Wahrheit Farbe leihen; 
Es fey! Ich lieb' ihn doch! Ein Wahn, der mich beglüdt, 
Iſt eine Wahrheit werth, die mich zu Boden drüdt. 


11. . 
Wenn unfer Herz erwacht, dann fcheint, was ung umgikl, 

Sn die Empfindungen, wovon wir glühn, verfenft; 
Sn des Verliebten Auge liebet FJ 
Luft, Waſſer, Baum und Kraut: der Ungeliebte denkt, 
Daß fih des Himmels Stirn’ um feinetwillen trübet, 
Und daß Aurora weint, wenn fie die Blumen tränft; 
Wie dem, der glüdlich ift, die ganze Schöpfung lädelt, 
Geufzt jenem Zephyr felot, der Arread Toten fäcelt. 
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12. 

Sp ging es mir! Ich fuchte meinen Stand, 
nd Alles, was empfand und nicht empfand, 
chien mir in das, was mich betraf, verfehlungen, 
on Spmpathie mit meinem Gram durchdrungen 
nd beffer, als ich felbft, mit mir befannt. 
tein fehnend Her, gab felbft den Bäumen Ohr und Zungen; 
ch fragte fie, und dem getäufchten Ohr 
am ihr Selifpel oft wie eine Antwort vor, 


13. 
Ich weiß nicht, was für eine Sache 
on Wichtigkeit den Gnomen Arbeit gab: 
h fchweifte täglich ohne Wache 
n Hain?’ umher, ich ftieg ind Thal hinab, 
id ch’ ich wiederfam , lief oft die Sonne ab; 
Och fragte Niemand, was ich made. 
urch diefe Freiheit wurde bald | 
er grauenvolfte Wald mein liebfter Aufenthalt. 


14. 

Die Ruhe der Natur, das allgemeine Schweigen, 
as hier aus dicht verflochtnen Zweigen 
Jein die Waldmufif der Vögel unterbrach, 
chien die wolluͤſtige Melancholie zu fäugen, 
zorin mein Geift fo gern fich mit fich felbft beſprach; 
er aͤußre Sinn entfchlief, das Herz allein blieb wach, 
efchäftig, feine Wünfch’ in ſeltſame Geftalten 
on Zärtlichkeit und Wonne zu entfalten. 
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15. 

Ein kleiner Zufall lehrte mich 
Um diefe Zeit mein Herz noch beffer kennen. 
Der junge Gnom, mein Freund, (das beißt, den ih 
Genoͤthigt war aus Mangel fo zu nennen) 
ing an, für ein Geſchoͤpf, das einem Aeffchen glich, 
(Do nur in meinem Aug’) in voller Slut zu brennen: 
Denn in der Gnomenmelt geftand ihr felbft der Neid 
Den Preis der Liebenswürdigkeit. 


16. 

Wir ftritten oft, wenn er mit aller Schwärmerei 
Der Leidenfhaft mir ſchwor, daß ihre Adlernafe 
Der Thron des Kiebesgottes fey, 
Und daß Fein Frühlingewind aus rundern Baden blafe; 
Mir fchien es, wenn ich ihn fo reden hört’, er rafe; 
Ihm ſchien mein Urtheil Raſerei: 
Wir ſahen uns nie, ohne uns zu zanken; 
Doch mir erweckte dieß beſondere Gedanken. 


17. 
Wie, dacht' ih, müßt’ ein Maͤdchen fepn, 

Mir Aug’ und Herz zugleich zu rühren? 

Kann diefen Gnom die Häßplichfeit verführen? 

Und ift ein Mißgefhöpf ihm eine Venus? — Nein! 
Ihn überwältigt bloß ein Trieb, der allen Thieren 
Gemein ift; jegliches nimmt feines gleichen ein: 

Der Pfau gefällt dem Pfau, die ungeftalte Eule 
Find’t ihren Gatten ſchͤn, Nast, day er Kektich heule. 
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18. 


Bin ich's allein, für den Fein Weſen meiner Art, 


In Gesenftand der unftilbaren Triebe, 

e ich in mir empfind’, erichaffen ward? 
Luft und Flut feh’ ich den Geift der Kiebe, 
r Alles, was fich fühle, paart: 


rgaß mich die Natur, nur mich allein? wo bliebe | 
r mütterliber Sinn? Nein, nein! Mein Herz fagt nein 


ahnet mir, mein Wunfh muß wirklich ſeyn. 


19. 
Sept bracht ich oft vom fruͤhen Morgen 
8 in die Naht mit eitelm Suchen zu; 
>hin, rief ih, wohin, Natur, haft du 
e Söttlihe vor mir verborgen ? 
> ftahlen meines Herzend Sorgen | 
t Tag mir alle Zeit, bei Nacht mir alle Ruh: 
obin ich meine Augen wandte, 
ih ih in wahen Traum die holde Unbefannte. 


20. 
Einft, da ich mich von ungefähr 
8 hatte Faum zu tagen angefangen) 
n tiefften Hain verlor, da kam ein großer Bar 
is dem Geftrüpp’ auf mich gerade zugegangen; 
m zu entfliehen, war fo fchwer, 
8 wehrlog, wie ich war, die Oberhand erlangen: 
'ein der grimmigfte vom ganzen Bärenftamm, 
m Anſehn nach, war frommer als ein Lamm. 
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27. 

Sa, Amor flüftert mir, daß ich dich finden werde, 
Du meines Herzens Königin! 
Ich ſuche dich, foweit die Sonnenpferde 
Des Tages goldnen Wagen ziehn. 
Bift du zu fhön, um die Bewohnerin 
Zu ſeyn von dieſer niedern Erde: 
So fol, dich in volllommnern Sphären 
Zu fuchen, Amor.mic des Aethers Pfade lehren. 


28. 

Sp rief ih, denn, ihr wißt, verliebte Schwärmerei 
Denkt gerne laut. Drauf fiel mir plößlich bei, 
Daß, bald zu: meinem Zweck zu fommen, 
Ein Talisman das befte Mittel ſey, 
Den ih im Snomenfchaß’ einft heimlich weggenommen. 
Was nur für Chiergeftalt Ihr wünfchet zu befommen, 
Sprecht Ihr ein Wort, das auf den Talisman | 
Gegraben ift, nur aus, fo iſt's gethan. 


29. 

Mit Fluͤgeln, dacht' ich, kommt man weiter, 
Als Kaſtor ſelbſt, der Schutzpatron der Reiter. 
Ich trat ſogleich die neue Reiſe an, 
Ward, wie es mir gefiel, zum Adler, zum Faſan, 
Zum Papagai und, war die Nacht nicht heiter, 
Zur Eule, die im Dunkeln ſehen kann; 
So flog ih Tag und Nacht, die Seele meines Lebens 
Zu fuchen, durch die Welt und Tate nun wergebeng, 
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30. 

Hier war Zerbin, ald Lila fchidlich fand, 
Sich unbemerkt vom Tifche wegzufchleihen, 
Dielleicht dem Fleinen Webelftand’, 
hr eignes Lob zu hören, auszuweichen. 
Sie winfte dem Gemahl' ein Zeichen, 
Und Idris wurde nicht gewahr, wie fie verfehwand; 
Zerbin fuhr fort; fein Feuer im Erzählen 
Ließ es dem Ritter nicht an Luft zum Hören fehlen. 


31. 

Einft früh’ an einen Sommertag 
Verweilte fih mein Aug’ auf einem großen Garten, 
Der unter mir im Morgenfchimmer lag; 
Sp fhön, fo aufgeblüht und reich an allen Arten 
Bon Wohlgeruh, ald waren, ihn zu warten, 
Die Zephyrn felbft beftellt: ein ewiger Vertrag 
Verband Pomonen bier mit Floren, 
Die diefed Tempe fih zugleih zum Siß’ erforen. 


32. 

Ein Anblick, zauberifh genug, 
Den eilenden Mercur im Fliegen aufzuhalten ; 
Und ein ich weiß nicht was, wie ein geheimer Zug, 
Verwehrte mir, zu weiterm Flug 
Die bunten Flügel zu entfalten. 
Durch Lüfte, die von Zimmt: und Amberdüften wallten, 
Ließ ich, weil ein Gefang mir plößlich Neugier gab, 
Auf einen Tulpenbaum mich unbemerkt herab. 


w’iwy ve NIE VW JEDER DEV TURN 
Durch deffen dicht verwebte Mauer | 
Die Sonne felbft zu ſehn nicht möglich fand. 
Ich flog Hinzu: ein nie gefühlter Schauer 
Ergriff mein Herz, indem ich naher kam 

Und deutlicher der Stimme Reiz vernahm. 


34. 

Sch gab ihr einen Leib, und weil die Ungenannte, 
Für deren boldes Bild ich brannte, 
Die einz'ge Schöne war, die ih von allen kannte, 
Sp hatte die von ihr erfüllte Phantafie 
Mich zu bereden wenig Muh, 
Die fhöne Sängerin im grünen Zelt fey fie. 
Denkt die Entzüdung felbft, in die mein Herz gerathen, 
Als, was ihm vor geahnt, die Augen jebt bejahten. 


3. 
Ein Mädchen, leicht verhält in rofenfarbnnen Tafft, 
Trat aus dem Zelt’ hervor, fo fchön, fo nymphenhaft, 
So ſchlank von Wuchs und lieblih von Geberden, 


36. | 
Bon Woluft halb entfeelt und blind von Schauen, wandte 
ein Auge fih von ihr zuräd: 
lein bet wiederholtem Blick 
ie ward mir, Götter! wie, als ich die Unbelannte, 
le ich gefucht, von Zug zu Zug erfannte! 
ein Herz erlag der Laft von feinem Gläd, 
aubt Ihr, Here Paladin, es Finnen 
r Uebermaß von Luft fid Leib und Seele trennen? 


37T. 
Db ich ed glaube? Tpricht der fchöne Paladin: 
r Augenblid wird immer vor mir fchweben, 
; ich hiervon beinah' ein Beifpiel abgegeben. 
warum nur beinah? Warum, Gebieterin 
n dieſer Bruſt, befahlft du mir, zu leben? 
wum zerfloß ich nicht in deinem Anfchaun hin? 
ch, ich vergeffe mich, Euch fo zu unterbrechen: 
ı pflege, wie es fcheint, manchmal im Traum zu Iprechen. 


38, 
Zexbin, der zu befheiden war, 
n biefer Apoſtroph' Erläuterung zu begehren, 
hr alſo fort: Mein Herr, daß ich nicht in der Schaar 
e Wefen bin, die wir mit Weihrauch naͤhren, 
reicht allein dem Liebesgott zu Ehren. 
ein Beifpiel macht die Wahrheit offenbar: 
r füße Tod, den Amor ung gegeben, 
wede nur zu einem fchönern Leben. 
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39, - 
As ich mich wieder felbft empfand, 

War fie bereits aus meinem: Aug’ entwichen. 

Wie ängftlich ward von mir der ganze Hain durchſtrichen! 

Wo ſucht' ich nicht, bis ich ſie wieder fand! 

Auf einem Blumenfeld, von lieblichen Gerüchen 

Umfloſſen, ſaß ſie da und wand 

Sich einen Kranz, und ihre Blumen ſchienen 

Von Eiferſucht beſeelt, den Vorzug zu bedienen. 


40. 

Dieß liebliche Gemiſch von Unſchuld, Zaͤrtlichkeit 
Und nichts beſorgendem Vergnuͤgen, 
Dem Herzen voll Gefuͤhls fo ſchnell entgegen fliegen; 
Der Jugendgeift, den eine Kleinigkeit, 
Ein Blumenftrauf, ein Schmetterling erfreut, 
Dem Alles. lacht, gab allen ihren Zügen 
Und Regungen ich weiß nicht was, das fi 
Mit namenlofer Luft in meine Seele fchlich. 


41. 

Noch ſeh' ich, Halb verdedt von blumigen Geſtraͤuchen, 
Als Papagai ihr zu, ganz Auge, ganz Gefühl: 
Als ploͤtzlich Ruh’ und Scherz aus ihrem Antliß weichen. 
Ich fah den Roſenmund erbleichen, 
Ihr Aug' umwölkte ſich, der ſchoͤnen Hand entfiel 
Der Blumenkranz, ihr jugendliches Spiel: 
Sie will entfliehn und wird von einem Alten 
Mit langem Sibbexboxx heim runden Arm gehalten. 
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AR. 
Sein übrig Anfehn fhien fo jung, daß. man vergaß, 
Bie alt fein weißer Bart ibn machte, 
ang war er, mehr ald dad gemeine Maß 
er Männer ift; fein ſchwarzes Auge lachte, 
nd auf der breiten Stirne ſaß 
Zas Majeſtätiſches, das Euch zum Schauern brachte; 
n feiner Rechten lag ein langer ſchwarzer Stab, 
nd bis zur Erde floß fein Purpurfleid herab. 


| 43, 
Sch merkte bald, nicht ohne Schreden, 

ap diefer Greis mein Nebenbuhler fy. 

ein Anfehn und noch mehr fein langer ſchwarzer Steden 

chien meiner Liebe nicht viel Günftigs zu entdeden; 

'enn beides, dauchte mich, verrathe Zauberei. 

er Graubart fprach von Leidenichaft und Treu’ 

nd klagte bitterlich, daß fo bewährte Triebe 

hr Herz noch nicht erweicht, kurz, daß fie ihn nicht liebe 


44, 

Mir ward aus ihrer Antwort Elar, 
te fuͤrcht' ihn mehr, als fie ihn haffe. 
te warf ihm vor, (mit vielem Feuer zwar, 
och daß es Ichien, ale ob fie fchnell fich falle) 
aß. er zur Morgenzeit fogar, 
oh eh man fihtbar fep, fie nicht in Ruhe laffe; 
te ſchwor ihm, daß er fie mit feinen Seufzern plage, 
ad daß ihr Herz ihr nichts von Liebe fage. 
Wrerand, (unit, Werke, XI. W 
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45. 

Dieh gab ihm zwar zu heftigen Beſchwerden 
Den reichſten Stoff; doch endlich ſah ich ihn 
Mit einem Kuß, dem ſie die Wange zu entziehn 
Vergebens kämpfte, ſich vergnuͤgt zurüde ziehn. 
Kaum war er, fort, ſo ſtieg Euch aus der Erden 
Ein kleines Weib von mürriſchen Geberden 


Hervor und ſchleppte, ohn' ein Wort 
Zu ſprechen, mit Gewalt die junge Schöne fort. | 


46. 

Sch folg’ ihr, bis fih mir ein herrlicher Palaft 
Bon weißem Marmor zeigt mit goldbelegtem Dache, 
Wohl werth, daß Zeus, wenn ihn der Sorgen Laſt 
Vom Himmel treibt, hier feine Wohnung made; 
Gm Hofe, den ein Säulengang umfaßt, 

Hält eine Niefenfchaar bei Tag und Nacht die Wade; 
Ein praͤchtig Thor von funfelndem Sapphir 
Thut fih der Schönen auf und fchließt fi hinter ihr. 


47. 

Wie klaͤglich ſah ich ihr, indem die ſtolzen Flügel 
Mit donnerndem Geräuſch fich ſchloſſen, hinten nach! 
Die ganze Macht der ſieben Hügel, 

Bon denen Rom dem Erdfreif Urtheil fprach, 

War gegen den, der bier befahl, zu ſchwach. 

Doch ſcheut fih Amor felbft vor Salomonis Siegel? 
Die Pforte mag bewacht, gefperrt, gefieselt ſeyn, 
Im Norhfall dringt er Euh Vaud Smilie hinein. 
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48, 
Zwei Stunden flog ih hin und wieder 

m den Palaft, bis ich den Aufenthalt | 
on meiner Schönen fand. Drauf ließ ich in Geſtalt 
es fhönften Papagais mich vor ihr Fenfter nieder, 
ufs goldne Gitter hin. Sie fah mich nicht fo bald, 
Do ſchlug ich fhon mit Flatfchenden Gefieder 

as Fenfterglas, pickt' in den Rahm hinein 

and wollte mit Gewalt hinein gelaffen fepn. 


49. 

Sie that's, befchaute mich erftaunt, und ihre: Freude 
chien faft der meinen gleih. Wie wenig träumte fie, 
3a8 unter meinem Federnkleide 
'erborgen war! Doch 308 bereits die Sympathie 
br unbewußtes Herz. Welch, eine Augenweide 
ar mir erlaubt! Sch faß auf ihrem Knie, 
degaffte jeden Reiz mit liebestrunfgen Blicken 
nd durfte mich fogar an ihren Buſen drüden. 


50. 

Die Luft, die fie an meinem Schmeidheln fand, 
3erführte mich zuleßt, mit unbefcheidnem Piden 
)as niemals ruhige Gewand | | 
ton ihrem weißen Half allmählich wegzurüden. 
te fah mit halbverwirrten Blicken 
Rir lachelnd zu, bis ihre fanfte Hand 
Rit kleinen tändelhaften Schlägen 
fir zu verfiehen gab, ich werde zu verwegen. 
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st. 

Dieß war genug, den Papagai, 
Der mich zu frei gemacht, mir aus dem Sinn zu bringen. 
Ich legte mich mit Blicken voller Reu 
Zu ihren Fuͤßen hin und mit geſenkten Schwingen 
Und ließ nicht ab, mich feſt um ihren Fuß zu ſchlingen, 
Bis mir ihr Mund bewies, daß ich begnadigt ſey. 
Sie gab mir einen Kuß und ſchien bei dieſen Spielen 
Was Neues, das ihr ſelbſt ein Raͤthſel war, zu fühlen. 


52. 

Sp gluͤcklich wirkte bald der zaͤrtliche Betrug! 
Sie liebte nichts wie mich; ich aß aus ihren Händen 
Und fchlief auf ihrem Schoß; fie konnte nie genug 
Kiebfofungen am mic verfhwenden. 
Mar je ein Papagai fo freundlich und fo Eing? 
Die Sprache fehlte nur, das Wunder zu vollenden: 
Sie gab fi viele Müh, doch blieb ihr Papchen fkumm; 
Es fprah mit Bliden nur und wußte wohl warum. 


53. 

Verftehen, was fie ſprach, und doch nicht reden Kinn, 
Das fchien der Schönen wunderlich. 
Komm, rief fie oft, fprih nur: Ich liebe dich! 
Das wird dir doch die Zunge nicht verbrennen! 
Verſuch's mir zu Gefallen! ſprich 
Nur meinen Namen aus, du hörft fo oft ihn nennen! 
Umfonft, ich blieb bei allem Zuſpruch ſtumm, 
Und ihre Kammerfton entitat wu, ih ey dumm. 
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50. 

So ſchlüpften, ohne daß der bartige Verliebte 
ich fehen ließ, drei Tage ſchnell vorbei. 
Hein am vierten fchien’s, daß ihre Phantafei 
ch weiß nicht welde Wolke trübte. 
ichts gab ihr. Freude mehr, was fie noch Färzlich liebte. - 
icht ihr Clavier, auch nicht ihr Papagai: 
mfonft beftrebt? ich mich, ihr Uebel wegzuſcherzen; u 
s war, als lieg? ihr was ſehr Wichtigs auf dem Herzen. 


55. 
Den nähften Morgen ſchien ihr Unmuth ſich vielmehr 
och zu verdoppeln als zu legen. 
ald ging ſie, von Gedanken ſchwer 
nd in ſich ſelbſt gekehrt, im Zimmer hin und ber; 
ald faß fie, ohne fih zu regen, 
uf ihrem Sopha da; nichts hatte dad Vermögen, 
ie aus der andern Welt, wo fie verirret ſchien, 
n ihren Leib zurüd zu ziehn. 
56. 
Von Kummer faft entfeelt, faB ich zwar neben ihr; 
Tein fie fah mich nicht und wollte mich nicht fehen. 
dem wir nun fo faßen, ging die Thür 
tit beiden Flügeln auf, und plößlich faben wir 
en alten Weißbart vor ihr ftehen. 
aum ließ er mir noch Zeit, ihm and dem Weg zu gehen; . 
och er fah Lila nur. Er warf fich auf die Knie 
rd fprach von feiner Glut viel feuriger als nie. 
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I. 

Du liebteft mih? — (hört? ich fie endlich fagen) 
Echon lange fagft du mir's, doc fag’ ed noch einmal! 
Du liebft mich alſo? — Wie? kann Lila dag noch fragen? 
(Srwiedert er) wohlan! es fteht in deiner Wahl, 

Mir zum Beweis was Schwererd aufjutragen, 

Als ihrem Ritter je die Graufamfte befahl. 

Dir meine Liebe zu beweifen, 

Zieh’ ich, wenn du's befiehlft, die Stern’ aus ihren Kreilen. 


58, 
Willſt du, ed fol des Meeres Strand 
Mit Perlen fih, anftatt des Sandes, deden? 
Soll fih der Ocean ins fefte Land verfteden ? 
Soll jeder Fols dein Bild von Diamant 
Koloffiih in die Wolken ftreden? . 
Soll von Katay bid zum heißen Mohrenland 
Die Welt dir zinsbar feyn, und, die auf Thronen prangen, 
Ihr Diadem aus deiner Hand empfangen? 


59. 

Befiehl's, es fol geſchehn! — Nein, (fiel fie Lächelnd ein) 
Bor meinem Ehrgeiz mag der Mogul ficher leben: 
Mein Wunfch fliegt nicht fo hoch, und durch Ihr Herz alleit, 
Nicht durch den Thron der Welt, kann Lila glücklich fen. 
Kurz, was ich will, iſt nicht fo ſchwer zu geben, 
Als nur den Fleinften Berg aus feinem Sig zu heben. 
Gib mir den Süngling nur, der ſchon die zweite Nacht 
An meiner Seite zugebrant. 
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60. 
„Den Züngling? Wie? Sprichſt du im Fieber? 
' wen, ich bitte dich? Den Jüngling fägft du?" — Ja, 
, den ich fhon zwei Nächte bei mir ſah 
wachend immer feh’, und der bereits mir lieber 
Alles if. Wofern’d im Traum gefchab, 
daurte diefer Traum mein ganzes Leben über! 
ft-du mich, Aftramond? Sch will die Probe fehn; . : 
diefen Augenblid den Süngling vor mir firhn, 


61. 

Ihn lieb’ ich, ihn allein, und werd’ ihn ewig lieben, 
fein, fonft Niemands, will ich fepn. 

ſchwor mir, unfer Bund fey im Geſtirn geichrieben; . 

: lieben ung, mein Herz ift fein, und feined mein. — 
eſchien fih Aftramord fo heftig zu betrüben, - A 
drang’ in jedem Wort? ein Dolch in ihn hinein... 
Schmerz fchien ihm die Sinne felbft zu fchwäachen 

ließ die Kraft ihm nicht, fie nur zu unterbrechen. 


62. 
Irtheilet, Herr, was ich, indem fie ſprach, empfand! 
), da fie nun begann den Süngling abzumalen, 
ich (verfchönert zwar) mich felbft gefchildert fand, 
wie die Liebe malt, mit Farben nicht, mit Strahlen, 
y, Eennbar, daß ein Mißverftand 
m möglich war — o, denkt, von welchen Qualen 
velhem. Hebermaß von Wonn’ ich überging, 
eß daß Aftramond nun anzuflagen fing: 
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63. 

Du liebeft, rief er, Undanfhare? 
Dar inf? und wen? — ein eitles Traumgeſicht! 
Und wäre, was du Hebft, mehr als ein Hirngedicht, 
Slaubft du, daß ich den Lohn fo vieler Jahre, 
So vieler Zärtlichkeit für einen Fremden fpare? 
Nein, Lila, täufche dich mit foldem Unſinn nicht. 
Ch miſche fih der Himmel mit der Erde, 
Eh’ ich felbft einem Gott dic) überkaffen werde! 


64: 
Wie? fol ein Herz, dag mir, beim zaͤrtlichſten Bemuͤhn, 

Es zu erwärmen, kalt geblieben, 
Für ein Phantom beim erſten Anblick gtähn 3 
Lehrt' ich dich Barum nur die füße Kunft zu lieben, 
Sie, da du fie gefaßt, mit Anderen auszuüben 
Und mir, mas ich verdient, was mein iſt, zu entziehn? 
Bon wein find alle deine Gaben? 
Mer Farin ein naͤhers Recht, dich zu: befiten, haben? 


‚65, 

Mer war es, Ungetreue, fprich, 
Der dich als Kind an feinen Buſen drüdte? 
Sprich, wer erzog, beforgte, pflegte dich? . 
Wer war's, der deinen Geiſt entwidelte und ſchmückte? 
Mipfenn’ ihn, wenn du Fannft! — Und Alles das hatt’ id 
Gethan, damit ein Andrer pfluͤckte, 
Was ich für mich gepflanzt? Nein, Lila, hoff’ es nicht! 
Mein bift du, fey es nun aus Neigung oder Pflicht. 
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66. 
Weh dem, ihn treffe Blitz und tödtended Verderben, 
r dich mir zu entziehn unſinnig ſich getraut! 
n fchredlichften der Tode foll er flerben, 
"ängter Dual mit Lebensgeift bethaut; 
ch Martern neuer Art, wovor der Menfchheit gratıt, 
ll, tropfenweif erpreßt, fein Blut die Erde färben! °-' 
ch, was enträft’ ich mich? Verdient ein Schattenbild, 
ı bloßer Traum, daß mir die Galle ſchwillt? \ 


67. - | 
Dergebens hoffeft- du, dein Traum foll wirklich werben; 
r find allein: wie vielmal fag’ ich's dir? 
r und die Vögel und die Herden, 
D was in Teichen Ihwimmt, und. tief im Schoß der Erben 
d in der Luft die Geifter, die nur mir, 
e niemals, fihtbar find. — Entfage der Begier 
& fremden wefenlofen Dingen, 
e, von Betrug gezeugt, in deinem Hirn’ entfpringen.. 


68. 

Ein Blick, ein Wort, o Lila, wird zugleich 
in Schickſal und dag mein’ entfcheiden; 
rich nur ein Wort, fo find ung beiden 

. Wonne nur bie Götter gleih: 
zib dich mir, beherrſch als Koͤnigin ein Reich 
n Liebesgöttern und von Freuden; 
ı Fenneft meine Macht; entſchließ', o Schönfte, dich, 
herrſche mich, fo bift du größer noch, als ic. 


69. 
Hier hielt er ein, durch das beredte Schweigen 
- Entflammter Sehnſucht fie zum froben Ja zu neigen. 
Du fprichft, verfeßte fie, fehr gut, ich muß. geftehn; 
Allein was half es dir, fprachft du auch noch fo fchön? 
Mich kann mein Herz nur. überzeugen, | 
Ach, Aftramond! Ich hab’, ich habe den gefehn, | 
Ihn, den, fobald.er nur die Augen auf mich wandte, 
Mein überzgeugted Herz für feinen Herrn erkannte, 


70. 

Sag’ und beweife mir, was ich vor wenig Stunden 
Geſehn, gehört, fey ein Gefchöpf der Nacht, 
Don ungefähr entftanden und verfhwunden, 
Ein Wolfenbild, aus Morgenduft gemacht: 
Sch fage Nein! Ich weiß, was’ ich empfunden; 
And fchlief. mein Leib, fo bat mein Herz gewacht. 
Doch, war ed nur ein Traum, was haft du zu befahren? 
Du Lönnteft, dachte man, dein Drohen weislich fparen. 


71. 

Du rüdft mir Alles vor, was du für mich gethan: 
O Aftramond, du Eennft mein Herz, ed fann 
Nicht unerfenntlih feyn — ich. bin Dir fehr verpflichtet. 
Zwar, was du thateft, war auf einen Swed gerichtet, 
Der weder edel war, noch billig; doch vernichtet - 
Der Zwed die Wohlthat nicht: ich nehm’ als Wohlthat au 
(Und. füffe dir die Hand, aus der ich fie empfangen) 
Was nur ein Anſchlog wor, wih Kcherer au fangen. 


72. 
Doch, fage mir, (dein kein Verhältniß ſchwaͤcht 
Die Rechte der Natur) wer kat mir diefeg Leben: 
Und dir, fo groß du bift, ein Necht an mich gegeben? 
Die Macht allein gibt Göttern felbft Fein Recht. 
Nein, Aftramond! der war gewiß Fein Knecht, 
Der mir die Triebe gab, die diefe Bruft erheben. 
Gib mich zurüd und fey durch eine folhe That 
Der Achtung werth, die dir mein Herz gewidmet hat! 
73. 
Sp, Lila, fpotteft du, rief Aſtramond ergrimmt, 
Der granzenlofen Huld, womit ich dich beehrte? 
Sp wird das Slüd geſchätzt, wozu ich dich beftimmt? 
Dieß nennft du Dankbarkeit? Crfahre denn, Verkehrte, 
Daß diefe Leidenfchaft, die mich zu lang bethörte, 
Don diefem Augenblick' ihr End’ in Abfcheu nimmt. 
Hinweg mit ihre! — Ihr, die ihr meinen Willen 
In meinen Augen lest, herbei, ihn zu erfüllen! 


7A. 

Kaum donnert er das letzte Wort, 
So trugen, wie es ſchien, unkoörperliche Haͤnde 
Sie durch die Luft aus meinen Augen fort. 
Verzweifelnd ftieß ich, meiner Qual ein Ende 
Zu machen, mit.dem Kopf des Zimmers Marmorwände: 
Doch jedes Mal mißlang der. abgezielte Mord; 
Ein unfihtbarer Schuß fehlen über mir zu walten, 
Und Lila rief mir zu, für fie mich zu erhalten. 


— 
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75. 

Ich faßte wieder Muth und ſann 
Auf ſchnelle Flucht, eh noch die Kammerfrau dem Alten 
Verdacht auf mich zu geben Zeit gewann. 
Schnell mußte mich mein Talisman 
Zum kleinſten Eulchen umgeſtalten; 
Ich fand zu gutem Glück' ein Fenſterglas geſpalten; 
Und als die Zwergin kam, wo ihr Gefangner ſey 
In voller Haſt zu ſehn, weg war der Papagai! 


76. | 
Ich flog dem Garten zu und kaufte 

Wohl hundertmal die magifche Figur; 

Der Büſche grüne Nacht, wo ich verborgen laufchte, 

Vermehrte meine Furcht; ich fuhr 

Bei jedem Lüftchen auf, das durch die Blätter raufhte; 
> Und als.das Auge der Natur 

Sich endlich ſchloß, und fih die Stille mehrte, 

Schien mir’d, aus tiefer Ferm’, als ob ich weinen hörte. 


7. 
Ich hielt den Athem an und horchte ſcharf empor; 
Da daͤuchte mich, ich hoͤre Lila's Stimme, 
Als ob fie halb erſtickt in Thräͤnengüſſen ſchwimme; 
Und immer näher ſchlug der Jammerton mein Ohr. 
Ich machte mich zum Löwen, brach im Srimme 
Aus meinem Hinterhalt' hervor 
Und lief durch Hain und Flur, zur Rach' an dem entſchloſen 
Durch den ſo ſchoͤne Tyroheo Anfen. 
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78. 

Doch Alles, was ich fand, war Diefes, Daß die Naht 
Der Sinnen Hrtheil trüglih macht. ' 
Bald war’s ein Quell, der Matichend aus der Rifche 
Don einer Nymphe fiel; bald Winde, die, erwacht 
Dom leichten Schlaf, durch Grotten und Gebüſche 
Sich jagten; bald im Grad das bränftige Sezifche 
Bon Schlangen, die, in Liebesknoten 
Verſchraͤnkt, vor heißer Luft fich zu erftiden drohten. 


79. 
Ihr füßes Spiel erhöhte meine Qual. 

Don Angft gefpornt durchlief ich Berg und Thal 

Auf viele Meilen weit, um eine Spur zu finden, 

Den Aufenthalt der Schönen zu ergründen. 

Allein, da jetzt zum fechsten Mal 

Die Naht den Tag vertrieb, ließ ich die Hoffnung ſchwinden. 

Ein See, der vor mir lag, ſchien mir gemacht zu ſeyn, 

Von meinem Leiden mich auf ewig zu befrein. 


80. 
Ich ſprang hinein; doch, kaum benetzte meine Glieder 
Die kühle Flut, fo Fam die Luft zum Leben wieder 
Und machte, daß e3 mir Verrath an Lila fchien, 
Was ihr gewidmet war, ihr treulos zu entziehn. 
Drei Worte braucht’ ed nur, fo fuhr ich als Delphin 
Im neuen Element bie in die Tiefe nieder. 
Nicht lange trieb ich noch dag ungewohnte Spiel, 
Als mir aus einer Gruft ein Schein ind Ange Ad. 
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81. 

Es wer ein üungeheurer Bogen, Ä 
Dom Finger der Natur in einen Berg gefprengt; 
Und unten fchoß ein Strom, in Felfen eingezwängt, 
Mit tobendem Gebräll die did beſchäumten Wogen. 
Don einer Welle ftets der andern zugedrängt, | 
Fühlt' ich mich mit Gewalt durch diefe Gruft gezogen: 
Des Stromes fehneller Kauf, dad Donnern um mein Ohr 
Betaͤubte mich fo fehr, daß ich mich felbft verlor. 


82. 

Denkt, wie mir. war, ale ich in einem weiten Beiken 
Dom reineften Sapphir mich beim Erwachen fand! 
Umringt mit blüchenreihen Heden, 

Aus deren grüner Nacht, wie von des Zufalls Hand, 
Hier eine Urne ragt, dort Bilder fich entdeden.: 

Sch glaubte mich im Elyſeerland; 

Und was den Irrthum glaublih madte,. 

War, daß ich unbefchuppt erwachte. 


83. 
Allein zugleich mit. dem Delphin 

War auch der Talisman, mein ganzer Schaß, dahin. 
Geſucht, beklagt, beweint, war er und blieb verloren. 
Ward jemals ein Gefhöpf unglüdlicher geboren ? 

Mief ich und ſank ind Gras, wo den erfchöpften Sinn 
Zuletzt der Schlaf befhlihd. Ermuntert von: Auroren 
Und durd den Ballamfchlaf geftärkt, 
Entwölkte mit dem Tag min Sat ih unwermerkt. 


8. 

Die Neugier trieb mich jeßt, die Dexter zu befehen, 
Wohin, unwiffend wie, ich mich bezaubert fand. 
Der Blumenfhmelz, die Pracht mäandrifcher. Alleen, 
Der Boden überall, ſtatt Sand, 

Mit Perlen überſtreut, kurz, jeder Gegenſtand 

Bewies den Ort bewohnt von Feen; 

Und ein Palaſt, von dem das Funkeln kaum 

Ertraͤglich war, ließ keinem Zweifel Raum. 
83. 

Doch wunderbarer noch als Alles war die Stille, 

Die auf der ganzen Gegend lag: 
Von Philomelen an zum Laubfroſch' und zur Grille 
War Alles hier verbannt, was einen Laut vermag; 
Kaum rauſchte noch ein Blatt. Erſt glaubt' ich, daß der Tag 
Sich ſpäter im Palaſt' ald außerhalb enthülle; 
Doch endlich wich die Furcht, zu Eühn zu feyn, 
Der Ungeduld; ich wagte mic hinein. 
86, 

Ein Labyrinth von Sälen, Cabineten 
Und Zimmern ließ mich fehn, wie weit die Feerei 
Die Kunft zurüdeläßt. Lad, Schnitzwerk, Malerei, 
Tapeten, Spiegel, Tiiche, Betten, 

Kurz, Alles war fo reich, daß Uzim-Oſchantey 

Und Gengiskhan beim Taufch gewonnen hätten. 
Wie? dacht’ ich, folh ein Sitz und von Bewohnern leer? 
Dieß Alles machte fih doch nicht von ungefähr? 


8. 

Ich war zum Abzug ſchon entſchloſſen, 
Als mir ein Sabinet, an deffen Thür’ ich ftieß, 
Den Anblick, den ich mir am wenigſten verhieß, 
Die fchöne Lila felbft, auf Polfter hingesoffen, 
Sn allen Neigungen des Mittagsiehlummers wies. 
Dom filbernen Gewölf des feinften Floxs umfloffen, 
Die Locken aufgelöst, den Bufen halb entbedt, 
Lag fie, die fhöne Stirn’ im-weißen Arm verſteckt. 


8. 

So ſchoͤn fand nicht Adon im Hain von Amathunt 
Die eingeſchlafne Venus liegen: 
Ein ſüßes Laͤcheln floß um ihren Roſenmund; a 
Ihr Dufen fchien den Liebesgott zu wiegen; 
Und jede Muskel that durch fanftes Schwellen Fund, 
Es müſſe fie der fhönfte Traum vergnügen. 
Ganz Auge fand ih da und wünſchte fo zu ftehn 
Heonenlang, bie ich mich müd' an ihr gefehn. 


89. 

Ein Faun, dem junger Moft und feurige Begierde 
Die Sehnen fhweilt, daß der, bei Lunens Schein, 
Ein Nymphchen, das im wilden Hain’ 
Auf feiner Urne fchläft, nicht fchlafen Iaffen würde, 
Geſteh' ich unerröthend ein; 
Der wahren Liebe nur iſt Keufchheit Feine Buͤrde. 
Sehn, was man liebt, gibt's denn ein größer Gluͤck? 
Mehr, ald dem Fan din uk, IR ihr ein bloßer Blick. 
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Zu 90. 
e Geliebte ſehn, ſich neben ihr befinden, 
em in ſich ziehn, der ihrer Bruſt entfloh, 
groͤßre Luſt für Seelen, die empfinden! 
Gunſt entzückt den Faun nit fo. 
d, das einſt ſich um ihr Knie zu winden 
ich war, ein Ring von ihrem Haar, wie froh, 
, macht fol ein. Zand den, der wahrhaftig gläht! 
k ihm Kleinigkeit, was fi auf fie bezieht. 


91. 
ftand ich aufgelöst in zartlihes Entzüden, 
m Schlaf ſich fanft zu mir .herüber wand. 
iches Gefiht, das meinen gier’gen Blicken 
. Rofenfarb jest völlig offen fand, 
löslich ein Gefühl von Wonne auszudruͤcen; 
en hob die kleine ſchlaffe Hand, 
bedeckt', und aus den zarten Leinen 
das ſchoͤnſte Knie Narciſſen uͤberſcheinen. 
92. 
a! O mein Zerbin! — rief ſie entzuͤckt und ſchleß 
ind von lebenden Korallen 
ieder, dem der füße Ton entfloß. 
It ich mich nicht mehr,.die Wonne wear zu groß! 
:e nicht in vollem Weberwallen 
ikbarkeit an ihre Bruſt gefallen? 
te nicht in füßer Trunkenheit 
nen Mund mit Küffen überfchneit? 
, fimmtl, Werte. XII, 41 
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93. 

„Gewiß nicht ih!” — rief Idris Ihwärmerlih. — 
So könnt Ihr, was ich that, Euch. felbit ftatt meiner fageı 
Doch eben biefe Flut von Särtlichfeit, Die mich 
Auf einen Mund und eine Bruft verfchlagen, 

Um welche noch ber Ton von meinem Namen Ihlich, 
Derwehrte mir, zu viel zu wagen. 

Ich ließ dem Herzen nur, nicht der. Begier, den Lauf. 
Doch, was ich auch begann, fo wachte fie nicht auf. 


94. 

Bei folhen Küffen unbeweglich! | 
Ste muß bezanbert feyn, es ift nicht anders möglich! 
D Aftramond, ich kenne dich hierin: 

Bei dir allein ift Lieb’ und Grauſamkeit verträglich. 
Doch hoffe nicht, du werbeft den Gewinn 

Bon deiner Bosheit ziehn, eh? ich vernichtet bin. 
Verlaß dich immerhin auf deine Zauberwaffen; 

Die Liebe und mein Arm fol Nahe mir verfchaffen. 


95. 
Indem zog meinen Bli ein ungeheuer Hahn, 
Auf einem Fußgeftel von ſchwarzem Marmor, an. 
Er ſchien zum Flug mit nachgeahmtem Leben 
Die. Purpurfluͤgel zu erheben, 
Und unten warb in Gold dem Lefer Fund gethan: 
Wem Amor Muth.genug gegeben, 
Der fchwinge fi, um dieſe Dame hier 
Des Zaubers zu befrein, am vieed ie Thier. 
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96, 
Mir fchien mit Recht die Sache fehr verdächtig; 
er alte Kabbalift liegt bier. im Hinterhalt, 
acht’ ich: vielleicht iſt dieſe Hahngeftalt, 
ı meinent Untergang, mit BB und Donner traͤchtig? 
ielleicht — Doch, laff’ es ſeyn! — Verrätberei, Gewalt — 
ch ſcheue nichts, die Liebe macht allmaͤchtig! 
in Blick auf meine Schlaͤferin 
eſtaͤrkte mich in dieſem kuͤhnen Sinn. 


97. 

Noch einmal. warf ich mich zu ihren Füßen, kuͤßte 
och einmal Stirn’ und Mund und fühlt’ jegt Muth genug, 
sch wenn ich mich für fie mit Niefen fchlagen müßte. 
b Aſtramond mich überlifte, 
tar das, wofür ich jekt die mindfte Eorge trug, 
ch fchwang mich auf, der Zaubervogel fhlug 
ie Wolfen fchon mit fegelgleihem Flügel, 
nd plöglich daͤuchte mich der Atlas. nur ein Hügel. 


. 98. | 
Wie damals mir gefchah, ſcheint jetzt mir felbft ein Traum. 

Senug, tch fing Ihon an, die Himmelsluft zu hauchen, 
Ind fah, in einer See von Sonnenftrahlen, kaum 
50 viel, als Kiebende zu ftilen Küffen brauchen. 
Bir nahten,. glaubt’ ih, uns bereits dem leeren Raum’, 
118 jest mein Hahn begann fich allgemah zu tauchen. - 
rauf fhoß ex ſenkrecht als wie ein Pfeil herab 
Ind warf mich unverhofft in einem Brunnen ob. 


99; 

Er warf mich ab, fing an zu kraͤhen, 
Shwang im Triumph die Flügel und verſchwand. 
Wie ftußt’ ich, da ih mich am alten Drte fand 
Und Alles wieder fah, was ich noch kaum gefehen: 
Den grünen. Labyrinth, den Boden, ftatt mit. Sand, 
Mit Perlen überftreut, die thürmenden Algen 
Und, was an meinem Wi’ und meinem Dafepn faft 
Mich zweifeln hieß, den naͤmlichen Palaſt. 


100. 

Mein Wunder ftieg, als fich der Fleine Weiher 
Mit einer Schaar von Nymphen ohne Schleier 
(Der diefe Tracht nicht allzu reizend ließ) 

Erfüllt’, und jede mich vertraut willkommen bieß. 
„Willkommen, Herr Zerbin, zu einem Abenteuer, 
Das weniger gefährlich ift ale füß!“ 

Ss fangen fie und machten im Gebränge 

Um mich herum den feuchten Raum zu. enge. 


101. 

Wie ſchoͤn er ift! rief eine — In der That, 

Siguren diefer Art pflest man nicht fehr zu haften — 

Es mag ganz hübſch fih von ihm weden. laffen, 

Ziel eine dritte ein. Dieß daurte, bis ich bat, 

Die Damen möchten nicht fo fehr zur Unzeit fpaßen. 

Der Herr zieht, wie. es ſcheint, hier die Phyſik zu Rath, 
Sprach eine Alte drauf, er koͤnnte ſich erfälten, 
Und, ging ein Sehler vor, fo währen wird eutgelten. 
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102. 
Drauf ftieß fie in ein Hotn, und plößlich trugen mid 
Die Nymphen im Triumph’ ans blumige Geftade. 
Ich ſtutzt' in keinem Fleinen Grade, 
Die Kurzweil däuchte mich nicht halb fo lächerlich. 
Hofft, ſprach ich zu mir felbft, der Alte, daß er ſich 
Auf diefe Art von mir entlade? 
Er denkt doch nicht, durch diefe Waflerdrachen 
Mir Luft zum Unbeftand zu machen? 


103. 

Kaum trat ich aufs Geſtad', als eine andre Schaar 
Von Nymphen hinter den Jasminen 
Hervor geſchlichen kam, die mir, ſo treu ich war, 
Gefährlicher als ihre Schweſtern ſchienen. 
Sie naͤherten ſich tanzend, Paar und Paar, 
Und winkten mich herbei. Mit Zittern folgt' ich ihnen: 
Sie ſprachen nicht ein Wort und tanzten ſtets voran, 
Bis wir das ſchoͤnſte Bad vor uns eröffnet ſahn. 


104. 

Hier (fing ein Nymphchen an mir leif ind Ohr zu raunen) 
Möcht’ unſer Dienft vieleicht beſchwerlich ſeyn; 
Doch forget nicht, wir laſſen Euch allein, 
Statt ihrer wimmelten wohl zwanzig junge Faunen, 
Mit goldnem Horn’ auf raufer Stimm, herein: 
Denkt Euch, Herr Ritter, mein Erftaunen! 
Sie Fleideten mich aus, ich faß im Bade da 
Und wußte nicht, wie mir geſchah. 
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Ä 105. 
Iſt, fing ich endlih an, ift euch fo viel zu fagen 
Erlaubt, fo bitt? ih, fagt, wohin das Alles zielt? 
Allein fie blieben ftumm; ich mochte zehnmal fragen, 
Ein fchalkhaft Lächeln war, was ich dafür erhielt. 
Nachdem fie mich genug gerieben, abgefpült, 
In warme Tücher eingefchlagen, | 
Beräuchert und gefalbt, dann zierlich angekleid't, 
Eröffnete die Thür fich plößlich angelweit. 


106. 
Ein Saal empfing mid) jeßt, dem in ber Geiſterwelt 
An Schimmer gleih, wofelbft die Götter fpeifen; 
Auch war die Tafel fchon beſtellt, 
Und eine Symphonie, die Stern’ aus ihren Kreifen 
Herab zu ziehn geſchickt, und wechſelsweis gefellt 
Zum lieblichften Geſang, fing an das Glüd zu preifen, 
Das mir befhieden ſey. Beglüdte Schläferin! 
(Sp ſchloß ſich jede Stroph') und glüdliher Zerbin! 


| 107. 

Nun ſchien mir's ausgemacht, Daß irgend eine Fee, 
Die meiner Liebe gnädig fey, 
Mit meinen Sternen fih zu meinem Gluͤck verftehe. 
Dieß machte mich fo froh und forgenfrei, 
Als ob ich Lila fchon an meiner Seite fähe. 
Sch feßte mid und aß für ihrer drei: 
Denn, laß die Seladong, fo viel fie wollen, fagen, 
Wer liebt, fey lauter Hery; won hot ah dien Magen! 
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108. 
Zwei Sanymede mahten fh | 
Sehr viel zu thun, mir fleißig einzuſchenken; 
Ihr ſchlaues Lächeln lodte mih | 
Den trüben Sram, das zweifelnde Bedenken 
Sn einem Nektar zu ertränten, 
Der fih wie Del den Saum hinunter fhlih: 
Vom erften Glafe war mein Blut zu Geift geläutert, . 
Die Stirn’ entwölft, das Herz erweitert. 


109. 
Wie ofen, bubhlerifh vom Zephyr aufgehauct, 
That fih mein Bufen auf; die Wünfche wurden freier, 
Die Phantafie, in Wolluft eingetaucht, 
Weisſagte fih die ſchoͤnſten Abenteuer. 
Dieb feelenfhmelzende, unkörperliche Feuer, 
Sn deflen füßer Glut die Weisheit fanft verraucht, 
Fing an mit lieblih bangem Sehnen 
Und füßer Ungebuld die Bruft mir audzudehnen. 


- 410. 

Doch wie befchreib’ ich Euch den Glanz, den Lila's Bild, 
Don Amors Fackel übergüld’t, 
In meine Augen warf? Dieß Eennt nur, wer’d empfunden! 
Wie ward ich gegen mich mit Ungebuld erfüllt, 
Daß ich was Dringenderd, als fie zu fehn, gefunden] 
Seeunden daͤuchten mich jeßt tödtlih lange Stunden, 
Allein, kaum hatt? ich mich vom Lehnſtuhl' aufgerafft, 
Sp war in einem Wink das Gaſtmahl weggefhaftt. 


! 
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111. 
Banker und Saitenfpiel und Nomphen, Sängerinnen 
Und Knaben, kurz, den ganzen Speifefaal 
Sah ih in Finfterniß zerrinnen; 
Kaum ließ mir noch ein halb erlofhner Strahl 
Bon ferne zu, die Thüre zu gewinnen. 
Dentt, ob ich andachtsvoll mich meiner Dana? empfahl. 
Sch tappte nun, fo gut ich Eonnte, weiter 
Und fand zuletzt ein Zimmer wieder heiter. 


112. 
Ich ſchlich mich auf den Zehn, nicht ohne Furcht, hinein, 
Indeß, beim ungewiffen Schein 
Bon Nofenöl, dad träg’ in golduen Lampen brannte, 
Mein Auge ringe umher Kundfchaftersblide ſandte. 
Allein der erfte Bli, beim Eintritt ſchon, erfannte 
Dieß Zimmer, eben dag zu ſeyn, 
Was mich das erfte Mal zu Lila eingelaffen. 
Nun wußt ih mich vor Freude faum zu faflen. 


113. 

Und, wie ich bald hernach im gleichen Eabinete 
Ein fchlafend Frauenbild mit halb entdedtem Kuie 
Und offnem Buſen fand, auf einem Ruhebette 
Bon nelkenfarbnem Sammt, wie Lila Ing — wer hätte 
An meinem Plaße nicht geglaubt, er fähe fie ? 
Was ihe zur Aehnlichkeit noch fehlen fonnte, lieh 
Der Schlafenden die Schwärmerei der Liebe: 
Ich glaubte meinem Aug’ und mehr noch meinem Triebe. 
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114. 

Das matte zweifelbafte Licht, 
Das Amor felbft zu feinen füßen Schergen 
Srfunden bat, (wie wenn im frühen Märzen 
Aurorens Glanz mit grauen Nebeln ficht) 
Beglüdte ben Betrug und fälfchte mein Geſicht. 
Empfindungen, wie oft belügt ihr unfre Herzen! 
O Lila, ſeh' ih dich? Iſt's möglich? iſt's gewiß? 
War Alles, was der Strom der Luſt mich ſtottern ließ. 


115. 

In dieſem Mittelſtand, da, zwiſchen Tod und Leben, 
Ganz aufgelöst in ideale Luft, 
Die Seelen, faum fich felbft bewußt, 
In myſtiſcher Entzüdung ſchweben, 
In dieſer Trunkenheit, wovon ein Bild zu geben 
Unmöglih iſt, lag ich an ihrer Bruſt: 
Als meine Schläferin, der ich's zu lange machte, 
Dur ihrer Küſſe Wuth mich zu mir felber brachte. 


116. 

Bon einem Arme, dem felbft Iunons fchöner Arm 
An Form und Weiße wich, fühlt’ ich fo far, fo warm, 
Sp brünftiglich mid an die halbe Sphäre, 

Woran ich lag, gedrüdt, ald ob der ganze Schwarm 
Der loſen Götter von Epthere 

Und Venus felbft in ihn gefahren wäre; 

Der andre Arm verbarg ihr abgewandt Geſicht; 
Allein mir gab bereits mein Herz ein traurig Licht. 


\ 
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417. 

Sp wenig Zärtlichkeit, fo buhlerifhe Kuͤſſe, 
So viel Behutfamkeit bei fo viel Glut bewies, 
Daß mich die Hoffnung fehr betrogen haben möüfle. 
Der Schußgeift reiner Liebe blies 
Mir warnend ein: bier fen Gefahr; es wife 
Die Dame, die fih mir fo gütig überließ, 
Die Rolle, welche fie vermutblich mit dem Alten . . 
Zu fpielen abgeredt, nicht lange auszuhalten. 


118. 

Ich fuhr beftärzt zurüd, befchaute fie genau 
Und wurde faft zum Stein vor Wunber, 
Mit einer unbefannten Frau 
Mich fo verfiriet zu fehn. Der Angſtſchweiß ftand wie Than 
Mir auf der Stirne. Nicht, ale hätt? ed ihr am Zunder 
Zur Veppigkeit gefehlt: denn blendender und runder, 
Als ihre Bruft, und reizender gedreht. 
Hat unter Amord Hand fi feine je gebläht. 


119. 

Gleich Iodend war, was unter Nebeldeden 
Zu lauern ſchien, und was fie mißlich fand 
Aus übertriebner Scham dem Blöden zu verfteden, 
Der, ängftlih zwar, doch matt, fih ihrem Arm’ entwand. 
Kurz, fehlt’ ihr gleich der Glanz vom erften Jugendſtand, 
So hatte fie, Begierden zu erweden, 
Nur allzu viel, genug, die Tugend umzuwaͤlzen 
Und das. Gefühl der Pflicht in Wolluſt hinzufchmelzen. 





120. 

Die Tugend umzuwälzen? — rief 
Der Paladin; o Freund, fo war fie wohl nicht tief 
In Eurer Bruft gewurzelt! — Mit Erröthen 
Verſetzt Serbin: Es fcheint, Ihr habt in ſolchen Nöthen 
Euch nie gefehn, worin die meine fich verlief. 
Herr Ritter, ungeprüft gibt's tanfend Epifteten! 
Der Stärkffte reize nicht die Rache der Natur! 
Was unfern Fall verwehrt ift, oft ein Zufall nur. 


121. \ 
Ich kämpfte, Freund! dieß war mein Untergang. 
Bon einem Fall, zu dem ein innerliher Hang 
Die Sinne zieht, Tann nur die Flucht ung retten. 
Die Wolluft, Spinnen gleih, umwindet ihren Fang 
Sm Sträuben felbft mit unfichtbaren Ketten; 
Und, gaukeln einmal Amoretten 
Und Scherz und Freuden dicht um unfer Aug’ und ziehn 
Die Schlinge lähelnd zu, dann iſt's zu fpät zum Fliehn! 


122. 

Die Zauberin! wie wohl war ihr die Kunft zu fiegen 
Bekannt! Zudem gab ihre in einem folhen Streit 
Selbft meine Unerfahrenbeit 
Den Vortheil über mich, Doc daurte das Vergnügen, 
Sich felbft und mich und Amorn zu betrügen, 

Nicht länger, ald bei mir die erfte Trunkenheit. 
Kaum fing mein Bufen an, fih matter auszudehnen, 
So fptelte Reu’ und Zorn die ſchrecklichſte der Scenen. 
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123. 

Die See felbft erfuhr von meiner Naferei 
Den erften Sturm. Wie man fich einem Ungebener 
Entreißt, wie aud Medeend Schleier, . 
Durhdrungen bie aufs Mark von unlöfhbarem Feuer, 
Kreuſa — riß ih mich aus ihren Armen frei. 

Wie rast’ Ih! — Kaum daß noch die Scheu, 
Die dem Geflecht gebährt, das fie fo fehr entehrte, 
Sie meiner Wuth zu opfern mir verwehrte. 

124. 

Vergebens rief fie alle Macht 

Der fchlauen Reizungen zufammen, 
Die kurz zuvor in mir fo flarfe Flammen 
Vermeinter Liebe eangefacht: 
Ich hoͤrte nimmer auf, mein Schickſal zu verdammen 
Und ſie und mich und den, der mich zu ihr gebracht. 
Was ſprach, was that fie nicht! — wo nicht, mein Herz zu 
rühren, 
Mich wenigfteng noch länger zu verführen! 
125. 

Durch Weberrafhung nur, nicht durch Verführung, Tann 
Die Unfhuld, ungewarnt — gewarnet niemald — fallen. 
Vergebens fchmiegte fie an meine Knie fih an, 
Vergebens fhmolz ihr Aug’ in tröpfelnde Kryftallen, 
Vergebend war des fchönen Buſens Wallen ! 

Das Mitleid fühlt ein Stein, das fie mir abgewann. 
Auch, da ſie endlich ohne Leben 
Dahin ſank, fiel mir's nur nicht ein, ſie aufzuheben. 


126. 
Nun hielt fie fich nicht mehr, denn Alles war verfucht, 
Natur und Kunft, und Alles ohne Frucht. 
Die Wuth half bald ihr auf. — Was gleicht der Wuth der 
Seen? — 
Sin Wirbelwind fchien ihr die Augen umzudrehen, 
Die Eurz zuvor mich noch fo fchmachtend angefehen ; 
Und was ihr fhöner Mund mir Böfes angeflucht, 
War fürchterlich genug, den Furien der Höllen 
Die Schlangen auf dem Haupt vor Angft empor zu fchwellen. 
127. 
Auch diefes half ihre nichts! Gleich unvermögend war 
Die fhmeihelnde und die ergrimmte Mine. 
Das Aergſte, was mir Salmacine 
(So hieß fie) angedroht, der bittre Tod fogar, 
Schien mir nicht mehr, ald meine That verdiene. 
Ich bot ihr felbft mein Blut zum Opfer dar. 
„Rein, rief fie wüthend aus, das hieße dir vergeben; 
Pichtswürdiger! du folft für meine Rache leben!” 
128, Ä 
In ein moraftiges, lichtleered Loch gefperrt, 
Umheult, umzifht von Kröten und von Schlangen, 
Sieh von gefäulter Luft, von Kummer ausgedoͤrrt, 
Mit hohlem Aug’ und eingefallnen Wangen, 
Lag ich viel Tage lang gefangen. 
Die Zee felbft zuleßt fand mich bedauernswerth. 
Sie hofft’, ih würde nun, flatt gänzlich zu verfehmachten, 
In ihren Armen mich noch allzu glücklich achten. 
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129. 

. Man ließ mich frei; ich fah zum zweiten Mal 
Don Nymphen mich bedient, die nun ihr Beſtes thaten, 
Mir mehr Gefälligfeit, aus Noth, wo nicht aus Wahl, - 
Für ihre Dame anzurathen. 

Doch, was fie fagten, was fie baten, 

Wie ſehr mein Vortheil auch mir ihren Nath empfahl, 
Nie wollte. fih mein ftolges Herz bequemen, u 
Um einen ſolchen Preis das Leben anzunehmen. 


130, 

Sie fanden diefen Stolz zur Unzeit angebracht. 
Die Fee, fasten fie, bat Alles, was die Dienfte, 
Die fie von Euch erwartet, rühmlich macht 
Und angenehm dazu. Ihr Fennet ihre Künfte 
Noch lange nicht; verfucht’d noch eine Nacht! 
Was hält Euch auf? Chimären, Hirngelpinnfte! 
Bleibt Eurer Lila nicht, wenn Salmacine gleich . 
Die Nießung hat, dad Eigenthum von Euch? 


131. 
Hinmweg mit den Bedenklichkeiten 

Der grillenhaften Treu! der Tee Forderung 

Geht nicht fo weit:. fie wird den hohen Schwung 

Bon Eurer Phantafie für Lila nie beftreiten; 

Seyd feurig, Herr Zerbin, das ift für fie genug; 

Aus Liebe, oder nicht, bat wenig zu bedeuten! 

Beſtaͤndigkeit tft ihre Tugend nicht, 

Und, eh’ Ihr müde feyd, entläßt fie Euch der Pflicht. 
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132, 
Kurz, wad und Tugend tft, das nannten fie Grimaflen. 
Rit welhem Grund’, erfuhr die See bald. 
ie ganze. magiiche Gewalt 
son ihren Reizungen warb auf mich. log gelaffen; 
dertumnus wechſelte nicht öfter die Geftalt, 
zis ihm's gelang, Pomonen gu umfaffen: | 
och ihr gelang es nicht. Ich wand mich ylädlich los 
nd stellt? ein feftes Herz gereister Nache bloß, 
133. 
- Die Ihöne Furchtbarkeit kann nur ein Rubens malen, 
te ihr der Zorn bei diefem Anlaß gab. 
br rollend Auge fhoß erft wüthend Strahl auf Strahlen, 
ann ſchaut' es ftolz auf mich als einen Wurm herab. 
Ichtöwerther., bebe nicht vor wohl verdienten Qualen, 
itef fie, und bob den fchwargen Zauberſtab: 
I biſt zu klein für meine Rache; 
ntſleuch aus meinem Blick', entfleuch und ſey ein Drachel 
134. | 
Ein Drade fey und bleib’ es ewiglich, 
is du ein Mädchen findft, das fähig feyn Tann, dich, 
50 wie du bift, aus Zärtlichkeit zu füllen. 
50 viele Großmuth find’t nicht ale Tage fich, 
du wirft vielleicht ein wenig warten mäffen. 
Sie ſpricht's, laßt einen Blick vol Grimms noch auf mich 
fchießen 
Ind ſieht, fobald fie mich mit ihrem Stab berührt, 
Kit fchadenfroher Luft den ftrengen Fluch volführt.. 
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135. 
Und ſchnell entzieht die dickſte Mitternacht 
Die Fee mir; ed bricht ein fchredliches Gewitter 
Bon allen Seiten and, des Himmels Achſe kracht, 
Als ſchmettert' in erbodter Schlacht 
Der Stürm’ und Donner Heer das Firmament in Splitter 
Wie mir zu Muthe war, Herr Ritter, 
Iſt zu errathen leicht: ich fand die Scene fchön. 
Und hoffte unterm Schutt des Weltbaus zu vergehn. 
136. 
Doch: plößlich fchwmieg der Sturm, bie ſchnell entwöllten 
Lufte 
Vergüldete aufs Neu der Morgenſonne Strahl, 
Und ich befand mich ſelbſt in einem oͤden Thal', 
Und nichts rund um mich ber, als Wald und Felſenkluͤſte. 
Mir kam zu Sinn, ald ich zum erften Mal 
Mich anfah, daß man fagt, den Baſilisk vergifte 
Ein Spiegelglad durch feine eignen Blicke, 
Und nun erbat ich nichts ald Spiegel vom Gefchide. 
137. 
Ich gudte ftundenlang’ in einen dunfeln Bach, 
Mir den erwünfhten Tod zu geben. 
Alein der Götter Schluß beftimmte mich zum Leben. 
Die Zeit verföhnte nah und nad 
Mich mit mir felbft und meinem Ungemach'; 
Sch fühlt in meiner Bruft ich weiß nicht was fich heben, 
Das mich, fo wenig auch mein Zuftand Hoffnung ließ, 
Das Ende meiner Noth von Kila hoffen hieß, 
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138. 
hierher mit mir fich zugetragen, 
re Idris, Euren Fragen 
un noch nicht gefchidt; 
”, daß Euer Auge nidt: 
Dften fehon ein Kranz von Nofen fhmüdt, 
ie Morgenrnh’ und beiden mehr behagen, 
as in Taufend einer Nacht 
felbft dem Sultan weiß gemacht. 
139. 
wenn ed Euch gefällt, geltebter Paladin; 
ı Schlafs find mehr ald Soldtinctur zu ſchaͤtzen. 
ſchwinden fhon; und findet Ihr Ergetzen 
Lebenslauf, fo bin ich willig, ihn 
A wieder fortzufeßen. 
ankt und folgt dem führenden Berbin 
ins ſtille Schlafgemadh; _ 
e Mufe gähnt und folgt dem Beifpiel nad. 


itſ. Werke. XU. 48 


Pierter Geſang. | 


1. 

Den Schlummer kann gar leicht, wer ein geliebted Weib 
Zur Seite liegen hat, an ihrem Bufen finden. 
Ein Andres iſt's, wenn ihr, für eure Sünden, 
Bei einer Juno liegt; das iſt Fein Zeitvertreib! 
Das bannt den Schlaf, erhitzt die Galle, fchwächt: den Leib 
Und machte ſelbſt den feiſten Komus ſchwinden. | 
Indeß fand Vater Zeus, den dieſes Unglüd traf, 
Bei guten Nymphen oft ein Mittel für den. Schlaf. 

2, 

Allein, wer liebt und fieht durch Alpen und durch Meere 
Bon feiner Dame fich getrennt, 
Laut mit ihr fpricht, ald ob er bei ihr wäre, 
Und erft, nachdem er lang manch Ach! und O! verfäwendt, 
Gewahr wird, daß fie ihn nicht höre: 
Kurz, wer die Liebe nur aus ihren Qualen Fennt, 
Den wiegt Fein Saitenfpiel, Fein Wein, d 
Kein Opiat, Fein Feenmährchen ein. 
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3. | 
er gute Paladin, den wir ganz. abgemattet 
einen Polftern fehn, macht den Beweis hiervon. 
ß Zerbin, fo füß wie ein Endymion, 
einer Lila fchläft, von Hymen überfchattet, 
jenem von Cytherens Sohn 
Stündchen Schlaf, Fein Morgentraum geftattet: 
hig wälzt er fi in einem finftern Meer 
felbft befämpfender Gedanken hin und her. 


4. 

aͤndert oft den Platz, wirft bald auf dieſe Seite, 
ene bald ſich hin, der Breit, 

raͤnge nach, drückt feſt die Augen zu 

yofft, fie komme nun, die lang’ entbehrte Ruh'; 
ıft! die fänd er eh’ im Bauch der glühnden Kuh, - 
vo die Seele glüht; eh’ im. erbodten Streite 
Binde mit der Flut zu oberft-auf dem Maſt', 
ei empörtem Blut’ auf Kiffen von Damaſt. 


Ä 5. 
wdroffen, ohne Schlaf fein Lager zu zerwühlen, 
er fih auf, läßt ein zephyrifches Gewand, 
r auf einem Sopha fand, 
ine weißen Schultern fpielen Ä 
hleiht dem Garten zu, um feinen Innern Brand 
iſcher Morgenluft zu Fühlen. 
athmeg er der Blumen füßen Geift, 
hit er, daß fein Blut in fanftern Wellen Keuit, 


i J 
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| 6. 
Aurora ſieht ihn durch die Lauben, 
In deren Duft er irrt; ſie ſeufzt und findet ihn 
(Wenn wir der loſen Muſe glauben) 
So werth, als Cephaln einſt, ihn heimlich wegzurauben. 
Man ſah ſie wenigſtens in ihrem Lauf verziehn, | 
Mit Nofen ihn beftreun, die im Olympus blühen, 
Und fich herab von ihrem Wagen büden, 
hm, im Entfernen noch, die Augen nachzufchiden. 


7. 

Wenn fies, die ſeinigen anf ſich zu ziehn, gethan, 
Sp war's umfonft: er ging ganz ruhig feine Bahn; 
Was im Dlymp geſchah, ließ ihn in ftolgem Frieden, | 
In füßer Träumerei befchäftigt mit Zeniden, 

Dem Gegenftand, der, ohne zu ermüden, 

Ihn Tag und Nacht erfüllt, langt er am Ufer an 

Und fühlt ih, wie fein Blick anf den gefräusten Wogen 
Dahin Ihwimmt, wunderſam gerührt und angezogen. 


8 
Im fernen Horizont, wo die azurne Luft 

Die See zu Füflen fcheint, glaubt er im Morgenduft’ 

Ein leicht getufchtes Land zu fehen; 

Bald macht darin die mächtigfte der Feen, t 
Die Phantafie, ein fehimmernd Schloß entftehen; 
Zulegt daͤucht ihn fogar, es ruft | \ 
Ihm Jemand zu, es lifpeln ihm die Winde, | 3 
Daß feine Göttin fich in diefem Schloſſe finde. A 
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9. 
8 unmöglich, diefem Wahn’ 
‚gierden, die ihn preflen, , 
n; er denft nicht mehr daran, 
bon fo manches Land durchmeſſen; 
tue und Alles ift vergeflen: 
den fehn! „D, find’ ih einen Kahn! 
ugenblid Seniden anzufchauen, 
em Ocean in einem Korbe trauen!“ 


10. 
t er diefen Wunſch andächtig angeflimmt, 
einen goldnen Nachen, 
Mufchel gleich, ihm fanft entgegen ſchwimmt: 
tt, bereit, den Steuermann zu machen, 
binein und fcheint ihn anzulachen. 
gte Ritter nimmt 
freudig an, fteigt ein und .überläßt 
werficht fih Amorn und dem Weſt. 


11. 
Fahrt, Herr Ritter! — Unterdeffen 
> See durchftreicht, vergönnt 
Freunde, den Ihr leicht erratben könnt, 
yn. Seit wir mit ihm zu Nacht gegeilen 
haſtig ung von ihm getrennt, 
ill nicht lange ſtill gefeflen. 
ein Achill und ſah fih, Fury vorm Schluß 
Tags, an einem breiten Fluß. 
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12. | 

Der Strom war fehnelf und tief und hatte Feine Brüde, | 
Huch zeigte fih Fein Kahn. Nun höret, was gefchah! 
Er wünfcht ed nicht fo bald, Fo fteht, aus einem’ Stüde 
Bon adrigem Porphyr, die fchönfte Brüde da. 
Braucht er ein ftärfres Pfand von feinem nahen Glüde? 
Er hielt Zeniden fchon in feinen Armen, fah 
Sich fhon gekrönt und unumfchränften Meifter 
Der ganzen Welt der Elementengeifter. 


13. 

Er läßt den Fluß zurüd und tritt in einen Hain, 
Den ich, weil Keffing mich beim Ohr zupft, nicht befchreibe; 
Genug, er fhien zum Zeitvertreibe 
Der Götterchen von Gnid mit Fleiß gemacht zu ſeyn. 
Die. Sonne fchlief bereits; allein ihr Widerfchein, 
Mit voller fpiegelheller Scheibe 
Bon Lunen aufgefaßt, goß einen mildern Tag 
Auf die Natur herab, die eingefchlummert lag. 


14. 

Durch fchlangengleich gewundne Pfade _ 
Ging Stiphall, bis er an einen Garten ftieß, 
Der fchöner war, ald der am Eolchifchen Geftade, 
Wo Jafon einft des goldnen Widders Vließ 
Dem Drachen ftahl. Rings um dieß Paradies 
Herricht eine goldne Baluftrade, 
Worauf in Urnen von Rubin 
Die feltenften Gewähf und fhönften Blumen bluͤhn. 






45. 

Herr Itiphall, von Freuden ganz berauſchet, 
Verſchlingt bereits ſein eingebild'tes Glück; 
Sein ſchwellend Herz wird noch einmal ſo dick; 
Gr hätte, was er hofft, in diefem Augenblid® 
Um ſechs Bengalen nicht vertaufchet. Ä 
Sndem er nun fo fteht und um ſich fchaut und laufchet, 
Schlägt ein vermifcht Getön, wie wenn ein ganzer Chor 
Bon Fröfhen fernher quadt, an fein betroffnes Ohr. 


16. 

So toͤnt's, wenn eine Schaar Gevatterinnen, Bafen 
Und Ahnfraun fih um einen Säugling drängt, 
Ihn fhön find’t, allerliebft, und zwanzig folher Phraſen, 
Indeß den Zappelnden die Amm' in Windeln zwängt, 
Sein Horoffop ihm ftellt und an der klugen Naſen 
Ihm anſieht, daß er einſt den Doctorhut empfängt; 
Zu ſchweigen wäre hier Verbrechen, | 
Und Feine wird gehört, weil alle fprechen. 


17. 

Der Abenteurer horcht und ſteht ein wenig an, 
Was dieſe Nachtmuſik von Elſtern und von Krähen 
(Wie ihn von ferne daucht) hier wohl bedeuten kann? 
Sie ſchwatzen was, nur fann er nichts verftehen. 
Das Befte, deffen fich der weife Mann befann, 

War alfo, näher hinzugeben. 
Er fchleiht hinzu und fteht euch wie bethört 
Und nebeltrunfen da, fobald er deutlich hört. 


| 18. 

Du feufzeft, Söttlihe? ruft Jemand ihm entgegen; 
DI — Venus feufzte felbft nicht um Adon fo ſchoͤn! 
Sieh, wie die Sphären aM’ in tiefer Stille ftehn, 
Und Götter weinend fih zu deinen Füßen legen! 
Hier war's! hier fah ich fie in Balfammolfen gehn, 
Hier feufzte fie, und — ah! — nicht meinetwegen! 
Mer war, o, fprih, daß ich ihm fluchen mag, 

Der Gluͤckliche, der jüngft an deinem Bufen lag? 


19. 

Auf Rofen fherzten wir, (fo fingen zwei zuſammen) 
Als aus dem fhönften Traum dein Affe mich gewert. 
Der Eiferfüctige! er hatte fich verftedt 
Und ſchielt' ung neidifh an, als wir im Bade ſchwammen. 
Hier, Semele — hier bin ih, Zeus in Flammen! | 
Wozu die feidne Luft, die deinen Bufen dedt? 

Mir fehen doch auf ihm die Kiebesgätter gaufeln 
Und mit den Grazien ſich auf und nieder ſchaukeln. 


20. 

Die Sonn? ift ausgebrannt! (rief eine andre Stimme 
Und, ah! der arme Mond! was half ihm, daß er rang? 
Saht ihr, wie ihn der Drad’ in feinem Grimme 
Gleich einem Froſch' hinunter fchlang ? 

Welch' allgemeine Naht! Kein Sternchen, dag noch inne) 
Ihr auf der Welt da unten, ift euch bang’? 
Ihr Thoren, höret auf zu weinen! 

Bald wird ein neuer Tag aus ihren Augen fcheinen. 
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21, 

Wie? (fchrie es anderswo) bei mir vorüber gehn 
Ind thun, als ob du mich nicht Fennteft? O du Spröde! 
Mid, den der Götter Schaar bei dir im Netz gefehn, 
In deinen Arm verftridt! Nennft du den Undank fhön? 
Du kennſt mich nicht? Warſt du nicht meine Lede, 
Und ich dein Schwan? Beforge, daß ich redel — 
Doch, komm nur diefe Nacht und fey noch einmal mein, 
So ſchwoͤr' ih dir beim Styr, ich will's verzeihn! 


22, 

Beftürzt horcht Itiphall mit allen feinen Ohren. 
Wo bin ich? ruft er endlich aus: 
Hat ſich das große Narrenhaug, 
Die Welt, vom Ausbund ihrer Thoren 
Hierher entladen? wie? was wird zuletzt hieraus? 
Iſt Alles hier verliebt und hat den Wis verloren? 
Bo find die Sprecher denn? Unfihtbar? — Götter! wie? 
Jetzt lache, Stiphall, jest ober Fünftig nie! 


23. 

Er lachte wirklich fo, daß er den Bauch zu halten 
Genöthigt war — Warum denn? fragt ihr mich : 
Was fah er denn? was war fo lächerlich? 
Wir legen fchon den Mund in Falten — 
Ihr Herrn, der Spaß verliert durch die Befchreibung ſi ch. 
Der Ort, woher die Stimmen ſchallten, 
War ein ovaler Platz, mit Baͤumen rings umſetzt, 
An denen Blüth' und Frucht zwei Sinne ſtets ergetzt. 


282 
24, 

An jedem Baume hängt ein großer Vogelbauer 
Bon goldnen Draht’, und jeder ift das Neft 
Bon einem Königsfohn, der, zärter oder rauber, 
Nachdem die Liebesnoth ihm Bruft und Gurgel preßt, 
Bei Tag und Nacht ſich raſtlos hören läßt. 

Den kühnen Itiphall befiel ein Fleiner Schauer, 

Indem er die Entdedung machte 

Und an den Abfchiedsgruß des fhönen Idris dachte, 
25. 

Er ſann der Sache nah; doch Itiphalle find 

Zu lebhaft, fih mit Denken zu ermüden. 
Er merfet was; allein er fafler ſich gefchwind. 
„Geſetzt, es fehlt mir bei Zeniden, 
So ift die Strafe doch gelind. 
Wohlan! fein Schiekfal hat noch Keiner je vermieden! 
Ich wag’s! mir wird nicht gleich vorm Auge grün und blau; 
Ein feiges Herz freit Feine fhöne Frau! 
26. 

„Gin Cäſar oder nichts! Iſt's nicht mit einer Krone 
Und in Zenidens Schoß, was frag’ ich, wo ich wohne? 
So ift ein Kafih mir fo gut als ein Palafl. 

Und nah dem fchwarmerifchen Tone 

Bon diefen Vögeln hier zu fchließen, wünfcht? ich faft 
Was fie zu feyn. — Verrüdt ift glüdlih! Bald ein Gaſt 
Dei Zupitern, bald in Dionens Bette, , 

Genießt er beides nicht, ald ob er’s wirklich hätte? - 
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a. | | 
„Sion, fagt man, kuͤßt' an Dame Junons Statt 
hr Kammermädchen einft — und war er zu beklagen? 
ab ihm fein Irrthum nicht. das nämliche Behagen ? 
zar ihre Wange minder glatt, 
hr Bufen minder voll? Es ift vielleicht zu fragen, 
b er beim Taufche nicht noch gar gewonnen hat? 
ch wollte wenigfteng für diefen Narren ſchwoͤren, 
aß fie durch Niefewurz ihr befted Glück verlören. 


28. 

„Doch was beforg’ ich hier? als kennt' ich nicht den Schluß 
er Sterne, die zu meiner Zeugung fchienen, - 
nd daß mir Jede weichen muß, 
ie. Blut in Adern bat. Iſt diefer Göttin Kup 
in Abenteur, fo wird, und deffen zu erfühnen, . 
as nur zu größerm Ruhme dienen. — 
hr Königsſöhnchen, gute Nacht! 
ielleicht, daß eurer Noth mein Glüd ein Ende macht!“ 


29, 

Sp wohl gefaßt geht unfer Held 
dit muntern Schritten immer weiter. ' 
er Vollmond maht nunmehr die ganze Gegend heiter, 
3 fhwimmen Bäume, Laub und Kräuter 
n ungewiffen Glanz’, halb fehattig, halb erhellt; 
a8 Auge glaubet fich in einer andern Welt; 
in zärtlich Herz pocht hier mit fanftern Schlägen, 
in Faun fühlt doppelt ſich verwegen. | 
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30. 

So fühlt fih Itiphall, als ihn 
Ein Hatfchendes Geräufh zu einem Brunnen führet, 
Um den in weitem Kreis ſich Heden von Jasmin, 
Acacien und Amaranthen ziehn. 
Ein großer Liebesgott von weißen Marmor zieret 
Den Mittelpunft und zeigt der Welt, wer fie regieret; 
Er fteht und ſchwingt zum allgemeinen Brand 
Die Fadel lächelnd ftolz in feiner rechten Hand. 


31. 

Rings um den Brunnen fieht man in den Heden 
Zwölf Niſchen angebracht; zwölf Nymphen liegen drin, 
Mit Urnen unterm Arm’, und jede Schwimmerin 
Sprikt einen Waflerfirahl auf Amors Farel hin, 

Die Flamme, die fie fheut und liebt, zu überdeden; 
Das Waſſer Flatfcht herab, von einem großen Beden 
Aus Jaſpis aufgefaßt: doch Amor, lächelnd, fieht 
Der eiteln Arbeit zu, und feine Tadel glüht. 


32, 

Dieß mochte, denkt ihr, fhön zu fehen 
Geweſen feyn; doch wiffet, unfer Mann 
Sah nichts davon; ihn zog ein andres Schaufpiel an: 
Auch werdet ihr mir gern geftehen, 
Es fey nicht leicht, die Augen wegzudrehen, 
Wenn, mit gewebter Luft leicht flatternd angethan, 
Ein fhönes Mädchen euch erfcheinet, 
Das baden will und unbelaufcht fi meiner. 


255. 


33. 
Sie hatte, wie ed ſcheint, in einem Kahn mit Fahren 

In diefem Kleinen See fich eine Luſt gemacht, 

Als ihr die Warm’ und Lieblichkeit der Nacht, 

Da Seit und Ort der Kurzweil günflig waren, 

Den Einfall, fih zu baden, beigebracht. 

Schon fand fie, nur von ihren langen Haaren 
Imfchattet, da, bei deren Schwärze fi Ä 

Die Weiße ihrer Haut dem frifhen Schnee verglich. 


34, 
Ste fteht mit balbem Leib’ um Amors Arm gefrümmt 
Und läßt die Elatfchenden Kryſtallen 
Im Arm und Bruft and einen Rüden wallen, 
Der liliengleih im weißen Mondfchein ſchwimmt. 
So wie fie fand, war Itiphallen 
Zwar ihre Geficht geraubt; doch, was er fieht, benimmt 
Die Hoffnung und den Wunfch, was Schöners zu erbliden, 
Und hemmt dem Küfternen den Athem vor Entzüden. 
35. 
Hier leih’, o Tizian, den Sauberpinfel mir, 
Damit, was unfern Mann fo mächtiglich gerühret, 
Nichts in der Schilderei von feinem Reiz verlieret:; 
Der Sprahe Macht ermattet hier; 
Dem Pinfel nur der Grazien gebühret 
Das, was dem offnen Blick der flammenden Begier 
Im höchſten Grad der idealen 
Vollkommenheit fih darbot, abzumalen. 
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36. 
Er ſah — was laͤſſig — ſtraͤubend nur 
Die überwundne Scham dem Blick der Liebe wehret, 
Was, unverhofft erblickt, die Weiſeſten bethoͤret, 
Das Meiſterſtück der ſcherzenden Natur, 
Wovon uns Lucian den laͤchelnden Contour 
An jener Venus preist, die man zu Gnid verehret; 
Kurz, was in aller Welt Liebhaber. immer fand, 
Doch einen Tempel nur im alten Griechenland, 


37: 

Bei Stiphalln war Sehn, Entbrennen, Unternehmen 
Und Siegen immer einerlei. 
Sein Grundfaß war, (und er befand fih wohl dabei) 
Der Nymphen Blödigkeit durch Bitten zu befchämen, 
Sey weder Flug noch fchön. Er raubte fonder Schew 
Und wußt' am Ende ftetd den Frevel zu verbrämen: 
Er [hob die That auf Amors Ungebuld, 
Und Nouffean, wie ihr wißt, vermindert feine Schuld. 


38. 

Wie wenig fällt in diefem Augenblide oo. 
Der Nymph’ ein Argwohn ein, daß fie verrathen ift, 
Und daß, durh Amors Hinterlifl, 

Was Zephyr nur bisher gefehen und gefüßt, . _ 
Das unbefcheidne Aug von einem Mann? entzüdel. 
Hier, liebe Leute, zeigt fih eine kleine Lüde 

Im Manufeript. — „Warum denn eben. hier?” — 
Das weiß ich nicht, allein wer Fann dafür? _ 
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39. 

Das, was begegnet fen, läßt leichtlich fich- ermeffen, 
Und, nah Shah Bahams Sinn, was Nührendes vielleiqt. 
Ob es die Ratten aufgegeſſen, 

Ob der Copiſt gefehlt, iſt, wie dem Dichter daͤucht, 
So ein Problem — das ‚manchen andern gleicht, 
Dei denen Nächte durch die Burmann, aufgefeflen; 
Genug, daß ihr das mangelnde Fragment 

Nach eigner Phantafie nunmehr erfegen Eöunt, 


40. 
Sie ſchrie und fiel (fo fährt die Handfchrift fort) vor Schrecken 

In Ohnmacht rüdlings ans Geftad. | 
Was Angola in gleihem Falle that, 
Iſt euch bekannt. — Die Schöne zu erweden, 
Wußt' euch der Knabe einen Rath, 
Als daß er in der Angſt ein ganzes Waſſerbecken 

Ihr übern Buſen goß. — Es war ſein erſtes Mal; 
Doch weiß man, wie es ihn der ſchönen Welt empfahl. 


41, 

Für Itiphalln ſey Niemand bange! 
Der wußte, was die gute Kebensart 
In jedem Fall' erheifcht. Er fäumte fich nicht lange; 
In folhen Dingen war fein Sinn unendlich zart. 
Wie viele Zeit, wie viel Ovid'ſche Kunft erfpart’ | 
Ihm diefe Ohnmacht nicht! Won wie viel Prunt und Zwange 
Sah er durch dieſe Ziererei | 
Der foönen Dame fih mit einem Male frei! 
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42. 
Die Ohnmacht, die er zu befiegen 
Kür leichter hielt, war ungewöhnlich tief. 
Zwar ihrer, Nöthe nah und nah den Wellenzügen 
Der vollen Muskeln fhien’s, fie ihlif5 
Doch unbeweglicher kann Feine Säule Hegen. 
Sie Ing nicht anders da, als lief 
Ihr Schatten fhon am fiygifchen Geftade: 
Doc endlich feufzte fie, fab auf und bat um Gnade, 


43. 

Zum Zürnen ließ der Held ihr Feine Zeit! 
Zürnt, wenn man euch den Mund mit Küffen ſchlieet! 
So ſehr euch die Vermeſſenheit, 
Die keine Ohren hat, verdrießet, 
Wie ſchwer borgt euer Mund den Ton der Bitterteit, 
Wenn ihr, gern? oder nicht, zum Schmählen laͤcheln müffet! 
Sie hielt demnach mit ihrem Zorn zurück: 
Doch endlich Fam ein günft’ger- Augenblid, 

44, 

Es folgte nun zu beiden Seiten, 
Was fters in folhem Fall bei wohlgesognen Leuten 
Der Wohlftand mit fih bringt. Man riß fih von ihm Ind; 
Man raste, dräute, rieb die Augen und zerfloß 
In Thränen, ſchwor, der Frevel fen zu groß, 
Sp was verzeih ſich nicht, und lag’ er Ewigfeiten 
zu ihren Füßen! Kurz, man fpielte Schmerz und Wuth 
Und Unverfühnlichfeit und — fpielte gut. 


* 
J 
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45. 
da nichts Heftige daurt, fo war es der Natur 
baß endlich fih der Zorn der Schönen fühlte; 
a Stiphall, ein Meifter in der Eur 
Sprödigkeit, fo fchlau mit ihr verfuhr, 
en Reuigen und den Entzüdten fpielte, 
ih unvermerft von ihm befinftigt fühlte. 
In Haß und Groll in fhönen Seelen nicht; 
ıtftellt der Zorn ein reizendes Geſicht. 


46. 
Yusgang war, daß fie, von feinen Schmeicdheleien 
en überwunden, fich 
higlich entfchloß, ihm endlich zu verzeihen: 
verfiegelte den gütlichen Verglich. 
beftiß er fi, die Zweifel zu zerſtreuen, 
fie nicht mehr, womit gemeiniglich, 
ei uns der Puls gelaff’ner fchlägt, 
nen zArtlich Herz fich felbft zu quälen pflegt. 


AT. 

weifelft noch, mein angenehmftes Leben? 
ächelnd Itiphall; das nenn’ ich Eigenfinn! 
ter würde dir dad nicht fo leicht vergeben; 

lz, wie ich auf deinen Beifall bin, 

mehr Schmeichelndes als Mühfames darin, 
ı diefer Art zu heben. 

engte fie mit. einem folhen Grad 
pörud, daß fie ihn bald um Vergeihung ut. 
kimmtl. Werke. XIL 13 
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48, 

Nur Eins geftehe mir, ſprach fie, Doch unverhohlen 
Und ohne Schmeidhelei — Was war ed, Freund, das dir 
Beim erften Anblid mich empfohlen ? 

Gefteh’ es fonder Scheu. — Die Frag’, erwiedert ihr 
Der Held, ift Finlih; doch es hört und Niemand hier: 
Du bift zwar fhön vom Haupt bis zu den Sohlen, 
Doch, ich gefteh, was mich an dir entzüdt, 

Wird nur von Slädlihen erblidt. 


49, 
Wie? rief fie aus und warf mit Inbrunſt beide 
Schneeweife Arm’ um ihn — iſt's möglich? Welche Freude! 

Doch, hoff’ ich recht? Bin ich zu ſchnell vieleicht? 
Erkläre did. — Madame, mit etwas Kreide 

Und, weil mir diefe fehlt, mit einem Kuſſ' iſt's leicht, — 
Iſt Jemand, rief fie aus, der mir an Wonne gleicht? 
O, ſchwoͤre mir, es fey, und nimm dafür die Krone 
Des Geifterreihs und meine Hand zum Lohne! 


50. 

Herr Stiphall, der fih zuvor kaum halten kann, 
Ihr berftend ins Geſicht zu lachen, 
Fängt an beim lebten Wort’ ein langes Kinn zu machen 
Und ſtarret ſie aus großen Augen an: 
So ſieht euch einer aus, der eben jetzt begann 
Aus einem Traum noch zweifelnd aufzuwachen. 
Wie? denkt er, iſt ſie's ſelbſt? Zenide? — Welch ein Gluͤck 
Das nenn' ich, wenn es iſt, des Zufalls Meiſterſtuͤck! 
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51. 
Du zanderft, (fuhr fie fort) du fchweigft, du bift betroffen? 
Hat falfhe Hoffnung mich gewiegt > | 
Sag’ noch einmal, es fey, und fagft du wahr, fo liegt 
Die Welt zu deinem Fuß'. — Und ich, wofern mein Hoffen 
(Muft Itiphall) mich dießmal nicht betrügt, 
Sch fehe gar den Sitz der Götter offen! — 
„So rede denn!” — Madame, es ift, wie ich geſagt. 
Doch, was bedeutet denn, daß Ihr fo ernftlich fragt? 
52. 
Kür dich, (erwiedert fid den, (wie ich feh’, die Schlüffe 
Des Goͤtterraths mir zum Gemahl’ erfiest, 
Darf kein Geheimniß feyn, was in die Kinfterniffe 
Der Zukunft jedem Aug fonft eingewidelt ift. 
Du wunderft dih, du ſtaunſt? — So wifle, 
Daß auf des Atlas Stirn’ ein alter Kabbalift, 
Des Himmels Nachbar, wohnt, der Alles weiß und fiehet, 
Bas je gefchehen ift und künftig noch gefchiehet. 


. 53. 

Er fagt den Sterblichen vorher, 
Yaaz ihnen widerfährt; ob Euch die Sterne haffen, 
Dp*fie Euch günftig find. Er braucht dazu nicht mehr, 
Als Euch dem Umriß nad ins Auge fcharf zu faſſen. 
Nur muß man ihm ein wenig Freiheit laffen; 
Denn, feiner Meinung nach, iſt's nicht von ungefähr, 
Daß ſich zwei Nafen nie in allen Stüden gleihen; 
Kurz, jede Muskel hat für ihn geheime Zeichen. 
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" 54, 
Er ſah mid, wie Ihr mich gefehn, 
Und fand, ich weiß nicht was fo wundervoll und fhön, 
Daß nur ein Thron damit erfüllt zu ſeyn verdiene; 
Kurz, fo viel Majeftät in meiner ganzen Miene, 
Daß felbft die ernfte Muffeline 
Bon Aftrakhan, dem Drachen zu entgehn, 
Der unverhofft im Bade fie geftöret, 
Nichts Praͤchtigers dem Ufer zugekehret. 


55. 
hr haltet mich vielleicht für eitler, als ich bin; 
Doch, was ich fage, kommt aus feinem eignen Munde; 
Und alle Welt gefteht, daß in der Sternenfunde 
Ihm Keiner gleicht. Genug, er fah darin 
Den Anfang und das Glück von unferm Liebesbunde. 
Ich bin beftimmt, der Feen Königin 
zu feyn, fobald durch das, was Euch an mir gerühret, 
Der Prinz von Trebifond fein tapfres Herz verlieret. 


56. | 

Wie? ruft der fchlane Saft: der Prinz von Trebifond? 
Der bin ich felbft. — Sch bin es überzeuget, 
Verfeht die Nymph'; es lebet unterm Mond ’ 
Kein Sterbliher, zu dem, fobald er fich gezeiget, 
Ein innrer Zug mein Herz, ald wie zu Euch, geneiget. 
Sa, Prinz, Ihr feyd’s, den mir der alte Aftramond 
Verhieß. Doc, fühlt Ihr auch, erlaubet mir zu fragen, 
Den Muth in Euch, um Alles was zu wagen? 


57. 
ame, fpricht Itiphall, (den noch der Wahn bethört, 
Zenide fey) wen koͤnnt' an Muth es fehlen, 
er Mund fo göttlich hoffen lehrt? 
mir, den Bliß des Donnerers zu ftehlen; 
ure Augen mich befeelen, 
ichs. — Gut, mein Prinz, fo feyd Ihr meiner werth! 
rt fie) ich liebe diefes Feuer: 
beftimm’ Euch weit ein fchönres Abenteuer. 

58. 

Ihr mich, Prinz? Davon hängt Alles ab! 

ft er, laßt zu einer folden Trage 

igin der Reize fich herab? 

>ih fie? — Hiermit feßt er ſich in die Rage, 
die Art, die ihm die minbfte Mühe gab, 

n, daß fie fih mit eiteln Zweifeln plage. — 
zhr, erwiedert fie, indem fie fih entreißt, 

fer Ungeftüm viel ZärtlichFeit beweist? 

59, 

‚ ‚Prinz, ih fchließe nicht, wie manche Spröden 
fließen, 
rer Trunkenheit noch länger zu genießen, 
len, ob fie fich dadurch betrügen ließen, 
ndern ähnlich, fchrein, daß Ihr fie wiegen folt. 
‚ wie Ihr beweist, tft höchftend, wenn Ihr wollt, 
den Augenblid; fie zollt 
lkeit. She fucht in folhen Proben Ehre‘, 
fen: wäre bad, wenn id) nicht veigend wöret 
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60. 

Allein fo denk' ih nicht, mein Prinz! ich fordre mehr. 
Man kennt euch Andre fhon: es fallt euch gar nicht fhwer, 
Für Sede, die ench ungefähr 
In Gährung fegt, (und, fo viel zu gewinnen, 

Braucht’3 eben Feine Huldgättinnen) 
Ganz in Entzüdungen und Flammen zu zerrinnen; 
Ihr glaubt wohl felbft, ihr liebt, folang das Fieber Ihäumt; 
Den andern Tag iſt's euch, ihr habt geträumt. 
61. 
Mid aller Sorgen zu entheben, 
Daß Ihr fo flatterhaft wie andre Männer feyd, 
Müpt Ihr von Eurer Zärtlichkeit | 
Mir unzweideutige und neue Proben geben. 
Fürs Erſte, Prinz, muß Euer Leben 
Sn meiner Hand und meine Sicherheit 
Für Eure Treue ſeyn! Entflieht Shr meinen Ketten, 
So fann Euch feine Macht von meiner Rache retten! 
| 62. 
„Ich Ihwöre, Königin” — Ihr fhwört? Nein, ſchwoͤret 
nicht! 
Fragt Euer Herz, verfpreht, fo viel es Euch verfpridt, 
Nicht eine Sylbe mehr; hier gilt Fein Webereilen ! 
Denn, bei Dianens keufhem Licht’! 
Sch will dein Herz mit feiner Andern theilen. 
Du fpielteft ficherer mit Jovis Donnerfeilen, 
Als mit dem Wort, das du mir gibft; 
Du ftirbft, fobald du mich nicht über Alles liebft. 





63. 
‚ Tpriht Itiphall, hieran von meinem Glüde 
: hängt, fo borget nur für mid, 
r wollt, des alten Tithons Krüde, 
ch nie! — Doc fagt, wie nennt die Probe ſich, 
tehen fol? Sie fey fo fürdhterlich 
was wagt’ ic, nicht um einen Eurer Blide! 
cht fie, lernt mein Herz erft kennen, dem vielleicht 
s in der Welt an hohem Stolze gleicht. 


64. | 
ımen fordern fonft, es fol, wer fie verehret, 
idre ſtumpf und ohne Nerven feyn. 
‚ft diefe Art von Eitelkeit zu Flein; 
‚ften Gunft wird Euch von mir gewähret. 
» alle, Prinz, nehmt alle fürmend ein; 
n hr im Triumph’ aus ihren Armen Eehret, 
er Herz mir unverlegt zurück 
geößre Luft an meinem bloßen Blick. 


65. 
Söttinnen felbft! Mir wird’ zum Ruhm gereichen, 
dem, der mich bezwungen, weichen muß. 
reizendfte Genuß 
Sinne nur, nie Euer Herz erweidhen; 
e nie den Reiz von meinem Kuff’, 
mir zuleßt zum Siegeszeichen. 
bet, wenn Ihr wollt, mit allen Euren Scherz; 
Jein herrſch' über Euer Herz! 


66. 
Madame, Ihr feßt mich in Erftaunen, 
Ihr liebet mich und fordert — „Ta, mein Freund; 
Ich Liefre fie Euch aus, die Blonden und die Braunen! 
So feltfam diefe Probe feheint, 
So ift fie, glaubet mir, vernünft’ger, als Ihr meint: 
Sie unterfcheidet Amors Launen 
Am fiherften von diefer reinen Glut, 
Die meinem Stolz allein Genüge thut. 


67. 

„Denkt nicht, es fen fo leicht, was ich von Euch verlange. 
Jetzt macht mich ber Genuß in Euren Augen fhön; 
Doch, Prinz, vielleicht bin ich es nur fo lange, 

Als Euer Taumel daurt. — Ich muß ed Euch geftehn, 
Die Probe, die ih Euch bereite, macht mir bange; 
Aleih das Schiefal wills: Ihr müßt Zeniden fehn!" — 
Nun werden Stiphalln die Augen aufgezogen; 

Doch läßt er fie nicht fehn, wie fehr er fich betrogen. 


| 68. 
Zeniden? ruft er aus, von welcher Fama fagt, 

Daß, wer fie fieht, fogleich an Wiß verlieret? 

Sch denke, Mancher hat das Abenteur gewagt, 

Der den VBerluft nicht fonderlich gefpüret. 

Was mic betrifft, Madame, ich bin nicht fo verzagt. 

Die Neugier, ich geſteh's, hat mid bierber geführet: 

Allein, was ich bereits gefehn, 

Macht jeden andern Wunſch auf ewig mir vergehn. 
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69. 
Ihr feyd ein Schmeichler, Prinz, (verfeßt die fhöne Dame) 
och nein! mein Herz verfhmäht den niedrigen Verd 
5ey diefed Herzens werth, das dir bein edler Nam GE 5 
Yas Schickſal und mein Hang anf ewig eigen ma EN 
>, könnteft du, nach dem, was diefe Nacht * 
Zeſchah, mich hintergehn, ich ſtärbe, Prinz, vor 
Sich hintergehn? Iſt's möglich, ruft der Held 
af unfer Slüd folh eine Furcht vergaͤllt? 


70. 












aß ich Zeniden ſeh'? — „Ich fordre wohl noch meh 
Befiegen follft.du fie! Das Abentenr ift fchwer; 
a, wenn nicht deinen Muth ein glücklichs Ungefähr 
3egünftigt, Könnt?’ es leicht die Hoffnung ganz zerflören, 
die meinen Bufen fhwellt. — Dir diefes zu erflären, 
3erbent Aurora mir, die fhon den Morgen wedt; 

Bir find verloren, Prinz, wenn Jemand ung entdedt.” 


71. 

Graufame, ruft er aus, es ift noch weit vom Morgen, 
Bie koͤnnt' ich ſchon — „Still! Nichts von Zärtlichkeit! 
kutweicht in jenen Wald und haltet Euch verborgen, 
3is und die Mitternaht den Schleier wieder leiht. 

Fin Umſtand quält mih nur — ich habe nichts bereit, 
Euch zu erfriſchen.“ — Sepd hierüber ohne Sorgen, 
Spricht Stiphall; hier ift ein Talisman, 

Mit deſſen Beiftand ich ein wenig zaubern kann. 


6 . W 


72. 

Den beten Wein, die niedlichften Gerichte 
Sept er in Wüften mir, fobald id winfe, vor, 
Beluftigt mit Muſik aus ftiller Luft mein Ohr, 
DBertreibt die Naht mit zauberifchem Lichte 
Und weifet mich zurecht, wenn ich den Weg verlor. 
Ihr glaubt vieleicht, ich fcherze oder dichte; 

Allein er kann noch mehr: dieß Stüdchen Feengold 
Derwandelt mich, in welche Form Ihr wollt. 
73. 

Was fagt Ihr, Prinz? ruft Rahimu, vor Freuden 
Ganz außer fih: Ihr Fönnt durch Euren Talisman 
Euch, wie Ihr wollt, in fremde Formen Fleiden ? 
Kun können wir und ohne Kummer fcheiden ! 

Sch ſeh', Shr habt den Ning des Könige Kormoran; 
Und nun ift nichts, das ung den Sieg entziehen Tann! 
Umarme mich, mein Prinz! Eh jene Sterne fcheinen, 
Sol diefer Liebesgott ung wieder hier vereinen. 

74. 

Der Prinz von Trebifond, er wolle oder nicht, 
Muß ihren Armen fi entreißen 
Und, bis in nächfter Nacht die fpätern Sterne gleißen, 
Die Ungeduld der Neugier fchweigen heißen, 

Die Faum erwarten Tann, bis ihm ihr Unterricht. 

Ein Raͤthſel löst, das vieled zwar verfpricht, 

Dod wenig Anfchein zeigt. Hier laffen wir ihn geben, 
Um wieder und nach Idris umzufehen. 


Sünfter Gefang. 


1. 

Warum und wie der fchöne Paladin, 
In einem Weberfall von fhwärmendem Verlangen, 
Im feines Herzens Königin 
u fehn und ihre Knie fußfällig zu umfangen, 
Ineingedent des Freunde Zerbin, 
seh, da noch Alles fchlief, zu Schiff davon gegangen 
Ind Amorn ſich dabei zum Steuermann erwäßlt, 
at euch bereits das vierte Buch erzählt. 


2. 

Es fährt fih ſchnell und fanft in einem Zaubernachen: 
In zehn Minuten flieg Herr Idris fhon ans Land. 
Doch wie erfchrat dee Mann, da, ftatt der fchönen Sachen, 
Die ihn dahin gelockt, er eine Wildniß fand! 
"in felfiges Geripp, bewohnbar nur für Draden, 
ad öde Gegenden, wo nicht ein Bäumden fand! 
"x fucht das Feenfhloß, das aus der Infel Mitte 
u ſteigen ſchien, und fieht nicht eine Kiihherhütte. 
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3. 

Mit jedem neuen Schritt’ entdedt 
Si ihm ein Gegenftand, der neue Furcht erwedt. 
Doch Idris wandelt fort, obgleich die dde Stile 
Ein todweisfagendes Gebrülle 
Der Ungeheuer bricht, die diefe Wildniß heat. 
Auf einmal wirft der Sturmwind eine Hülle 
Bon fiebenfacher Naht um den erftidten Tag, 
So daß der Kitter Kaum fich felbft erfennen mag. 


4 

Erwartungsvol, was Alles dieß 
Am Ende werden foll, doc ohne fih zu ſcheuen, 
Bleibt Idris ftehn, als ſchnell der Schlund der Finſternij 
Entſetzlich gaͤhnt, um Flamm' auf Flammen auszuſpeien; 
Der Donner rast, ein allgemeiner Riß 
Scheint jeden Augenblick des Himmels Fall zu draͤuen, 
Die Erde ſchwankt, ein ungeheurer Spalt 
Zerreißt ſie und entdeckt der Schatten Aufenthalt. 


5. 
Und aus dem Abgrund ſteigt ein Heer von Amphisbanci 
Und Höllenlarven auf, grotesker efelhaft, 
Als durch der Milzſucht Schöpfungsfraft 
Schlaflofe Mütterhen, bethaut vom Bauberfaft 
Der Map, zu fehen wähnen; 
ammen aus und grinfen mit den Zähnen. 
er Idris hatte Muth; 
al gerann fein ritterlihes Blut. 
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6, 

Mas fol er thun? — Den diamantnien Degen, 
er jebt fo nöthig war, ließ er im Schlafgemach 
eim Freund Zerbin zurück — und nur mit D! und Ad 
üßt ein Sefpenfterheer fich nicht zu Boden legen. 
ur dieſer Noth war Alles viel zu ſchwach, 
Zas Kräfte der Natur vermögen. 
Zas thut, wenn Alles fehlt, ein echter Ritterdmann ? 
r ruft den Schuß von feiner Göttin an. 


T. 

Der Nitter rufet kaum Zeniden, fo zerfließen 
te Ungeheur in Luft, der Donner rollt nicht mehr, 
8 flieht der Stürme wüthend Heer; 
ie Wolken hören auf zu gießen, 
ud plößlih macht der Sonne Wiederkehr 
es Ichönften Anblicks ihn genießen, 
der einem Wanderer ſich jemals dargeftellt; 
urz, ihn bedünft, er ſey in einer andern Welt. 


8 
Die Luft, die Yemens bezauberte Gefilde 
urchwuͤrzt, tft nicht fo rein und milde 
nd fo balfamifch nicht, als die er in fich zieht; 
er Bäume glänzend Laub, der Schmelz der Blumen glü 
I8 ob die Sonne fi in fo viel Spiegeln bilde. 
r ſteht entzüdt und überfieht 
in unbegränztes Feld, das einem Garten gleicher, 
em Alles, was er noch gefehn, an Schönheit weichet. 
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9. | 
Gut! — aber doch wird ihm das leichte Nachtgewand, 
Worin er Morgenluft zu fchöpfen ausgegangen, 
Gebadet, wie er fi durch jenen Sturm befand, 
Sehr unbequem um feine Schultern hangen. — 
Ihr Herren, erinnert euch, wir find: im -Feenland: 
Der Sturm, der ihn fo ungeneigt empfangen, 
Der Wolkenbruch, das ganze Hoͤllenfeſt 
War lauter Zauberwerf, das Feine Spuren läßt. 


10. 

Pan fürchtet er nicht mehr, daß ihn fein Herz betrogen 
Bol füßer Hoffnungen tert er getroft,: wohin 
Sein Fuß ihn führt, und wird durch taufend grüne Bogen 
Und Nofenbüfh? und Lauben von Jasmin 
In einen Labyrinth, der ohne Ausgang ſchien, 
So unvermerft hinein gezogen, 
Daß ihm die reizende Gefahr 
Nicht fihtbar wird, bie er gefangen war. 


\ 11. oo 
Der Ausgang, ja fogar der Wunſch, ihn auszufinden, 

Wird immer fehwieriger, je mehr er fieht und hört; | 
Ein wollufigirrendes Getön von Flöten flört 
Der Sinne Ruh’, und fhleiht in fchlängelnden Gewinden 
Ins Herz fih ein; er glaubt ſich zärtlich zu empfinden, - 
Da doch allein des Blutes Lauf fi mehrt; u 
Es wird bei defien Neiz und wolluſtreichem Preffen 
Auf einen Augenblick Zenide felbft vergeffen. 


— 





12. 

Ihn Inden überall gewogne Schatten ein; 
ier binden Zephyra ihn mit einer Roſenkette, 
ort reicht von einem Blumenbette 
te ſchoͤnſte Nymph' ihm lächelnd Goͤtterwein; 
ie reizend winkt fie ihm! Der müßte Marmor fepn, 
er ihr zu nahen ſich nicht verfucht gefühlet Hätte. . 
er Nitter fuͤhlt's, hebt mit verftohlnem Blick 
en Fuß, hält plößlih ein und. zieht ihn ſcheu zurüd. 


13. 

Er fliegt — die Flucht allein kann und vor Amorn ſchuͤtzen — 
s eine fhönere, vom kühnften Faun gejagt,. 
Im in die Arme läuft. — Hier galt’s, fich zu befißen! 
je Nymphe weiß vor Angft nicht, was fie thut noch fagt; 
och Idris, eh’ er noch fie anzufchauen wagt, 
ihlt fie bereits bis in den Fingerſpitzen. 
te.ward ihm erft zu Muth, als ihn fein Auge lehrte, 
> fey die nämliche, die ihn im Bade ftörte! 


| 14. 
Er will fih mit Gewalt and ihren fhwanenweißen 

3n feſt umfchlingenden gedrehten Armen reißen: 

ein eisner Arm verfagt ihm die Gewalt! 

> fhließt die Augen zu, die reizende Geftalt 

icht mehr zu fehn: doch, was an feinem Buſen wallt 

ıd ſpmpathetiſch klopft, kann er nicht ruhen heißen; 

e will fie fanft zurüde fchieben; 

ie ungelehr’ge Hand folgt angenehmern Trieben. 


x 
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15. 

Was ihn aus mancher Noth fchon riß, 
Wozu in Fährlichfeit mit Drachen und mit Damen 
Die Galaor und Amadis 
Und Don Quiroten ſtets die fromme Zuflucht nahmen, . 
Dieß Mittel, oder fonft Fein andres, hilft gewiß! 
Sen Schußgeift raunt ihm's zu. Er ruft Zenidend Namen, 
Und plöglich fühlt er Kraft; er reißt fih los und läuft, 
Daß Nymphen, die fo fliehn, gewiß Fein Faun ergreift. 


16, 

Der Kohn der Tugend folgt dem edeln Unterfangen. 
Gr floh aus diefem Zaubergrund 
Die Hälfte Faum von fieben Parafangen, 
Sp war er der Gefahr entgangen 
Und fah auf einmal fich in einem weiten Rund’, 
Sn deſſen Mitt’ ein Dom von edler Bauart fund, 
Doch. ohne Schmud, geftäßt auf Jaſpisſaͤulen, 
An deren Einfalt fih die Augen nicht verweilen. 


17. " 
Wie. freudig. Flopft fein Herz, da er das Ziel erblidt, 
Das von Zeniden ihn vertrieben ! 
O Söttin, ruft er aus, (vielleiht zu früh’ entzüdt) 
Sch hoffte nicht umfonft, du wirft, du wirft mich lieben! 
Hier ift der Ort, den mir dein fchöner Mund befchrieben; 
Sein Bild ift allzu tief in meine Bruft gedrüdt: 
Er iſt's, ih kann mich nicht betrügen; 2. 
Hier fol der Liebe Macht des Schickſals Neid befiegen! 
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18. 

Zwar kühn und mehr als Fühn, unmöglich fcheint, war 
Mich unterfing hier zu erſtreben. 
Ein Bild, das. fühllos ift, beleben? 
So etwas. nur zu dichten, ließe ſich 
Sn einem Maͤhrchen kaum vergeben. 
Doch was vermag ich nicht durch Amorn und durch dich‘ 
Kann's mehr als eine Slut fo wie die meine brauden, 
Dem Marmor felbft den Geift der Liebe einzuhauchen ? 


19. 

Sp denkt der Paladin und naht mit Zuverficht 
Dem wundervollen Abenteuer, 
Bon dem er fih Zenidensd Herz verfpriht — . 
Dem Bilde, das, verhält in einen feidnen Schleier, 
Hier einfam fteht. Bald wankt fein Muth, es ficht 
Begier und Zucht in ihm; bald wirb er wieder freier, 
Er wagt's; doch fchaudert ihm, indem er fich erfühnt, 
Die Seide wegzuziehn, die ihr zum Kleide bient. 


20. 

O, wag' es nicht, wenn du, anftatt es zu befeelen, 
Nicht felbit zum Felfen werden willt! 
Doch der Verwegne wagt’s, enthüllt 
Kühn den fatalen Stein und fieht — O, warum fehlen 
Mir Farb’ und Pinfel hier, ftatt froftig zu erzählen, 
Zu malen, wie ihm ward, als er Zenidens Bild 
Erblidt! — Ihr Bild? O nein, fie felbft! fo warmes 2 
Vermag die Kunft dem Marmor nicht zu geben! 

Wieland, ſaͤmmtl. Werte. XL, 20 


21. 

So, wie die Holde ſtand, entflieg dem blauen Meere, 
Mit eigner Schönheit nur gefhmüdt, 
Ans cypriſche Geftad die Göttin von Cythere, 
Und um fie drängte fih der Götter Schaar entzädt, 
Und jeder wünfcht, daß er der Erfte wäre, 
Den biefer Mund, den diefe Bruft beglückt. 
Vollkommners hat die Seine nie beftrabler, 
Beſungen ein Poet, Tein Tizian gemalet. 


22, 

Doch, wäre diefes Bild auch minder Ichön geweſen, 
Sn Idris Augen war nichts Schöners in der Welt; 
Es war Zenidend Bild! — Iſt nicht, was uns gefällt, 
Das liebenswärdigite der. Weſen? | 
Don Amors Zauberlidt erhellt, 

Daͤucht uns an ihm fogar ein Fehler auserleſen. 
Er fieht entzudt und glaubt, je mehr er fieht, 
Daß warmes Blut in diefem Marmor glüht. 


23. 

Sehr felten oder nie betrügt ung, was man fühlt; 
Der Irrthum liegt allein in übereilten Schlüfen. 
Der Nitter fieht, daß Geift in diefen Augen fpielt, 
Fuͤhlt durch ihr Lachen fich verfuchet, fie zu Füllen, 
Und wußte nicht, (wie konnt' er’s willen ?) 

Daß eine Nymph' im Stein’ unfihtbar Wache hielt. 
So nenn’ ich fie, damit der Keim fich füllen laffe, 
Doch war fie in der That von einer andern Glaffe. 
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24, 

Ihr kennt die Seifterart, womit Graf Gabalis 
Den Feuerfreis (wofern ein folder wäre) 
Bevölfert bat? Sie macht, das ift gewiß, 
Der Phantafie des Kabbaliften Ehre. 
ſdichts Schöners, Zärtlihers, Geiftreichers überdieß 
IS (feinem Urtheil nach) die Damen diefer Sphäre. 
Shr Blick ift Sonnenfhein, ihr Athem Nofenduft, 
Shr ganzes Weſen Licht, und ihr Gewand von Luft. 

Bon diefer Gattung war Amoͤne, 
In deren Schuße ſich Zenidens Bild befand. 
Zum Unglück warf: die feuerfarbne Schöne 
Die Augen faum auf unfern Mann, fo ftand 
Durch einen Pfeil von Amors ftraffer Sehne 
Shr zärtlich Herz bereitd in vollem Brand, 
So fühlte fie den ftärfftien Trieb erwachen, 
Mit diefem Sterblihen unfterblid fih zu machen. 

26. 

Zenidens Bild war fehr von jenen unterfchieden, 
Yn denen fich die Affen der Natur, 
Die Phidias, in hartem Stein’ ermüden. 
Bas unfer Aug’ an jenen täufht, ift nur 
Die äußre Form, der wallende Contour; 
Das Innre bleibet roh: Doch diefed glich Zeniden 
Sogar im innern Ban’; es hatte Fleifh und Bein, 
Die Seele fehlt’ ihm nur, um ganz fie felbft zu ſeyn. 
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33. 

„Ich ſollt' ihm die Geftalt, worin ich fiher bin, 
Daß Feine mir den Vorzug raubt, verhehlen 
Und eine Nebenbuhlerin, 
Die mir an Neizen weicht, befeelen? 
Liebkoſungen, die fein getäufchter Sinn 
Nicht mir beftimmt, ihm heimlich abzuftehlen? 
Nein, Amor, was man auch von deiner Allmacht ſpricht, 
So tief erniedrigft du Amönen ewig nicht!" 


34. 

Sp denkt fie, und, indem von Grad zu Grade freier | 
Sein Arm allmählich fih um ihre Hüften fchlingt, | 
Steht plößlih um und um der ganze Dom in Feuer; | 
Drauf folgt ein Donnerfchlag, der Marf und Bein durchdringt; 
Sn Flammen eingewidelt, fpringt 
Aus deinem Arm, Zenide, dein Getreuer 
Beftürzt, doch unverfehrt, zurüd, 

O Wunder! — und verfchwind’t im gleichen Augenblid! 


35. 
Weg ift er, Feine Spur wird mehr von ihm gefehen! 
- Denn, wer nicht doppelt ift, kann nur an einem Ort' 
Auf einmal feyn. Shn nahm, die Wahrheit zu geftehen, 
Die Salamandrin mit fi fort. 
Erftaunt, wie ihm dabei gefchehen, 
Find’t Idris fih an einer Quelle Bord, 
Die, ftatt gemeiner Flut, ein trinkbar Gold ergießet 
Und über Perlen hin durch Nofenbüfche fließet. 
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_ 3. 

Durch Roſen zwar, Doch denen wenig gleich, 
Die in der Unterwelt an jungen Bufen blühen; | 
Ein einz’ger Roſenſtock, wie hier viel hundert slähen, 
Sin einz'ger gälte wohl bei euch, u 
Ihr Leutchen unterm Mond’, ein kleines Königreih; 
Allein er läßt fih nicht in unfern Grund verziehen. 
Hier, wo die reinfte Glut den Stoff: veredelt hat, 
Bluͤht duftender Rubin, fproßt Türfis und Granat. 


37. 
Hier et man, was und Armen Faum in Träumen 
3u fehen wird, die Edelfteine Feimen; | 
Von Blumen folher Art vermifcht auf jeder Flur = 
Den farbenreihen Schmelz die. chymifche Natur; 
Shares Gold reift auf fmaragdnen Bäumen; 
Der Wein ift trinfbar Feur, zu dem Tofayer nur ' 
Wie Waſſer fi verhält, worin beforgte Schenken 
Die fchasfe Jugendfraft des Nedarweins ertränfen, 
38. 
Wie unferm Helden war, vermuthet Tedermann, 
Der ſich im Geiſt' an feine Stelle, 
In Buſche von, Smaragd, an eine frifche Quelle 
Von Aqua d’Oro feßen fann. 
Er ſtarrt erftaunt die neuen Wunder an, 
Zaͤhlt fich die wunderbarften Falle, 
Die ihm begegnet, vor und muß fich felbft geſtehn, 
Er babe nichts Unglaublichers geſehn. 
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_ 39. 

Er hätt? auch feinen eignen Sinnen 
Tür dieſes Mal vermuthlich nicht getraut; 
Allein, was er beim erften Schritte fchaut, 
Laͤßt zu Betrachtungen ihn.keine Zeit gewinnen. 
Denn plößlih fhimmern ihm die Sinnen 
Des herrlichften Palafts, den Geifter je erbaut, 
In fein geblendet Aug’, und aus der Pforte gehen 
Drei Fräulein, reizender als Teen. 


40, 

Es mangelt ihnen nichts, um Grazien zu fen, - 
Ale daß fie nicht ein wenig nadter waren; 
Denn, das Geficht des Paladins zu fparen, 
Umfchatteten leicht wallende Simaren . 
Bon himmlifhem Azur, durchwebt mit Sonnenſchein, 
Den ſchoͤnen Leib; auch hüllt die Stirn' ein Schleier ein, 
Der, wenn er fallt, die dickſte Mitternacht 
Durch ihre Blide gleih zum hellſten Mittag macht. 


41. 

Es wallt ein Meer von lieblihern Geruͤchen, 
Als die von Ceylons Strand in meilenlangen Strichen 
Den Schiffenden der Dft entgegen weht, 
Bon ihnen ber. Mit fanfter Majeftät 
Und Reizen, die fih fchon ins Herz hinein gefchlichen, 
Eh fi das Herz befinnt und widerfteht, | 
Gehn fie auf Idris zu, begrüßen ihren Gaft 
Und führen ihn zum Idimmeroen Halt. 


E 
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42, 

Er folgt den unbekannten Dreien 
wit ritterlicher Höflichkeit. 
jeim Eintritt’ in den Hof erwarten ihn zwei gteiben 
ton Nomphen, alle jung und. lauter Kieblichfeit, 
hm Blumen in den Weg zu fireuen, 
nit Körbchen theils, theild mit Muſik bereit, 
nd in der neuen Welt, in die er eingegangen, 
hn im Triumphe zu empfangen. 


43. 

So wird, von Allem dem, was Aug’ und Ohr ihm rührt, 
zezaubert und verwirrt, durch ſtolze Säulengänge 
nd Säle voller Slanz, im feftlichen Gepränge, 
ur Königin, die diefed Land regiert, 
)er fhöne Ritter eingeführt. 
Inf einmal fchweigen nun die himmliſchen Gefänge, 
indem der reihe Vorhang fteigt 
ind dem Geblendeten — Amönens Schönheit zeigt. 


44, 

- Seht, edler Paladin, jebt rufe deine Kräfte 
zuſammen, jeßt beweife deine Treu! | 
Du machteſt, es ift wahr, dich ein Mal oder zwei 
Bon den Umhalfungen der Waflernpmphe frei; 
Hier findeft du ein fchwereres Gefchäfte! 

Behutfam, Ichöner Ritter! — Hefte, 
>, hefte nicht fo lang? dein Fühnes Augenpaar 
uf die zu reizende Gefahr! 
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45. 

Geſteh, daß dir dad Land der Feen, 
Dbgleich dein Vaterland, nichts Schoͤners je gezeigt! 
Geſteh', hättft du zuvor Amoͤnens Reiz gefehen, 
Eh du Zeniden fahft — Doch, nur zu fehr geftehen 
Dein Aug’ und felbft-dein Herz, das ganz ing Auge ſteigt 
Du fühlft zur Untreu dich zum erften: Mal geneigt, 
Derfuht zum wenigften; benn. auch Die treufte Liebe 
Schüßt ung nicht allemal vor einem raſchen Triebe. 


46. 

Was ſie gefähelih macht, iſt nicht die Sommetrie 
Der himmliſchen Geſtalt, der Glanz der ſchoͤnſten Farben; 
Die bloße Schoͤnheit zeugt Bewundrung, Liebe nie 
Und läßt, auch wenn fie ung verwundet, keine Narben; 
Der Geiſt, die Seele war’d, die ihr die Herzen warden, 
Die aldurddringende Masie, 

Die ein gefühlvoll Herz um’ fich herum ergießet, 

Was ihr nicht nennen könnt und tief empfinden mafkt. 


M. 

Herr Idris fuͤhlt's — Doch, ein Gedanke bloß - 
An feine Statue, an die geliebten Züge, 
An diefen Blick, von dem fein Herz zerfloß, 
Maht aus dem magifchen unfichtbarn Netz' ihn los, 
Worin es fhien daß fich fein Geift verfliege. 
Du felbft, Amöne, hafk voreilig dir zum Siege : 
Den Weg gefpertt\ Den Reiy, wedurd er ſich 
Bor dir beſchuͤtzt, erhielt Zenivend WR dartı TÜ 


48, 

Gleich unempfindlich war die göttliche Sylphide 
Und ihre Statwe. Wie viel verlorne Müh 
Verſchwendete der Nitter nicht an fie! 

Wie ward er oft der eiteln Arbeit müde! 
Nichts, als die Zanberet von einer Sympathie, 
Die ihm zu mächtig war, erhielt ihn bei Zenide. 
Nie las er das geſehnte Gluͤck, 

Geliebt zu ſeyn, in ihrem Balten Blick. 


Ä 49, 

Nur danı, wenn er dad Bild befeelen Fönnte, 
Das Werk der Zauberkunſt, woran der Sterne Schluß . 
Ihr Schtekfal band und feines, dann vergönnte 
Die Hoffnung ihm der fpröden Schönen Kuß, 

Bon der er fih, es aufzufuchen, trennte. 

Amöne, die dieß Bild im Dom bewahen muß, 

Laͤßt fih, da Idris kommt, vom Liebesgott' erhafhen 

Und will, zu beider Luft, den Ritter überrafben. 
90. 

Aus Allem fheint, daß jene Clauſel ihr 
Verborgen war. Doch, dem fey, wie ihm wolle, 
Uneingedenf, daß man vollenden folle, 

Was man begann, fah fie zu fpät die Ungebühr 
Der allzu raſch auf fih genommmen Wolle. 

Stolz war’s, nicht Tugend, was die lockende Begier 
Sn dieſem Buſen übermechte, 

Der unter Zörid Mund von ihren Seutyern yohte. 


T 
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51. 

Nun bapt fie ihr Vergehn. Der Nitter, dem die Liebe 
Zenidens Bild fo warm, fo glühend, fo befeelt, 
Mit Augen, deren Zeur dem Sieger Taum verhehlt, 
Daß nur die Scham fein nahes Glück verfchtebe, 
Stets vor die Stirne malt, und durch die ftärfern Triebe 
Sein tapfres Herz zu jeder Probe ftählt, 
Der Nitter fühlt nur ſchwach, was feine Trew, ich wette, 
Zu einer andern Zeit ganz überwältigt hätte. 


‘ | 52. 
Amoͤne fieht, (denn ihr Geſchlecht 
Hat, wie man weiß, für folhe Dinge 
Den fehsten Sinn) fie ſieht, was ihre Reize ſchwächt, 
(Ihr eignes Werk!) und zuͤrnt mit beftem Recht' 
Auf fih allein; fie liegt in ihrer eignen Schlinge. 
Doch, daß fie nach und nach ihn zum Gehorfam bringe, 
Zu zweifeln, fällt ihr gar nicht ein; 
Sie Fennt das Herz zu gut, To kleines Muths zu feyn. 


53. 
Mit ſchlauer Kunft verbirgt fie ihm und Allen, 

Die um fie find, den Zweck, ihm zu gefallen: 

Zwar folget Feſt auf Feſt; man hoͤret nichtd als Scherz, 
Mufif und Tanz’ in ihrem Schloſſ' erfchallen, 

Doch ohne daß es fhien, man wolle an fein Herz. 

Den Vorwand gab der Trübfinn und der Schmerz, 
Der auf der Stirw ihm ſatz, und welchen zu verhehlen, 
So fehr er fi bemüht, im dix vie Ariite \eten, 


48, 

Gleich unempfindlich war die göttliche Sylphide 
Und ihre Statue. Wie viel verlorne Muͤh 
Derfchwendete der Ritter nicht an fie! 

Wie ward er oft der eiteln Arbeit müde! 
Nichts, ald die Zanberei von einer Sympathie, 
Die ihm zu mächtig war, erhielt ihn bei Zenide. 
Nie las er das geſehnte Glück, 

Geliebt zu ſeyn, in ihrem balten Blick. 


49. 

Nur dann, wenn er das Bild beſeelen koͤnnte, 
Das Werk der Zauberkunſt, woran der Sterne Schluß 
Ihr Schickſal band und ſeines, dann vergoͤnnte 
Die Hoffnung ihm der ſproͤden Schönen Kuß, 

Von der er ſich, es aufzuſuchen, trennte. 

Amöne, die dieß Bild im Dom bewachen muß, 

Laͤßt fih, da Idris kommt, vom Liebesgott' erhafhen 

Und will, zu beider Luft, den Ritter. überrafhen. 
50. 

Aus Allem ſcheint, daß jene Clauſel ihr 
Verborgen war. Doch, dem ſep, wie ihm wolle, 
Uneingedent, daß man vollenden folle, 

Was man begann, fah fie zu fpät die Ungebühr 
Der allzu rafch auf fih genommnen Mole. 

Stolz war's, nicht Tugend, was die lockende Begier 
In diefem Buſen übermochte, 

Der unter Idris Mund von ihren Seufjern pochte. 


7 
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57. Ä 

Herr Idris fündigte fehr wider biefe Regel; 
Allein Amöne maht die Ausnahm' auch von ihr. 
Aufmerkſam fißt fie da, gerader als ein Kegel, 
Mit unverwandtem Ang’ und Iaufchender Begier; 
Und, unterlag au oft die fanfte Langmuth fehier, 
So nagt fie laͤchelnd fih die rofenfarbnen Nägel, 
Befieht die Linien in ihrer weißen Hand, 
Dreht ihren Ring herum und fpielt mit einem Band. 


58, 

Der Nitter fpricht ihr von Zeniden 
Und feiner Xeidenfchaft, entzüdt wie ein Poet 
Und mit fich felbft wie ein Poet zufrieden; 
Gr glandt, weil ihm dabei die Zeit fo fehnell vergeht, 
Die fhöne Hörerin fo wenig zu ermäden 
Als fih, und forget nur, wie fchwarmend und gebläht 
Auch feine Sprache tönt, Daß er zu matt erzähle, 
Daß feinen Farben Kraft, dem Ausdruck Feuer fehle. 


39, 

Die ftärkfte Schwaͤrmerei erfchöpfet fih zuletzt, 
Und endlich hört auch Idris auf zu fprechen. 
Amdne, welche fich inzwifchen vorgefekt, 

Sobald er fertig ift, (denn endlich muß es brechen) 
Für den Roman, womit er fie ergeßt 

Und abgekühlt, vollftändig ſich gu rächen, 

Rühmt feine Treu, lobt ihren Gegenftand 

Und zeigt, Zenidend. Wert \ey Var ht wulertumt. 
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Die Sreundfchaft beut ihm Alles, was fie kann, 
Um feinen Unmuth zu zerficeuen, 
Aus ihrem fehönen Mund mit fo viel Anmuth an, 
Berfichert ihn fo oft, es würde fie erfreuen, 
Wofern das, was ihn drüdt, vieleicht ein kühner Plan 
Zu Abenteuern ift, ihm ihre Macht zu leihen: 
Daß Idris ſich zuletzt entfchließt 
Und ſein Geheimniß ganz in ihren Schoß ergießt. 


55. 

Unſtreitig iſt's, daß euch ein ſchoͤnes Weib 
Mit ihrem Schoßhund' oder Affen 
Weit lieber reden hoͤrt, den ſchalſten Zeitvertreib, 
Sogar — euch, pfeifend, ſelbſt im Spiegel anzugaffen, 
Ja, auf den Sopha hin mit halbem Leib 
Gelagert, neben ihr zu gaͤhnen und zu ſchlafen, 
Viel eher euch verzeiht, als eine Litanie 
Von dem, was euer Herz erfährt, und — nicht fuͤr ſie. 


56. 

Kein ſchlechters Mittel iſt, um ſeinen Hof zu machen, 
Das iſt gewiß! — Erzählt, fo ſchoͤn ihr wollt, 
Ihr mecht die Weil’ ihr lang, und ſpraͤcht ihr lauter Gold: 
Sie gähnt, wenn ihr mit euren fhönen Sachen 
Das Gegentheil von dem, was ihr beweifen follt, 
Ihr noch fo ſtark beweist. Sprecht ihr vom grünen Drachen, 
Vom goldnen Pferd, vom blauen Vogel vor; 
Mit fremden Lobe nur verfchont ihr. zärtlih Ohr! 
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63. 

Allein, fo rofenfarb die gute Frau ſich Heid'te, 
So did fie fih mit Schminte überzog, 
So Fünftlih ihre Geſicht bei Licht und in die Weite 
Sic dreißig Jahre jünger log, 
So oft und ernftlih fie den Angriff auch erneute, 
So wenig half es ihr! — Natürlich überwog 
Der ewig frifhe Reiz der lieblihften Sylphide, 
Und diefe wurde bald zur Mutter von Zenide. 


64. 

Die Alte wüthet wie ein Drache, 
Kratzt fih die Schminke ab und rauft ihr dünnes Haar; 
Allein was blieb bei fo bewandter Sache, 
(Da jene num. geliebt und im Beſitze war) 
Ihr übrig, als die Luft, die eitle Luft der Rache? 
Sie ſchwor fo fchredlih, daß ſogar | 
Die Furien vor Angft in ihre Ketten biffen, 
Er fol den Frevel ihr erfhredlih büßen müſſen! 


65. 

Der Alten Macht war groß, doch größer nid 
Als Aftramonds, der ihrer Wuth nur lachte; 
Sie überlegte dieß bei Fühlerm Blut’ und dachte, 
Der Zorn ſey lacherlih, der mit dem Winde fit. 
Die Schlaue zeigte nun ein ruhiger Geſicht 
Und that fo viel, bis fie ihn ficher. machte. 
Man glaubte, daß die Zeit ihr Blut befänftigt hätte; 
Und die Spipyide tam wunmadır Ind Bartuesieite, 
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66. 
Nichts Schöners ald das Kind, von welchem fie genag, 
Ward, feit ed Mütter gibt, geboren. 
Der Weite, der fich felbft vor Freude kaum beſaß, 
Stellt feiner Tochter gleich das Horoffop und lag, 
Sie fey zur Königin im Feenland’ erkoren. 
Der Trude, welche ihr den Untergang gefehiworen, 
War nicht im Horoflop gedacht; 
Allein ſie blieb nicht aus und gab auf Alles Acht. 
67. 
Als Aſtramond Zeniden zu begaben 
Nun fertig war, brach ſie mit Wuth hervor und ſchrie: 
Ja, ja, dieß Alles ſoll ſie haben, 
Und mehr noch, wenn du willſt; doch lieben ſoll ſie nie! 
Schön ſey ſie, lauter Reiz, reich an Minervens Gaben, 
Und wer ſie anſchaut, liebe ſie, 
Und wer ſie anſchaut, ſoll mit Seufzern ſie betäuben, 
Und ſie allein ſoll unempfindlich bleiben! 


68. 

Ein Jeder ſehne ſich nach dem fatalen Glück, 
Zu ihren Füßen ſich zum Schatten abzugrämen; 
Ihr Anblid fol, gefährlich wie-der Blick 
Des Bafilisf, den Wis des Klügften lähmen, 
Dem die Vernunft und dem das Leben nehmen! 
Und immer bleib’ ihr Herz hart wie ein Felſenſtück; 
Und der, den fie allein von Andern unterfcheidet, 
Sey, der am-heftigften durch ihren Kaltfinn leidet! 

Wieland, ſaͤmmil. Werte, XU. 21: 
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69. 

So fprach fie, fprang auf ihren Drachenwagen 
Und fuhr im Blitz davon, nad böfer Feen Art. 
Nun, Idris, kannſt du felbft am allerbeften fagen, 
Ob an Zeniden fih der Alten Fluch erwahrt. 

Du liebeft fie und haft vermuthlich nichte gefpart, 
Der Treue Sold bei ihr davon zu tragen. 

Die Sreundfchaft fhmeichelt nicht — allein, 
Wenn du fie nicht gerührt, fo muß fie fühllos ſeyn. 


70. 

Ein ftillee Seufzer hob, indem ihr dieß entfiel, 
Das Kuftgeweb, der Liebesgoͤtter Spiel, 
Das ihren fhönen Bufen küßte. 

Ein Stiphall, und wer zu leben wüßte, 

Bedaͤchte fih nicht lang, was er erwiedern müßte: 

. Doch Zdris merkte nichts. Won feiner Wünfche Ziel, 
Dem er fih kaum fo nah gefehen, 

Sp weit entfernt als je, verwünſcht' er alle Feen. 


71. 
Indeſſen wird durch das, was ihm Amoͤn' erzählt, 

Doc fein Drafel nicht vernichtet. 
Mir fheint (erwiedert er) Amöne nicht berichtet, 
(Sonft hätte fie es mir vermuthlich nicht verhehlt) 
Dap ein Orakel mich zu Hoffnungen verpflichtet. 
Wofern mein Kuß das Marmorbild beieelt, 
Das fih im Dom des Labyrinths befindet, 
So bricht die Zauberei, die jetzt Zeniden bindet. 
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72. | 
Und diefe Statue, dad Ende meiner Pein 

nd meiner Reifen Ziel, fie hab’ ich nicht allein 
ach langem Suchen ausgefunden; 
te wurde — Nein! es kann nicht Blendwerk feyn, 
308 ich gefehen und empfunden: 
zarm wurde fie, von diefem Arm’ ummwunden! 
ch ſah Sefühl in ihren Augen glühn 
nd Amors Farbe Hoch auf ihren Wangen blühn. 


73. 
Hier war ed glüdlich: für Amönen, 

aß Idris zu entzudt, fie zu betrachten, war; 
as Eolorit der guten Schönen 
Zar wirklich ſehenswerth, es brannte nur nicht gar. 
Dein fie faßt fich fchnell, und ein verftelltes Gaͤhnen 
ntzieht fie, hinterm Schirm des Fächers, der Gefahr, 
hm mehr, als rathfam ift, von ihren eignen Thaten 
urch diefe plößlihe Verwirrung zu verrathen. 


| 74. 

Iſt's möglih? kann das Herz fo fehr uns hintergehen? 
ſt's möglich, ruft fie, nicht zu fehen — 
aß dein Drakelfpruh und dein befeeltes Bild 
ad deine Phantafie dir eine Nafe drehen? 
zenn eine Slaufel nur in fo fern’ etwas gilt, 
ls ihr Beding fih dur ein Wunderwerf erfüllt, 
ſt's nicht fo viel, ald ob fie gar nicht wäre? 
och Sie verzeipen mir, daß ih — Sie Logit \chee\, 
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75. 

Die Logik, (ruft er aus) Madame, die Logik fol 
Mir mein Gefühl nicht ftreitig machen! 
Mirakel oder nicht, das find nicht meine Sachen! 
Genug, ich fühlt? — und war nicht füßen Weines voll — 
ie- unter meinem Ku ihr Buſen feufzend fhwoll. 
„Wir glauben auch im Traum’, erwiedert fie, zu. wachen, 
Und felbft, indem man wirklich fühlt, 
Wird unvermerft ung: oft ein Streich gefpielt. 


Ä 76. 
„Ich Eönnte dir davon ein Fleines Beifpiel geben, 
Das meine Zweifel dir vielleicht 
Begreiflih machte — Doch mir däudt, 
Du wirft mich gern des Dienftes überheben: 
Wir lieben allzu fehr, in einem Wahn zu fchweben, 
Der ung gefällt und unfern Wünfchen gleicht!“ 
Hier fchwieg fie, ohne fih darüber zu erflären, 
Und ließ in feinem Kopf die neuen Zweifel gähbren. 
77. 
‚Er fleht umſonſt. Amöne bleibt dabei, 
Der näheren Erklärung auszuweichen. 
Er zehrt fih ab mit Sram; fie billigt feine Treu, 
Theilt feinen Schmerz mit ihm und gibt ihm taufend Zeichen, 
Wie fehr fie feine Freundin fey, 
Und fo gelingt es ihr, fein Herz zu überfchleichen. 
Er denft an Feine Lift, indem der Zärtlichkeit 
Die Freundfchaft ihren Schleier leiht. 
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78. 

Oft ſchwatzen fie im ftilen Hain zufammen, 
And von Zeniden ſtets und von der Triebe Macht, 
Die aus der Sympathie verwandter Seelen ſtammen. 
Allmaͤhlich fhmilzt in wolluftvollen Flammen 
Das weihe Herz dahin; Fein warnender Verdacht 
Stört feine Sicherheit; der Lauben grüne Nacht 
Entwickelt zärtlihe unnennbare Gefühle, 
Und der Inſtinct fpielt auch ganz heimlich feine Spiel, 


79. 
Ein zweifelhaftes Licht verdüftert 

AUnmerklich die Vernunft; fie fhlummert, fanft gewieg 
Auf Nofen ein — und Amor ift vergnügt! 
Der fieht die Natter nun, die in den Blumen liegt? 
Der merkt, er ſey's, der in die Geele flüftert? 
Sie fehn fih ftaunend an und fühlen fich verfchwiftert 
Man nimmt indeß, ganz in Gefühl entzüdt, 

licht wahr, wie zärtlih man die Hand einander drüd 


80. 

Wohlan, Madame, wofern' es je geſchah, 
Daß Ihre Tugend ſich in einem ſtillen Haine, 
Von Roſen überwölbt — zur Abendzeit — alleine — 
Mit einem Freund befangen ſah — 
Vielleicht beim zartlichen verfuͤhreriſchen Scheine 
Des Silbermonds — nicht wahr, es pochte da 
Ich weiß nicht was, wozu der Dialekt der Muſen 
Noch keinen Namen hat, in Ihrem ſanften Buſen? 
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81. 

Sie fühlten fih — und mußten felbft nicht wie — 
So zärtlich! fo gerührt! tieffinnig, möcht? ich fagen, 
Wollüftiglich verirrt in Ihrer Phantafie, 

Und doch — wenn's Ihnen einfiel, fih zu fragen: 
Was den ich wohl? — in Ihrem Leben nie 

Zur Antwort weniger geſchickt; geneigt, zu Elagen, 
Und doch vergnügt; die Augen thränenvoll, 

Und traurig, felbft durch das, was Sie erfreuen foll. 


82. 

In diefen naͤmlichen feltfamen Augenbliden, 
Sn diefem Mittelftand von Wehmuth und Entzüden, 
Bei diefem fhwärmerifhen Schwung 
Der Phantafie, in diefer Dammerung, 
Die in der Seele herrfcht, verliert ein Herz, das jung 
Und fühlend tft, in Amors feidnen Striden 
Sich gar zu leicht. Es wäre falſche Scham, 
Wenn wir es leugneten, Madanıe. 


83. 

Geſtehn Sie, (unter ung) ein ingendlicher Freund 
Bol Zärtlichkeit, und der nichts Boͤſes meint, 
(Wie Idris damals war) wird, ohne unfer Wollen, 
Gefaͤhrlicher, als ein erklärter Feind. 
Man flieht vor einem Faun; doch, jenen Unſchuldsvollen, 
Wie fiel ed Ihnen ein, daß Sie den fliehen follen? 
Indeß gefchieht doch oft, daß er, bei warmem Blut, 
Was Faunen faunifh thun — nach Platons Weife thut. 
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8. 

Mad aus Amönens Freund zulegt geworden wäre, 
Nimmt jede Kennerin leicht aus dem Anfang’ ab. 
Wahr ift’s, fie war Fein Mädchen aus Cythere, 
Hingegen war auch Idris Fein Kombab. 

Zum Glück für feine Treu begab 

Die Dam’, aus zärtlihen Begriffen von der Chre, 
Sich ihres Vortheils felbft: fie dachte viel zu fein, 
Den Feen Srebillons an Künften gleich zu feyn. 


85. 
Dadurd gewann er Zeit und fragte fich fo lange 
Warum? und wie? und wo er dieß und dad empfand? 

Und kurz, er grübelte fo tief, bis er die Schlange 
Sn feinem Buſen fhlummern fand. 

Beftärzt fieht er von diefem füßen Hange, 

Der ihm fo ſchuldlos fehien, fi an den jähen Rand 
Der Untreu’ unvermerft gezogen. 

So hatte ihn fein Herz noch nie betrogen! -- 


86. 
Mit Abfheu fchaudert er zurüd; 

Es war ihm neu, fich vor fich felbft zu fchämen. 
Er fuhrt die Einfamkeit, um über das Geſchick, 
Das ihn verfolgt, fich ungeflört zu gramen. 

Flieh', Unbefonnener, eh dir Amoͤnens Blick 

Zu fliehen wehrt! Allein woher die Flügel nehmen ? 
Denn aus dem Feuerkreis, der ihn gefangen hält, 
Geht weder Weg noch Steg in diefe Unterwelt. 
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87. 

Er weinte, wie man fagt daß ehmals Alexander 
Den Mangel einer Brüd’ ins Himmelreich beweintt 
Als unverhofft in Flox, dem ſchönſten Salamander 
(Der für Amönen brennt) ein Helfer ihm erfcheint. 
Zwar Flor war bis hierher des neuen Günftlinge Feind; 
Doch der gemeine Schmerz verfühnt fie mit einander. 
Gleich ift ihr Schmerz, verfchieden feine Quelle, 
Denn jeder wünfcht fih an des andern Stelle. 


| | 88. 
Dem Salamander zwar däucht's bloße Heuchelei, 

Wenn Idris ſich erflärt, ihm. gern die Gunſt zu gönnen, 

Die feinen Neid gereizt. Wie follt’ er glauben Eönnen, 

Daß, fie zu fehn und nicht wie ein Veſuv zu brennen, 

Dem Sohn der Erde möglich fey? 

Doch, Idris ſetzt ihn bald von allen Zweifeln frei, 

Da er, fo flehentlich, als bat?’ er um fein Xeben, 

Erſucht, ihm einen Rath) zur fchnellften Flucht zu geben. 


89. , 

Zur Flucht? Von Herzen gern’, und mehr als einen Rath, 
Erwiedert Flox; ein Freund hilft mit der That. 
Sprih nur, wohin? Auf meinen eignen Schwingen 
Will ih — und wär’ ed auch and Aufßerfte Geftad 
Des Aethers, wo die Welt ans Unding gränzt — dich bringen. 
Nichts Angenehmers kann in Idris Ohren Elingen; 
Er nimmt den Genius beim Wort’, 
Und föhneller als der Büch ihiegt wirken mit ihm fort. | 
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90. 

In weniger als vier Secunden 
Iſt Idris wieder da, wofelbft er fich befunden, 
Als ihn, in Flammen eingehüllt, 
Amöne mit fih nahm. Allein, — fo fchleht vergilt 
Das Schidfal feine Treu! — Weh’ ihm! Zenidens Bild 
(Das Erfte, was er denkt und auffucht) ift verſchwunden! 
Daß man von ihr ihn fchon fo lange trennt, 
fe nicht genug; ſogar ihr Bild wird ihm mißgönnt! 


94, 

Um den erhabnen Dom, wo einft Senide ftand, 
Zieht fi ein halber Mond von lieblichen Gebüfchen; 
Hcacien und Myrtenbäume mifchen 
Hier Licht und Dunfelheit zu diefem Mittelftand, 
Worin, bei fehwüler Sonnen Brand, 

In fihern dicht verwebten Nifchen 
Die Nymphe gern dem fchmeichelhaften Weft 
Den heißen Leib entfeffelt überläßt. 


92. 

Hier warf fih, übermannt von Sram, 
Der Ritter hin ins Gras. Die Ungeduld benahm 
Ihm allen Muth, fein Glück noch länger zu verfuchen, 
Und er begann die Stunde zu verfluchen, 

Sn der er auf den Einfall Fam, 

Don einem Traum das Urbild aufzufuchen. 

Er zweifelt nun nicht mehr, daß er, durch Zauberei 
Geäfft, der Gegenftand von Amors Kurzweil fey. 


330 


| 93. 

Im ſtaͤrkſten Anfall ſeiner Schmerzen 
Wird ſelbſt Zenide nicht verſchont. 
Wie? die ich ſo geliebt, die ich in meinem Herzen 
Als meine Königin und Göttin eingethront, 
Sie hat die Grauſamkeit, mit meiner Qual zu ſcherzen? 
So täufcht fie mih? So wird die reinfte Slut belohnt? 
Dieß ift die Frucht von ihrer falſchen Güte? 
Und ich verzehr’ um fie der Jugend beite Blüthe? 


! 94, 

In ihres Angefihtd bezaubertes Dval, 
Als wie in einen Kreis gebannet, 
Zu jedem rühmlichen Beftreben abgefpannet 
Und nervenlog, verfenfzt in lächerliher Qual 
Mein Geift fih felbft, von Amorn ganz entmannet! 
Wo ift mein Ritterſchmuck, der goldbefchuppte Stahl? 
Wem dürft’ ich, wie ich bin, die feige Stirne bieten? 
Mein bloßer Aufzug zeigt fchon einen Spbariten! 


95. 

Nein, Amor! länger will ich nicht. 
Dein niederträhtige Joch ertragen 
Und um ein reizendes Geſicht . 
Der Tugend meinen Muth und diefen Arm verfagen! 
Der Unfchuld Racer feyn, fih mit Tyrannen ſchlagen 
Und ſteuern aller Fehd', ift wahrer Ritter Pflicht. 
Befeele, wer da will, undankbare Senide, 
Dein Bild und dich! Ich bin des Abenteuers müde, 


96, 
: . Er fagt’d und rafft fih auf, entichloffen, als ein Held 
Den Dienft Zeniden aufzulünden; 
Als aus des Hains mäandriihen Gewinden 
Ihm etwas in die Augen fallt, 
Das feinem Heldenthum' und allen Weisheitsgründen 
Der Stoa felbft die Wage halt 
‚Und, was er kaum verachtenswerth geihäßet, 
In ein bezaubert Licht auf einmal wieder feket. 


97. 

Er fieht — die Statue, auf fammetweihes Moos 
Sm Schatten hingegoflen liegen: 
Sp läßt fih Paphia mit Amorn auf dem Schof’ 
Sm Hain zu Amathunt von füßen Träumen wiegen. 
Sie iſt's, von Kopf zu Fuß, mit allen ihren Zügen, 
Ihr Schleier um fie her, nur Arm und Buſen bloß. 
Entzüdt erkennt er fie: doch kann er gar nicht fallen, 
Wie es geſchah, daß fie den Dom verlaffen. 


98, 

Er denkt: „Eie iſt belebt — das lehrt der Augenſchein, 
Amoͤne ſage mir, fo viel fie will, dagegen! 
Wo Eönnen Bilder fih von ihrem Ort bewegen?“ 
Vollkommen überzeugt zu ſeyn, 
Jrimmt er die Freiheit, ihr die Hand aufs Herz zu legen, 
Und unelaftifch tft der fchöne Buſen — Stein. 
Er ftußt, er wiederholt die Proben und befindet 
Amoͤnens Logik — ach! nur allzu fehr gegründet. 
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99, 

Der Erdfreid wäre bald an Narın nnd Helden leer, 
Wenn wir zur Führerin die Logik nehmen müßten. 
Allein wohl recht nennt Platon, oder- wer? 

Den Liebesgott den größten der Sophiften! 
Erfahrung und Vernunft beftreite noch fo ſehr, 

Was wir recht brünjtiglich gelüften ; 

Erfahrung und Vernunft wird nur nicht angehört; - 
Wir nennen falfh, was ung in füßem Irrthum ſtört. 


100. 

Sp ging’s dem Jüngling’ hier: er kann und will nicht glauben, 
Wovon ihn fein Gefühl fo lebhaft überführt; 
Er ließe fi den Wahn von Feinem Gotte rauben, 
Mit dem fein Herz fo viel verliert; 
Und weil fi etwas mehr, ala fich bei ihr gebührt, 
Bei ihrem Bilde zu erlauben 
Ihn billig daucht, gehorcht er. ohne Zwang 
(Er ift ja ganz allein) des Herzens ſüßem Drang. 


| 101. 
Es wär’ an halb fo vielen Kuͤſſen, 

Ald er, um feine Seel’ in fie hinein zu gießen, 
Auf ihren Mund und flarren Bufen drüdt, 
Die derbfte aller Sachariffen, 
Sp gut fie auch bei Athem wär’, erftidt. 
Doch Idris dradt fo lang, bie ihm das Mittel glüdt: 
Er ſchließet fie fo feft in feine Arme, 
Daß ihn bedüntt, ihr Faltes Herz erwarme. 
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102. 

Daß Phantafie, von Schwärmerei erhißt, 
Die Sinne felbft verfälfht, ift längft bemerfet worden. 
Man weiß, daß fonderlich der priefterliche-Orden 
Geheimniffe von diefer Art befikt. 
Der Aberglaube fieht (und läßt fich drauf ermorden, 
Er hab's gefehn) ein Bild, Das Blut gefchwißt. 
Was kann nicht die Marien von Agreden 
Keligion, vermifcht mit Liebeswuth, bereden ? 


103. 

Allein, was Idris fühlt, ift weder Wahn noch Traum: 
Er glaubt den Wolken zu entfallen, 
Da unter feinem Kuß, was Faum 
oh Marmor fchien, fo weich wie Schwanenflaum;, 
Dem Drud jeßt nachgibt, jeßt mit vollem Leberwallen' 
Entgegen drüdt, der blaffe Mund Korallen 
An Nöthe gleicht und (was von einem Bild 
Sehr zärtlich war) ihm Kuß mit Kuß vergilt. 


104. 

Mir kennen Skeptiker, vor denen 
Kein Wunder Gnade find’t, dag nicht begreiflich ift; 
Und diefe Herren werden wähnen, 
Es ftede ganz gewiß. hierunter eine Lift; 
Ihr Argwohn fällt vermuthlich auf Amönen. 
Doch, daß die Statue, fobald fie athmet, Eüßt, 
Daucht und, aus dem, was wir vorhin gelefen, 
Beweis genug, fie fep es nicht gewefen. 
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105. 

Amöne war es nicht und Eonnt’ es auch nicht fepn. 
Man kann den edeln Stolz nur ftufenweis verlieren, 
Der rühmlich fiegen will, nicht buhleriſch verführen. 
Doch fällt euch nicht die ſchoͤne Nymphe ein, 

Die jüngft, gejagt vom häßlichften Satyren, 
Ihm in die Arme lief? Die dachte nicht fo fein! 
Der Einfall fhon, dem Ritter nachzureifen, 
Scheint gegen fie ein wenig zu beweifen. 


106. 

Ihr wißt, wie Idris einft, nicht ohne Muͤh, fi frei 
Aus ihren fhönen Armen machte; 
Und, da fie bald durch Kunft der Keerei 
Entdedte, daß die Sie, um bie er fie verachte, 
Nicht eine Göttin, wie fie dachte, 
Pur eine Statue, und Er verurtheilt fey, 
Die Seele, die ihr fehlt, ihr felbft erft mitzutheilen, 
Beſchloß fie ungefäumt, dem Fluͤchtling nachzueilen. 


107. 

Sie wußte, daß ein Dom von ſchwarzem Marmorftein 
Die Nebenbuhlerin verwahre, 
Und daß der Dom in einem Zauberhain’ 
Auf einer Inſel fteh, wohin kein Schiffer fahre. 
Die Hoffnung, fie fo bald zu finden, war fehr Klein; 
Denn wo? das fehten ihr die Bücher nicht ins Klare. 
Allein Verliebte täufcht gar felten ihr Inſtinct; 
Man find’ im Dunkeln felbft den Ort, wo Amor wintt. 
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108. 

Sie fandihn — und noch mehr; denn in den krummen Büfchen 
Des Labyrinthes lag, in iungem Moft begeht, ' 
Ein alter Satpr, alt, doch nicht an Muth gefchwächt, 
Die Nymphen, die ihn fliehn, im Laufe zu erwifchen. 
Die unfre fommt ihm eben redt, 
Sich auf den Trunk ein wenig zu erfrifchen. 
Er feßt ihr nach, fie läuft, er maht ihre warm 
Und jagt fie, wie ihr wißt, zulest in Idris Arm. 


109. 

Kaum hatte der fih von ihr los gewunden, 
So ging die Jagd von neuem an, 
Dis ihre der Satyr, überwunden 
Und athemlos, nicht weiter folgen Tann. | 
Indeſſen war fie ihm für feine Müh verbunden, 
Weil fie allein dabei gewann. 
Was fie gewann, war werth, fih zu ermüden; 
Sie fand den Aufenthalt der marmornen Zeniden. 


Ä 110. 
Sie ſäumt fih nit, von dem fatalen Stein’, 

ch’ Idris fommt, Befiß zu nehmen. 
Warum, erräth fich leicht. Sie fehmieget fih hinein 
und denft gar nicht daran, fo delicat zu ſeyn, 
Der Hinterlift, womit fie umgeht, fih zu fchämen. 
Sie braucht nicht für ſich felbft die Sache zu verbrämen; 
Wird Idris nur in ihren Arm gebracht, 
Das Mittel ift, was ihr den Heinften Serupel macht. 
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111. 

Sie fpielt vollfommen nun den Meifter 
Sn ihrem neuen Leib’, (ein Vorrecht echter Geiſter!) 
Wacht oder fchläft, ift wirkfam oder ftill 
Im Kopf’, im Sup’, im Herzen, wo fie will. 
„Ob das begreiflih iſt?“ — Vermuthlich feinem Heifter: 
Doch ſtehen Paraceld und Iben Thofeill 
Dem Dichter bei. Die Zunft der fcharfen Geifterfeher, 
Treibt, wie befannt, die Sachen oft noch höher. 


112. 

Genug, die Nire laufht in ihrem neuen Leib', 
Entfchlofen, wenn er kommt, das Abenteur zu wagen 
Und anfangs, wie es einem Weib 
Bon Marmor ziemt, fich zu betragen. 

Allein zu größtem Mißbehagen 

Der armen Nymphe, die fehr. wenig Zeitvertreib 
Sn ihrer Stellung fand, ließ fih Fein Idris fehen, 
Und ihr verging die Luft, fo müßig da zu ſtehen. 


113. 

Drei lange Tage find vorbei, 
Noch will der Flüchtling fich nicht zeigen. 
Aus Langweil macht fie ſich zulekt vom Zwange frei, 
Erlaubt fich felbft herab vom Fußgeſtell zu ſteigen 
Und fucht im Hain’ umher, wo er geblieben fep. 
Nur, wenn der Tag beginnet fih zu neigen, 
Kehrt fie zurück und nimmt, nicht ohne Ueberdruß, 
Die Stelle wieder ein, die fie behaupten muß. 
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114. 

An welchem Ort’ und wie Herr Idris fie gefunden, 
Iſt fchon gefagt. Sie hielt fi anfangs gut; 
Kein Stein ift fleinerner; was auch der Ritter thut, 
Der fie befeelen will, erfroren bleibt ihr Blut. 
Doch endlich gibt fie fih, wie billig, überwunden. 
Sie fühlet nun in wenigen Secunden 
Bereits fo gut und ift fo fehr befeelt, 
Daß fie vielleicht im Uebermaße fehlt. 


115. ' 
Wenn das ein Fehler heißt, fo müflen wir geftehen, 
Daß es ein fchöner Fehler ift. 
Herr Idris, feft beglaubt, Zeniden felbft zu fehen, 
Die in Empfindungen an feiner Bruft zerfließt, 
Find't nichts zu viel. Sie kann, wie feurig fie auch Füßt, 
Doch nie zu weit in einer Tugend gehen, 
Der (mie ihn daͤucht, folang der Taumel währt) 
Bor allen übrigen der erfte Plaß gehört. 


116. 
Was er in diefen Angenbliden 
Bei diefem Kuß, bei diefem füßen Drüden 
An ihre Bruft, was er empfinden muß, 
Begreift nur, wer geliebt. Der völligfte Genuß 
Der Liebesgöttin felbft könnt? ihn nicht fo beglüden, 
Als nach fo langer Qual Zenidens erfter Kuß. 
Zenide — ruft er aus und finft zu ihren Füßen, 
Weil Mund und Augen fi entfeelt vor Wolluft fchließen. 
Wieland, ſaͤmmtl. Merle. X. | 23 
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117. 

„zenide — ftammelt er, aus diefer füßen Nacht, 
Worin fich ftufenweis die Seele fanft verlieret, 
Durch ihren Kuß zurüd gebradt; 
Iſt's möglich? bin ich's felbft? bift du e8? Welhe Macht 
Sat diefed Wunderwerk fo unverhofft vollführet ? 
Zenide, neu befeelt, von Sympathie gerühret, 
Drüdt zärtlich fih an ihres Zdris Bruſt — 
Und ich zerfließe nicht, ich fterbe nicht vor Luft? 


118. 

„O, ſieh mich an, noch einmal — Würd’ ich nicht 
Mit meinem Blut fold einen Bli bezahlen ? 
Noch einmal, no zu taufend Malen — 
Entzieh mir niemals mehr dieß himmlifhe Geſicht!“ — 
Doch, Mufe, was Verliebte dahlen, 
Nührt Niemand als fie felbft. Daß Idris Unfinn fprict, 
An einem Plage, wo wir felbft wohl gerne wären, 
It feine Schuldigfeit, nur wollen wir's nicht — hören. 


| 119. 

Den weifen Leuten, welche nie, 
Wie unferm Helden war, erfuhren, 
ticht den Satonen nur, fogar den Epikuren . 
Bon Ealtem Blut’ und träger Phantafie, 
Klingt nichts fo fchal, als die Figuren 
Verliebter Schwärmerei. Gut, ich verfchone fie: 
Der Pinfel fällt mir willig aus den Händen; | 
Wer Luft bat, mag das Bild und — Diefes Wert vollenden! 


Anmerkungen. 


Pervonte. 


Dad Original dieſes Gedichts iſt ein altes neapolitanifched Anımen: 
mährchen und findet ſich In dem Fentamerone del Cavalier Giovan Battista 
Basile, overo, lo Cunto delli Cunti, trattenemiento de li Peccerille, di Gian 
Alesio Abbatutis. Napoli 1674. Ein Auszug daven findet ſich in der BiM. 
aniv. des Romans vom Juni und Sept. 1777, 


Erfter Theil. . 


©. 4.3.2. °5erfen oder Erfen, gehörten zum Volksſtamme der alten 
Galen (Gallier, Celten), der fih in Irland und Nord:Schottland nieder: 
gelaffen Hatte. Von innen flammen die jet fogenannten Sochländer. 

©. 4 3.7 Omphale. Dejanira — Omphale, eine Indifche 
Königin, hatte den Herculed als Sklaven erfauft, und man fagt, daß er 
bei ihr Wolle fpann. Nachmals erzeugte er awei Söhne mit ihr. — — Des 
janira war ded Hercules Gemahlin. 

E. 6.3.9. Eruditäten ded alten Mütterhend — Werke, 
welche die” alte Iſis, ald Mutter Natur gedacht, nicht hatte ausarbeiten 
koͤnnen. 

&7.3.% Der Weiſe beim Horaz — Wieland fpielt Hier auf 
die von feinem Sklaven parodirte Schilderung ded ftoifchen TBeifen an (Sat, 
%, 7,83. fgg.) 


Her it denn alfo frei? Der Welle, Ver 
Sich felbft beberrfcht , den weder Armut , Kettet, 
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Noch Tod aud feiner Faſſung ſetzen kann; 

Der Staͤrke hat, den Luͤſten Trotz zu bieten 

Und Titel zu verſchmaͤhn; der ganz aus einem Stüd’ 
Und rund und glatt iſt, fo daB nichtd von außen 

An ihn fi Hängen, und Eein Fall ded Gluͤcks ihn 
Sein Gleichgewicht verlieren machen kann. 


S. 16. 3. 383, Eocagne — Cocagna war eine Luſtbarkeit in Neapel, 
voobei der Hof dem Volke allerlei Eßwqaren auf einem ©erüfte preiägab. 
Pays de cocaigne iſt daher im Franzöfifchen fo viel ald Scylaraffenland. 


Zweiter Theil. 


S. 4. 3.23. An Bajend Ufer — In Sampanien (terra di lavoro), 
der fchönften und reichſten Provinz Unter:Staliend. 

S. 25. 3.1. Kleopatra, beftieg bei ihrer erftien Zufammenfunft 
mit Antonius auf den Fluß Endnud ein Schiff, deſſen Pracht und Ge 
fhmad Alles übertraf. Die Segel waren von Purpur, die Ruder von 
Silber, fie felbft ruhte in einem Zelt von Goldſtoff auf dem Verdeck im 
Coftume der Venus, und um fie fiellten die ſchoͤnſten Knaben und Mädden 
Grazien, Liebesgötter und Nereiden vor. Duftendes Räucherwerk und 
wollüfiige Mufit vollendeten die Bezauberung ber Sinne. 

S. 26. 3. 16. Tinian — Eine der Marianifchen Inſeln, wird von 
den Spanien, des fchönen Anblicks halber, den fie darbietet, Buena vista 
genannt. 

©. 9. 3. 1%. Milo von Kroton, fehdmaliger Sieger in den 
olympifchen Spielen, war von fo außerordentlicher Stärke, daß er einen 
Stier auf den Schultern forttrug und mit einem Fauſiſchlag toͤdtete. 


Dritter Theil. 


© 34. 3.6. Was Horaz — von Mercur erbittet, ©. He 
rajend Satiren Buch 2%. Sat. 6. 

© 43. 3. 2. Chaconne — Ciaconna, Chaconne, ein aus Ztalien 
ftammender, ehemald fehr beliebter, jebt veralteter Tanz, deffen Melodie in 
einer mäßig langſamen Bewegung vorgetragen wird. 

©. 46, 3,81. Bucentaur — Bucentoro, bieß in der ehemaligen 
Republik Venedig dad große und prächtige Schiff, worauf der Doge alljaͤhrlich 
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am Simmelfanrtöfeite in Dad adriatifhe Meer hinausfuhr, um fich mit 
demſelben zu vermählen. Er warf bei diefer Geremonie einen Ring in dad 
Meer und rief aus: Desponsamus te, mare, in signum perpetui dominii. 

S. 46. 3. 3%. Dem alten Seren im Sorne — Dem Dose, 
welcher ald Kepfbekleidung eine praͤchtige Müge trug, il corno, dad Horn, 
. genannt. 

©. 51. 3.7. Partbenopel — Sn der Nähe von Neapel war die 
beruͤhmte Grotte der Sirene Parthenope. Auch kei Ovid wird Neapel durch 
die Parthenopeiſchen Mauern bezeichnet. 


Der Bogelfang. 


S. 65, (Nach den Lays de l’Oiselet in den Fabliaux et Contes etc. 
Vel. 1. p. 179.) 

©. 70. 3. 2%, Ballade, Virelay, Rondeau — Lyriſche Dichtungs⸗ 
arten in der provenzalifchen Poeſie. 

&. 78.3.7. Rofenobel, Noble ä la Rose, alt:engländiiche Gold; 
münze, etwa © Ducaten an Werth, mit einer Rofe auf einer Seite. 

©. 76. 3. 18, Der Laur — Nadı Scherz der Lauerer, befonderd auf 
Gewinn, daher ſtatt Wucherer. Bon den Juden wird gefagt: „Die Lauren 
Sollen arbaiten wie die Ehriſten tun müfen.“ Wieland (2. Merk, 1778. 
©. 202%) erklaͤrt ed für einen fühlfofen ungefitteten Grobian, vielleicht bloß 
an dad alte Sprichwort dentend: Bauern find Lauern. Aber auch diefed 
laͤßt ſich beffer von Lauern ableiten und bedeutet Schleicher, tüdifcher Dieb, 
Schelm. In diefem, Sinne fept Logau den Sauer dem Biedermann entgegen. 
Vergl. Leſſings Schriften VIII. 188, 


Hann nnd Gulpenheh. 


©. 86. 3. 1% Pilau — Reis mit klein zerhadtem Sammelfleifch 
gefocht, die gewöhnliche Speife der Türken, Parfer u. f.w. W. 
©. 9. 3.3, Aſa's — Serichtödiener. W. . 
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S. 97. 3.1. Nach einer alten Erzählung in le Grand’s Contes devois 
pour nervir de Suite aux Fabliaux et Contes du treizieme Siecle. 

5.107. 3.8. Hermonnffen und Chryſogonen — Gt. Hermonad 
und St. Chryfogonus waren unter den erfien Nachfolgern des heiligen Mar: 
cud, den die Tradition zum eriien Biſchof von Aquilegia machte. W. 

©, 113. 3. 13. Eremitenſchaar der Thebaide, der thebaifchen 
Wuͤſte in Aegypten. 

S. 125. 3. 14. Juno Pronuba — Juno, Vorſteherin der Ehen. 


Gedichte an Olympia. 


S. 127. Unter dem Namen Olympia befang Wieland, wie er ſich in 
der Zufchrift diefer Selegenheitd:Gedichte vom Jahr 1795 ausdruͤckt, die 
Schupgdttin feines Mufenfpield, die Herzogin Mutter von Sachfen: Weimar, 
Anna Amalia, Prinzefin von Braunſchweig, geb. den 284. October 1739 
Durch fie, welche die Künfte der Mufen Tiebte und felbit übte — fie zeichnete 
und malte und hat auch In der Muſik Verfchiedened componirt — wurde dei 
Grund gelegt zu dem nachmaligen Titerarifchen NRuhme von Weimar. Die 
Luſtſchloͤſſer Ettersburg, Belvedere und Tiefurt, fammtlich In der Naͤhe von 
MWeimar, wurden der Vereinigungspunkt der vorziiglichfien Geifter Deutſch 
lands, die fi gern um die alfgelichte Fürfiin verfammelten. Die Edit: 
derung ded dortigen Lebens liefern dieſe Fleinen Gedichte felbft, welche gewiß 
zu den Selegenheitd:Gedichten gehören, vote fie ſeyn follen. 

©. 136. 3.2. Anadir — Fluß In Siberten, der fi in dad Mer 
jwifchen Aſien und America ergießt. 

I. ©. 137. Diefed Gedicht verdankt feinen Urfprung einer Aufgabe— 
dergleichen In den Girkeln der Herzogin Amalia mehrere gemacht und von 
Verfchiedenen zu löfen verfucht wurden. Auch ein Aufſatz von Herder Über 
diefen ©egenftand, der zuerit In den zerfireuten Blättern fand, entſtand 
durch jene Aufgabe. 

IV. ©. 143. 3.83. Unter B**3 Dach — Die Eunftreiche Gattin 
ded um Literatur und Kunſt fehr verdienten Legationsrathes Bertuch gab 
einer Menge junger Mädchen Anweifung sur Berfertigung Eünfilicher Blumen 
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S. 145.3. 211. Schwan am Bober — Martin Opib von Vober⸗ 
feld, der Vater der neuern deutſchen Dichterei. W. 

V. ©. 147. ‚Zum Verſtaͤndniß dieſes Gedichtes muß man wiſſen, daß 
Die Herzogin Amalia im J. 1788 eine Reife nach Italien gemacht und fich 
zwei Jahre lang tHeild zu Rom, tHeild zu Neapel aufgehalten hatte, 

Angelifa Kaufmann hatte die Herzogin gemalt. Diefed Gemälde mit 
geiitreich gewählten Emblemen befindet ſich in dem fogenannten römifchen 
Haufe im Park zu Welmar, dem gewöhnlichiien Sommeraufenthalte ded 
Großsherzogs. 





Idris und Zenider 
Geſang 1. 


Stanze 1. Kalliope, die Muſe des epiſchen (erzaͤhlenden) Gedichts, 
welches gewöhnlich das Heldengedicht genannt wird. — Der Dichter fcheint 
fi) bier felbft anzuflagen, wegen feined ehemaligen VBerfuchd eines folchen 
Heldengedidytd (Eyrud), und befennt, daß er feine Sphäre damald nicht 
gekannt habe. Nicht für dad Erhabne (dad Heldenlied im kriegeriſchen Ton), 
fondern für dad Anmuthige erfennt er ſich beftimmt, welches er mit ana: 
Ereontifcher Wendung auddrüdt: Wenn du Rinalto fingf (ein Eunfigerechted 
Heldengedicht In Taſſo's Art), tönt meine Leier Endymion (eine nur fchalf: 
bafte, freundlichzironifche Erzählung). Eben fo wenig aber, ald ich für die 
Funfigerechte antite Epopoͤe beſtimmt bin, bin ich dazu gemadıt, eine ro: 
mantifche nach ganz altem Schlag zu machen: cafliltfchen Guitarren (die 
fpanifchen Nitterromane und Nomanzen, zu denen Amadis und ter Sid, 
den jebt Seder aus Herder kennt, Hauptiloffe lieferten) nachzufchnarren (ohne 
eignen Geiſt und Urtheil nachjuahmen). 

St. 2% Wie fehr nun audı die Kritiker der alten Obſervanz fchreien, 
wenn man eine neue Bahn, Die fie noch nicht zu gehen gewohnt ſind, ein⸗ 
zuſchlagen verſucht; 

St. 3. fo will ich fie doch verſuchen und mir dad Maͤhrchenhafte für 
meine Dichtung wählen, 

St. 4. wobei meine Kührerin die Laune, und mein Mufter Samilton 
feon fol. Jene Scheint zwar eine Thoͤrin, ed fehlt int ner ir un Bet: 


“ 


nunft; Diefer ſcheint frivol, 18 aber bei voeitem wiät Ko, vole rd TR 
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fondern vielmesr ein geifreicher Spoͤtter. — Das Uebrige feiner Theorie 
enthalten die folgenden Stangen. 

| St. 6. Die Erfindung, d. i. dad Mährchenhafte in tem ganzen 
Gewebe der Begebenheiten, Eann Tügen, bloß phantaftifch ſeyn, die Schil⸗ 
derei aber, d. i. die Darfielung der Charaktere in ihrem Zuſammenhangt 
mit Urfachen und Folgen, muß wahr und der Natur getreu fen. 


St. 7. Agneſen, nannte man auf dem franzöfifchen Theater die 
Rollen aus Einfalt unfchuldiger Mädchen (von agnus, Ramm), Die Ver: 
fhüchterung,, die ihnen Nouffeau einjagt, findet fich bauptfächlich in deſſen 
geharnifchter Vorrede zur neuen SHeloife. — Getreuer Hirt. Die Ree if 
bier von dem berühmten Paſtor Fido ded Guarini, ver von einem gewiſſen 
Nicius Erythräud befchuldige wird, der Unfchuld der Sitten vielleicht nicht 
ſehr zuträglich zu feyn: » Denn man fage, daß die Tugend vieler Jung- 
frauen und Ehefrauen an den Reizungen diefed Gedichted, ald an eben fe 
vielen Sirenenfelfen, Schiffbruch gelitten babe.“ (S. Dictionnairo de P. 
Bayle, Articje Guarini.) Wenn fid) diefed wirklich ereignet hätte, fo koͤnnte 
ed, daͤucht und, fchwerlich (ohne große Ungerechtigkeit gegen den guten 
Guarini) anderd, ald durch diefe zwei Verſe erklärt werden. W. — Tugen?. 
Hier und anderwärtd fheint Wieland bei der Tugend bloß die Keuſchheit 
im Sinne gehabt zu haben. 


St. 8. Brigittens Zunft Nicht der fehr refpectabeln heiligen 
Brigitte, fondern der Miß Bridget (Brigitte) Alworthy, nachmaligen Miſtriß 
Blifil, deren. Charakter vermuthlich Allen, die diefed Gedicht leſen, aus der 
History of Tom Jones befannt if. W. 


St. 9. Pantil, Anfpielung auf Horazens Men’ movcat cimex Pan- 
tıilius.. W. 


St. 10. Ariftarch, einer der ſcharſſinnigſten Kritiker unter den Alexan⸗ 
drinern, nad) welchem häufig die Kritiker Uberhaupt benannt werden. — Die 
Dunfe nennt man feit der Erfcheinung von Pope's Dunciate (die im Fran: 
söfifchen an Paliffot, im Deutfchen an Wieland ſelbſt — gegen Gottſched — 
Nachahmer fand) alle eigentlihhe Dummföpfe unter den Schriftftellern. 


St. 13. Don Galaor, Jocondo, Rinald, Medor Der Etſie 
gehoͤrt in den romantiſchen Heldenkreis des Koͤnigs Artus; die Uebrigen 
find ſaͤmmtlich aus dem Ariofio bekannt. 


St. 31, Aus Gabalis Berichten. Ausfuͤhrliches darüber ſ. B. %. 
beiden Anm. zu Melinde. — Rubens, einer der erfien Meiſter der niederlaͤn⸗ 
difchen Materfchufe, wird eben fo fehr getadelt wegen felned Mangeld an 


en 
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Reinheit der Formen und Idealitaͤt, als wegen feiner Sompofition und ſeines 
Colorits bewundert. — Amphitrite, Gemahlin ded Meergottes, 

St 236 Paladin. — Jeder Irrende Ritter. 

St, 39. Töchter von Nereen (Üereud), die Nereiden, unter; 
geordnete Meergoͤttinnen. 

&t. 37. Altmenend Sohn, Hercules. Mir diefem Rieſen Geryon, 
dem die Sage drei Leiber, ſechs Hände und Füße gab, mußte Hercules 
kaͤmpfen, weil Ihm geboten war, deffen berühmte Ninder zu holen, und die 
alten Dichter haben nichtd gefpart , diefen Kampf ald einen furchtbaren aus: 
jumalen, 

Et. 383, Zenophond Atady. ©. Wielandd Araspes und Panthen. 


Et.45. Das Thier vomLänd chen Öevaudan. Ein Wolf,derum die 
Zeit, da diefed gefchrieben wurde, viele Wochen lang ganz Frankreich, unter 
dem Namen der Bete de Gevaudan, ängftigte und eine Menge Mädchen und 
Kinder frag, bis fich endlich ein gallifcher Hercules fand, der den Muth 
hatte, fein Baterland von diefem Ungeheuer zu befreien. W. 


St. 53. Atys, ein fcehöner phrygiſcher Juͤngling, von der Goͤttin 
Kybele geliebt, wurde darüber zum — Kombabus. in folcher Spott paßt 
ganz vorzüglich in den Mund eined Stiphall, deſſen aus dem Griechifchen 
entlehnter Name fchon auf ein Uebermaß deſſen hindeutet, was Atyd und 
Kombabus verloren hatten. Er flieht darum auch hier als Repräfentant der 
bloß finnlihen, fo wie Idris einer ſchwaͤrmeriſch geiftigen Liebe, zwifchen 
welche beide In die Mitte der Dichter Zerbin und Ala ſtellt. 

&t. 57. Garabofien. ©. Don Sylvio Bd. I. Gap. 4. 

St. 59. Die Heldenam Skamander, die, welche der Ilias zu: 
folge .vor Troja um die Zurüdgabe der Helena fämpften. — Coloander, 
fo Heißt der Held eined berühmten und In feiner Urt vortrefflichen heroifchen 
Romans ded Marini, der mit dem berühmten Dichter Marino nicht vers 
wechfelt werden muß. W. ‚ 


St. 63. Angola, africanifched Königreich in Nieder: Uethiopien. 


St. 7%. Druiden, Priefier, Gefepgeber, Sänger und Weiſe der 
Gelten oder Galen. Man leitet ihren Namen ab von dem griechifchen Worte 
Drys, Eiche, weil die Eiche bei ihnen Heilig war, und die Opfer unter ihnen 
verrichtet wurden. Ihre Einrichtung und Unterrichtöanftalten befchreibt Caͤſar 
(de beil. gall, 6, 13) und fagt, daß fie vorzüglih in Britannien ‚gefunden 
würden, wohin bie galliſchen Druiden zͤgen, um fh wa belduten. "Bew. 
nach gehörte IJdris entweder Frankreich oder England an, 
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St. 73. Die Schlacht bei Acettium; dad Seetreffen bei diefem Ber: 
gehirg Macedoniend (31 J. v. Chr. ©.) entſchied die bürgerlichen Kriege 
Roms und, indem ed Dctavian:Auyufius die Alleinherrfchaft gab, das du; 
malige und wohl auch .fpätere Schickſal der Welt, 

St. 88, Die Zauberin Circe GKirke) verwandelte durch ein Zaubergetränf 
die Menfchen in Schweine. 

St. 9%, Medor erhielt dad Gluͤck bei der fchünen Angelika, wonach 
der tapfere Roland vergebens mit Außeriier Anfirengung gefirebt hatte, Arioflo 
im Orlando Furioso 19, U. 

St. 9. Horoffop, ein niathematifhed Snflrument, deſſen ſich die 
Sterndeuter zur Unterfuchung ded Geſtirnſtandes bei der Geburt eincd 
Menſchen betienten, um daraus deffen Schidfale zu beſtimmen. 


Gefang 2, 


St. 10. Bathyll, ein fchöner Knabe, deſſen Reize in Anakreons 
Liedern verewigt find. 


St. 21. Mladdind. ©. die Wunderlampe in den arabifchen Erzih: 
lungen. W. 

St 22. MWolfenfohn. Die Centauren waren (nad einigen Mytho⸗ 
logen) Söhne ded Ixion und einer Wolke, welcher Juno ihre eigene Gehalt 
gegeben hatte, um fich den Unternehmungen dieſes verwegenen Sterblichen 
zu entziehen. W. 

St. 36. Moloffen. Große Schafhunde, von dem Difirict Moloſſis 
in Epirud, wo ihre Nace einheimifch war, fo genannt. W. 

St. 335. Auf deſſen Pfahl u. f.w. Der Feldgott Priaposd, Be 
fchüter der Huren und Gaͤrten, deilfen Einfluß man die Fruchtbarkeit u 
ſchrieb, weßhalb ihm die bildende Kunft, der alten Naturreligien folgend. 
die bet Natürlichem nicht an Unkeuſches dachte, ſymboliſch ſehr große Ge 
fchlechtötheile gab. Der aud der Frudjtbarkeit wegen eingeführten Sitte 
welcher Wieland gedenft, erwähnt der heilige Augufiinus (de eivitare Dei 
6, 3.7,%9.). 

St. 43. Auguſta's Fuͤrſtenſa al. Der große Saal auf dem Rath: 
baufe zu Augsburg. W. 

St. 48. Puget (Peter), berühmte ald Bildhauer, Maler und Architekt, 
geb. 1623 zu Marfeille, gef. 1695. Seine Vildhauerarbeit, fagt Fueßli, kann 
wegen Ihred vortrefflichen Geſchmacks, richtiger Zeichnung, edeln Charakterd, 
fhöner Empfindungen und einer glüdlichen Fruchtbarkeit feined Genies mit 
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den Werken des Alterthums verglichen werden. Der Marmor wurde unter 
feinem Meigel ganz belebt. Seine Gewaͤnder ſind mit folchem Verftand an: 
gelegt, das man das Nadte dadurch fpüren kann. — — Ueber Naht vergl. 
über die Natur der Dinge V. 114 und Anm. 3. PD. 85, | 

&t 590. Kaſchemire. Kafıhmir, ein Land in dem Gebirg zwifchen 
Klein-Tibet und Indien. Ed macht, fagt Dow, gewiſſermaßen ein Thal 
aud, deffen Fruchtbarkeie und Schoͤnheit jede Befchreibung übertrifft. Alle 
Heifebefchreiber fchiltern ed ald ein Paratied der Erde, und nad Sohanned 
Müller war ed dad mofaifche Paradied ſelbſt. Der dortige Menſchenſtamm 
iſt ſchoͤn. 

St. 5%. Katay, im nördlichen Ehina. 

St. 54. Sch begreife nicht, wie der forsfältigen Felle Wielands die zwei 
erfien Zeilen dieſer Stanze haben entgehen tönnen, die mir im Munde der 
Prinzeffin und ded Dichterd Hier gleich unſchicklich fcheinen. 

St. 6%. Mirabelle, Name einer Fee in dem befannten Mäprchen 
Biribinter. W. 


St. 69, Titania. Shakſpeare's Titania Im St. Johannis-Nachts⸗ 
traum. W. 

St. 73. Tantalud war bekanntlich dazu verdammt, in der Unterwelt 
im Waſſer zu ſtehen und von Durit verzehrt zu werden; denn, wenn er das 
nach haſchte, entwid) ed vor ihm. 

St. 75. Chirend VBrüderfchaft, die Sentauren (Halb Menfch, 
halb Pferd) ; wentgftend hat die bildende Kunft diefen Erzieher der ritterlichen 
Jugend Griechenlands häufig ald ſolchen dargeſtellt. 

Et. 76. Buonarotti. Dieler Riefengeniud unter den Künftfern der 
Meueren tft kefannter unter feinent Bornamen Michel Angelo. 

St. 73. Dad Driginal von diefem Gemälde befindet fich ungleich ftärfer 
gezeichnet und colorirt In Marino’d Adone, C. VIII. 55, 59, 60. W. 

St. 79. Shah Baham, allen Lefern der Taufend und Einen Nacht 
pinlänglich befannt. 

St. 80. Merlin, ein beruͤhmter Prophet des Mittelalterd aud Schottz 
fand, über deffen Prophezeiungen der von feiner Zeit der Große genannte 
Alanus ab Snfulid ti. 3. 1171 einen Conmmentar ſchrieb, der zugleich diefe 
Prophezeiungen felbft enthält. (Gedruckt Frankfurt a. M. 1603.) In dem 

romantiſchen Sagentreife des britifchen Koͤnigs Artus kommt er ald Zau⸗ 
berer vor und iſt Jedem wenigſtens aus Arioſio bekannt. 

St. 85. Lord Georg Anſon, geb. 1697, geſt. 1762, gehört zu Englands 
terühmteften Seehelden. Dad, worauf Wieland hier anfplelt, inug man In 
der unter Anfond Leitung verfaßten Befchreibung feiner Seereifen nacylefen» 
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St. 8 Denen, Name ded glüdfichen Arabiend. 

St. 16, Parafangen, perfiihe Meilen, der ehemals: fünfundzwangig 
auf einen Grad gerechnet wurden. W. 

Er. 24. Feuerkreis, zum fechdten Vers der LBıuiten Stanıe Les 
femmes des Selamandres sont belles et plus belles mèême que toutes les autres, 
paisqu’ elles sont d’un élément plus pur. - 

Entretiens sur les Sciences seoretes, Tom. I. p. 28. W. 

&. 40. Simaren, ein aud dem Franzdfifchen entlehntes Wort, wo: 
mit vor etlichen Jahrhunderten eine Art von langem, ſchleppendem Kleide 
vornehmer Damen bezeichnet wurde. W. 

St. 47. Statue. Wir zweifeln ſehr, ob dieſes zwar urſpruͤnglich 
fremde, aber ſchon ſo lange bei uns einheimiſche Wort (ungeachtet wir 
gelegentlich auch die Worter Wild, Steinbild, Marmorbild u. ſ. w. flatt 
deöfelben gebrauchen koͤnnen) dem beutfchen Dichter (tem es oft bequemer 
als jene iſt) mit Recht genommen werden koͤnne. Nur erinnern wir, daß 
ed nicht wie dad franzdiifche statue, fondern ald ein deutfched Wort, dad in 

der Ausſprache einen Daktylud hören laͤßt, audgefprochen werden muͤſſe. W. 

St. 66. Trude, 1) Gemahlin cined Druiden (ſ. oben zu Geſ. 1. Et. 
72.), ⁊) Zauberin. 

St. Sybariten. Die Einwohner von Sybaris in Unter:Stalien 
waren wegen Ihrer Meichlichkett berüchtigt. 

St.10%, Marien von Ugreden. S. zu Don Sylvio Buch 1, Cap. 12.. 

St. 111. Heifter, ein namhafter Anatom des vorigen Jahrhunderts, 
welchen Wieland Hier dem kabbaliſtiſchen Paracelfud und dem arabifchen 
Arte Ion Thofail entgegenftellt, weil diefe ohne Anatomie über die Ber: 
bindung der Seele mit dem Leibe — viel mehr tagen tonnten und viel mehr 
glaubten. 
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